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ASchwerin,tRageburg, Oſtfrießland und mors, 3 | 
\ af zu Hoßenzöllern, Rupoin, der Mark, Raven: 
berg, Hobenftein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, \ 
s rdam ‚Here zu Rauenſtein, der Lande 
rgardt, Yaucnburg, — Arlay und 
Breda ꝛx. x. 


vreeden kund 3 Biermit Öffentlich zu wiffen: | 
ngeffammiter Königlicher Groß J 

‚much und Siebe zur wahren Tugend, die darauf einzig 

and allein grimbende ungefaͤrbte Heldenmuͤthigkeit 


und — — vorziehen, der» ä 


in — —— und En \ 
—— —* feiben Rriegesvöltern, befonders mit ge⸗ u 
richteten Ruhm, erbabenen Namen, und blühenden 
Wachsthum, beftändig zu unterhalten, und zu beförs 
derit, Unfern getreiten Untertbanen und Schuggenof: 


4 


ſen aber Ruhe und Frieden zu ſchaffen und zu erhal⸗ 


aller „Hiefer MWohlthaten und Vorzüge cheilhaftig zu 2) 
en ER werden Wir auch in dieſer Unſerer Ge⸗ 
2** ber . — 
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An einer unverruͤckten Schlachtordnung, Unferer, ges 
‚gen eine getrennte feindliche Armee, gründen, einzeln 
Regimentern aber‘, den in Unjerer Armee berrfchenden 
Much und Eifer, zur Ehre-Unferes Dienſtes, nicht 
mutrauen wollten, das beſondere Gluͤck aufgeſtoſſen, 
du noch mehrerm Ruhm Unſerer Kriegesvoͤſter, auch 
dleſem Zwefeln auf eine faſt imierbörte Weife, vorzu⸗ 
beugen, nd mit einer recht heldenmaßigen That, in 
—— der gangen feindlichen Armee, auf der 
Wabſſtatt felbſt oͤffentlich zu verſiegeln. T 


Dann als ermeldtes Unſer braves Dragoner⸗ 
regiment *) beobachtete ‚daß die feindliche Oeſterrei⸗ 
chiſche Infanterie, ohngeachtet deffen Schlachtord- 
nimg durch die Unferige bereits zu weichen gezwungen 
werben / dennoch mit kleinem Gewehr ſtark zu fchiefr 
ſen nicht aufhoͤrete, brach ſolches, unter Anfuͤhrung 
des Generallieutenant von Geßler, und General 
majors Grafen von Schmettau, aus dem zweyten 
Treffen betvor, fegte unter dem Kommando. des Dbris 
ſten, Otto von Schwerin, umd mit denen übrigen 
Officlers vom Regiment, ald denen 
mim 1,327 


r 


LEE — Majors. 


4 
9 72797 % 


Dieß Regiment hat feine Standquartiere in Vommern, 
im Vaſewalk, Gartz, UIkermuͤnde 2c. in welchen Gegen» 
‚ben. es-auc feine Rekruten ⸗ Kantone hat: der jerige 
Chef deffelben ift, wie bekannt, der Herr Benerallieie 
tenant vom Buͤlow. 
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Lienten. Gottfried Matth. Siegfried von Bord, 
George Magnus, Braf von Mellin; 
Auguft Burgbard von Minnigeroda, 
Adam Wilbelm von Rodow, 

ı Erdmann Gottlieb Bordard, 
‚Ders Ebrift. von Glöden, 
Johann Gisbert von Düngeln, 
Johann Andreas Köbler, 
Johann von Zabeltig, 
Auguſt Albrecht von Dewitz, 
Sriedrich Wilhelm von. Preuß, 
George Julius von Witten, 
Ernſt Auguſt von Phul, 
SGSeorge Balthaſar von Normann 
Stephanus Sad, > 
Carl Sriedrich von Koßborh, _ 
„Philipp Cbrift. Pfeiffer, 
Gebhard Friedrich von Pirch, 
Banns George von Srandenberg, 
— wilh. eipsaberger von Schön, 
beiß, 
Zus, Carl Wilhelm von Dandelmann, 
Eggert Carl: von Plög.- 

„ Bähntiche. Sriedrih Ludwig von Bredow, 
Peter Chriftian von Putkammer, 
Sriedrih von Winterfelöt, 

Geroni Antoine von Chaſot, 
Johann Sriedridy von Ruskowsky, 
Saͤhn⸗ 
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eine fünffährige Seit, mit ihrem größeften Schaden, 
einen fo eitelen Bahn, auf denen Schlachtjeldern ſelbſt, 
fo feverlich verlaffen muͤſſen . 

Tapfere und Kluge Aufführung von Officiers! bie 
‚ihre erworbeite Kriegeserfahrenheit dem ibnen anver- 
trauten braven Negiment in fo großer Maße mitzu— 
theilen gewußt, daß durch derfelben Ausübung, Ih⸗ 
rem Könige Sie ein fo herrliches als glaubliches Mei⸗ 
ſterſtuͤck vorzeigen können, 


Aus diefen Urfachen, Durch eigenen Trieb und Nei— 
gung geruͤhret und bewogen, baben Wir cd, bey der 
Uns obnedem vorbebaltenen Königlichen Gnade, und 
dem befondern tbätlichen Erfennen, gegen vorbenannte' 
bobe und niedere Officiers auch Dragoner diefes tap- 
fern Bayreuthſchen Dragonerregiments nicht md 
gen bewenden laffen, fondern bey einer fo außeror⸗ 
dentlithen Borfallenbeit auch auf folche Mittel gedacht, 
wodurch biefelbe anjego und bey der Nachwelt, auf 
eine folenne Weife, in beſtaͤndigem Andenken erhalten, 
und außerorbentlich möchte veremiget werdem | 

Wir haben demnach allergnabigft beſchloſſen, 
nicht nur dem ganzen Dragonerregiment von Bay⸗ 
reuth wegen dieſer tapferen Action, vor allen andern 

Dragonerregimentern Unſerer Armee, jetzo, und zu 
ewigen Zeiten, den erhabenen Unterſcheid, Vorzug 
und Ehrenzeichen beyzulegen, daß das Regiment je: 
derzeit, im Zug und Marſch, es fey im Felde oder 
Garnifonen, den Brenadiermarich, mit. ihren Pau- 

fen 
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Des zu mehrerer Urkund haben Wir gegenwaͤt⸗ 
tigen Bnadenbrief ımd öffentliches Diploma Hoͤchſt⸗ 
eigenhändig unterfihrieben, und mit Unſerem Könige 
lichen Gnadenſiegel beftärten und behangen laffen. 


So gefcheben und gegeben in Unferer Königlichen 
Kefidenzfladt Berlin, den Eilften Tag Monats 
Junii, nach Ehrifti unſers Heren Geburth, im Ein 
Taufend Siebenbundert und Suͤnf und Dierzig. 
ften, Unſerer Böniglichen Regierung im Sechſten 
Jahre. 






F a Wr — 
la ar ⸗ 






II. Ueber⸗ 


22 1. Rußland Bor- und Nachteile 


de rt au Fee on im hen Sflen Dperatondple 
nen eingefebränkt und gebindert. Bald mußte fie einen 
—— die Keim thun, um dieſe feind—⸗ 


Bene A fondertei "großes Korps auf 
ee 


"Die —— m noch überdies, um 
— all von borther geſichert 

zu RR. befkändig eine ae kleiner Veſtungen: die 
darinn befindlichen Truppen durfte man niemals her⸗ 
außjiehben, um fie etwa an einem andern Der zu ge⸗ 
brauchen. , Go: veranlafte die Krim für die Rußiſche 

Armee | le eine beträchtliche Schwächung ; bin⸗ 
—— Türfifche Kriegsheer von dort große j 

* „ Amb ward dadurch machtiger — 
Dex erſte Dir Wh, abzubelfen, geſchahe 
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auf lied Rußland eine große Menge Briechen man 
ſpricht von 15000 Familien) von dort heraus holen, 
und nach dem Aſowſchen bringen, wo fie folten * 
ſiedelt werden; als wodurch das Reich vi 

wonnen haben. Die Krone befahl, dieſen Ko len 


"alle mögliche Unterftüsung angedeihen zu.laffeı, und 


Hab große Summen ber, Aber — der Erfolg eut⸗ 
fprach nicht den Abſichten. Die Leute fanden. nicht 
genugfame Wohnungen ı, dergl, —— 
Armuth, einige verloren ſich; einige ſtarben ehe 

ſich an das Klima und an die ern 
ten u. f.w. Hätte der Vetersburg 

auverläßig gewußt, daß die Krim bald lange ju 
feinen Staaten gebören würde, ſo mären gewi 2 
Grischen als fleißige, nugbare und tree. 

immer in der Keim geblieben, — Als dieſe ei 
Rußlands Dberberrfchaft kam, erlitte fie abermals 
einen großen Verluſt an Menfchen: ein beträchtlicher 
Theil der Murſen (des dafigen Adels) und der gemei⸗ 
nen Tatarn, die ſich nicht unterwerfen wolten, zogen 
hinweg. Und noch neuerlich, naͤmlich im Jahre 1784, 
fabe man fich veranlaßt, einen großen Haufen von une 
ruhigen Tatarn, welche fich nicht an die wohlthaͤtige 
Rußiſche Beherrſchung gewöhnen wolten, wegzieben 
zu laſſen. Es wurde ihnen erlaubt, ſich nach der 
Türkei oder in andre Gegenden zu wenden, Sie hin⸗ 
terließen Haufer und Aecker; nur Arme, welche die 
Keifekoften (die, freilich wegen des Transports. über 


Bud Ren ORAL ae) en * 


sen, 
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Konfkantinopel ſegeln kann — Go fehr ift die Tüm 
fei, welche vormals der vereinigten Rußiſchen und 
Defterreichifihen Macht die Spige bot, und manche 
Reiche in Schresten ſezte, von ihrer Größe herunter 
geſunken! was wird bey Rußlands immer ſteigender 
Macht, endlich aus ihr werden? Ein Glück für die 
Dttomannen, daß fie aus Stolz die ihr drohenden 
Gefahren nicht ganz fühlen, und im Nothfall ihre 
Erhaltung in Frankreichs unerſchoͤpflicher Staats⸗ 
£unft finden können. | 
Was für ein ausgebreiteter Handel iſt vielen Rufe 
fifchen Vrovinjen durch die Krim eröfnet worden: 
man denke nur an. deren Page! Schoͤne fruchtbare 
Begenben, deren Bewohner bisher die Hände off 
muthlog finken liefen, weil niemand ihre Produkten 
begehrte, und fie diefelben nicht verführen konnten, 
finden nun Gelegenheit zu einem vortheilhaften Abfag, 
und dadurch eine ergiebige Duelle des Erwerbs, — 
Wie viel Produkten werden nun ſehr bequem auf dem 
ſchwarzen Meer aus andern Laͤndern, ſonderlich aus 
der Tuͤrkei, und dem Archipelag, nach den Rußiſchen 
Staaten gebracht! — Wie bald kann nun ein ber 
trächtlicher Theil des Levantiſchen Handels in Rufe 
lands Händen fepn! — Der emfige Ruſſe, welcher 
bepnabe ein geborner Krämer iff, und nach einer 
nicht eben langen Zeit wohl gar ein geborner Kaufe 
mann beißen mag, wird dieſe Ausfichten, welche ich 
nur fur; berüpre, auf das vortheilhafteſte ju nutzen 


—* San 
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Tatarı waren; ja man kann ohne ein: Prophet zu 
ſeyn, ge vorherſagen/ 
daß die fleißigen en, ſobald ſie gehörig ge 
vr * dort die ſchonften Kornauen zeigen wer⸗ 
Wären die arbeitſamen Griechen in der Krım 
—* fo würde fie, ‚schon jezt unter ber weifen 
Rußiſchen Regierung eine gan andre Geſtalt ba 
ben, Selbſt einige Gegenden der Steppe, und 
die 5 bieren fehöne Gelegenheit dar zu einer vor- 
theithaftent und ausgebreiteten Viehzucht, aus welcher 
neue Handlungsʒwelge entſtehen werden; wie denn 
ſchon bisher einiges im der Krim gewonnenes delzwert 
mit Vortheil. iſt abgeſtzt worden, 

Schon aus diefer kutzen Weberficht laßt fich le 
der Schluß ziehen, ‚daß, die Kronskaſſe in der Er 
bald eine,ergiebige Duelle von Einkünften finden wer: 
de. Der Saljbandel liefert bereits anfehnliche Vor⸗ 
cheile noch. größere ‚find kuͤnſtig aus den Seejöllen 
zu erwarten, . Wenn alfo die Kaiſerin jeje Summen 
aufzinvenden fich veranlafe ſiehet, fo; — werben 
gewiß wieder reichlich erſetzet werden . 


Doch genug von den Vottheilen Bl * 
auch die etwa zu befuͤrchtenden Nachtbeife getreulich 
Ps und erlauternde a beygefüge 


- —— Nachteil; weicher für Ruflanb zu bes 
fürchten fiebt, iſt wohl ein oftmaliger Krieg wegen 
der Krim, — leicht möchten die Türken vergeſſen 

und 


R 


/ * 
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Trotz bieten, — So iſt denn die Gefahr wegen eines 
oftmaligen Krieges, nicht fo wichtig, als es er 
— ſcheint. 


Wichtiger möchte die Furcht wegen der Peſt feon: 
und man. hört Darüber manche beunruhigende Aeuſſe⸗ 
rungen, Ein Mann von befaunten großen Einfich- 
‚ten , behauptete breift, daß die Krim für Rußland der 
Kirchhof feyn würde. Es ift unlaͤugbar, daß die 
— ob ſie gleich dort jezt nicht fürchterlich wuͤtet, 
noch nicht in der Krim ganz aufgebört- hat, bie 
U mag ſtecken worinn fie will, Anfangs ſchmol⸗ 
zen bie dafigen Regimenter fehr dabey eim; aber jet - 
haben fie gelernt fich vor der Anſteckung zu hüten, in⸗ 
dem fie fich von den * abſondern, etwas einge⸗ 
zogen halten, viel Eſſig brauchen, oft raͤuchern und | 
dergleichen. Der 34 der Peſt ſcheint alſo nicht 
im Klima oder im Lande ſelbſt zu liegen, ſondern viel⸗ 
leicht blos in ber. unreinlichen, faſt ſchweiniſchen, Per 
bensart der gemeinen Tatarn, und in ihrer Gorglos 
ſigkeit. Injzwiſchen kann fie leicht aus der Türfet 
dahin ‚gebracht werben ; und fo lange fie dort befind⸗ 
lich ift, ſich bald nach Rußland verbreiten. Zwar 
find Anftalten getroffen, damit fich das Nebel nicht im 
andere Provinzen verbreiten foll ; aber nicht immer hel⸗ 
fen ſolche Mittel. Der vorher erwähnte Mann ur⸗ 
theilte ungefähr alfo; „Im die Quarantainehaͤuſer 
„und Peſthoſpitaͤler, welche man zur Vorſicht anlegt 
und unterhaͤlt, werben Dfficiere zu PN und 
nd be 








24 11: Rußlands Bor- und. Nachtheile 


„er mit ſeinen Waaren ungehindert, hoͤchſtens nach 
„wenigen: Tagen, muß durchgelaſſen werden. Sezt 
ſich ja der Officier entgegen, oder ſucht er feine 
Pflicht zu erfüllen ; fo wird wenigſtens fein Schrei⸗ 
„ber beflochen, ‚damit er einen Pag beimlich ausfer- 
„tigt; oder der Arzt nimmt ein: Geſchenk, und ver⸗ 
„haft daflıc durch fein Atteſtat, die gewuͤnſchte bal- 
„dige Entlafung.“ Dieſes Urtheil iſt freilich nicht 
ganz ungegründet: aber wo wichtige Poſten find, da 
werben fie doch gewiß Feinen leichtfinnigen und luͤder⸗ 
fichen Auffebern anvertrauet. Und: man muß gefte- 
ben, daß die Anzabl folcher Leute überhaupt immer 
merflicher abnimmt, fo wie die ganze Nation im ib- 
ver Aufklärung, und im Gefühl für Ehre, wirklich 
ſteigt. Auch kann bier die Erfahrung entfcheiden. 
Die Peft wurde vor einigen Jahren, da fie in Moskow 
ausbrach, bald gedaͤmpfet, obgleich während derfel- 
ben manche Ausſchweifungen und Unordnungen dort 
vorfielen, Rußland iſt num ſchon eine Zeitlang im 
Befis der Krim; aber man bat nicht gefeben, daß 
ſich die Peft über Verefop heraus verbreitet hätte, 
Ueberdies find die Tatarn, als die wahrfeheinliche 
Urfach der dafigen Peſt, jest nicht mehr haufig dort 
vorbanden; und diefe wenigen ſucht man allmablig 
vorfichtiger zu machen: daher flebr zu vermurben, 
daß die Peſt endlich ganz dort aufhören werde, "Da: 
mit fie auch nicht durch den Handel dahin dringen 
fönne, fo muß jedes aus der Türkei anfommendes , 
Schif eine vorgefhriebene lange Dnarantaine halten. — 
Alſo 








anſehnlich in 

der Statt, wo ein fruchtharer Boden, und er: 
abe Belgenet zu einem vortheilhaften Handel, 
die —— vorzüglich begünftigen. IE man fo 
gluͤcklich, 7 
Rußland in 5— Zeiten vielleicht eben ſo 
viel Menſchen von dorther nach feinen alten Provine 
gen verfegen seen Bine als jezt dahin geliefert wer⸗ 
den. — Da das Reich durch Die Befignehmung der 
Krim feine Gränzen erweltert hat, fo feheint es, als 
wuͤrde nun auch zu deren Vertheidigung ein anfehn- 
iched Korps Truppen, alfo eine beträchtliche Ver 
der Armee, erfobere: welches ber Krond« 
"ae. leicht fo vie, oder gar noch mehr, koſten fönnte, 
als fie durch die nene Acquifiton gewinnt. Allein 
diefer ſcheinbare Nachtbeil verſchwindet, fobald man 
die Page der Provinzen erwägt, Diejenigen Trup⸗ 
pen, welche Bisher die Linien gegen die Krimmifchen 
Tatarn befegen und vertbeibigen mußten, kann man 
nun ganz dreiſt von dort wegziehen, und zur Verthei⸗ 
digung der Krim ſelbſt anwenden. Wenn nur eine 
mittelmaͤßige Rufifche Flotte das ſchwarze Meer be— 
obachtet, und die Krim gegen einen Ueberfall ſchuͤtzet, 
fo bedarf diefe zu ihrer Vertheibigung bey weitem 
nicht fo viel Regimenter, ald vorber erfobert wurden, 
die feindfeligen räuberifchen Tatarn in Zaum zu hal⸗ 
ten, Die vormaligen gegen die Krim gezogenen Li⸗ 
er, und angelegten Seftungen, können nun leer ſte⸗ 
ben, 


*7 





—— UNGGEENE: 27 
ben, wel die bertin geängenben alten 


er iin — Bess! 


yersfüden rad ie 
Aufhebung der Tortur in ben Königl, 
* RENTE » Deutfchen ‚Provinzen. 


Be Koͤnigl. BEER 20.2. zum 
Vommerſchen Eſtat verordnete Generalftatthal- 
ter und Regierung, 

Thun Fund hlemit Demnach Se. Koͤnigl. Daie- 
flät , unfer alfergndbigfter König und Herr , bei Höcht 
Dero unermüberen Sorgfalt für dad Wohl Dero ge: 
v. Lande und darinn befindlichen — 
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‚auch Ders hoͤchſte Aufmerkſamkeit auf die Gerechtig⸗ 
keitspflege ununterbrochen gerichtet ſeyn laffen; So 
iſt auch Hoͤchſtdero Beobachtung derjenige Nachtheil 
‚nicht entgangen, welcher arit dev ſogenannten Tortur 
in Eriminalfällen unvermeidlich verbunden if: Und 
Sie erachten diefes peinliche Verhoͤr für ein barbari- 
ſches Weberbieißfel minder aufgeflärter Zeiten, wo⸗ 
durch nicht ſelten ein Unfchhldiger,, der dieſe Dlage 
ſcheuet/ ſtraffallig, ein Miſſethaͤter hingegen, der fol- 
‚che Tortur ausſtehet, vonder verdienten Strafe be> 
freiet wird, daß aber überall diefer Mißbrauch an fich 
nichts anders ſey, ald ein Verbrechen ſtrafen, bevor 
daruͤber rechtlich erkannt worden, welches ſowohl mit der 
Gerechtigteit als Frevbeit und Menſchlichkeit ſtreite. 
"Durch alles dieſes find. Se, Königl. Majeſtaͤt bes, 
mogen worden, Höchfidero Königl. Gerechtfame in 
Ermeifung von Huld und Gnade auch darinn auszu⸗ 
‚üben, Daß Hoͤchſt diefelbe- im allgemeinen einen jeden 
der in Dero Deutſchen Landen ſich befindet, ober 
künftig fich aufhalten nsird, er möge wegen eines Ver: 
brechens angeflaget werden, von welcher Art es feyn 
möchte, von einer jo gewaltfamen Unterfuchung freie 
ſprechen, und zugleich in Gnaden verordnen, daß alle 
und jede Bebörden in Dero Deutſchen Landen, wel⸗ 
che Verbrechen zu unterfischen und zu befkrafen ha- 
ben, von mim an fogleich alles peinliche Verhoͤr ab- 
ſtellen, und fich nicht mweiter folcher die Gerechtigkeit 
entehrenden Mittel zu Erforſchung der Wahrheit, welche 
„auf weit ficbere Weife and Tageslicht — werden 
lann, bedienen ſollen. * Es 
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Pr des ray Ueberganges der Kälte — 
—— n beſtimmten aber in den entg 
gefegten den Europdifehen ein, und fü 
deutlich von einander unterſchieden. Der 
tritt dieſſeits des Wendekreiſes den 21ſten Ans 
der Sommer im December , ber Herbft im März und: 
der Winter im Junius ein. Vom Anfange des Fruͤh⸗ 
lings bis in die Halfte des Herbſtes iſt der Himmel 
im ganzen Reiche, vorzüglich aber zwiſchen dem 24 
und 36 Grade füblicher Breite, ſtets heiter, und fel- 
ten fallt einmal in einem Jahre waͤhrend diefer Zeit 
Regen ein, ‚Auf den Inſeln Cbiloe aber vegnet es 
auch iim Sommer haufig. Das Land ift daſelbſt von 
ver Art vielen 


Im 
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Diefer Than iſt fo unſchaͤdlich daß die Einwohner ohne 
die geringfte Befchwerde unter freyem Himmel fehlas 
fer, um die frifthe Luft zu genießen, Die Nebel find 
im Herbſte auf den Küffen gemein, dauern aber ge 
woͤhnlich bis zwey oder drey Stunden vor Mittage, 
und find ebenfalls für Menſchen und Pflanzen uns 
ſchaͤdlich. 

Der Nord⸗ und Nordweſtwind bringt Regen, der 
Süb- und Suͤdweſtwind hingegen heitere Luft. Wen 
der Nordwind durch die heißen Erdguͤrtel ſtreicht, iſt 
er warm und feucht ‚ wegen der vielen auf feinem Wer 
ge zwiſchen den beyden Wendekreifen aufgenommenen 
Duͤnſte. Im Lande Tucuman und Cujo, wo er Son: 
da beißt, iſt er noch erſtickender als der Sirocco in 
Italien. Sobald er aber nach Chili komme und über 
die deſchneyten Gebirge der Andes ſtreicht, kühlt er 
fich ab, und bebält nur einen mäßigen und angenehmen 
Grad von Wärme bey. Der Suͤdwind, welcher ım- 
mittelbar vom antarftifihen Pol herkommt, ift frifch 
und trocken. Er neigt fich meift gegen Suͤdweſt, und 

dauert, fo fange die Sonne ſich am ſuͤdlichen Hemi—⸗ 
ſphaͤrio befinber, ‘welche vielleicht bauptfächlich feine 
beitändige Richtung gegen den Aequator beſtimmt 
Er zerſtreuet alle Nebel, welche Regen bringen koͤnn⸗ 
ten, und treibt fie.gegen bie Gebirge, mo fie ſich 
ſammlen, nach Morgen zieben, daſelbſt fich mit de 
vom Nordmeer hergetriebenen Dünften vereinigen, 
und in Tucuman, Cujo und in den andern Ländern 
jenjeit der Gebirge die größten Negengüße mit dem 
ſchreck⸗ 
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mittellaͤndiſchen Thaͤlern, wo die Hitze am groͤßten iſt 
ſteigt das Queckſilber um. Reaum. Thermometer nur 

bis auf 25Grade. Dieſe ſo gelinde Waͤrme, ver⸗ 
einiget mit Ber hier fo ſtarken, untepirdifchen Wärme 
ifb dennoch. vermögend, alle Früchte zu reifen, ſelbſt 

diejenigen; welche ſonſt nur unter den Wendefreifen 
fortkommen. Die Laͤnder, welche gegen Morgen mit. 
Chili graͤnzen, und die erwähnten Abtühlungsmittel 
entbehren muͤſſen ‚leiden zur felbigen Zeit, trotz den 
von Paw beſtimmten Gefegen der, Gradation,. eine, 
ebenmäßige Hige, wie die Länder in Afrika unter derz 
felben Breite,  Feurige Meteoren und Vulkane find; 
in dieſem Lande, welches einen fo großen Ueberfluß 
von Schwefel, Vech und Salpeter in feinem Schooße 

einſchließet/ ſehr häufig." Doch, außer dem Gebirge) 
Andes finder man nur zwey Bulfane, einen auf einem 

Hügel nicht. weit von der Quelle des. Fluſſes Kapel! 

den andern größern nabe beym Gee — 

hanfigen Erdbeben find die größte Plage der Eitmop- 

ners doch erfahren die Länder am der Morgenſeite der 

Gebirge wenig ober nichts davon, Eben fo auch die! 

Provinzen Ebpiapo und Caquimbo, welche doch 

dieſſeits des Behirges am Meere llegen. Sie uͤber⸗ 

fallen ſelten die Einwohner ganz unvermuthtt, und 

ohne ihnen Zeit zur Rettung zu laffen, fondern es gebe 

immer ein gewiſſes Getoͤſe vor den erften fhmachen! 

Erſchuͤtterungen her. Die Grädte find auch durkb-’ 
gehends fo gebanet, daß wenn auch bie Häufer von 

beyben Geiten einftürzen, bie breiten Straßen den’ 

’ noch 
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baben auch in ihrer Sprache feinen eigenthümfichen 
Namen. für dieſe Krankheit. Auch find weder Hun⸗ 
de, Katzen noch andre Thiere der Tollpeit unterwors 
fen, fo wenig als in dem übrigen füdlichen Aunerifa, 
Schädliche oder giftige Thiere, ald Schlangen, Dts 
tern, Tieger, Bäre, Wölfe und dergleichen finden fich 
- bier nicht, Diejenigen Schlangen , welche man bier 
antrift, haben fein Gift. Die Löwen find von den 
Afritaniſchen ganz verfhieden, furchtſam, und flies 
ben vor dem Menſchen. Das Land iſt überhaupt 
genommen ſehr fruchtbar ; und dieſe Fruchtbarkeit 
nimmt mit dem Abſtande vom Meere immer zu. 
Man hält den Dünger fir ganz überflügig, und die 
Erfahrung von 239 Jahren hat gezeigt, daß das 
Sand um die Hauptſtadt herum ohne irgend einem 
Dünger jährlich befäet worden iff, und ohne das ger 
vingfte Merkmal von Abnahme oder Ausartung ges 
tragen bat. Vielleicht tommt e8 daber, daf das Ger 
treide hier nicht von dem gewöhnlichen Ungeziefer lei⸗ 
det. Die Erndte in dem Mittellande bringt gewoͤhn⸗ 
lich das 6o,bis 7ofte Korn; in den Ländern am Mees 
ve aber das 40 und Softe Korn. Diefer Einſchnitt 
iſt in den Provinzen zwiſchen dem 24 und 34 Grade 
am beftändigften, mo die Landleute durch kuͤnſtliche 
Warferleitungen den Boden anfeuchten, welches in 
den füblichen Provinzen nicht geſchieht. Der Geminn 
an Rörnern würde vielleicht noch größer ſeyn, wenn 
man nicht. die üble Gewohnbeit hatte, das Getraide 

.  überreif 
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Leben über hundert Jahre bringen: Im vorigen Jahre 
farb noch ein Cavalier, Don Antonio Boza in einem 
Alter von 106 Jahren, melcher ſtets gefund geweſen 
war, und mit zwey Weibern acht und zwanzig Kin⸗ 
der erzeugt hatte. Selbſt unter den Creolen, welchen 
Paw nur ein kurzes Leben zugefteben will, babe ich 
Leute von 104 bis 115 Jahren gekannt, Mein vd 
terlicher Großvater und Yeltervarer, beyde Creolen, 
baben der eine ‚95, der andre 96 Jahre gelebt. Unter 
den Eingebornen find dergleichen Benfpiele noch gemei⸗ 
ner und häufiger. 

Die Weiber find überfaupt fruchtbar. nirgends 
werden leicht fo oft Zwillinge geboren, Ein Franz 
jofe mit Namen Chotelier, welcher 1764 im einem 
bohen Alter ſtarb, hinterließ von einer einzigen Frau 
163 Nachkommen. Daher rührt es, daß dieſes Reich, 
welches jejt zum Theil vor den Hinderniffen frey iff, 
welche font der Vermehrung der Einwohner entgegen 
flanden, feit dreyßig Jahren fü ch ſo unglaublich ge⸗ 
ſchwind bevoͤlkert hat. 

Die Einwohner find zum Theil Einheimiſche, 
theils von Europaifcher oder Afrikaniſcher Abfunft, 
Die Europäer baben meift ein ſchoͤnes Anſehen, in 
fonderheit das meibliche Geſchlecht. Die Eingebor- 
nen bilden eine einzige Nation von mehrern Stäns 
men, welche alle einerley Phyfionomie und Sprache 
baben. Diefe Sprache, Chilidugn, ift fo angenehm, 
wohlflingend, regelmäßig, ausdrucksvoll und reich 

‚an 
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ſtark, und werbem dahero bey allen Verrichtungen 
vorgezogen welche außerordentliche Starte, verbun⸗ 
den mit Muth und Beharrlichkeit, erfordern. * 
Die Bewohner der Ebnen haben einerley Statur 
mit den Europaͤern; aber die Bewohner der Andes⸗ 
gebirge find überhaupt böber; und ich glaube, daß 
es eben diefe und Feine andern Amerikaner waren, von 
welchen man unter dem Namen der Patagonen ‚fo viel 


in Europa gefprochen bat, Lord Anfon war Meier 


Meynung. Die Befchreibung von diefen antarkte 
ſchen Rieſen bey den neuern Reiſenden ſtimmt ſehr 
wohl mit dem Karakter dieſer Bergbewohner überein. 
Was meiner Meynung aber das ſtaͤrkſte Gewicht 
giebt, iſt ihre Sprache, welche nach den angeführten 
Worten zu urtbeilen, keine andre ald die Sprache von 
Chili if. Die darunter gemiſchten Spanifcben Worte 
zeigen an, daß fie einer mit. den. Spanifihen Kolonien 
gränzenden Nation jugebören. 

Die Bewohner der. Bergfette von Chili ud, "ß 
wie die ‚andern Gefchöpfe auf diefen Bergen, von einer 
mehr als gemeinen Leibesgroͤße. Ihre gewöhnliche 
Statur beträgt 5 Fuß 7 Zoll Variſer Maaß. Die 
größten, welche ich geſehen habe, maaßen 6 Fuß. 
3 301. Das was ihrem. Anfehen das riefenförmige 
giebt, find vornehmlich die ſtarken Knochen und Gle⸗ 
der, welche jedoch mit ihrer Höbe in Verhaͤſtniß ſte⸗ 
bet, ausgenommen Hande und Füße, welche nach 
dem Ebenmaaße des Körpers zu Elein find. Ihre — 
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ter einem Haupte; Ulmen genannt; ſtehen. Sie ha⸗ 
ben einerley Religion mit den übrigen wilden Chilen⸗ 
fern, ſo wie auch einerley Sprache , doch-haben die 
oͤſtlichen Voͤlker eine etwas verſchiedene Gutturalaus⸗ 
ſprache Sie reiten auf Saͤtteln in Geſtalt der 
Saum ſattel der Matı die Steigbigel find vom 
Holzs der Baum von Feder, das Gebiß von Holy, 
die Zügel von Stüsten zufammengedrebten Leders, md 
die Sporen ebenfalls won Hals; Bey aller dieſer ſchlech -⸗ 
gen ——— ig doch.tpefliche Reiter, Sie reiten 
(oft immer-im-Gplopp „und, führen viele Hunde mit 
ſich, welche darauf abgerichtet find , das. Pferd an den 
Zügeln zu halten, wenn fig berabfleigen, Die öftlis 
chen Bewohner „baben ‚Pferde von mittelmaßigem 
Wuchs „entweder , weil ‚fie dieſelben zu eh zaͤh⸗ 
men, oder weil ſie ihnen keine Ruhe laſſen. es 
Obgleich diefe Völker zahmes Vieh —— ha⸗ 
ben, ſo ziehen. fie doch zu ihrer Nabrung:das Fleiſch 
von wilden Ehieren vor, ind: lieben daher‘ dir Jagd 
In diefer Abficht durchſtreifen ſie faſt das game Jahr 
die weiten Ebnen vom der Mündung des Fluſſes Mara 
an bis an die öftliche Muͤndung dev Magellaniſchen 
Meerenge, um Guanacos und Strauße zu jagen, mel: 
che ſich daſelbſt in Menge'befinden: . sc mann cn]! 
Die Werkzeuge „deren ſie ſich zur Jagd bedlenen, 
finds de deren⸗ von. andern beſchriebnen Lage, ein 
Riemen mit einer Kugel, womit fie ſchleudern Dies 
Kabul offen im Kriege seat danut erlegten 
+9 u er e 
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fie 1767 in einem Streite bey St. Ludwig della Punta 
vierzig Spanier, Dieſe Bergbewohner fallen von 
Zeit zu Zeit die Raravanen an, welche von Buenos 
Apres nach Chili geben; fogar erdreuften fie fich die 
Befigungen der Eimvohner . von diefer Stadt als 
augreifen. 


Auf den füblichen Gränjen von Ehili ri der Ma⸗ 
gellaniſchen Meerenge wohnen aufder oͤſtlichen Geite 
Feine ändern Nationen, ald Die Poyas und Eancan, 
Die erftern haben ebenfalls einen riefenmäßigen 
Wuchs, aber eine von der Chilenſiſchen ganz verfchies 
dene Sprache, und entfernen fich fetten aus ihrem 
Sande, Die Caucan find von mirtelmäßiger Statur, 


baben ebenfalls eine verſchiedene Sprache, und beFleis 
den fich mit Kellen don Meerwoͤlfen. 


Bon vierfügigen Thieren kennt mar jet 36 Arten, 
ohne die Thiere zu rechnen, melche die Spanier nach 
Amerika gebracht baden, und ohne die Schweine und 
Hunde, welche doch nicht ganz ungezweifele von Eu: 
ropäifcher Abfunft find. Denn die Schweine: haben 
einen eignen Namen im der Sprache der Chilenfer ; 
fie beißen Chanchu, ob fie gleich übrigens von der 
nebmlichen Art mit den Europaͤiſchen find.) Bon den 
Hunden bat man vor der Eroberung der Spanier 
nach meiner Meynung daſelbſt ſchon gekannt den klei⸗ 
nen Budel, Kiltho und den gemeinen Hund, Thegua . 
Bepde bat man bisber in allen Ländern bis an Kap 
Horn gefunden. Sie belle, wie die na 

er 
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‚aber dies iſt fein Beweis von ihrer Europäifchen Ab⸗ 
kunft. Die Meynung, daß die Amerikanifchen Hunz- 
‚ de ſtumm feven, rührt von dem Misbrauche der Na— 


men ber, mir welchen die erſten Eroberer alle Ges 
feböpfe der neuen Welt betegten , welche mit den ihnen 
bekannten Europaifchen einige Aebnlichkeit zu haben 
fibienen, So fand man in Merito ein dem Hunde 
etwas ähnliches Thier, Techichi, welches ſtumm, 


x * dabey von einem ganz verſchiedenem Geſchlech⸗ 


als der Hund iſt. Und dennoch hat dieſes alte 
Bormpei fich immer fortgepflanzet, und ſogar am 
großen Naturaliften in neuern Zeiten Verfechter ger 
finden. Auf demfelden Grunde beruber auch die Er⸗ 
zaͤhlung, daß die auf der Infel Fernandez binterlaffe: 
nen Europaifchben Hunde die Stimme verloren hatten; | 
aber die jegigen Bewohner der Inſel können dieſes 


Borgeben binlänglich widerlegen. 


Den Misbrauch der Namen, melcher noch jejt 
ortbauert, iſt der Naturgeſchichte von Amerika fehr 
nachebeilig gewefen, , Hieraus find die fonderbaren 
Säge von der Degradation ber Bierfüßer in diefem 
großen Weltrbeile, entſtanden; daher rühren die klei⸗ 
nen Hirſche, die Kleinen wilden Schweine, die Eleinen 
Bären und dergleichen mebr, welche man zur Inter: 
ftügung feines Syſtems anführt; . und welche doch 
ſchlechter dings mit den verglichenen Arten nichts wei⸗ 
ter gemein haben, als den Namen, den ihnen nach 
7 geringften: Aehnlichkeit. einige unerfahrne Ges 

ſchicht⸗ 
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85? 


beffer gebüdete und gefchlankere Schenfel, ein längeres, tes 
cheres Haar , mehr molenartige. Ihre Gtimme: nähert (ich 
DIRT dem 
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bat eine längere Schmause, längere aber nicht fo feine Wolle; 
‚Die Poruaner ‚halten zahlreiche Heerden von biefen Thierem; 
und bereiten aus der Wolle einige Stoffe, welche mie halbfeis 
den ausfohen Bun pie fürbet-man fie — 
wild. 
„> Man —— Bin en tn ER 
es, welche yw den Provinzen Coqulmbo und Copiapo” geho⸗ 
ren.’ Sit leben-auf den ſteilſten Felfenfpisen greifchen Schnee 
und Eis. Wenn ſie in die Ednen herab gebracht werden, 
vermageru fie ſehr bald, befommen eine Art von Räude und - 
terben. Gier halten ſich heerdenweiſe zuſammen; und fo 
— ee wenn fie die Jungen vor 
Der Chil ie "7 NAT einem Stär, aude 
J u Hals, die, — Beine, die ü 
Seine Länge yon dem 


— Die — e 
— welche fo — * und nnd wie 

‚Der Buandco if eben ſo gut. nom Blama nl, 
ia. ie bie "Bier ——— obgleich Buffon und Lin⸗ 

ne‘ den Slama bloß; fr. 5* Guanaco halten. Hier, 
* Hi — * * Thiere, DIEBE 
ander — chung der Begattung ha Blama hat ei 
ahnen 2 Füße gl Hy ar der Bruſt *5 
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ſchon auf Die Gedanfen kommen, daf MM kisperige eiati- " 
cation derfelben unrichtig fen. Eiche Unmerk, über Ulloas 
Nachrichten 1. S. 219.241. 11, &.373. Nun Härt ſich durch 
vorfiehende Beſchreibung alles auf, und and dem bieherigen 

Wwed Thierarten werden auf einmal vier. In den Indianie 

"eben Namen Blibt \ebnch nnd eine Wermierung übrig, tue 
—— — Diefe Hat Vidaure in fele 
ner Naturgeſchichte vom Chili vermehrt, anftatt fie zu heben. 
‚Nach der Hand hat aber auch ſchon Büffon ſeine chemalige 
Meymung dahin abgeändert, daß er auf Verſicherung des 
Herrn von Nefle anmimmt , daf der Alpaco ein eigues Thier, 
glelchſam eine Mittelart zwiſchen dem Glama und der Vi⸗ 
coana fen. Nach ihm iſt er künger und breiter und hat eine 
feinere Wolle als der Glama.  Buffon Hift. naturelle Sup- 
plement Tom, Vi. 1782.° Die Gewohnpeit diefer Thiere, 
denjenigen, welcher fie beunrwhiger, anzufpeyen, finde ich 
yoar von dem Afrifanifchen und Aſiatiſchen Kameele niche in 
den Neuerm angemerkt; und dennoch vermuthe ich, daß es 

diefe Gewohnheit in der That ebenfalls habe, und daß hiers 
auf das Sprichwort ſich besieht, welches ich beym Geſchicht⸗ 
ſchreiber Niceras Choniates S. 164 finde: ı Reize das 
Bameel nicht zum Speyen, worzu es fo ſchon gewohnt 
if.) 

Chili bringe Plamen, Gewaͤchſe und Bdume zur Nah⸗ 
rung, Arnep, Färberey und jedem andern Gebrauche im 
Ueberfluffe hervor. Die Flotte des Almagro litt nicht In 
dieſem Lande bie große Huugersnoth, tie Pa verfichert, 
fondern vielmehr in der Wüfle von Atacama, und fand ei» 
nen Ueberfluß von Nahrungsmitteln, fo bald fie in das erſte 
Thal von Copiapo‘ fam. Eben fo ungegründer iſt fein Bor 
geben, daß die Nuß⸗ Mandel» Pflaumen: und Kirſchbdume 
in Amerikanur ſchlecht fortgefommen finds Pfirfhen und 
Upritofenbdume aber keins Frucht, außer auf Des Inſel Fer⸗ 

nandey 
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wird +. Die Spanier nennen dies Land Coſta Rica; 
ed liegt in Nordamerika zwifchen dem 1 2ten.und stem; 
Grad nördlicher Breite, granze nach Norden und 
Oſten an die Nordfee, nach Süden an Nicaragua und 
nach Welten on Honduras, 


Es erfiredt fü b. beynahe vom Fort Chagre bis. 
and Rap Camaroe; aber das eigentlich fogenannte 
Mosguitoland, erſtreckt fich nur von St. Juan's Rap 
bis an Rap Honduras, und wird in einer Strede 
von 500 Engliſchen Meilen von keiner Spaniſchen 
Niederlaſſung unterbrochen. Der Grund, warum 
die Spaniey feine Kolonien in dieſem Lande haben, 
rührt daher, weil fie ben ihrer erften Unternehmung 
in Mexico einen großen Theil der Einwohner binrich- 
teten, welches einen jo großen Abſcheu bey i er⸗ 
reget hat, daß ſie ſich mit jeder Europäifcben ation 
gegen die Epanier verbinden werden. Sie können 
6 bi3 7,000 Mann ins Feld ftellen, — Diefe Leute 
find lang, gut gemacht, von ſchlanken Knochen, flarf 
und bebend, haben lange Gefichter, kurze ya 
ſchwarze Haarez harte Geſichtbzuͤge, und *— 
iſt von duntler Kupferfarbe, 


Sie find ſehr geſchickt, alle Arten von Mfeilen und 
Wurſſpießen zu werfen, und gehen ſelten aus, ohne 
eine Lanze in der Hand zu führen. Ihr Haupige— 

— ſchaͤfte 


») Dis jepe darf man dieß nicht befürchten. 








Ein ungedrudter, authent 


Dieſe Erblaͤnder haben alfo aus d 
gewonnen 
Dagegen haben diefe Erbländer na 
Ungarn, Giebenbürgen, Gallicie 
und Tprol ausgeführt am AB 
Aus diefen Ländern iſt in die @rt 


Die deutſchen Erkländer baten ar 


dia 1. eo 





vom Jahr 1782, 57 


Dbiger Gewinn aus ber Fremde 

abgejogen mit 2,067,038 28 
Zeigt: daß die deutſchen Erbländer 

im Ganzen im Jahr 1782 zurück 

gefommen find, um . 1,729,475 43 


welcher Verluft denn mahrfcheinlich durch die 
Ungarifchen Stände, bie ihre Territorial- Einkünfte 
in Wien verzehren, besgleichen durch Die betraͤcht⸗ 
lichen nach Wien fließenden und in Deutſchland aus- 
gegebenen Raiferlichen Einkünfte aus Ungarn, Italien, 
den Niederlanden :c. binlanglich gedeckt wird, 





ee en 


VII. 
Die Wichtigkeit der Oſtindiſchen Kompa⸗ 
gnie fuͤr das Brutiſche Publikum. 
Ans dem Enslichen Überfet. 





De leztern Ausſpruͤche des Brittiſchen Varlaments 
beſchuͤtzen die Kompagnie in ihren Rechten, und 
ſchließen die Irlaͤnder aus, jenſeits des Vorgebirges 
der guten Hofnung zu ſegeln, oder, mit andern Wor⸗ 
ten, man unterſagt den Irlaͤndern, ihr Land mit den 
Produkten der Morgenlaͤnder zu verſehen. Dieſe 

D5 Aus⸗ 
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Zu den vielen Uebeln, die natürlich aus dem 
ſchlimſten aller Monopofien, einem Röniglichen ent⸗ 
' fpringen, kamen mancherley Umftände binzu, welche 

den künftigen Ruin der Portugieſen an die Hand 

Die ſchwankenden Ausdruͤcke in den Verhaltungs⸗ 
regeln des Vicekoͤnigs, und feine willkuͤhrliche Ge— 
walt, von der Feine Appellation zu irgend einer hoͤ— 
heren Gerichtsbarkeit ſtatt hatte, verurfachten na⸗ 
tuͤrlicher Weife die ungerechten Kriege, die Vermeſ— 
fenheit, Grauſamkeit und zügellofe Raubereyen der 
Poreugiefifehen Gouverneure und ihrer untergeorbnes 
ten Dfficiere, 

Aus jeden Umſtaͤnden erhellet ed, daß die Höfe 
von Liſſabon und Madrid den Handel Indiens nie als 
einen Gegenftand betrachteten, der ihrer Aufmerkſam⸗ 
feit wuͤrdig fen. Herrfchaft und Einkünfte waren die 
Bortheile, die fie erwarteten und im Drient zu finden 
fuchten. 

Jeder Geſchichtſchreiber des Portugiefifchen Aſiens 
klagt über die kurze Wahrung der Herrſchaft der 
Vicekoͤnige; und die feftgefegte Zeit von drey Jahren 
it in der That ungereimt und verderblich ; denn es 
murde zur allgemeinen Gewohnheit, daß der neue 
Vicekoͤnig die Einrichtungen und die Plane feines Bor- 
gängers bintertrieb oder über den Haufen ſtieß. 

Obgleich keine Schiffe ald Königliche die Andi: 
ſchen Waaren nach Europa brachten, fo ff doch gemwig 

gleich 
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Jede Flotte, welche jährlich von Piffaben nach + 
Indien fegelte, führte, ein Jahr ins andere gerechnet, | 
ungefäbe drey taufend Menfchen aus dem Lande, 
Sehr wenige von biefen kehrten wieder nach Portugal 
zuruͤck/ um ſich daſelbſt niederzulaffen. Sie heurathe⸗ 
ten im Orient, und wurden ein Volk mit dem Abr 
koͤmmlingen derjenigen Mortugieſen, welche zu den 
verſchiedenen Zeiten ſich "unten die Eingebohrnen in 


den Kolonien ded VPortugieſiſchen Aliens nicdergela® 


fer und fich mit ihnen verheurathet hatten, (von wel⸗ 
chen jene zahlreichen Bölferfchaften, Meſtos oder Mes 
ſtizos genannt „ande werfihiedenen Kuͤſten von Afris 
ta und Oſtindien abſtammen. Sie find‘ jege ſchwarz 
geworden Ind gleichen den Eingebohrnen an den vers 
febiedenen Landftrichen „ wo fie anſaͤßig find; Sie 
fprechen ein kauderwaͤlſches Portugiefifch, welches die | 
Keifenden und Schiffer Lingua franca netten), Ihre 
große Republik im Anfang des. ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts war eine bloße Anarchie, und ihr Ertrag für 
das Mutterland won fo ſchlechtem Werth, daß Philipp 
der dritte auf die ſonderbarſte Weiſe auf Indien Ber: 
sicht that. Er gab ein Edikt, daß jede Gtelle, weis 
che die Indischen Geſchaͤfte betraf, Öffentlich verkauft 
werben follte; ein Befehl, daß das Verdienſt hinten 
an geſezt, und. blos den unwürdigffen und raͤuberiſch⸗ 
ſten Menſchen die Gefchafte des Staats — 

werben follten, 
Das Beyſpiel des Portugiefifchen Aſiens item 
ish Anwendung auf die gegemwartige Zeit fabig 
als 





64 VI. Die Wichtigk. der Oftind, Komp, 


Seſchuͤhung des Monarchen übergeben, unter deffen 
Aufſicht feine eingebobrnen Anterthanen — 
Sicherheit und Ruhe genießen werden, * 
——— des Proeruſtes und ſeines eiſernen 
vielleicht bey den Alten zur Abficht, e 
— und —— zu bezeichnen. 
gefer wird bald im Grande ſeyn, fein eignes Urtheil 
über die Richtigkeit jener Behauptungen zur fällen. 
Sag führt unfer Scheiftfkeller auf fol. 
"gende Den „Yon allen Hinderniffen, Die er⸗ 
dacht werben. können, dem ‚natürlichen Wachsehum 
einer neuen. Kolonie 4 t zu thun, iſt eine aus: 
—— — das — 


Vol. 2-p 170 i. in der erſten Aus 

Unfer Autor beſchließt fein — AuL 7 
Sdiche ausſchließende Kompagnien find affo in 
jeher Rinkficht ſchaͤdlich, ſtets mehr oder weniger ben 
Ländern, wo fie errichtet werden, unzutraͤglich, und 
verberblich für RIO: die ” — haben 


derblich in dem ganzen Werke —— is * 
aber feine Behauptungen in Die eine, und einige hiſto⸗ 
riſche Thatſachen und. die Gitten der Nationen in 
bie, andre Waagfchnale, fo wird erffere mir ihrem leich⸗ 
ten; Gewichte bald in die Hoͤhe fliegen 

- Man 





65 VIE Die Wichtigk. der Oſtind. Komp, 


wofür ſie ihm eine gewiſſe Abgabe bezahlten, errichtes 
ten verſchiedene feiner Hauptleute eine Handlungsfom- 
pagnie zu Lagos, und der günffige Erfolg entfprach 
den Erwartungen Heinrichs. In dem. dritten Jahre 
ihrer Errichtung, fegelten vierzehn Schiffe von Die: 
fem Hafen auf Handelsunternehmungen und fernere 
Entberfung aus; und funfzehn wurden baffelbe Jahr 
von Madeira abgefibieft. Im Jahr 1471 warb 
Alonzo V. mächtiger durch innere Handel, und die 
Streitigkeiten mit Marokko begünfligten den Fernan- 
do Gomez, ein Monopolium des Guineifchen Handels 
zu erlangen; amd zwar für die Heine Summe von 500 
Dukaten jaͤhrlich; aber unter der Bedingung, waͤh⸗ 
rend den fünf erften Jahren feine Entdestungen 300 
Scemeilen die Seeküffe hinunter zu erweitern, Diefe 
Bedingung ſpricht für die Weispeit dieſes Monope- 
lium; amd bie zahlreichen Flotten von Lagos und Ma⸗ 
deira rechtfertigen Heinrich Einrichtungen. _ Ent- 
deckungen waren ein ſehr unpopulares Unternehmen; 
derin weder die, Aufmerkſamkeit des Alonzo noch die 
Finanzen des Staats konnten Flotten ſchaffen, Unter— 
nehmungen auf bloße Hofnung zw machen. Selbſt 
im Jahr 1495. wurden zwey Schiffe, welche abge— 
fanbt waren Indien zu entdecken, an Unterthanen 
vertauft; fo unfaͤhig waren bie Königlichen Werfte 
Flotten zur Entdeckung auszurüffen, 


‚Ein Monarch, der einen Handel mit entlegneren 
Binden, * der Beſchaffenheit Indiens zu eroͤfnen 
ſucht, 
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„Daß folhe Kompagnien nicht überhaupt noth⸗ 
wendig fir den Oſtindiſchen Handel find, lehrt die 
Erfahrung bey ben Portugiefen, welche faſt den gan 
jen Handel mehr als ein Jahrhundert hindurch ohne 
irgend eine ausichließende Kompagnie in Befig batz 
ten,“ Vol. 3. pP. 246: 

In der politifchen Philoſophie iff eine ausfchliegen- 
de Kompagnie und Ein ausfchließender Handel eins 
und daffelbe, Unſer Autor ſelbſt ift ſehr feblecht auf 
ein Koͤnigliches Monopolium zu Sprechen: aber «8 
febeint; es ſey ihm völlig unbekannt geblieben, daß 
der Portugieſiſche Handel nichts anders war; und iſt, 
als ein ſolches Monopolium; daß der frepe Handel 
der Vortugiefen auf der Andifchen Meeren ein Un— 
glück für den Handel überhaupt , in jedem Grundſatze 
verberblich war, unehrlich und nur für Verbrecher 
gemacht, in den glänzenden Tagen Portugals; und 
um ihre zu unterbrücten , höher beftraft ward, ald der 
Handel der Eirigebohene, Die Beſtaͤtigung oder 
Aufhebung der Oſtindiſchen Kompagnie if eine Ga- 
che von ber erſten Wichtigkeit. Wenn die eine oder 
andre nach falchen Grunbfägen beſtimmt wird, fo 
werben Beyde fihadliche Folgen nach fich ziehen. Wir 
fegen daber eiftiges Verdienft darin, fünftigen Philo- 
fophen ein einleuchtendes Beyſpiel aufzuftellen, wie 
thoͤrigt e8 fen, mit Selbſtgenuͤgſamkeit auf feine Spe- 
fulationen zu bauen; wenn man bey dem wichtigften 
Gegenſtaͤnden biftorifibe Tharfachen zu Hülfe ruft, 
die doch oft ſchnurſtracks jenen zuwider laufen, und 

nun 
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aun glaubt, die Gruͤndlichkeit feiner theoretiſchen Chi⸗ 
maͤren unwiderſprechlich erwieſen zu haben. 

Den dritten Satz wird man im pierten Buche 

weitlaͤuftig ausgefuͤhrt finden. Er giebt es zu, daß 
in Schweden und Daͤnemark ein Monopolium fuͤr ih⸗ 
„ven Indiſchen Handel noͤthig war. Aber wo Mono⸗ 
polien inöthig find, ſolche Länder, ſagt unſer Autor, 
ſollten billig nicht direkter Weiſe nach Oſtindien han: 
dein. Er hält für ausgemacht, daß das geringe Ka⸗ 
pital der Nation unzureichend iff, den langſamen Er- 
trag eined fo entfernten Handels zu erwarten. Und 
es wäre für fie beifer, fügt er hinzu, die Inbifchen 
Waaren etwas theurer von andern Nationen zu kau⸗ 
fen. Aber warın eine Nation reich genug mare, nach 
Indien zu handeln, fo würde ein freyer Handel fich 
ſelbſt in der ſchoͤnſten Ordnung barftellen. 

Dem Einwurf, daß eines Privatkaufmanns Ka: 
pital unmöglich binreichen koͤnne, Faktoreyen und 
Agenten in den. verfchiedenen Hafen Indiens zu hal⸗ 
ten, begegnet er aljo: 

„Es giebt feinen großen Zweig bed Handels, bey 
dem er Kapital irgend eines Privatkaufmanns hin⸗ 
laͤnglich waͤre, ſich in alle Nebenzweige einzulaſſen, mit 
denen man ſich befaſſen muß, um des Hauptzweiges 
nicht verluſtig zu werden.“ 

„Aber, faͤhrt er fort, wann eine Nation fuͤr ir⸗ 
gend einen großen Zweig der Handlung reif iſt, ſo 


menden natürlicher Weife einige Kaufleute ihr Kapi: 
€3 tal 
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tal auf ben Hauptjweig, und andre auf die unterge⸗ 
ordneten Nebenzweige derfelden, — Wenn alfo eine: 
* Nation reif für den Oſtindiſchen Handel ift, fo wird 
ein gewiffer Theil ihres Kapitals fich natürlicher Weife 
in die verſchiedenen Zweige dieſes Handels vertbeilen, 
Einige ihrer Kaufleute werden es für ihr Intereffe 
zutraͤglich finden, fich in Dftindien niederzulaffen und 
ide Kapital dazu anwenden, die Schiffe mit Gütern 
zu verfehen, welche andre Kaufleute in Europa aus— 
feuden werben,“ - 

n Wenn der Handel mit Indien nicht anf Diele 
Weiſe geführet werden kann, ift es ein Beweis, daß 
ein ſolches Land nicht reif für diefen Handel war, 
und beffer hate, die Indiſchen Waaren felbft zu eis 
nem höheren Preid von andern Nationen zu Eaufen, “ 


Aber wenn die Portugiefen, die Holländer und 
Engländer auf eine folche theoretiſche Reife gewartet 
hatten, fo würden fle gemis nie einen Fuß in Indien 
mebergefeze haben. 

Wenn man eine folche Einrichtung des Handeld, 
auch von ibrer beften Geite anfiebt, fo kann fie doch 
mit dem ungebeuren Aſien unmöglich in wenigen 
Jahren zur Vollkommenheit gelangen; und der Han⸗ 
del würde immer eingefchränft bleiben. Als die Moh— 
ren noch in dem Beſitz deffelben waren, war eine 
feiebfiche Niederlaffung unmöglich; denn fie kaunten 
ihr gegenwaͤrtiges Intereife zu gut, um ben Berfpre- 
chungen Europaͤiſcher Spekulation Gehör zu geben { 

um 
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Bevölkerung auswaͤrtiger Kolonien die natürliche 
Quelle der Einkünfte vermehren muß; alle andre 
Duellen liegen rund um diefe herum; fo iſt dieſe Be— 
völferung ber Hauptendzweck des Kolonieweſens. — 

Aber wie gänzlich wird diefer große Theil feines 
Syſtems, durch das neuere Schickſal von Amerifn 
widerlegt! 

Aus dieſen Behauptungen, welche die ſchaͤrfſte 
Vrobe aushalten ſollen, folgt natürlicher Weiſe der 
Grundfag, die Feſtungen und Befagungen des Britti- 
ſchen Indiens der Aufficht des Monarchen zu überlaf: 
fen. Bir wollen unfer8 Schriftſtellers eigne Worte 
herſetzen 

Wenn die Niederlaſſungen, welche verſchiedene 
Europäifche Nationen in Oſtindien erworben haben, 
den ausfchließenden Kompagnien genommen, und dem 
unmittelbaren Schuß des Monarchen übergeben wuͤr⸗ 
den, fo würden diefe Niederlaffungen (das iff: der 
vorerwähnten frepwilligen unverbundenen Kaufleute 
ihre) fiber und in Aufnahme erbalten werden; zum 
wenigften für die Kaufleute der verfchiedenen Natio- 
nen, die diefelben befigen, * 

Aber ebe wir diefe Fühne Behauptung unterfuchen, 
erfodern die großen Einwuͤrfe gegen die Hollandifche 
und Englifhe Dftindifhe Kompagnien unſre Auf: 
merkfomfeit, „Dieſe, fagt unfer Autor, obgleich fie 
manche wichtige Niederlaffungen auf den Kuͤſten von 
Afrika u. Oſtindien befigen, haben dennoch big jest noch 


feine 
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Des Herrn Emith Widerwillen gesen Handlungdunters 
nehmungen, und feine heftige Vorliebe für die Einkünfte aus, 
dem Landesertrag zeichnen ſich befonders in-folgender Stelle 


aus: 

„Eine Kompagnle von Kaufleuten if, wie es ſcheinet, 
unfähis, ſich als einen Beherrſcher anzufchen, felbft nachdem 
fie ein folcher geworden iſt. Cie betrachten ſtets den Han⸗ 
def oder dad Kaufen um mieder zu verfaufen, ala ihr haupt» 
ſachlichſtes Geſchaͤfte, und ſehen, ungerdumter Meife, den 
Charalter des Monarchen als ein Unhängfel des Charakters 
des Kaufmanus an, als etwas, das ihm untergeordnet ſeyn 
muß, und durch deffen Wermittelung fie im Stande ſeyn 
können, in Indien wohlfeil eingukaufen, um in Europa mit 
befferem Wortheil wieder gu verkaufen. Sie befireben ſich 
im Digfer Abſicht ale Konkurrenz fo viel möglich von fich abe 
yuhalten. . ... Ihre Faufmännifche Denkungsart bringet fie 
faft nothwendiger Meife, obgleich. vielleicht ummerflich, das 
hin, ben alten gewöhnlichen Gelegenheiten, den Fleinen und 
vorübergehenden Bortheil des Monopoliſfen, ben großen 
und bleibenden Einkünften des Monarchen verzuzichen.“ 

(Dennoch fo fonderbar es fheinen mag, tadelt unfer Aus 
tor Vol.2. p.45 bie Oftindifhe Kompagnie, daß fie fich 
anmafe, die Rolle eines Diowarcher zu fpielen. Es har fie 
zu fehlechten Kaufleuten gemacht, fagt er, und hätte bey⸗ 
nahe ihren Banferot_veruzfacht.) 

Dies find die übeln Folgen, bie die Hollaͤndiſche und 
Englifhe Kompagnie nach ſich yichen ſollen. Die Vortheite, 
wenn folche Monopolien aufgehoben, und der Monarch der eins 
sige Beherrſcher der Judiſchen Befisungen werden würde, find 
diefe: Alte feine Unterthauen, welche Luſt Hätten, föunten 
ihr Vermögen auf den Indifchen Handel richten. Durch Diefes 
Mittel würde bie Bevollerung der Kolonlen, und ſolglich, 
der Königl. Autheil ihrer Einkünfte, fehr vermmchret werden. 

Und 
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Und gewis find fie in Ruͤckſicht feines Spftems gänzlich dies 
felben. Ben der Befihreibung der Einrichtung des Han⸗ 
dels, wo er bas Eigenthum des Monarchen ift, hat unfer 
Anror , obgleich ſehr nuabſichtlich, einen ſehr genauem Ente 
murf des Nöniglihen Monopolium In Portugall gegeben. 
Inden er von den Handelsunternehmungen der Mönige hans 
delt, fagt er; Sie find ihnen faft nie recht gelungen. Die 
Verſchwendung, mit welcher die Gefchäfte der Fuͤrſten ſtets 
getrieben werben, machten es beynahe unmöglich. Die 
Agenten eines Fürften betrachten dem Meichttum ihres Heren 
als unerfhöpflich; find forglos in Anfehung des Preifes, zu 
welchem fie einkaufen, und zu welchem fie wieder verkaufen; 
fehen wenig darauf, mit wie vielen Unkoſten feine Güter von 
Det zu Ort fortgefehaft werden, Diefe Agenten Ieben ge 
wohnlich auf Fuͤrſtlichem Fuß, und erwarben fich überdem, 
Trotz dleſer Verſchwendung, ben ihrer geſchickten Urt Rech⸗ 


mung zu führen, oft ein Fuͤrſtliches Vermögen. Co erzähle 
und Macjiavel, dab bie Anenten des Loreno von Medicig, 
eines Fürften von nicht geringen Fähigkeiten, feinen Handel 
führten. Und fo führten auch die befiochenen Vicefönige 
von Indlen dem Handel ber Könige von Portugal. 


Die Vortugiefifhen Vicekoͤnige handelten willkuͤhrlich, 
wie ſich ſehr wohl behaupten läßt, und regierten nach gar 
feinen Gefenen ; und bie Offieiere eines Brittifchen Königes 
werden Feine foldhe Gewalt erlangen, 


Dennoch hegt unſer Herr Smith die Meynung, daß die 
Bebienten der Oſtindiſchen Kompagnie ſolche Gewalt ſich 
anmafen, und baf es thorigt nebacht ſeyn würde, etwas an⸗ 
deres gu erwarten. Das Intereſſe der Kompagnie und ih⸗ 
rer Bedlenten, ſagt er, heifcht ein Monopolium; frepen 
Handel und Einkünfte das Intereſſe des Monarchen. Aber 
folgt daraus, wie unfers Verfaffers Behauptung an die Hand 

. ‚giebt, 
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Daß die militairifden Statthalter eine® fehr entfernten 
und reichen Landes beffere Gelegenheiten zu Linterbrüchungen 
und Räubereven haben, ift augenfcheinlih. Die Schreiber 
einer Krone Fönnen viel Leichter den Unterfuchungen entgchen 
und vlel leichter große Sportelm machen, als die Schreiber 
einer Kompasnie. 

Bir Haben unfern Schriſtſteller ſchon auftreten laſſen 
zu zeigen, wie bie Bebienten eines Fuͤrſten ihren Auftrag mise 
brauchen. „Es ik, find feine Worte, den VBedienten der 
Dfindifhen Kompaguie vollkommen gleichguͤltig, wenn fie 
ihr ganzes Vermögen mit Fich genommen haben, wenn dert 
Tag nach ihrer Abreife, das game Land durch ein Erdbeben 
vernichter wird.“ Uber, wie um des bimmelswilten ! ſollte 
diefes einem Königlichen General⸗ oder eimem Königlichen 
Zolleinuehmer nicht ebem ſo gleichgüiteig ſeyn, wantı er es für 
gut befunden Hat, Indien zu verlaffen! 

Aber , möchte man fagen, dies Idht ſich nicht auf unſers 
Verſaſſers Soflem anwenden, welches baranf geht , Kolonien 
in Indien anzulegen, tie jene in Amerika find, im der Abſicht 
Einkünfte. von ihnen zu diehen; umd der blühende Zuffand 
bes Landes ſoll alsdann mit dem Intereſſe der Königlichen 
Bedienten verbunden ſeyn. Aber bier wirft fich eine ſchwert 
Frage in den Weg: Werden die ſeßhaften Vorſteher ein Ver⸗ 
fangen darnach tragen, Revenuͤen auszuführen, oder werden 
fie forafältig daben verfahren? Obgleich viele vom deu Portu⸗ 
giefen Eingebohrne von Indie waren, fo war doch Krien Ihr 
größter Gewinns und, fo wie die Wilden in Louifiana bie 
Bäume umreißen, wenn fie ihre Früchte haben wollen, fo 
zerſtoͤrte ihre Naubgierde die Quellen der Einfünfte Die. 
Beſchaffenheit ihrer Lage, die unfer Werfaffer mit bem Bey— 
friel des Loremo von Medicis erldutert, rechtſertiget biefe 
Behauptung und jede Periode des Portugieſiſchen Niens he⸗ 

bifräfe 
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Er bat mit feiner Gemahlin Dorothea Sopbia, 
Schweſter des Koͤniges, drey Vrinzefinnen gezeugt, 
davon die zweyte an des Prinzen Ferbinands von 
Preuſſen Koͤnigl. Hoheit, bie erſte an des Herzog 
Eugenius von Wuͤrtemberg Durchlaucht, und die 
juͤngſte an den jest verſtorbenen Landgraſen von Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel vermablt ward, 

Er war im feiner Jugend ein befonderer Lieb: 
ling des Königs Friedrich Wilhelm, der ſich ſeiner 
Erziehung und Bildung ungemein angelegen ſeyn ließ, 
und ibn infonderheit der Auficht und Führung des 
Geheimenrath von Kunow anvertraute, wie bie 
Briefe des Koͤmges an dieſen Herrn von alter deut⸗ 
fiber Redlichkeit, welche ich ſelbſt geleſen habe, be 
weiſen. 

Dieſer Prinz zeigte in feiner Jugend viel Munter⸗ 
keit und Herjbaftigfeit, die zumeilen bis zur Verwe 
genbeit ſtieg, indem es ihm nichts feltened war, über 
die auggehauenen Lunnen oder Löcher eines mit Eis 
jugelegten Sees zu fpringenz oder, welches befonders 
fein Yieblingsgefchäfte war, ein wildes Pferd zu reiten, 
Stiedrih Wilbelm fand in feinem Umgange viel 
Vergnügen, fo daß er ibn faft allenthalben begleiten 
mußte, 

Einftmal ging er in Geſellſchaft des Koͤniges in 
das Zimmer, wo die Inſignien des Reichs befindlich 
waren: bier erdreiffer fich der Markgraf, fich Die Kro- 
ne aufzuſetzen; da denn der König mit großer Güte zur 

ihm 
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leiſtete er viel, verfehönerte und verbefferte feine Herrs 
ſchaſt, erhoͤhete ihren Ertrag fehr, ohne in der Kul⸗ 


fagen, daß der Bauer fich umter ihm befferte und bite 
languch 


Brodt hatte, wenn er auch mit einigen Mes 
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feld gam daten die Dre 
Bra auch —— ber. 


gefielen ihm ser lich, welche fich Pie 

1 Br be betrugen, und fh dr durch nichts irre 
jachen ließen, denn er fol ſelbſt zuwellen in folchen 
I: — al — aa 


ze Be 
— fen a 
m er juiveilen. ſogar eh — 
zum, ‚Bro, iven jaͤhrlich ein ge- 
efeze und das mußte Darauf geben... ... 
cin ‚gnoßer Liebhaber von der Jagd er auch 
war, he fihlechtes Zufrauen hatte er zu der Ehr⸗ 
lichteit ‚der  Forftbedienten; ¶ Inder Vorausjegung, 
daß fie ihm dennoch berrügen. würden, gab er ihnen 
ſehr Gehalte, davon ‚fir unmöglich leben 
konnten, erwies fie. "brigeng” auf den Ant 
"Sen fie machen würden; jedoch mit der fivengften Ber: 
warnung, im Fall er etwas gewiſſes davon erfahren 
twiirde, DaB Schlimmmfte Babey war diefe, daß er 
Bife gie Bermoc auf ibren Dienft fehroören‘ ließ, 
Selne ießfte Maitreſſe war eine gewiſſe eliche 
— Dame, deren Gemahl die Gunft und 
Gnade Dart 'grafın gegen feine, Frau, BP. 
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’ Sparfam mar. der Marfgraf und zwar zumetlen 
— Ort; indeſſen war er vom Geiz — ſo 
weit entfernt. 

Da einſtmals feine vãchter Zahlung geleiſtet hat⸗ 
ten, und an 30,000 Rthlr. baar in feinem Wohn⸗ 
zimmer befindlich waren, ſah er das Gelb mit Ber: 
achtung an, und fagte: es wäre ein verächtliches 
Metall und im Grunde nicht mehr wertb, als 
daß man es zum Senfter hinaus werfe. Ein Me: 
dikus, der fich eben dabey befand, fagte: ebe Ihro 
K. 9. das thun, geben fie es lieber mir, ich babe viel 
Kinder und kann es gebrauchen! Wahrbaftig, erwie⸗ 
derte der Markgraf, ich wollte es ihm gerne geben, 
wenn ich jezt ſelber nicht bezahlen müßte und ſchuldig 
waͤre. 


Im Winter 1760 haͤtte er beynahe in Rußiſche 
Gefangenſchaft gerathen ſollen, ſo wenig er auch mit 
dem Kriege zu thun hatte. 

Ein Rußiſcher Rittmeifter, Namens Detoiwatfih; | 
der an der Pohlnifchen Grenze ſtand, hatte etwas von 
‚einer Feſtivitaͤt erfahren, die bey Hofe zu Schwedt 
angeftellt werben follte. Er machte fichalfo mit 400 
Koſacken auf, und galloppiert Durch das von Voͤlkern un⸗ 
befezte Land, mit großer Kuͤhnheit, überfallt die Stadt 
Schwedt und das Schloß ganz unverſehens, nimmt 
von dem Markgrafen und des Herzogs von Wuͤrtem⸗ 
berg Durchlaucht einen Revers, und kehrt mit großer 
Eilfertigkeit wieder zurück, * 
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Er erreicht aber noch nicht dem Vaß bey Vyritz, 
da ihm der Major von Hohendorf mit zwey Eska⸗ 
drons Prodinzial: Hufaren von Stettin aus in Em- 
pfang nimmt, fein Detaſchement zerſtreuet, und ihn 
ſelbſt in die Gefangenſchaft befömmt ‚ ibm auch feine 
bey fich geführten Reberſe wieder abnimmt. 


* IX. . 
Zuperläßige-Nachricht, wie es mit der Re⸗ 
volte der Defterreichifchen Kriegesgefan- 
Henen- in der Feſtung Küftrin, und 
Dämpfung derſelben im Jahr 1761 

ingtaengen, — | 


er Revolte if wegen der Gefahr, mit welcher 

fie für die Sache Preuffend verknüpft war, 
und zu einem belehrenden Bepfpiel für Kriegsbefehls⸗ 
baber werth, daß fie etwas ausführlich und glaubwür- 
dig aufbehalten werde, 


Sie trug ſich gerade in dem kritiſchen Zeitpunkt 
au, da Katharina die zweyte den Thron befkiegen bat: 
te, und es fehr ungewiß war, ob ſie den Krieg gegen 
Preuſſen wieder anfangen, oder den Traktat, der mit 
aan IF, gefchloffen war, beflätigen würde; - Die 

54 Rußi⸗ 
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Aufifche Armee ſtand damals. in Pommern amden 
Winterguartieren, 

Der Kommendant in Kuͤſtrin mar ein würde 
Dfficier, der, Obriſtlieutenant ‚von Heiderfkädt ‚ ‚der 
bey aller, feiner Wachfamkeit, den Ausbruch dieſer 
Zuſammenverſchwoͤrung nicht verhindern Fonnte, und 
fie nur mie Mühe und Gefahr zu dampfen vermögend 
war, wie ichs aus feinem Munde vernommen habe, 

Die ganze Altſtadt Ing damalen vom Bombarde: 
ment, fo fie 1758 von dem Rußiſchen General Fer⸗ 
mor erlitten, in einem Steinhaufen; bie —— 
die nicht viel über 500 Mann ſeyn mochte, war auf, 

Neuſtadt einquartire Gegen 3000 Gefangene lagen 
in den Kaſernen der Altſtadt; blos die Wälle und 
Auſſenwerken waren mit Wachen verſehen. 

So ſtanden die Sachen, da ſich ſammtliche Krie⸗ 
gesgefangene in Freyheit ſetzen, ſich durch Erbrecbung 
des Zeugbaufes bewafnen, durch Bemaͤchtigung des 
Pulverthurms aber Munition, verſchaffen, und fo mach 

 Poblen - Fb ‚Plünderung . bes Landes, ‚durchbrechen 
wollten, 

Sie, machten bereits mit Aufräumung im Arfenale 
den Anfang, ehe der Kommandant Nachricht don dem, 
was vorging, erbielt; während denn ein’ großer Hau⸗ 
fe von Ihnen, ſich bes Frankfurter Thors und der Zug⸗ 
brücke,bemächtigen wollte, . 

Noch; frühe genug kam aber der Obriſtlieutenant 
von Helderſtaͤdt mit etwa dreyßig Mann zuvor: da 
er ſahe, daß ſich dieſer Trupp Rebellen, vor, feiner 


Iusz Mann: 
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R— vom Lande Guiana, dem Oronocofluſ 
und ben dortigen Wilden.. . Aus dem Jralienifchen 
des Abt Philipp Salvatoe Bilii auszugsweife überfest. 
ssamburg bey Bohn 1785. 8. 534 Geiten. 

Die meliten Lefer werben es dem Ueberfener, Herm Prof. 
Sprengel in Halle, Dank wiſſen, dat er ihnen die etelbafte 
Weitſchweifigkeit des Originals erfpart, und den Inhalt vom 
drep Dftaubänden (welche zu Rom 1763 heraus kamen) in 
dleſen turen Auszug gebracht hat. Außer den unbedeutens 
den Erydhlungen und Kleinigkeiten bat der Here lleberſetzer 
auch noch die am Ende angehängten weitläuftigen aber uns 
vhiloſophlſchen Sprachſorſchungen, fo mie aud die Eharte 
vom Dronseofuß wegatlaſſen, welche Tejtere nicht an Ort 
und ar foudern nach mündlichen Nachrichten gejeichnet 
iR. Die Angaben des Bilii von dem Urfprunge dieſes Fluſ⸗ 
ſes in dem See Parima, feinem Laufe, und Verbindung mit 
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Aſche des Kern von einer Art Dame mit Funiefang des 
Waſſers durch die Kryſtalliſativn bereitet wird, zeugen vor 
einer ſeltnen Fobufirien: Dergleihen lehrteiche Nachrichten 
Aare noch mehr art. Wenn aber Here 
gel die Erzaͤhlung ©3260 , dafı Mätmer und Weiber - 

Inter den Milben den gamen Leib ſich mit Farben bemalen, 
die ſie als elne Art von Hleidung betrachteten , teil fie ebem 
fo befchdmt da ſtͤnden, wenn man fie unbemold antrift, al® 
bie,Europäer, wenn man fie unbekleldet überrafchts ment 
9. S dieferEmählnng> für elmen Beweis vom ihrer natuͤrll⸗ 
hen Schaamhaſtigkeit ausgiebt, fo muͤſſen wir darsegen bes 
merken , daß die Erzaͤhlung theils zu kurr und gu wenig um⸗ 
Adudtich-iß, als daß man daraus eine wahre Schaamhaftig⸗ 
keit ſchließen koͤnnte, thells aber widerſpricht ſie ſo vielen 
eimelm Stellen, mo der Abt von der Schaamloſigkeit ein⸗ 
selner Völker ſpricht, weil fie bie Schaamtheile nicht bedeckt 
hatten ‚ıfo wenig -ald dem Übrigen Körper Hier aber fpriche 
der: Abt im Allgemeinen von bem Sitten ‚aller: wilden Na— 
tionen; die er kennen gelernt hatte. So’ viel aber kann 
man wohl ausgeben, daß das Bemalen des Körpers bey den 
wilden Volkern bie Stelle der Befleidung vertritt. — Ueber 
das Klina und die nachrliche Befchaffenbeit der Länder am 
Droaseofluß hat der Abt im Allgemeinen ganz gute Bemer⸗ 
fingen ‚nur nicht immer beſtimmt genuy, gemacht, fo mie » 
man ſie von einem Manne erwarten kann, der mur fo viele 
stenntniffe mithrachte, als zu einem fatholifchen Mißionait 
erforderlich find. Bey den Befchreibungem: aber, welche der 
Abt von ben Produkten des Landes giebt, mh man bebauerrt, 
daß er fo wenig Beobachtungsgeiſt befahz deun Vorkennt⸗ 
niſſe brachte. er nicht mit. Vieles iſt bier gerade zu fo bes 
ſchrieben und erzählt; daß wir glauben, der Abt habe weiter 
nichts gethan ,i als den Gumilla abgefehrieben. Die meis 
ſten Nachrichten voit Thieren und Pflanzen find fo unbrauch⸗ 


bar, 
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Milltairgownernententer ;. im sten bis sten Abſchnitt, bie Na⸗ 
men der Garden, und ſammtlichen Regimenter und Korps 
gu Fuß und zu Pferde der Königl. Preuff. Armee mit Inbes 
geif der Artiuerie. Hier iſt angegeben die beftändige Num⸗ 
mer nach dem Stiftungsjahre, das Standquartier, der 
me des jerigen Chef, Kommandeur, Nealtnentsquartiermels 
und Yubditeurd 2c, Der gte, ıöte und ute Abſchnitt 
Handelt; von der Formirung der Armees von Cadettentorps, 
Ecole Militaire, Waifenhaufe und Imvalidenkorps, 


Ueber: den Deutfchen fürftenbund von Ebriftian Wils 
helm Dobm, Bönigl. Preuff Beheimentatl; bey dem Des 
der auswärtigen Befchdite, Berlin im Des 

cember, 1785; bey Deder, Su 140. 8. 

Wenn die Frage üft: im wie fern Finnen Dauuſche Reicht» 
fände zur Erhaltung der Neicheverfoffung, Affoeiationen, d. i. 
Bündniffe errichten: fo. beſtimmt der Ste Urtifel 5. 2. des 
©snabrüder, und ber IXte des Münfterifchen Friedens 
rechtlich diefen Fall und Verbindlichkeit. Verde Artikel 

gründen ſich auf bie Grundfäge des Staatsrechts der’ mitt 
lern Zeits fo mie diefes Überhaupt in. der genaueften 


ie Deutſchen 
—— zu ſchlußen, aus. Bald machte die allgemeine 
Unficherheit und die geringe Sorgfalt der Kaifer; bald aber 
ihre den Rechten der Neichsftdnde, und der Nationaffrenpeit 
nicht eben vortheilhaften Rathſchlage, dieſe Affociationen 


Eommentar über den Vrreinr, jeiget jmar noch weit cher 
Eunnar te: der Kenner weis, wie wenig man feinen, 
‚ohne 


u 








ai ich febige wicht icon 
# bie m. au. „Sich ** 

* ya — — 

2340 Ba u * 
"Here Geh, Math Mobm yeaet und. einer Funen Einlei 
gung, unter welchen Bedingungen die Keihefiände das Recht 
Affociationen zu (hlüffen, im Weftphälifchen Frieden erhal⸗ 
ten haben, und mie die Worte der angeführten Artikel, in 
den —— Kaiſerlichen Rapitulationen find wiederholer 
worden. Nach dieſen aeſetzlichen Beſtimmungen, die in kei⸗ 
nem fpätern Neichgefene Zuſatz erhalten konnten/ iſt 
alfo das Recht Buͤndniſſe zuſchluͤſſen, eines der wichriaften: 
Vorrechte aller Deutſchen Reichsſtaͤnde, das Feine weitern 
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pendant on s’eft plaint de leur peu de folidie&, Lin 
‚reret prefene, et presque toujours ce qui les rend fin- 
ceres.  Exige-t-il qu’on change de language & de 
conduite ? MI fonrnit bientöt le moyen de jüflifier la 
variation. Le difum du bon Roi Louis XI., que 
f la bonne fei fe perdoit , on devroi la reirowver dänz 
-Ia bouche des Souverains, paroit à prefenr une maxi» 
me. bien’ Gothique. On fe contente d’en reveret 
Panciennet® ;; mais on ne fe fait pas beiacaup de 
ferupule de ne pas la fuivre, — 

Die endlich im einigen Zeilen von bem Herrn von @. 
abgehandelte Theorie, über den Tauſch Deutſcher Reichs⸗ 
tande, (&. 107.) welche felbft ein Anfänger des Deutſchen 
Gtaatsrechtd genauer wiſſen kann, iberaehet Kecenfent, 
Im vorigen Stüde dieſer periodifchen Schtife, dat man 
eine Abhandlung vom Ähmlichens Juhalt gelefen, die hoffent⸗ 
Uch das Publicam twirb befriediget haben, und deren Grund⸗ 
fäne, nicht Here von G., fondern felbft erfahrne Ken⸗ 
ner deo Staatsrechts in Wien, derem Berdienfie Duca 
fent verehret,, billigen merben‘ 

; 


EEE Mc. 
XI. 
Abriß der Begebenheiten 


Holland, 
m Anfaug des Decembers ratificirte die Verſammlung 
dir Generalftaaten im Hago deir Sriedenstrafrat mit 
dem Kaiſer und auch den Allianztraktat mit Frankreich; 
biecanf ging der Holldud. Gefante am Prüffeler Hofe, Baron 
von op, mit der Ratifikation nach Bruͤſſel ab, und nun ers 
wartet 
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En: 9. m. nern ac 
Königs, meines Here, vom ıgtem Oktober bis ſeit andaefentt 
allein Se. Ma). haben micht auders, als über den Inhalt des 
Briefes, den die Herren Staaten von Holland am stem v. M 
on Höchfidiefelben abaelaffen haben, empfindlich ſeyn können. 
Sie fehen mit Mühe, dafiımar, weit entfernt, auf Dero ſreund⸗ 
ſchaftliche Empfehlung zum Beften des Prinyen von Ordnien 
a achten, vielmehr eine noch färkere Refolution, ale die vom 
gten Sept. genommen, und dabei Sr. Könlal. Maſeſt verfiz 
Wert hat, daß man Feinen einigen Schritt yugeben würde, 
ber den gefenmähigen Rechten bes Erbftatthalters puwider 
wäre. Diefe Nefolutionen find auf Erempel gegruͤndet, die 
man aus den Zeiten genommen hat, da entweder die Statt: 
halterſchaft aufgeboben war, oder aus den Zeiten ber Unmüͤn⸗ 
binkeit des gegenwärtigen Pringen von Oranlen ; Exempel, bie 
auf den gegenwärtigen Fall fehr wenig anwendbar ſcheinen. 
Gewiß wird niemand Ihto E. G. das volle Recht der Souve⸗ 
raiuitdt, und inobeſondere über ihre Truppen abfprechen; aber 
man würde auf der andern Seite ben Prinen von Oranien 
feine Gerechtigkeit widerfahren laffen, wenn man ihn beſchul⸗ 
digte, jemals jenem Rechte Abbruch gethan, oder darnach wer 
trachtet zu haben, die militairifhe Autorität den Befehlen 
des Souveralns gu entziehen 

Es (Keine ingroifchen, daß nach ber — Nonſti⸗ 
tution der Republik, die ausführende Macht im militalriſchen 
Theile der Meplirung, in die Hände des Generallapitains ger 
ſtellt ift, und daß durch ihn die Befehle des Souverains ge: 
geben werden muͤſſen 

Der Prim von Dranien hat zu allen Zeiten die Pflichten 
feiner Eharae genau und mit der duferften Sorgfalt ausgeübt, 
Er hat nichts in demjenigen, mas er am sten Gert. thun 
mußte und Fonnte, verfäumt, um bie anfrührifchen Bewegun⸗ 

ii) 
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ehrrürbigen Nation, wie bie Holldndifche, nicht allgemein iſt. 
Sie jnoeifeln micht, daß J. H., deren Verſammlung den Mittels 
punkt und die Haupttriebſeder der Berathſchlagungen der Mit⸗ 
glieder der Union ausmacht , den wahren Werth der Freunde 
(haft einer benachbarten Macht beffer zu ſchatzen wiſſen mer 
den, die der Republik bel mehr als einer Gelegenheit on 
4 ocheſen ig / und es noch Künftig ſern kann. ** * 


"Der König kann bei dem Schickſal des erlauchten — 
von Dranien unmöglich gleichgültig ſeyn, welches Ihm ſo nas 
be angehöret, und in welchem er eine Prinzehin neseben hat, 
die ihm fo werth iſt, und die der ganzem Republik wegen der 
Tugenden und großen Eigenfchaften, womit fie geziert' fit, 
und wegen der vortreflichen Erziehung / die fie ihrer Familie 
angedeihen laͤſſet, eben fo werth ſeyn muß. Im diefer fo ges 
gründeten Morausfenung erfachen Ge. Maiefdt Ihro H. M, 
auſs neue, und erwarten mit bölligem Vertrauen von Ihnen, 
daß Sie zufolge. ihrer eben fo aufgeflärten ald patriotifchen 
Gefinnungen, der Denkungsart des Königs, und zugleich der 
des Prien von Oranien mehr Gerechtigkeit wieberfahren 
laffen, und fih auf die wirkſamſte Weife ſowohl in ber Bros 
vin Homand, als auch überall, mo es die Umſtaͤde erforder 
duͤrften, vermieden werben, dem gar au übereilten Maafregelit 
Einhalt zu thun; durch ihre weife Rathſchlaͤge und durch ih⸗ 
gen Einfluß die fo möthige , jest aber-fo offenbar im Innern 
unterbrochene Einigkeit wieder herzuſtellen, eine allgemeine 
Bereinigung der Gemuͤther, der Maahregeln und Weranfials 
tungen zu bewirken, und befonders den Prien von Oranien 
in die Lage gu fegen, daß er die mit. ben ihm Übertragenen 
erhabenen Würden verknüpften Funktionen, ber * 
chen Staatsberſaſſung gemäß, zum wahren Beſten und jur 
Bufriedenpeit der sangen Nation verwalten lonne. 


Der 
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Der König ift noch immer geneigt und bereit, felne aus 
gen Dienfte, im Fall man es für möthig und mürtich halten 
folite, ſelbſt mit Zusiehung der mit der Republik in Freumds 
ſchaft ſtehenden Mächte, um Beſten ber Micdervereinigung 
der verſchledenen Partheien, zu einem geindlihen dem Ins 
= bes Staats gemaͤßen Vergleich, anwenden. Ge. Ma⸗ 
jeſtaͤt erneuern J. H. M, die Verſicherung ihrer voͤlligen Uns 
pattheilichteit bei foldher Wermittehung, md daP Gie als 
Freund uud Nachbar der Mepublit an ihrer Wohlſahrt und 
Ruhe einen fo Iebhaften als aufrichtlgen Theil nehmen. 


Der König wird aus der Art, wie man diefe neuen Vor⸗ 
ſtellungen aufnebnien wird, von dem Werthe urthellen , wel⸗ 
chen die Republik feiner Freundſchaft beilege. Seine Geſin⸗ 
nungen find om ſich unverdudertich, werden ſich aber nach 
dem dilligen gegenſeitlgen Betragen richten, weldes Ge. 


Maſeſtaͤt beſonders in Abſicht der gebprenben Mchtung prb 
Rücfiche für dab Haus Dranien verlangen, erwarten. - 
Haag den sten Decemb. 1785. 


‚von Thulmeyer. 


Die — wegen der im Werke geweſenen Ent⸗ 
wendung der Papiere des Herrn Herzogs Ludwig von Braun⸗ 
ſchwelg, iſt im Machen noch nicht beendiget. Es wird immer 
mehr erwieſen, daß der Penfionair vom Dordrecht , Goſelaat 
Befonders Im diefed Projekt eingeflochten if. Der Magifirat 
der Stabt Aachen hat auch auf die Ausſage einiger Arretir⸗ 
ten, Nequifitorialien an den Magiſtrat von Dordrecht gefant, 
un den Venfionaie Opfelaar zu vernehmen; allein der Dors 
drechter Mägikrat hat dem Perfionair über das zugefante 
Wrotofol nicht befragen wollen. — In diefem Jahre wird 
wieder eine anſehnliche Reduktion der Truppen vorgenommen 
werden, um die Staattausgaben zu verringern. 


G;5 Oeſter⸗ 


4 
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Da die Forderungen des, Kaiferd manmehro mi ben ‚Hole 
— der Hand ausgeglichen find, und der Deurfhe 
Fürfenbunb die die entmorfene Eintaufepum von Baiern jeſt 
ummöglich macht, fo find Joſephs Abſichten alaiehid auf 
diejenigen Diftzifte , unter Tuͤrliſcher Hobeit, gerichtet, bie 
ibm theils zur Sicherheit feiner Unterthenen, theils wegen 
bequemerer Handlung, nothwendig feinen, Wahrſchein⸗ 


‚ lic) wird der Kaſſer nunmehr dieſe Striche in Beſitz nehmen 


laſſen, und Alddenm, nach Rußlands Beifpiel mit der Krint, 
fich den Beſitz vom Divan beftdtigen laſſen. Es ziehen fich 
auch an jenen Grenzen ſchon einige Truppen zufanımen , die 
vieleicht. mur das Fruͤhſahr zu ihren Operationen abwarten. — 
Ohnerachtet die Abgaben und öffentlichen Laſten in den Kais 
ferlichen Niederlanden fen aufs höchfte getrieben find; fo 
bat doch bei der legten Verſammlung der Stände, im No: 
vember ‚der Kanzler des Kaiſers, eim auferordentlihes Don 
Gratult von acht Millionen fr Kriegeskoſten gefordert, wor⸗ 
über aber die Stänbe den Kaifer noch Vorfiellung thun wol⸗ 
len. Man mill jezt überhaupt einen Mangel an baarım Gele 
de in diefen Dsfterreichifcher Provinzen werfpüren, wozu 
wohl auch bie Verfügung beigetragen hat, dab die Länder 
reien/ Häufer und, Güter, der aufgehobenen Slöfter verkauft 
und das banre Geld dafür nach Wien geſant worden. Diefer 
Umpänd bat auch moch bie üble Folge mach fich aesogen, daft 
andere umbervegliche Güter eimen Theil ihres. Werths ver 
Iohren haben. — Zu der im ben öffentlichen Blättern jezt 
befindtichen Anzeige: daf ein Theil der Saporogifchen Ko⸗ 
Taken, unter ber Bedtckung des Generals ‚von Euzenberg in 
der Bukowina eingetroffen, umd von. da feinen Marfch nach 
dem Bannat fortgefegt babe, um unter bie daſigen Grens 
regimenter vertbeilt ju werden, wird unfere ungedruckte 
Ngene eines Sachkundigen Mannes aus Pereräburg h im 

vorigen 
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vorigen Gtüc des Yortefenile ©. 781, eine. wöthise und 

» wägliche Erläuterung fepn. — Da fich in Wien noch ims 
mer reiche Leute fanden, bie, ohnerachtet einer Abgabe von 
60 Procent:, dennoch auswärtige Luruswaaren kommen lief 
fenz fo befahl der Kaifer: daß ihm monatlich eine genane 
Lie mit Vor: und Zunamen und Charakter. derer übers 
geben wuͤrde, melche eine feiche hohe Mauth aus Neigung 
fürs Auslaͤndiſche bezahlen; bierbei müfen and) die Waaren, 
wofür der Impoſt bezahlt worden, angezeigt werden. Durch 
Diefe weile Einrichtung, wird fih' wohl mancher abſchrecken 
laffen, unter den Augen des Monarchen fo gerade feinen 
Grundſaͤhen zuwider zu handel. — Durch eine Kaiſer⸗ 
liche Verordnung find nunmehre bie Freymanrerverſamm⸗ 
Iungen in den Kaiferlich s Königlichen Landen des öffente 
lichen Schutzes des Staats verſichert; jedoch müffen bie 
Vorfßeher Iderfaben ihre Logen und die Mitglieder derſel⸗ 
ben gehörigen Orts, und die Tage ihrer Verſammlung ans 
zeigen, auch find nur in den größern Städten Logen zu hal⸗ 
ten erlaubt, und jede Winkelloge bei Strafe von dreyhundert 
Qufaten unterfagt. — In diefem Jahre werden in’ den 
verfchiedenen Ländern der Monarchie Campements der Trups 
ven ſeyn; und fobald Die Witterung es erlaubt, follen von 
den aus den Niederlanden zuruͤck kommenden Kegimentern 
einige Taufend Mann zum Bohmiſchen Feſtungebau ges 
Wraucht werden, 


Türkiſches Reich. 


Zu den dufern Bedrängniffen von Oeſterreich und Ruß⸗ 
land, die der Pferte manche ſorgenoolle Stunde machen, 
kommen och innere Unruden. Nicht zu gedenken: daß der 

große Haufe Überhaupt fir einiger Zeit misveranuͤgt mit 
dem Grosberen und feinen Miniftern if, weil d:efe jeyt nicht 
mehr, wie vor 6o oder 70 Jahren die Chriftinheit zittern 
machen koͤnnen; — fo bat fich auch ein neuer Prophet ges 
— fanden, 
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Funden, Scheich Nanſur, berdas Toͤrtiſche Reich reformiren, 


Er hat ſich ſchen einen fo ſtatken 
Pforte —— mit ihm gewaͤhlt, 
und einige Geferverftäubige an ihn abgefant hat, um fich mit 
ihm ju befprehen. Auch in Arabien geiat ſich ein newer 
Mabomet; ber winter den dafigen Stämmen großem An⸗ 
bang hat und ein guter ſerieger it: — Nach einem neuen 
" Plane will die’ Pforte jegt ihre Kriegeſchiffe bis auf fichylg 
vermehren, die theild im ſchwarzen Misere, theils in deu ans 
dern Gewaͤſſern 'des- Tuͤrliſchen Reichs ihre Station habin 
werben: bis jest waren- kaum dreufig Kriegeſchiffe von der 
Linie in dem Stande ;Dienfte zu thun. — Bei der Ras 
milie des Grosheren berrfchten im November viele Krank⸗ 
heiten. Der Groehert felbit war Frank, befferte ſich aber 
bald wieder zwei Primefinnen farben; auch der Chrom 
folger, Peins Selim, geboren den 24ſten December 1761, 
ein Neffe des Sultans, lag gefährlich darnieder, wurbe aber, 
ſo wie die ‚beiden Prinzen des Kaiſers, durch die Geſchicklich⸗ 
geit der Xerjte gerettet. Der Hollaͤndiſche Gefante in Kon⸗ 
fantinopel bringt auf Befehl der Generalflanten: nachdruͤck⸗ 
tich auf die freye Schiffahrt im ſchwarzen Meere für die 
Schiffe der Republit. - Eine gewiſſe Macht fol ihm aber 
hierinn ſeht entgegen arbeiten, ba die erft auffeimende Hands 
tung und Schiffahrt ihrer Staaten nach jenen Gegenden, es 
mit dem reichen, geſchickten, fleifigen und frugalen Holldns 
dern nicht aushalten Fan, und bald gu Grunde gehen mürde. 


Frankreich. 
Da die Nothwendlgkeiten bed Staats, eine neue Anleihe 


von achtsig Millionen erfordern ; ſo bat mar der King 


das Edilt bieferhalb unterfchrieben; alleln das Parlament 
pi iien sum jreitenmal die Enregiftrisung. beffelben ve 
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mats noch wenig wiſſen. Es blelbt indeſſen noch immer 
Vlan des Miniſters gewiſſe Handlungseinrichtungen zwiſchen 
‚Geosbeitannien mit dleſem Reiche u Stande zu bringen. — 
Die Auswanderungen nach Nordamerika dauer noch ime 
— fo daß fie er 4 werden; * 
erungen 

 babin anal, m ne fie ® ihrem Materlande zu 
Taxen bejahlen muͤſſen. 


uf en 


— 
7 Sachen —* Be 


i ine 
— —— haben fi ———— 
Fa verbunden, die neuen Anbauer, da fie immer tica 

m ihre Befisungen dringen, mit Gewalt zu vertreiben; 

Ki ea hiebet bier ein Tehr Binfiger nd nramfamer rien zit " 
befürchten. Der Kongreß erfuchte den General Washlugton 
das Kommando wider diefe Wilden ju übernehmen: er dat 
aber dieß Anerbieten abgeſchlageu — Der Etaat von 


Güde» und Mordfarplina umd Geordien. baben Grfege ges - 


macht: daß die Englifche Blſcho fliche Kirche Feinesweges im 
Etaate zus berefchenden gemacht werden, ſondern en 
1 . Sing 
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Deutſchland. 


Der bisherige Erborim von Heſſen ⸗ Caſſel und regieren⸗ 
de Graf von Hanau, George Wilhelm, bat feit dem er= 
fien Augenblick feiner angetretenen Regierung, ununterbros 
hen die deutlichſten Beweiſe eines anten Fuͤrſten und Bas 
ters feiner Unterthanen gegeben. Den Fond der Unlverſi⸗ 
tät Marpurg hat derfelbe mit 160,000 Gulden vermehrt; 
dabei fcheing elme merkliche Abneigung für- alles Framoſiſche 
obei demſelben fich ſtark zu jeigen. Als ein wahrer Mater 
Bu Unterthanen gab er ben Ständen das gewöhnliche Ge⸗ 

uf von 100,006 Thalern zurück; umd fo erlich auch Ders 
felbe den Ständen an der Diemel, die noch aus dem fies 

‚tigen Kriege herſtammende Schulden. Das Lotto iu 

Laffel — — — überhaupt jedes en vers 

r bie Fran Komödie und ein I ber Hofe 

un mufit abgedanft worden. Die Schweiger: und Lelbgarde 

* Unter andere Negimenter vertheilt, und demjenigen, die 

bisher große Zulage erhielten, frey gelelt, ob fie ihren Abs 
für ge e Löhnung dienen wollen. 


darf wohl jet nicht mehr gedacht werden. Der Furſten⸗ 
bund zur Erhaltung Deuticher Freyheit befteht jet aus 
folgenden hoben Affoeiirten: Chur «Map , Chur» Brandens 
burg, Ehur-Gachfen, Chur⸗ Hannover , Landgrafen von 
Heffen: Eaffel Und Darmfade, Hetzoge von Fweobrücen, 

Draunſchweig, Sachfen Weimar, Gotha, und die Fürften 
von Anhalt Deffau and Eötben. — Da auch politifche Haus 


nengiefer mod immer fortfahren, burd unmittelbar aus 


pe vorgeblich erhaltene Briefe das Publikum mit 
a dee Krone und der vaue Polen, we⸗ 
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gen ber Deutichen Affoclation , wozu fie eingeladen wor⸗ 
den, ju unterhalten: fo müffen wir eine Stelle aus ber ehem 
fo michtinen ale arünblihen Cchrift des Hertn Gehejmen- 
rath Dobm zu Berlin, „Leber den Deurfchen Fürften» 
bund“* &. 135 bier abfehreiben. „Treibt maır nicht die Uns 
gereimtheit fo weit,'nu verfichern, Daß der hiefiae Hof fogar 
ben König und die Republif Polen nicht nur zum Deut⸗ 
ſchen Furſtenbunde, fondern auch jur Deutſchen Reichs⸗ 
ſtandſchaft eingeladen habe.» Diefe Erfldrung eines Königl. 
Preußifhen Geheimen Raths beim Departement der aud» 
märtigen Geſchaͤſte ik hinlänglich Die Mährgens manches 
politifchen Kannengießers zu Aempeln, der mit vielem Nomp, 
unaufsdrlich feine unmittelbare Korrefpouden; won age 
bis Süden ir. gutwilligen Leſern vordet Allein Leſer 
die in Die Welt ſchauen, und auffer ihren vier Wänden nicht 
fremd find, müffen oft über eine foldhe Dreiſt igkeit lacheln; 
denn das game Gehelmuis, einer ſolchen unmittelbaren, weit / 
lauftigen und koſtbaren Korrefpondeng , ſindet mam in einem 
halben Dutzend öffentlicher Zeitungen; die aber, das muß 
man geſtehen, mit viel Gefchiefllchkeit benujt werben. Eben 
fo unwahr if die befanut gemachte Antwort dei. Chur⸗ 
fürfen von Zeier;. weil ber Churfürft von Trier bis jejt 
noch ‚von niemand zu bem. Fürften » Werein eingeladen 
it. — 
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oiidefommen 94 Schiffe und abgegangen 10x. 

bergen jun — ln aus 30x Fahrjenge, 

ent 303 url nefommen fd, — Der Ruplfche 
— Baron Thoͤnus hielt im dieſer Eigenfchaft,. 
im’ November, zu Aepandrien im Eddyten feinen öffent: 
iicpen Cimtig, und lieh Die Fahne feiner Kaiftriu anf das 
Sorfulathaun, unter Aofeusrug bon wamig ‚Kanonen 


2 In 


Weiciulccu aab ber — von Frankreich in 
Ale Befehl die Franzöffchen Feldmiinen einuſchnel⸗ 
e ey Erlirs zu fegen, und heue Lowiedoors ju ſchla⸗ 
ten @olbmürigen werden bie jum hffen April 
J Jahres pi den Köniol Müngen die Mark zu 76 Tiver’ 
angenommen, Dom ıflen Januar am gelten die neuen Louise 
d’or 24 Zivers ihr Gehalt If =ı Korar, und 32 geben auf 
eine Mark Goldes. Das in Defer Sache eraangene Rönigl, 
Ebift font: daß der Gehalt der bidherigen Goldmünzen im 
Verhältnis um Silber zu aut geweſen fen; die alten Louis⸗ 
d'ors werden dabero auch in ben Königlichen Mümen über 
24 Liver bis zu ag Liver gegen Silber angenommen. 
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Neue Kommerztraftate zwiſchen Hefte 
veich und Rußland Hom 12, Novembet 
1785. 


l 


Harper —— 


matt ein iat vor ud, 
dem das Mömifch: Rayfe. Manifer bengefüger if. Das 


au bepden ift gleichlautend, wie folget:: 


Da unfere Anfmerffamkeit und uuermüdete Sorgfalt für 
alles, mas den Flor Unferes Reiche unb das Wohl Unferer 
getreuen Unterthanen interefirem kann, beftändia dieſelbe 
its fo haben Wir auf eine wirkſame Art ju dem guten Fort? - 
gang des einen und bes andern bepiutragen geglaubt, wenn 
Mir gmifchen Unfern Staaten und ben Staaten ber Defters 
zeichiihen Monarchie (bes Rußiſchen Reichs ) eine mehr 
bireete Handlung eröffnen, und felbiger alle Arten von Auf: 
munterung und Erleichterung bewilligen, Die ihr nicht nur 
alle nöthige Eonfifteug geben, fondern fie auch zu einer der 


ehätigken und blüpendftem machen Fönnen. Bu dieſem Ende, 


und damit ſowohl Unſere elyene Unterthanen, als auch bie 
Umterthanen Sr. Maiefät, des Römifchen Kayſers, (Ihro 
Mehfdt, Der Kubiſchen Rußiſchen Kapfeinn,) Kenntniß gi 
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reichifchen ) ——— mit eben. diefen Staaten beshatb 
nicht unterbrochen. werden, fondern fie follen Die: in den 
folgenden 4 Grundfäneir enthaltenen, Grevbeiten geniefen =) 
Jedes Schiff kann frev vom Haven u Haven und an be 
Küften der im Krieg befamgenen Nationen fahren, - b), Die 
Güter, melche den Unterthanen der im Krieg befaugenen 
— sehören,. ſollen auf neutralen: Schiffen frev- Kevin, 
die Eontrebandmwaaren aufgenommien. c) Um zu beſtimmen / 
was einen ‚blodirten Haven eigentlich ‚ausmacht, wird man 
biefen Namen ur dem bepfegen, bey welchem die Schiffe 
derjenigen Macht, die ihn angreift, mabe genug-und derger 
ſtalt poſtirt ſeyn werden, daß berm Einlanfen in felbigen 
vffenbare Gefahr vorhanden iſt. ‚d) Neutrale Schiffe können 
mur wegen rechtmäßiger Urſachen und offenbarer Thatſachen 
angehalten werden. Sie muͤſſen alödenn-obne Aufenthalt 
ihr Urtheil erhalten, und bie Procedur muß immer einför⸗ 
—* prompt und geſetzmaͤßig ſeyn ; uud ſedesmal ſoll, außer 
der Schadloshaltung, die man denen bewilligen wird, wel⸗ 

che ohne Urſach Verluſt erlitten haben, auch völlige Satis; 
faction für dem der beleidigten Flagge angethanen Echimpf 
+ sauffabrer, wenn fie 


oder 3 Mann dayır abfehicken , und immer in gebdriger Ent⸗ 
fermung bleiben. ı Sind die Kauffahrer von Kriegeſchiffen bes 
gleitet , fo iſt die Declaration des commandirenden Dffieiers 
Hinldnglich , dah feine Eomtrebande auf den Kauffahrern bes 
— find; und dann — u ra 
dert förtfenem > Solten Schiffe von Rußiſchen 
Schiffen befchäbige se. morben fern fo foll der Schaden von 
ihnen erfent werben, 15) Sollte ein Drflerreichifches Schiff 
Eontrebande haben, fo follen deshalb wicht gleich. Kiften, 
Ballen, x. aufgebrochen, fondern das Schiff fell nad) nn 
| His 
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Loos 23) Wenn eim Defterreichifcher Unterthan in Ruß⸗ 
land bankerott macht, ohne Bürger zu ſeyn, fo folen die 
Bldubiger, welche an Zweydrittel der Maffe zu fordern ha⸗ 
ben, wenn fie für ein Arrangement find, darüber beſtimmen 
Tinten, und die Übrigen Gläubiaer müffen fich dieſes geſal⸗ 
len laſſen. IM aber der Oeſterreichiſche Unterthan natura⸗ 
Yfire, oder ein Bürger, ſo if er im Fall eines Banterots 
Ben Geſetzen des Reichs untermorfen, 27) Die In Rußland 
etablierten HDefterreihifchen Unterthanen koͤnnen in allen 
Städten, bie feine diefem entgegenſtehende Privilegien bas 
ben, Häufer bauen, kaufen, verfaufer und miethen Die 
Käufer, welche fie in Peteräburg, Moftau und Archangel 
befigen, follen von Einquartierung freu ſeyn. 25) Die Deflerz 
Unterthanen, melde Rußland wieder verlaffen 
tollen, folen daran nicht gehindert werden: müffen aber 
ihre Schulden bezahlen. =6) Die Verlaffenfchaft der 
in ‚ verftorbenen Oeſterreichſſchen Untertanen ſolle 
ihren iu ihrer Difpofirion überlaffen werben. — 
27) Solte der Friede wiſchen beodem Monarchien gebrodjen 
werben, fo follen weder die Schiffe noch die Güter der Ru⸗ 
i Unterthanen confifeirt, nech ihre Verfonem mit Ar 
reſt belegt werden, ſondern fie follen weuigſtens ı Jahr Zeit 
haben, um ſich wit ihren Effecten dahlu zu begeben, wo fie 
wollen. Diefes gilt auch von Denen Defterreichifchen Unter 
tbhanen, bie zu Lande oder zu Waffer dienen. 28) Diefe Ars 
titel follen im dent ganzen Mußifchen Neiche 12 Jahr, von 
dem Dato dieſes Manifeſtes an, in Musübung gebracht wer: 
den. 29) Diefes Maniſeſt iſt zur Kenntniß der Rußifchen, 
fo wie das Sr. Kömifch» Kapferl. Majektdt zur Kenntniß 
der Oeſterteichiſchen Unterthanen, gebruckt worden. 


In dieſem letzteren find verfehiedene Artikel mit in 


dem ron. 
en 


Pr 
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tenn. Die folgenden miüffen noch bemerkt werben: O Ben 
Centner Ruſſ. JInchte werden bey ber Einfuhr ins Oeſterrei⸗ 
chiſche 6 Gulden go Kremer Boll bezahlt. In den Oeſter⸗ 
reichiſchen Niederlanden und allenthalben, wo ein maͤßigerer 
gell son den Tuchten iR, bleiben Die alten Abgaben. 6) Bons 
einguführend. Peliwerk aus Rußland wird 10 Procent, 7) vom 


Cadviar; Procent bezahlt. 8) 3u Oſtende und Nieuport follen 


Vie Rußiſchen Unterthanen in Betreff der Abgaben von dem 
Einlegen ihrer Waare in Magazine und Ihres weitsrn Traus⸗ 
yorts auf dem Zuß ber beguͤnſtigten Nationen behandelt 
werden. 9) Die Waaren, Rußiſche oder Chineſiſche, wel⸗ 


che die Ruſſen von Eherfon, Thestofia und Sebaſtopolis 


einfügen, und. Dieienigen, weldhä fie aus den Ettianden 

nach den befogten Häven führen, follen ein Quart weniger 

bezahlen, als Vie ‚biöherisen Abgaben find. 26) Die In 

Bien, Prefburg, Temesmar, richte, Lemberg und Brody 

—— Rußiſchen Unterthanen And daſelbſt von Einquar⸗ 
ng frey. 
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Sm. Belle 14 muß Seiten: —— — — — 
nicht unsebractten, aber ihren Begenflant 
Hefte Zicke ferzenden Akten, und zum — 
bes Sorrefponden; 


Bay dem Buchhaͤndler Johann Samtiel Heinſtus 
in Seipgig, auf dem alten Meumarkte, immeife 
- fen Bär, find unchtependeneus Düder 
cas — 


Tabelltn über die Staatewirthſchaft eines enroplifchen Staa⸗ 
|. 168 der vierten Größe, nebſt Betrachtungen üßer diefelben, 
aus dem Franyöf. Elais W’Orconomiepalitigue, gt. 4. 

1786. 2 gt. 
Neue Abhandlungen der koͤulgl. fehwebifchen Akademle der 
Wiffenfhaften aus ber Naturlehre, Haushaltungskunſt 
und Mechanik, vom Hrn. Hofrath Käftner uͤberſetzt, 4er 
Band mit Kupf. gr. Sanas, - ı Thlr. 
Der mohlaeübte und erfahrne Förfter, ein Beytrag zu Doͤ⸗ 
bels Jägerpractica, ar. 8. 1785. 10 gt. 

| Hiforifchpolitifches Tagebuch der Sähfifgen Geſchichte mit 
genenlogifchen Tabellen des ganzen Hauſes Sachſen, und 
dem Portralt des Churfuͤrſten und der Churfuͤrſtin, 9. 
1785: 20 gr. 

5. €. Lavaterd Morgen und Ubendgebete auf alle Tage der 
Woche, te Auflage , 1786. 4 at. 

| Horns Wehmutter, ste Auflage, 8. 1786. io gr. 
D- 9. F. Schotts Entwurf einer juriſtiſchen Encyhelopddie 
und Methodologie, a4te vermehrte Auflage ar. 3. 1765. 

12 gr. 

D. Carl 








D. — RIESEN, 
ten; welche vom demjenigen Rechtsgelehrten, fo die Abs 
wocatur in dem Churfärfkeriehire Sachſen wad dei eine 
verleibien Banden andäben wollen ‚- zu fertigen find, nebß 
dazu dienlichen Beylaten, V7. 10 gr. 

g. W. Hafer ausfübrlicher Unterricht son der Zucht und 
Wartung ber beſten Urt von Schafen, ueue Auflage, 8. 
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- 1785. sg 
Beracste geuaagliön Kabeken dab vum Dans Bnhier, 
‚80. 3786.. 6 ar. 
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ve ana ein.) 
Neue Kommerptraktate zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland vom 12, November 
1785. 


erſit enthält 29 Artikel, und das zmente zı. Beyde find vom 
zen November d, 3. nenen Gtpis batiert, Die Einleitung 
au bepdeu ift gleichlantend, wie folget: = 

Da unfere Aufmerkfamkeit und umermübete Gorgfatt für 
all, mas den Flor Lnferes Reichs und das Wohl Unferer 
getreuen Unterthanen Äntereßiren Fan, beftändig dieſelbe 
if 3 fo haben Wir auf eine wirkſame Art ju dem guten Fort: 
gang bes einen und des andern bengutragen geglaubt, wenn 


bireete Handlung eröffnen, und felbiger alle Arten von Auf⸗ 
munterung und Erleichterung bewilligen, die ihr wicht mur 
alle nöthige Gonfifteng geben, ſondern fie auch zu einer der 
thätisken und blͤhendſten machen koͤnnen. Zu dieſem Ende, 
und bamit ſowohl Lnfere eigene Unterthanen, als auch bie 
Unterthanen Sr. Majefldt, des Römifchen Kapfers , (Ihro 
Moſeſtat, Der Ruhiſchen Kapfeinn,) Kenntniß von dem 


wlans 
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sg Unterthanen mit eben. biefen Staaten vbesbalb 
t amterhrochen 


die Gomtrebandivaaren aufgenommen, c) Um zu beftimmen, 
was einen blodirten Haven eigentlich ausmacht, wird. man - 
biefen Namen nur dem bepleaen, ben welchem die Schiffe 
derjenigen Macht, bie ihn angreift, nahe genug und derge⸗ 
Malt pofirt feyn werden, daß beem Einlanfen in felbigen 


ihr Urtheil erhalten, und bie Procedir muß immer einfüre 
he prompt und gefenmäßig feon ; und jedesmal fol, außer 
+ bie man denen bewilligen wird, wel⸗ 
J ohne Urſach Verluſt erlitten hahen, auch vollige Satis⸗ 
faction für dew der beleidigten Flagge angethanen Schimpf 
gegeben werden 13) Defkerreichifcher Kauffahrer, wenn fie 
ohne Efeorte fahren , müffen fich von Rußiſchen Kriegeſchiffen 
ober Armateurs vifitiren Taffen , aber letztere follen nur a 
oder 3 Mann bay abfehlcken , und immer in gehöriger Ente 
fermung bleiben, ind die Kauſſahrer von Kriegsſchlffen ber 
gleitet , fo iſt die Declaration des commandirenden Offieiers 
bintängtich, daß feine Eontrebanbe auf ben Kauffahrern bes 
—— finds und dann Können fie 14) ihre Fahrt ungehin⸗ 
dert fortſezen. Sollten dergleichen Schiffe von Rußiſchen 
Schiffen beſwadigt ac. worden fenns fo folk der Schaden von 
huen erfent werden, 15) Sollte ein Defterreichiiches Schiff 
Eontrebande haben, fo Fallen deshalb nicht gleich Kiften, 
Ballen, x. aufgebrochen, fondern das Schiff ſoll nad) einem 


Ha⸗ 








122. XI: Neue Kommerztraktate 


Artlkel. 23) Wenn ein Defierreichifcher Unterthan in Mufs 
land bankerott macht, ohme Bürger zu ſeyn, fo ſollen die 
m welche am Zweydrittel der Maffe zu fordern has 
den ‚wer fie für ein Arrangement find, darüber beſſimmen 
Tonnen, und die übrigen Gläubiaer müffen fich dieſes geſal⸗ 
Teırläffen. SR aber der Defterteichifche Umterthan matüras 
nn oder ein Bürger, fo ift er im Fall eines Banferpts 
den Seſetzen des Reichs umtermorfen. 24) Die In Rußland 
etablirten Defterreihifchen Unterthanen können im allen 
Städten, bie Feine dieſem entgegenſtehende Privilegien has 
ben, Häufer bauen, kaufen, verkaufen und miethen- Die 
Bar, welche fie In Petersbutg, Moſtau und Archangef 
befigen, follen von Eingwartierung freu ſeyn. 25) Die Oeſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen, welche Mußland mieder verlaffen 
wollen, ſollen daran nicht gehindert werden: muͤſſen aber 
pa A ihre Schufden bezahlen. 26) Die Verlaffenfchaft der 
— DeRerreichiichen Unterthanen ſolle 
ihren Erbſolgern zu ihrer Diſpoſition überlaffen werden. — 
27) Sollte der Friede wiſchen beyden Monarchien gebrochen 
werben, fo follen weder die Schiffe noch die Güter der Rus 
Gifchen Unterthanen confifelet, noch ihre Verfonen mit Ars 
reſt belegt werden, fondern fie follen wenigftens ı Jahr Zeit 
Haben, um fich wit ihren Effecten dahin zu begeben, mo fie 
wollen. Dieſes ailt auch von denen Defterrelchifchen Unter: 
thanen, dle gu Zande oder zu Waffer dienen. 28) Diefe Ar 
titel folten im dem gamen Rußiſchen Relche 12 Jahr, vom 
dem Dato diefes Manifeftes an, in Ausübung gebracht wer⸗ 
dern. 29) Diefes Maniſeſt ift ur Kenntniß der Rußiſchen, 
fo mie das Sr. Nömifch- Kapferl. Maſeſtaͤt zur Kenntniß 
der oneneicae⸗ Unterthanen, gedruckt worden. 
. In dieſem —** find verſchledene Artikel 4 ben in 
dem Rußiſchen Maniſeſte befindlichen reciprot und a 6 
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tenb. Die folgenden muͤſſen noch bemerft werben 5) Vom 
Centner Juchte werden bey ber Einfuhr ins Oeſterrel⸗ 


Pelmert 
Eapiar 5 Procent bezahlt. 8) Zu Oftendeund Nieuport follen 
Rußiſchen Unterthanen in Betreff ber Abgaben von dem 
ern 
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des Korreſpondem 


v dem Buchhändiet Johann Camel Heinfs 

h ‚geipgig, auf dem alten Meumarkte, im weiſ⸗ 
fen Bär, ſind er 

11 , ba 4 r 
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nen über Die Staatawirthſchaft eines eurddalſchen Staa⸗ 
der vierten Oroͤhe, nebft Betrachtungen über diefelben, 
dem Framoöſ. Elizis W'Orconomiepaliiigue, gr. 4. 
786. ‚gt. 
te Abhandlungen der koͤnlgl. ſchwediſchen Afabemie der 
Biffenfhaften aus der Naturlehre, Haushaltungskunft 
nd Mechanik, vom Hei. Hofrat Käfner überfest, 4ter 
Sand mit Kußf. hr. Srner 1 Thlr. 
mohlgeübte und erfahrne Förfter, ein Beytrag zu Die 
18 Tägerpractica, ar. 8. 1785. 10 gt. 
orifchpolitifches Tagebuch der Saͤchſiſchen Geſchichte mit 
mealogiſchen Rabellen des sangen Haufes Sachſen, und 
1 Portrait des Churfürften und der Ehurfürfin, 8. 
. 20 gr. 


Boche , 7te Auflage, 1746. 49. 
us Wohmutter,, Ste Auflage, 8. 1786. io gr. 
A. F. Echotts Entwurf einer juriſtiſchen Eneyelopadie 
nd Methodologie, Ate vermehrte Auflage ar. 3. 1785. 
12 or. 

D. Carl 
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©. y9%. Belle 14 mıß Seider: merfmärbighpn „bifher sw 
* ungedruckten, aber ihren Gegenſtand in d 
hellſte Licht ſetzenden Akten, und zum heil a 

te gorreſponden 


| Bay dem Buchhandler Johann Samuel Heinſtus 
in Leipzig, auf dem alten Meumarkte, im weiſ⸗ 
fen Bär, find nachſtehende neue Bücher 
SUR ri haben 0° 


Tabellen über Die Staatemirthſchaft eines enröpdifchen Staa⸗ 
|. 268 der vierten @röfe, nebſt Betrachtungen uͤber dieſelden, 
aus bem Franzdf, Eiiuis d'Orconomiepalitigie, gr. 4. 
| 786. 12 gr. 
Neue Abhandlungen ber koͤnlgl. ſchwediſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften aus der Naturlehre, Haushaltungskunſt 
und Mechanik, vom Hrn. Hofrath Käfiner uͤberſetzt, 4ter 
Band mit Kupf. gr. Fiyes ı CThlr. 
Der mohlaeübte und erfahrne Förfter, ein Beytrag zu Dis 
bels Jägerpractica, ar. 8. 1735. 10 gt. 
Hiftorifchpolitifches Tagebuch der Sachſiſchen Geſchichte mit 
genealogifchen abellen des gamen Haufed Sachſeu, und 
| dem Portralt des Churfürften und der Churfuͤrſtin, 8. 
m35. 20 gr. 
J. €. Lavaterd Morgen und Ubendgebete auf alle Tage der 
Doche, rte Auflage , 1786. 40. 
Homs Wehmutter, ste Auflage, 8. 1786. 10:98, 
D. U. 5. Echotts Entwurf einer jurififhen Encyelopddie 
und Metbodologie, 4te vermehrte Auflage ar. 8. 1785. 
12 or. 
D. Earl 





! 7 


D. 6 Ge ehe u ben 
ten; melde von demjenigen Mechisgelehrten,, fo. die übe 
Weetur Di vem Ciurflrfkisiefärk Sachen vad dei eins 

seziiibien Bauen aubäden- wollen ;-su'fertigen Rab, nebn 
dazu dienlichen Bevlaten sb 63786. De 
g. W. Hehfer enstährlicher Unterricht von der Zucht und: 
Wartung ber beſten Urt non -Gchaafen, une Kuflage, 8. 


“1785, ar 
re ee — — 
Gel. 3786... j 6 gr. 


Die Bas Ya Chi, 5 «var 8% 


ee —— 
a a g 

















BR onen 


Deine 
































1 es es 
FR 5 
PL S ß 
. ... . 
Bee E . : 
— 
— 
...' % . » 
— 
* 
nn — - * 
4* * 
J —— 
% 
. 
PAST 
ie 





g 











- 130 I Ueber Rußlands Aerzte 


„ausjuffeben, ehe er heit zur Ausübung der 
E re a Schade iſt cd, daß 
„verdienſtvolle Leute fich einer Demuͤthigung Ar 
„werfen. — Man ſucht diefen Mangel an Aerzten 
„durch Wundärjte ju erfegen, welchen man bie Frey⸗ 
heit, die Arzneykunſt auszuüben, einräumt.“ Diefe 
Nachricht bedarf theils einer Berichtigung, theils eis 
ner A welche ich bier: und zugleich 
Die Lefer mit der Berfaffung der ausübenden Arzney⸗ 
wiffenfchaft in Rußland, durch eine kurze, dennoch 
getreue, Darſtellung bekannt machen werde, Zuerſt 
will ich der angeführten Stelle gleichſam Schritt vor 
Schritt folgen, und von der Anzahl der Aerzte, dem 
Wundärzten, und dem medleiniſchen Eollegium, et: 
mas berühren; dann auch von einigen andern medi⸗ 
einifchen Gegenſtaͤnden eine Anzeige beyfügen. 


Unläugbar ift wohl, daß die Zahl der Aerzte mit 
der Größe des Reichs in keinem Verhaͤltniß ftebt ; ſo⸗ 
bald man andre Yander, z. B. Frankreich, England, _ 
Deutfihland u. a. m. Dagegen ſtellet, ald wo man 
faft in jedem kleinen Marktflecken einen, oder gar 
mehrere Aerzte, findet, und oft kaum eine halbe Deut: 
ſche Meile nach ihnen ſuchen darf, Aber daß im ganz 
gen Rußiſchen Reich noch Feine funfjig Aerzte ſeyn 
ſollen, ift die auffallendeſte Unwahrbeit, und wider⸗ 
legt fich von felbft, wenn man mir etwas von ben Ruſ⸗ 
fifcben Einvichtungen weis, und von den eingeführten 
———————— Bi MB 


ö verne⸗ 
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vernements oder Jekigen Gtarthalterfehaften find in 
Kreiſe getheile, deren jeder 20 bis 30,000 männliche 
Köpfe enthält, umd einen Arzt, einen Wundarzt, zwey 
Unterwundärzte, und zwey Diſtipel haben fol, welche 
fämmtlich von der Krone befoldet werden. Manche 
Statthalterſchaft beſteht ans fünf, manche hingegen 
aus zehn Kreifem ' Ohne fie bier aufzurechnen, da fie 
ſchon durch öffentliche Nachrichten, unter anderm durch 
Ebelings Anzeige, befannt find; ſo wird man ſchon 
hieraus bald überfchlagen, wie fehr fich der ange 
führte Verfaſſer des gegenwärtigen Staats von 
Aupland, bey Beſtimmung der eigentlichen Anzapl 
aller vorhandenen Aerzte,» geirret hat. Zwar kann 
man zu feiner Entſchuldigung fügen, daß damals, 
als er fein Bych fihrieb, die Stattbalterfchaften 
und Kreife von ihrer jegigen. Einrichtung noch ‚weit 
entfernt waren, Aber auch damals fand man in 
Rußland weit mehrere Aerzte, als er angiebt, Wie 
viele zöblte man ſchon damals allein in den beyben 
Haupt: und Nefidenzfkädten St. Petersburg und Mos⸗ 
tom! In jeder Gouvernementsſtadt befand fich te: 
nigſtens einer; eben ſo im mancher andern Stadt. 
Man hatte febon damals Divifionsbortoren; andre 
waren bey Hofpitälern angeftellt. Ueberdies weis ich 
aus dem Munde eines fehr glaubwuͤrdigen Mannes, 
daß mar um das Jahr 1778, als der Verfaffer fein 
Buch ausarbeitete, allein In ben beyden zum Rufi- 
eine Reich pebörenden Herzogthiimern Pief- und Ehſt⸗ 

—* funfſig er zahlen können, . 
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ſich nicht blos in den daſigen Staͤdten, ſondern auch 
bin und wieder auf dem Lande, deren viele aufbiel- 
ten, weil feit geraumer Zeit. mancher Landedelmann 
für fich allein, oder in Gefellitbaft mir etlichen. ber 
nachbarten Adelböfen, zum Borebeil feiner Familie 
und feiner Bauern, einen Arze angenommen ind bes 
folder hat. Wären feine fünfzig im Reiche gewefen, 
nie hätte. man jeder Kreisftabt einen geben können ? 
Es bat doch wohl niemand davon gehört, daß neuer- 
lich ein Paar Schifsladungen voll Aerzte nach Ruf: 
land wären ’'verfchrieben worden, Für eine Verwe⸗ 
genbeit würde man es mit Recht achten, wenn ich die 
wahre Anzabl aller um das Jahr 1778 im Reich vor⸗ 
handen gewefenen oder nunmehr vorhandenen Aerzte 
anzugeben wagen mwolltes felbft in der Kanzley u 
mediciniſchen Collegiums möchte man diefelbe ſchwer 

fich mit völliger Zuverlaßigfeit beſtimmen ** | 
aber gewiß wird mar die Sache nicht übertreiben, 
wenn man Die Zah] nicht auf fünfzig, fondern etwa 
auf fünfbundere anfezt, 


Die Zahl der Wundaͤrzte mag wobl ſechs bis acht: 
mal fo groß fepn, indem jeder Kreis deren drey bat, 
ieded Regiment zwey bis drey, jedes Schif einen, 
und jedes Hoſpital deren etliche; uͤberdies befinden 
fich viele bey einzelen Herrn als Hausaͤrzte; oder in 
den Städten und auf dem Lande, die nicht in Dien⸗ 
ſten ſtehen, fondern für fich ibre Kunſt treiben. Man: 
fin Wundarjt bat er neuerlich. ein Doctordiplom 
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enifhen Orgenfänken eine Ungeige bepfügen, 


 Unläugbar if wohl, daß die Zahl der Aerzte m 
der Größe des Reichs in keinem Verhaltniß ficht; 
bald man andre Lander, 5.3. Frankreich, Eng 
Deutſchland u. a. m. dagegen’ ftellet, ald wo ma 
faſt in jedem Heinen Marktflecken einen, ober ge 
mehrere Aerzte, findet, und oft kaum eine halbe Deu 
ſche Meile nach ihnen fuchen darf. Aber daß im gaı 
Zen Rufifchen Reich noch keine fünfzig Aerzte jey 
ſollen, ift die auffallendeſte Unwahrheit, und- wide 
degt fich von ſelbſt, wenn man mir etwas von ben Ru 
weis, und von ben'eingeführt: 
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vernements oder jetzigen Statthalterſchaften find in 
Kreiſe getheilt, deren jeder 20 big 35,000 männliche 
Köpfe enthalt, und einen Arzt, einen Wundarst, zwey 
Untermundärzte, und zwey Diftipel haben fol, welche 
ſammtlich von der Kröne befoldet werden. Manche 
Statthalterſchaft beſteht ang fünf, manche hingegen 
aus jehn Kreifen, Ohne fie bier aufzurechnen, da fie 
ſchon durch öffentliche Nachrichten, unter andern durch 
Ebelings —— befannt find; ſo wird man ſchon 
bald uͤberſchlagen, wie ſehr ſich der ange— 
fuͤhrte Verfaſſer des gegenwaͤrtigen Staats von 
Rußland, bey Beſtimmung der eigentlichen Anzahl 
aller vorhandenen Aerzte, geirret hat. Zwar kann 
man zu feiner Entſchuldigung ſagen, daß damals, 
als er fein Buch febrieb, die Statthalterſchaften 
und Kreife von ihrer jegigen Einrichtung noch ‚weit 
entfernt waren. Aber auch damals fand man in 
- Rußland weit mehrere Aerzte, ald er angiebt. Wie 
viele zahlte man ſchon damals allein im den bepben 
Haupt: und Refidenzftädten St. Petersburg und Mos⸗ 
- Fow! Sir jeder Gouvernementsſtadt befand fich we⸗ 
nigſtens einer; eben fd im mancher andern Stadt. 
Man batre ſchon damals Divifionsdortorens andre 
waren bey Hofpitälern angeftellt. Ueberdies weis ich 
Aus dem Diunde eines fehr glaubwuͤrdigen Mantteg, 
daß man um das Fahr 1778, als der Verfaffer fein 
Buch ausarbeitete, allein In den bepben zum Rufi- 
ſchen Reich gehörenden Herzogthümern Lief⸗ und Ebft: 
land fehon gewiß‘ — zaͤhlen können, or, 
723 a \ 
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fich nicht blos in den daſigen Staͤdten, ſondern auch 
bin und wieder auf dem Lande, deren viele aufbiel- 
ten, weil -feit geraumer Zeit. martcher Landedelmann 
für fich allein, oder in Geſellſchaft mir erlichen ber 

nachbarten Abelböfen, zum Vortheil feiner Familie 
und feiner Bauern, einen — angenommen und be⸗ 
folder hat, Waren keine fünfzig im Reiche geweſen, 
wie hätte. man jeder Kreisftade einen geben können? 
Es bat doch wohl niemand davon gebört, daß neuer- 
lich ein Baar Schifsladungen voll -Merzte nach Ruf: 
land waren ’verfchrieben worden. Für eine Verwe⸗ 
genheit würde man ed mie Recht achtem, wenn ich die 
wahre Anzahl aller um das Jahr 1778 im Reich-vor- 
handen gemwefenen oder nunmehr vorhandenen Aerzte 
anzugeben wagen wollte; felbft in der Kanzley des 
mediciniſchen Collegiums möchte man diefelbe ſchwer⸗ 
lich mit völliger Zuverfäßigkeit beſtimmen Fönnen: 
aber gewiß wird man die Sache nicht übertreiben, 
wenn man die Zahl nicht auf fünfzig, fondern etwa 
auf fünfbundere anfezt, 


Die Zahl der Wundärzte mag wohl ſechs Big acht 
mal fo groß ſeyn, indem jeder Kreis deren drey bat, 
jedes Regiment zwey bis drey, jedes Schif einen, 
und jedes Hofpttal derem etliche; überdies befinden 
ſich viele bey einzelen Herrn ald Hausarzte; oder-in 
den Städten und auf dem Lande, die niche in Dien⸗ 
ſten ſtehen, ſondern für ſich ibre Kunſt treiben. Mate: 
he Wundarzt ug fi neuerlich, ein. — 
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von einer Univerſitaͤt bringen laſſen; oder auf Em⸗ 
pfchlung die Stelle eines Rreisarjtes befommen , doch 
— um ein ſolches Diplom zu be⸗ 


fenfchaft, cin allen Arten, von Krankheiten, theils weil 
mon ihnen die Freyheit dazu böbern Orts einräumt, 
theils weil fie. ſich dieſelbe feloft nehmen. Und ich 
fehe eben nicht, warum dies in einem fehr weitläufti- 
gen Reich, unſchicklich ober ein Febler ſeyn follte: in 
allen Ländern geſchieht es. Mitten in Deutfchland 
kenne ich Städte, die ihre Aerzte, Wundaͤrzte und 
Apotheker haben; aber fomobl Bürger als Landleute 
wenden fich nur Bey recht fehmeren Krankheiten, und 
das nicht einmal immer, am den Arjt, weit öfter an 
einen Wundarzt, gar an dem Apotheker; und ich 
muß befenmen, daß verfchiedene hieſige Wundärzte, 
ur durch Hülfe einer Tangen Erfahrung, theils 
weil fie fich in ihren Kenntniffen immer vollfommener 
‚gut machen ſuchen, manche ſchwere Krankheit mit Ein- 
fiche behandeln, und glůͤcklich furiren, Hat denn je⸗ 
der, der auf einer Univerſitaͤt etliche Jahre zubrachte, 
wirklich ſtudirt? Nicht jeder, der ein Doctordipfom 
vorgeigen kann, iſt deswegen ein gefehickter Arzt, 
| een. chin geh 
ben regalirte € Menadie gewefen feyn. 
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Dies leitet mich auf die Klage des vorher ange⸗ 
führten Verfaſſers, über Die Demuͤthigung, welcher 


fich verdienſtvolle Aerzte unterwerfen, wenn fie ſich 


bey dem medieiniſchen Collegium zur Bepruͤfung ftellen, 
Das Gefeg iſt wirklich vorhanden, und, wo ich mi 
recht erinnere, ſchon vom Kaiſer Peter dem Großen 
gegeben, daß einem foll erlaube ſeyn, die, Arzney ⸗ 
wiſſenſchaft im Neich auszuüben; bevor erfich bey 
dieſem Collegium zum Examen geftellt, und ein Zeug: 
niß feiner guten Kenntrif,' und»eine ſchriftliche Er⸗ 
laubniß, befommen bat, Dieſes Geſetz iſt wirklich 
nicht ſo hart als es febeint, , Man wird ſich erinnern, 
daß als Peter. feinem Reich eine geaͤnderte Geſtalt 
Hab, viele Abentheurer wor allerley Ständen und 
Arten, nach Rußland zogen, um ihr Gluͤck hier zu 
finden, Mancher nannte ſich Arzt, weil er, nichts 
‚gelernt, aber doch ein Paar Recepte im Vorrath hat⸗ 
se; oder Wundarzt, wenn er nur den Bart ſcheeren, 
und kaum eine Ader öfnen konnte. Das Wohl des 
Reichs erfoderte Vorſicht, und ein wachfames Auge 
auch auf diefen Gegenſtand. Moch jejt komme mans 
‚ber elende Stumper nach: Petersburg, oder in ‚eine 
‚andre Stadt, der ſich für einen Arzt ausglebt, auch 
‚wohl ein Diplom vorzeigen kann; foll man. ihm blog 
deswegen das, Leben und, die Geſundheit der Unter- 
‚sbanen anvertrauen? ES iſt alſo nicht blos billig, ſon— 
dern auch nögbig,,,baß man jeden Arzt uud Wundarit 
zur a een auffodert, ebe er in Kronsdienſte an 
genuimen, oder ihm die Erlaubniß zur an 
einer 
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dieiniſchen Gollegiumg kuͤrzlich erhielt, bat fd 4.3. 


nur ſelten ein Arzt aus Lief⸗ und Ehſtland zum Era: 
en Sn ‚Collegium mit höherer Geneh⸗ 


migung und- auf Beranlaffung, im Jahr 1734 deswer 


——— einen ſcharfen Befehl ergeben lied, 


Es beſteht dieſes Collegium ollejeit aus einem vra 
* ar angefehener Mann * kein ar if, 


und Wundärzten, niemand einem de die bene: 
* Arzneyen verordnen , und nur ein von jenen 
es Recept auf de Apotheken angenom⸗ 

Ze — ſoll. Die zum Grund liegende Vorſicht 
verdient Ruhm nur fragt ſich, ob die Sache ſo leicht 
auszuführen fey. Vielleicht kann fich kein Reich im 
der Welt rühmen, baf es fich im Stand fehe, eine‘ 
folche loͤbliche Anordnung pünktlich ind Werk zu fe: 
gen: in Rußland find die Schwierigkeiten und Hin- 
derniffe noch größer als fonft irgendswo. Nur ermas 
will ich erwähnen. Die Krone verwendet große Ko— 
ſten auf, die Unterhaltung der Aerzte umd undärjte 
hr 
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unheilbar erflärtens ihre Zeit erlaubte nicht fich wo⸗ 
chenlang mit ihm allein zu befehäftigens inzwiſchen 
hatten fie ibm die gichterifibe Schärfe aus dem Leibe 
gefchaft; nur waren die Nerven fehr zufammengejos 
gen, und verfagten ihren Dienft: aber ein altes Weib 
brachte es durch oft wiederholte Böhungen, durch 

— Reiben, allmaͤhliges Ausrecken und Sal⸗ 
dabin, daß ſich der Krante völlig wieder herge- 
Man bewunderte die Kur, aber ohne 
Grund: jeder Wundarzt haͤtte fie verrichten koͤnnen, 
nur wuͤrde fich feiner enefchlöffen haben, fuͤr eine ges 
ringe Vergütung eine ſolche langwierige. Mühe zur 
übernehmen. Mehrere folche Benfpiele übergeht ich zur 
Schonung des Raums, und ziehe nur aug dam ange⸗ 
führten folgenden Schluß: in Feinem Reich, am we⸗ 
nigften in Rußland, follte man wider die Hauskuren 
ffrenge Verbote ergehen laſſen, fondern den Apotheken 
ohne Bedenken erlauben, allerley dazu erfoderliche 
Specien verabfolgen zu laſſen; fonft werden gewiß die 
meiften Kranken aus den niedern Ständen, obne Hülfe 
bleiben, und ſelbſt die Landedelleute in Beweiſung ih⸗ 
rer Menſchenliebe ſich gehindert ſehen. Ein hieſiger 
Fahnſchmid, welcher vor mehrern Jahren vielen Leu⸗ 
ten durch feinen Dekokt half, vertheldigte ſich ſehr 
maͤnnlich, da man ihm das Kuriren verbieten wollte s 
er erklärte, daß er aus Pflicht Pferde, aber and einer 
weit beiligern Pflicht arme Leute, welche Keinen evas 
minirten Arzt bezahlen önnten, in feine Kur nehme; 
und man * damals für gut, ihm ungeſtoͤrt zu af 


fen, 








* 
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braucht. Billig muß jeder Materialiſt die Erlaubniß 
babe, mit ſolchen Sachen zu bandeln, Damit fie nie⸗ 
Amald zu einem hoben Preis binanſteigen. — Dies 
find meine unmaßgeblichen Wuͤnſche in Anſehung des 
mediciniſchen Collegiums. Nun noch ein Baar Worte 
von ben Aerzten in. Rußland. Da fich hier Adel, 
Bürger und Bauern mit allerley Hausmitteln und 
Kuren abgeben; ſo werben die: eigentlichen Aerzte , 
nur felten , entweder im febe fehweren ‚Krankheiten, 
ober blos von Reichen und von Weichlingen, gebraucht, 
Es ſind/ alſo in Rußland überhaupt nicht gar gu viel 
Aerzte noͤthig; und wären deren mehrere ‚fo würden 
fie gewiß oft nur auf Fleine.Einfünfte Rechnung ma⸗ 
chen müffen; wie fie fich denn bey dem bier berrfehens 
theuer bezahlen zu laſſen. Uber das Vorgehen, als 
finde man in folchen Gegenden, wo Fein Arzt oder 
Wundarzt auf der Nabe wohnt, die wenigſten Leichen, 
iſt Verunglimpfung oder auch bloßer Misverfland, 
Kein vernünftiger Arzt wird in Abrede fepn, daß bey 
dem gemeinen, Mann oft Hausmittel eben fo. gut, 
wohl gar.noch febneller , belfen, als eine nach den mes 
diciniſchen Regeln. eingerichtete Heilart; denn fein 
Bin ift bey feiner einfachen Lebensart gemeiniglich 
unverborben, feine Natur ſtark, und fein Glaube über 
alle Vermuthung wirkſam. Die Klage, dag man in 
Rußland zu wenig Aerzte finde, ſcheint alſo in man 
‚her Rüskficht ungegründer ju feyn, 
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Die Hoſpitaler koſten der Krone jährlich unglaub· 
liche Summen ; gleichwohl Finder man darin ſelten 
‚eine größe Anzahl von Kranken, und der Erfolg mag 
wohl noch feltener der Erwartung entfprechen, In 
einigen folchen Krankenhaͤuſern fol es zuweilen ganz 
fonderbar jugeben: der Doctor wird gut befoldet s 
dafür laͤuft er täglich, etwa einmal, ſchnell durch die 
Krankenſtuben, und hält wohl gar dabey fein Schnupf⸗ 
tuch vor die Nafe, um fich gegen den unangenehmen 
Geruch zu fichern. Er glaubt feine Pflicht beobachtee 
zu haben, wenn er alles, was in den Rrantenregis 
flern verjeichnet und verordnet iſt, unterſchreibt. 
Han hat gar Beyſpiele, daß bey anſteckenden Krank, 
beiten der Arzt durch den Wundarzt, dieſer durch dem 
Untermwunbargt , diefer durch den Diſtipel, diefer durch 
den Zerultif Bartfcheerer), und endlich. diefer durch 
den Krankenwächter , feine Stelle vertreten laft; ſo 
daß der leztere beynahe ganz bie Beforgung bat, und 
das Amt aller angefuͤhrten Perſonen faſt allein ver> 
waltet. Auf einer andern Seite geſchieht bey Krons⸗ 
hoſpitaͤlern großer Unterſchleif. Ein Mann über 
nimmt die Lieferung der Beduͤrfniſſe für die Kranken, 
und erhält daruͤber einen ſehr vortheilhaften Kontrakt, 
weil er Männern, die dabey interefirt find, einen bes 
grächrlichen  Antbeil von feinem Gewinn zugeſteht. 
Dann trift er mit jedem einzelen Kranken eine Ber; 
abrebung, Die einem. kaufmaͤnniſchen Handel ähnlich 
fiehet. Werner’ z. 3. von der Krone für die Piefes 
rung jeder einem Kranken beftimmren Vortion, etwa 
1 20 
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20 bi 30 Kopek bekommt, fo bietet er dem arauten 
‚anfiate der pistichen Sefesung, etwa 5 Kopet baares 


| 


um Er feinen Geld nach eignem Belieben wirthe 
febaften zu können, weil er aus Erfahrung weis, daß 
er dabey beifer fährt, als wenn er fich die Portion im 
Natur reichen läßt. — Solche und manche andre 
er Mängel oder ae werden * 


eine —** Lage ſeben und manche Verlegenben 
zuziehen 8Zwar möchte wohl die Unterſuchung fo: 
gleich anbefohlen, wirklich angefangen, mit großem Ei: 
fer berrieben, dann durch allerley Mittel ins Stecken ge: 
bracht, abgebrochen, endlich ganz vergeffen, aber der 
Angeber unvermeidlich verfolgt werden. Inzwiſchen 
ging vor einiger Zeit das Gerücht, als babe ein neuer: 
lich in Rußiſche Dienſte gezogener auislandifcher Ge: 
neral, an einiger Orten dergleichen Mangel bemerkt, 
auch fich vorgenommen, fie gebörigen Orts anzuzeigen 
und auf deren Abſtellung zu dringen. Schwerlich wird 
er feinen Zwect erreichen; wenigſtens die Abhelfung 
von keiner langen Dauer fen, Wer Rußland kennt, 
der wird die Wahrheit — A Bere fublen und 


verfteben. 

.c Am bie Kegimentöfajarethe, in welchen immer 
Kranke find, wendet die Krone eigentlich nichts als 
den Gehalt der Wundärzte, aber hier pflegt die = 

t 
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ſicht gemeiniglich ſcharf zu ſeyn. Möchten nur die 
dabey angeſtellten Wundaͤrzte immer die gehoͤrige 
Geſchicklichkeit haben! Die ſehr verbreitete Sage, 
als truͤge man bey den Regimentern für die Pferde 
mehr Sorafalt als für die Menſchen, mag vielleicht 
nur in gewiſſer Hinſicht gegruͤndet ſeyn —— : Die 
Diviſionsdoctoren befonmmen anſehnliche Gehalte, aber 

—* umſonſt, zumal in Friedenszeiten, weil ſie 

alsdann wohl fehr Rene zu thun nn 


| Ey 

Neueſte Nachrichten von der Gewinnung 
des Paraguaythees, und dem damit ge- 
triebnen Handel im Spanifhen Sim 
amerika. 


1": allen den mannichfaltigen Erzengniffen von 
Afien und Amerika, welche der in neuern Bei: 
ten erwachte Entdeckungs⸗ und Handlungsgeift der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Nationen eingeführt bat, gluͤckte es Teinem, 
fobald und fo einen allgemeiten Bepfall uu ſiuden, alg 
dem Kaffee, Taback und Thee. Durch eine ganz na: 
tiirliche Folge haben fie alſo auch bis jezt dem größten 
Einfluß auf den Wohlſtand der Europäifchen Nativ: 
hen, und die Einkünfte ihrer Regenten geaußert, und 

* Aor. Portef, 1786.2. St. K daher 


| 
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daher in dem Finanzſyſteme der meiſten Enropäifhen 
Staaten eine große Veraͤnderung bervor gebracht 
Es iſt leicht zu begreifen, und gar nicht zu läugnen, 
daß die Körperliche Wohlfahrt der Europaer diefen 
Einfluß nicht minder ſtark erfahren und gefühlt bat, 
und in einer ununterbrochenen Reihe von neuen vors 
ber unbefanntenikörperlichen Aufallen ferner empfin⸗ 
dent mwerbes. ‚aber; biefe Betrachtung fommt bey dem 
Unternehmungen des Handeld und bey den Operatio⸗ 
nen der Finanzkunft gor nicht in Anſchlag. Beyde 
überlaffen die Obſicht der koͤrperlichen Wohlfahrt md 
die Sorge für die Geſundheit der Ueberlegung eines 
jeden einzeln Bürgers und Menſchen. Eine lange Erz 
fabrung bat: gelehrt, daß dieſe Ueberlegung nur we⸗ 
mi und felten wirkt; und daß fie gemeiniglich durch 
das dem | Mehfchen fo natürliche und gleichſam ange⸗ 
borne Vorurtheil für alles neue, fremde und auslaͤn⸗ 
diſche, vorzuͤglich wenn es irgend eine entweder na⸗ 
tuͤrliche oder erkuͤnſtelte Empfeblung des Geruchs oder 
Geſchmacks, oder ſonſt einen angenehmen Reiz der 
Sinne mir ſich fuͤhrt, und zwar faſt immer zu ſeinem 
Nachthelle uͤberwogen und unterdruͤckt wird. Außer 
dem aber muͤſſen aothwendig noch andre Urſachen, 
deren Spuren die Folge der Zeit verdunkelt hat, mit⸗ 
gewuͤrkt, und darpıt beygetragen haben, daß der Ge: 
brauch von den drey vorher genannten auslaͤndiſchen 
Produkten bey einer Nation von Europa allgemeiner 
geworden iſt als bey ber andern, Die Engländer 
achen de aui ———— — 


3 #89 1.1" 
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Thee den beyden andern vorher genannten Produkten 
bey weitem vor; und dieſer Handlungsartikel iſt für 
die ganze Nation eine der ergiebigften Quellen des 
Relchthums aber. Auch zugleich für eingelne Mitglie- 
der derſelben eine Urfache der Armuth und des Ver- 
derbend, und bey manchem Zweige der Induſtrie der 
Grund ihres Verfalles. Im Jahre 1666, da man 
ſchon eine große Menge nach Holland brachte, galt 
das Pfund 60 Schillinge, Im Jahre 1665'war in 
London das Theetrinken ſchon fo allgemein geworben, 
daß man desfalls eine Abgabe von den Kaffeehäufern 
verlangte, Vor 1772, verbrauchte England ſchon in 
einem eingigem Jahre drey Millionen Pfunde, ohne 
die ungeheure Menge zu vechnen, welche heimlich ein⸗ 
gefuͤhrt ward. Wie ſehr ſeit der Zeit der Gebrauch 
des Theetranfs gemachfen, und immer allgemeiner 
geworben fen, haben die Berechmingen gelehrt, mels 
che man bey Gelegenheit der neuen Theetare, wel⸗ 
che die Nation fo laͤſtig findet, angeftellt, und öffent: 
lich bekannt gemacht hat. Schon vorher klagten die 
Engliſchen Landwirthe laut darüber, daß Knechte und 
Maͤgde täglich. zweymal, und jedesmal mit vielem 
Zeitverluſte, Thee trinken. Seit dieſer neuen Be— 
duͤrfniß ſey das Arbeitslohn geſtlegen; und aus dieſer 
Quelle entſpraͤngen die Klagen der Armen. Young 
Hat die Berechnung gemacht, daß eine Verſon die 
täglich weymal Thee trinkt, in England fir 7 Pfund, 
12 ©. verbracht; und daß alfo zwey Perfonen an 
Thee und Hucker jährlich mehr, ald eine Bauerfamille 
a 8a von 
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von fünf Perfonen an Brod, worzu fie nur 14 Pf. 
15 ©. 9, D, braucht, verzehren. 


In Deutfehland hat der Thee niemals ein fo grof- 
fe$ Glüdt gemacht; dafür aber iſt der Gebrauch von 
Kaffee und Taback nur defto allgemeiner geworben, 
Diefe haben im Ganzen bey ung chen den Einfluß ges 
äußert und faft eben dieſelben Wirkungen bervorges 
bracht, ald bey andern Nationen der Thee, vorzüglich 
nachdem es ung geglüskt hat auf unferm Grunde und 
‚Boden den srößten Theil des Tabacks zu unſern Be: 
dürfniffen feloft zu erbauen, und dadurch dem Fleiße 
und der Induffrie des Volks eine neue Duelle des 
Berdienfted und Reichthums zu eroͤfnen. Es ware 
‚zu wünfchen, daß unfre Einbildung und Vorurtheil 
für die beyden andern auslandifchen Produkte, dem 
arbeitfamen Theile der Deutſchen Nation, ebenfalls 
einen neuen Weg des inlandifchen Erwerbes bahnen 
könnte. Aber es iſt phyſiſch unmsglich die naͤmlichen 
Produkte auf unſerm Boden zu zieben; und wir find 
zu unferm Nachtbeile fo ſcharfſinnig und efel, daß 
wir alle inlandifche Surrogate dafür mit Widerwillen 
vermerfen. « Spanien giebt ung in feinen Suͤdameri⸗ 
‚Fanifchen Kolonien ein: merkwurdiges Beyſpiel vom 
Gegentheile.  Diefe haben fich zu ihrem "eignen und 
des Staats Vortheile dem herrſchenden Gefchmade 
an dem Aſiatiſchen Thee glücklicher Weife entzogen, 
und an deffen Stelle ein inlandifches Produkt gewählt, 
deſſen Kultur wenigſtens dem Staate, und. einem 

Theile 





im Spanifchen Südamerika. 149 


Theile der handelnden: Nation großes Vermögen er: 
wirbt, obgleich der große Haufe bey dem übermäfi- 
gen Gebrauche bdeffelben verarmt und erkrankt. Ich 
meyne den Thee von Paraguay. Wann, wie und 
durch wer derſelbe zuerſt bekannt geworden ; und wel- 
‚be Gründe und Empfehlungen am meiſten zu ber All⸗ 
gemeinbeit feines Gebrauchs bengetragen haben? find 
Fragen, welche nicht ſo feicht beantwortet werben 
möchten. Haben wie doc) feither fo. wenig von dem 
Thee felbft, der Bflange, wovon er bereitet wird, der 
Art der Zubereitung, und dem Verkehre damit ge: 
mußt! Alle bisherige Nachrichten davon, ſelbſt Die 
wir von den’ Jefiten denen man das Monopolium 
davon beyſchrieb, erbalten batten, waren nicht allein 
dunkel, fondern widerfprachen anch einander in vielen 
Stücken. Es bat ſich alfo der Pater Dobrizboffer 
fein geringes Verdienſt um das Publikum erworben, 
daß er zuerſt aus feiner wiehjährigen Erfahrung bey 
der Kultur des Parogunptbees eine vollftändige Be- 
fehreibung von dieſem Produkte, deſſen Behandlung, 
Kultur , Zubereitung und dem damit getwiebenen Han- 
del gegeben bat, welche ich bier abgekürzt mit einigen 
Erläuterungen und Zufagen liefre. In Anfebung der 
- Hatıprfache läßt ſich wohl jest, nach der Aufhebung 
‚des ganzen Ordens, kein gegruͤndetes Mistrauen in 
die Wahrheit feiner Erzählung ſetzen! 


Der Baum Lad, beffen geröffete Blätter den be- 
rufenen Paraguaythee geben, waͤchſt bIoE in den Wäl- 
a 83 dern 
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dern von paraguah / faſt 206 Meilen von der Haupt⸗ 
ſtadt, wilde) Er liebt einen leimichten und naſſen Be⸗⸗ 
den; und gleicht in der Außern Geſtalt umd Blaͤttern 
"den Pomeranzenbaume, an Größe und Die aber 
übertrift ee ihn, Die Blätter find’ etwas weicher; 
die Blüten Klein, weiß, fünfblatterigt, und dem Kam⸗ 
me einem Traube ahnlich. "Der reife Saamen ſieht 
»faft wie der Amerikaniſche Pfefferſaame aus ‚hat aber 
in feiner Schaale drey bis vier Heine, weißlichte 
und laͤnglichte Körner. (Es iſt alſo eigentlich eine 
Beere.) Man ſchneidet die Zweige mit einem großen 
Meſſer vom den Baͤumen, fest fie an ein gelindes 
Feuer wo fie. wie Schießpulver Fracbens bangt fie 
‚auf Queerhoͤlzer, und röfter fie eine Zeitlang. Hier⸗ 
auf ffreuet mar diefe Blätter mit den kleinſten Reiſern 
auf den Boden, und zerftößt fie mit Staͤbchen zur 
‚GStaube, Der auf diefe weniger muͤhſame unde ben 
Spaniern elgne Art bereitete Thee heißt Hierba de 
Palos (Stengel- oder Holzkraut) weil er aus Blaͤt⸗ 
gern und den bolzichten Gtengeln beſteht. Der Preis 
von 25 Pfunden, welche eine Arroba machen, von 
dieſem Kraut, beträgt in den Wäldern zwey Gulden, 
in der Stade Affumtion aber wegen der Fracht vier 
Gulden. Der Thee Ladmiri, welcher von den Qua⸗ 
raniern, unter den Jeſuiten, mübfamer und reiner zu⸗ 
bereitet wird, kommt noch einmal fo hoch zu Reben. 
Diefe fondern die Stengel und Streifen forafältig von 
den. Blättern ab, und werfen fie weg. Die Blätter 
‚zöften fie gleichfalls dep einem langfamen in 
en 
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floßen fie hernach ganz leicht In einem hoͤlzernem Moͤr 
fers: obep fie-Acht haben, Daß fie:micbt zu fehe jer> 
malmt werden; dem. je größer ihre Theile bleiben, 
einen deſto angenehmer Geruch und Geſchmack haben 
fie, Zerrieben verlieren fie beydes. Es iſt ein ges 
meiner Irrehum der Schriftſteller daß fie den Unter: 
ſchied der. vorher "genannten beyden Theearten, von 
dem Unterſchiede den Baͤume ableiten, :Bepde Arten 
werben von dem namtichen Blätter, nur auf verſchie⸗ 
Dene-Art zubereiten Caamiri Bedeutet das Heine 
Kraut. Srezier hät es ganz unrichtig Gerba de 
Camni genpridden” S 3714 re 


‚12 3Benn Diefes Kran gebörig subereiet if, ſo bl 
— fuͤr ſich allein einen koͤſtlichen Geruch aus; 
vermengt man aber damit noch etwas von den balſa⸗ 
mifchen Blätternioder Schanle der Frucht Quabira⸗ 
miri, bie man zu Mehl ſtoͤßt, fo wird der Geruch und 
Geſchmack deffelben doppelt fo Tieblich und auch theu⸗ 
ver, Weil diefed Kraut eine Art Gummi enthält, fo 
Muß man beym Nöften fehr Darauf feben, daß es nicht 
zu ſehr ausgebötre werde. Die Kaufleute pflegen die 
Güte deffelben auf) folgende Art zu prüfen. Sie neh⸗ 
Arten erliche Fingervoll in die bohle Handı, und blafen 
bann Darauf, fo ſtart fie Fönnen. ' Fliegt viel Thee das 
von, ſo balten fie nichts darauf, weil er ihrer Mey⸗ 
tung nach · zu ſehr geroͤſtet ift, und dadurch Gaft und 
Kraft verloren bat, "Bleibe er aber durch fernen Gum⸗ 

MEERE Oo Heben, ar ae Dad 


Kraut 
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Kraut führe eine gewiſſe Bitterkeit mit fich, und dar⸗ 
um muß es im Trinken mit Zucker verfüßt werden. 
Indianer und gemeine Spanier trinken daſſelbe täglich 
ohne Zucker. Wiewohl der Baum Lad nur an der 
äuferfien Graͤnze von Paraguap gegen Dften und 
Norden angetroffen wird, fo trinken dennoch nicht ak 
fein alle Paraguaver , ſondern auch alle Chilenfer und 
Persaner von feinen Blättern: ſo daß ſie diefed Ge 
traͤnkes auch nicht einen Tag entbehren können, und 
viele den —— darnach luͤſtern. Dieſer Nektar 
von Paraguay wird von allen ohne. Unterſchied des 
Standes, Alters Er Gefbtects. für ‚eben fo Eöfklich, 
ald von andern Ehocolade, Kaffee, Ehinefi fiber Thee 
und andere beliebte Getränfe nebalten. Diefer Thee 
wird aus den entfernteften Wäldern von Paraguay 
in das entlegenfte Peru und Chili auf dem Rücken der 
Maulthiere getragen, und dort theild wegen dei 
fiblechten Weges, theild der Zölle wegen, moraus ber 
Königliche Schag ſehr beträchtliche Summen zieht, um 
einen außerordentlich hoben Preif verkauft, In die— 
fer Abſicht preße man denfelben feft zufammen, und 
macht ihn in nieredtigte Säde von Ochſenhaͤuten ein; 
welche die Spaitier Zurranes oder Lercios nenne, 
Diefe Ochſenhaute dienen in dem ganzen Spanifchen 
Amerika zum Einpacten des Tabacks, Zuckers, Ger 
traydes, der Baummolle und-andrer Dinge, weil die 
Anzabl der Debfen, fo wie der Pferde und Maulcbiere 
auf den unermeßlichen Ebnen der Provinz Tucuman ) 
—— ift, RR enthalt fieben 3 | 
en; 
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den ; und von. diefer werden jedem Maulthiere zwey 
aufgeladen. ' Legt man zus diejer Laſt nur noch einige 
Pfunde mehr hinzuʒ fo wird das Maultbier , das ſei⸗ 
ne gewöhnliche Laſt kennet, ausfihlagen, fich ſtraͤuben, 
gab fh mit feinenz: Pace auf hie Erbe merfen.. jr" 
Yun 

Das Gefäß, morand dieſer Thee getrunken wird 
iſt ein Ochſenhorn, oder ein in der Mitte gefpaltener 
Kürbiß, den man mit: verſchiedenen Flguren siert, 
und den die Bornebmern, au Rande mit Se we 
Gold einfaffen Air Di Schaale beißt eigentlich 
—— bie me Au ir Wort 
wöhnliche — und 
kaltem Waſſer — 
mit ſiedendem rt — auch 
Eitronen- ober — Auf dieſe Art zus 
bereitet / ſhaͤumt der Thee wie Milch, Die Spanier 
Pin ihm durch ein — Röhrchen ( Bombil · 

— unten ein von allen Seiten Durch» 
{öcherres Kügelchen angemacht iſt, damit nicht‘ mit 
dem Waſſer auch der Thee mit in den Mund gezogen 
werde, dem Magen ſchaͤdlich ſeyn ſoll. Anz 
dere bedienen ſich hierzu entweder eines bölgernen, 
oder eines andern zarten Röhrchens. Die Indianer, 
welche von diefem Roöͤhrchen feinen Gebrauch machen, 
verfeblingen wider ihren Willen cine Menge Ther, 
worans ſich im ihren Eingeweiden, grüne Kuͤgelchen 
Upfeuamenegen follen, die man nach. ihrem. ar 
Rs \ nen 
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ihnen gefunden haben will. Gewiß iſt, daß man den 

Thee, werner länger in lauem Waſſer liegen bleibt, 

ohne der Geſundheit nicht trinken Tann. 
x davon wird. ſchwarz, und blos zur Er⸗ 

böbung der Schwärge der Dinte in das Schreiber 
n. Daher wird auch dieſer Thee, wenn 


damn ſdwan iu färben gebraucht, n 
——— 
et 


fr 
- — Elan Mr —— erjähit, 
—— — t mit ‚dem nam⸗ 
* id daß allemal om neuem 
fiedend Waffer übergegoff ‚erde, 1x8 Rohr⸗ 
abend batten auch einiae Das graut vermittelt eines 
"Durchfehlages, (Upaxtador) —— 
Auch babe man fihon damals zu Lima angefangen fü 
der. * —* — Die FAN vi 
BeymSeegier. eilt. die: Thergefäßke, eh e Art ju 
trinken DO 05; y £ 
Das Lob, weiches Diem. The — wid, fo 
wie deſſen gute Eigenſchaften, haͤngt großen 2 
von der Eiteffeit und Einbildung der Liebhaber, auch 
zum Theil vom Intereſſe der Kultſpateurs und Han -⸗ 
delsleute ab. Eigentliche Erfahrungen von Aerzten und 
Chemitern angeſtellt baben wit aͤber die Wirkung des 
Bra noch niche, weil das Kraut ſelbſt bisher noch. 


ei ſo 


% 
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fo wenig bekannt und botanifch beſtimmt war, Un⸗ 
gezweiſelt aber if nach dem Geſtaͤndniſſe der Spanier 
ſelbſt, eine große Schwäche des Magens und haͤufi⸗ 
ges Aufitegen die Folge des übernmpigen und ſaſt 
ſtuͤndlich ſortgeſezten Gebrauchs davon, "Viele ges 

meine Spanier können kaum zehn Worte fprechen, 
einen Fuß oder Hand bewegen ‚ohne ihren Kuͤrbiß an 
den Mımd anzufegen. Diele, verſchwenden ihr Ver⸗ 
mögen in Paraguayer Thee, fo wie in Europa viele 
"Säufer durch den unmaͤßigen Gem von Wein und 
andern Getränfen an den Bettelſtab er i 


Jaͤhrlich beſthaftigen ſich viele cauſend Menſchen 
fit. den entſernteſten Wäldern mit ber ‚Zubereitung 
diefed Thees, und verzehren babey viele taufend Och⸗ 
‚fen. "Unglaublich ift die Anzahl der Maulchiere, auf 
welchen man-den Thee fortbringt, und. welche durch 
bie langen, fiblimmen Wege zu Grunde geben. Da— 
her bereichern ſich ſelten diejenigen, welche den Ihre 
auf ihre Koften ſammeln laffen, und Ochſen Maul⸗ 
thiere und eiſerne Werkzeuge darzu hergehen; wie 
denn auch die, welche ſich zu dieſer Arbeit verdingen, 
nie aus ihrer Duͤrftigkeit ſich herauswinden. Oft 
ſtoßen fie im den entlegenen Waldungen auf Horden 
don Wilden, oder werden von ihnen überfallen, und 
entweder erſchlagen; oder ſie muͤſſen ſich unverrichte⸗ 
ter Dinge flüchten. Der große Gewinn wird nur den 
Kaufleuten. zu Theil, welche „damit nach Beru und 
Chili handeln.  Diefer und der Handel mit ni 
vie tbieren 
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tbieren ift die große und einzige Duelle des Bermö- 
gend, welches fich die Reichſten von Paraguay er 
morben haben. Die Ansfuhr der übrigen Erzeug⸗ 
aiffe von Paraguan koſtet unendlich viele Mühe, und 
erſezt felbige nicht, weder durch Die Größe noch durch 
‚die Gewißbeit des Gewinns. Die Spanier in Pa- 
raguay fangen febon an häufig über die Geltenbeit 
der Theebaͤume zu Elagen, Daran find fie aber felbft 
Schuld; weil fie nur zu oft anſtatt nach bergebrach- 
ter Gewohnheit blos die Aefte von den Bauen zu 
löfen, die Stämme ſelbſt umhauen, und alfo die Waͤl⸗ 
der verwüften. Die Indianer bingegen ſchneiden nur 
die überflüfigen Aeſte und Zweige ab; fo Fönnen die 
Bäume viele Tabre bindurch genuzt werden, Weil 
die Achten Baͤume nicht überall haufig genug ange- 
troffen werben, und in den entfernteſten Waldungen 
mit vieler Mühe und oft Lebensgefahr aufgefucht wer- 
den muͤſſen ſo miſchen viele aus Bequemlichkeit Blaͤt⸗ 
ter von aͤhnlichen Baͤumen unter die aͤchten, roͤſten 
fie eben fo, und verurſachen durch dieſen Betrug Kopf: 
und Bauchiibmerzen, Erbrechen und andre ſchlimme 
Zufaͤlle Wenn die Obrigkeit dergleichen Betrüger 
ertappt, fo werden fie hart beſtraft, und die verfaͤlſch⸗ 
te Waare auf den Plage verbrannt. Die Namen des 
undchten Thees find: Caaquazu, Cadverd, Aperea 
Las, Caard und andre, Die Inſuiten in 5 
baben, um fich und ihren Indianern, Zeit, Mü In 
und Koften zu erfparen, vor ihren Flecken den Ba 
Cas angepflangt, und fo daraus große Wälder anges 
deosen. 


J 
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Aus der bier gegebnen Beſchreibung bes Saameng, 

Baums, der Blüte und Blaͤtter läßt ſich etwas, ob⸗ 
gleich nicht ganz genaue und zuverlaͤßige Kennzeichen 
zur botaniſchen Beſtimmung des Theebaums von Pas 
raguay hernehmen. Noch 1772 ſchrieb Herr Bed» 
mann in Göttingen, daß noch- kein Kraͤuterkenner 
diefen Baum botanifch beſtimmt babe; Doch. ſey es 
mebr als wahrfbeinlich, daß es Prinus glaber beym 
inne fep, welchen der Engländer Miller zu der 
Cafina rechnet. Die vom Linne Prinos glaber ge⸗ 
nannte Staude bat einen fechötheiligen Kelch, einblaͤt⸗ 
trigte Blume, und eine Beere mit ſechs Saamenker⸗ 
nen, Hingegen hat der Theebaum von Paraguay 
nach Dobrizboffer Hleine, weiße, fünfblattrigte Blü- 
gen, welche traubenförmig bepfammen ſtehen; und die 
Beere bat drey oder vier Saamenkoͤrner. Daher 
kann biefer Baum fü.wenig des Linne 'Prinus glaber, 
als deffelben Viburnum caflinoides feyn, wofür ihn 
‚Herr Schreber in feinem Werfe von den Gäugtbie- 
ren ausgiebt. Vielmebr wird es wabrfiheinlich, dag 
des Linne Caflina gemeynt ſey, welche er mit einem 
aus Paraguay verdorbnen Namen Peragua belegt,bat, 
Denn bey diefer treffen alle bier angegebne Kennjei⸗ 
chen zu. Man fehe die Abbildung in Miller Bürgr 
nerlerifon Taf. 83. Fig 1. 


"Die Urfachen, warıım der bey den —— im 
füblichen Amerika fo beliebte Thee nicht nach Europe 
Br und eingeführe wird, find folgende, Erſtlich 

wirb 
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wird nicht leicht mehr davon erbauet, als in Amerifs 
verbraucht wird. Die. Schuld liegt an dev geringen 
Berriebfamkeit and Neigung der Spanier zum Ges 
winn im Handel. Ferner berrfcht im diefem Lande, 
befonders in-Kriegszeiten, ‚ein beſtaͤndiger Maugel an 
‚Schiffen und "Sicherheit. Endlich: fo verliert. der 
Thee, wenn er etliche Jahre alt iſt, feine. Kraft und 
anfängliche Lieblichkeit, und nimmt den Geruch des 
mostoppitiſchen Pfundleders an. Alsdann braucht 
man ibn in Paraguay zum Schwargfärben. Weil 
man ihn in Europa nicht kennt / noch; gefoffer hat, fo 
lüfter niemanden darnachı Doch erzählte man in 
Amerika, daß unter dem Könige Philipp 5, die Enge 
länder jährlich zwey Schiffe, mie Schwarzen aus 
Afrika nach Buenos ayres gebracht, und aus Paras 
guay nebft andern Erzeugniffen auch den. Thee nach 
England. mit genommen hätten, Dieſes habe fo lan⸗ 
ge gedauert, bis die eiferfüchtige Offindifche Kompa⸗ 
gnie durch allerhand. Mittel, wie 3. B. durch einen 
gedungenen Arzt den Thee aus Paraguay zu ver⸗ 
ſchreyen und dem Aſiatiſchen Thee wiederum den Vor⸗ 
zug zu verfehaffen gewußt hatte, 


Jedermann darf in Südamerika diefen Three nicht 
allein trinken, fondern auch ſammeln, zurichten und 
verkaufen. Die Spanier bringen das Jahr viele tau⸗ 
fend Zentner auf großen Schiffen nach Corrientes, 
Santa Fe und Buenos ayres ; und von da theils auf 
Wagen, theils auf Mauktpieren nach Zucman, Peru 
Val und 
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und Chili. Die unter ben Jeſuiten ſtehenden Duaranier 
machten und verkauften in den zwey und dreyßig Fle⸗ 
een blos den Thee Canimiri für die Vornehmern 
Die Spanier, welche die Mühe der Zubereitung 
ſcheuen, geben fich blos mit dem fhlechtern Laa de 
palos ab, Dich Königliche Verordnungen iſt je 
dem Flecken der Duaranier ein beſtimmtes Maaß vor- 
gefchrieben, wie viel er verkaufen darf, Die Spa- 
nier hingegen find hierinne nicht im mindeften einge: 
ſchraͤnkt. In dem meiften Ortſchaften von Paraguah 
giebt es gar kein Geld, und der Thee vertrat zu allen 
Zeiten gemeiniglich deſſen Stelle. Davon bezahlten die 
Jeſulten dem Könige die Kopfiteuer für die Quara— 
nier, ſchmuͤckten ihre Kirchen aus, und fehaften ihnen 
eiferne Werkzeuge und alle übrige Bedürfniffe am. 
Die Indianer arbeiteten alle für die Jeſuiten, mie 
auch Bougainville bezeugt, und erhielten dafuͤr von 
ihnen alle Bebürfniffe, Unterhalt und Unterricht in 
der Religion. Ihre Sachwalter oder Schaffner der 
Koflegien vertaufhten, wie Dobrizboffer geſteht, 
Vieh und andere Erzeugniffe aus ihrem Mevercyen 
gegen The, diefen aber gegen Eifen, Gerätbfihaften 
und Geld, womit. fie. in Ermangelung eines. feffgefez- 
sen Fonds. ober Kapitals, deffen Stelle die angewie- 
fenen Felder und Meperepen vertreten, Kirchen und 
andre Gebaude unterhielten, und die Beduͤrfniſſe der 
Untertbanen beftritten. Eben fo verkauften die Por» 
tugieſiſchen Jeſuiten in Brafilien ihren Zucker, weil 
fie von dem Gewinne davon allein ſich erhalten muß⸗ 
tem, 
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ten. Dies iſt die Erzählung, welche der Pater Dos 
brizboffer dem oft wiederholten Vorwürfe entgegen: 
geſezt bat, ald wenn die Iefuiten in Varaguay fich 
das Monopolium des dortigen Thees angemaft, und 
damit große Reichthuͤmer erworben hätten, 


Der 9. del Techo bey Charleroix von varaguay 
(1,T6,. S. 15) unterſcheidet drey Sorten des Thees 
Die erſte Caacuys ſoll die erſte Knoſpe ſeyn, welche 
eben anfangen will ihre Blaͤtter auszubreiten; die 
zweyte ſchreibt er Taamini; ft das völlige Blatt, 
aus dem man vor dem Trocknen die Ribben genoms 
men bat. Wenn man diefe darinne läßt, fo beißt der 
Thee Caaguazu oder Palds, Die Blätter, welche 
man getrocknet bat, laſſen fich in einer Grube mit ei- 
ner Kuhhaut zugedeckt Teiche erbalten; aber die erſte 
Sorte läßt fich nicht fo lange aufheben, wie Die bey: 
den andern, welche man verſchickt. Der Ort, mo 

diefer Thee hauptſaͤchlich zubereitet werde, fen das 
neue Dillariea, welches Nabe an den Gebürgen Ma: 
racayu, Paraguay gegen Morgen, unter bem 2 5flen 
Grad und obugefäbr 25 Minuten der mittägigen Brei: 
fe liegt. Diefe Gegend fen die beffe zum Anbau des 
Baums, welcher einen fumpfichten Grund liebt. Bon 
daber führte man bisweilen 100,000 Arroben für das 
einzige Peru aus, Der Preis einer Arroba (hier von 
25 Hund 6Ungen) wird zu fieben Thalern angegeben ; 
vermutblich ecus, Die Sorte Caacuys babe feinen 
beflimmten Preis, und Caamini werde noch einmal 

- Bifter. Portef. 1786.2, St. Y fo 
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fo theuer, als Palos verkauft. Dieſer Auszug and 
Charleroix zeigt, wie mangelhaft auch feine Nachrich⸗ 
gen im Bergleichung mit ben bier gegebnen find, Sres 
sier meldet, daß der Thee Auch Bartholomaͤuskraut 
beiße, weil biefer heilige Mann auch in Amerika ges 
weſen ſeyn, und diefed vormals giftige Kraut heilſam 
gemacht haben foll, Nach ibm ward zu feiner Zeig 
der Handel damit zu Santa Fe getrieben, wohin es 
au Schiffe auf dem. Fluffe Plata, und auch auf Karz 
sen kam. Der größte Vertrieb gefthah von Paz nach 
Euzco, wo der Thee um die Hälfte mehr galt, als der, 
welcher von Potoſt an bie Paz verkauft ward, Die 
"Summe des nach Peru und Paraguay gebenden Thees, 
von bevderley Gattungen, giebt er über 50,000 Ars 
roben an, obne 25,000 Arroben von der Sorte Palo 
du rechnen, melche nach Ebili geben, Man bezahlte 
für eine Laft don ſechs bis fieben Arroben vier Realen 
Alcarala Zoll, und die Fracht der Fubre über 600 
Franz.) Meilen weit, betrug noch einmal fo viel, als 
der Preis beym erften Einfauf von obngefäbr zwey 
Diaftern, Daber kam die Arrobe zu Porofi auf fünf 
Piaſter zu ſtehen. Von Santa Fe bis am die lezte 
Stadt in Tucuman, Iujuy, wird die Waare auf Kar—⸗ 
ren gefabren; von da big Porofi, 100 Franz. Meilen 
weit, gehts auf Mauleſeln, weil im Gebürge fein Fubr- 
werk Statt findet, Die Spanier in den reichen Ge- 
Bürgen von Peru und Chili halten das Weintrinken 
daſelbſt für ſchaͤdlich, überlaffen ihn den Indianern 

amd 
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und Negern, und, halten fich lieber an ben Brandte- 

wein ‘und Thee. Den lejtern halten fie inſonderheit 

wegen der aus ben Bergwerken auffleigenben ſchaͤd⸗ 

lichen Dämpfe für hoͤchſt noͤthig und zutraͤglich, um 

ſie vor der Erſtickung zu bewahren. So haben ſie 

durch dieſe erſte Einbildung ihre Zunge verwoͤhnt, daß 

fie ohne Paraguaykraut nicht leben koͤnnen. Immer 

aber iſt dieſe Einbildung politiſcher, und dem Inte- 
weile des Koͤnigs von Spanien zutraͤglicher, als wenn 

Deutſche Mägen ohne Aſiatiſchen Thee nicht verbauen 

ober vielmehr nicht ermatten koͤnnen! j 


3.6. S. 


nee 
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II. 

Etwas von den Franzöfifchen Kolonien 

in den Königl. Preußiichen Staaren, 

. Ein ungedendter Auffab. 

r Berlin 1786. 

ch fahe neulich bei jemanden ein im Jahr 1783 

ober 1782 höhern Ortes eingereichtes Detail vom 
Zuffande der Franzöfifiben Kolonie in den Preußi: 
ſchen Staaten; und da dacht ich, lieber Freund, fo: 
gleich an Ihre Wisbegierde in Anfehung folcher Sa⸗ 
chen. Ich hatte Ihnen gern die ganze Tabelle ge- 
ſchickt; allein ich unterftand mich nicht den Befiger 
darum zu bitten, und begnügte mich damit, daß ich 
blos Eines und das Andre bemerkte, in der Meinung : 
etwas Gutes wäre doch beffer, ald gar nichts, Ich 
theile Ihnen den Kleinen Fund mit, und mag es, ibn 
mit einigen Betrachtungen zu begleiten. Die Men: 
ſchenzahl der Franzöfifchen Kolonie betrug damals in 
den gefammten Preußifchen Landen ı 5,004 und in Ber: 
lin 6,561. Hierunter find viele Wallonen, die meb- 
rentheils Deutfch fprecben, begriffen, und viele gebor- 
ne Deutfche „ welche leztere die Kolonie wahrſcheinlich 
aufgenommen bat, um fich bet ihrer Menfchenzahl zu 
erbalten, und die ſich wahrſcheinlich von ihr baben 
aufnehmen laffen, weil man fich bei ihr wohl befindet. 
Wenige 
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Wenige Geſellſchaften forgen für verarmte und her⸗ 
untergefommene Glieder beſſer, als die Franjoͤſiſche 
Kolonie, ſo, daß mir einmal ein Mitglied derſelben 
fagte: ein Armer von ihr, ber auf der Straße bettelte, 
verdiene Feine Wohltbat; dem mär ein folcher nicht 
küderlich, fo wär er des öffentlichen Bettelns ganz uͤber⸗ 
hoben. Es koſtet dies fein Nachdenken; die Frangoͤ⸗ 
fiichen Kolonie- Armenanftalten werben von den ange » 
febenften und rechtſchaffenſten Perfonen unentgeltlich 
verwaltet; die Kolonie bat wenige Armen zu unter 
fügen, und viele Mitglieder, die hiezu beitragen koͤn 
nen; und wern unfer guter König den Armen in Ber: 
fin ein Gefchent macht, fo bekommt das Kranzöfifche 
Armendireftörium ſo viel, ald das Deutſche, wie 3. €, 
im verfloßnen Sabre, da jedes Armendireftorium 
10,000 Rtblr. erhielt. Doch died im Vorbeigehn 
Der König gibt jährlich zur Unterhaltung der Kolonie 
an 50,000 Thaler, von denen-48,000 Thaler aus der 
Kriegskaſſe fliehen, und die die Kolonie als Beſoldun⸗ 
gen und Penfionen vertheilt. Hier kim’ es meines 
Grachtend auf die Frage an, wie viel die Kolonie 
dem Könige jährlich einträgt? Indeſſen mag fie ihm 
das Doppelte von dem eintragen, was er an fie ver- 
wendet, fo gewinnt er von 15,000 Deutfihen gewiß 
niche minder, als von ihr ); und dieſe verurfachen 
?3 ibm 

*) Uber auch-fo vor 80 und 100 Jahren? — Als vom 


meldher Zeit am * alle dergleichen Einrichtungen 
finden Anmerk. des Herausgebers. 
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ibm feine Koſten; denn niemand, als ein Franzofe, 
dörfte zweifeln, daß Brandenburger, Pommern, Schles 
fier u. fi ww; wenigſtens eben fo thatig find, wie Franz 
zoſen. ‚Der König müßte wahrlich eine beträchtliche , 
Summe herſchießen, wolt er für jedes 15,000 ſeiner 
Unterthanen jährlich 50,000 Thaler Unterhaltungs⸗ 
koſten verwenden, wenn man die Menfcbenzabl in ſei⸗ 
nen Staaten auf 6,000,000 berechnet, Die Französ 
ſiſche Kolonie befigt in Berlin 615 Häufer, die meiſten⸗ 
cheils anfehnlich ſind. Hängt die. Sicherheit und die 
Größe der Seligkeit von der Summe ber, Zeit ab, die 
ein Prediger feiner, Gemeinde widmen kann, fo müffen 
von der Franzöfifcben Rolonie gewiß bunderemal fo 
viel felig werben; wie von ben Deutfchen Preußifcher 
Untertbanen; da man bei Franzöfifiben Gemeinden 
von 200 Bliedern bon zwei Prediger antrift, im 
Berlin aber fo viele. lueberifibe Prediger, Gemein- 
—* von 10,000 bis 18,000. Menfchen zu beſorgen ha⸗ 
In Rleve und in der umliegenden Gegend bat 
ar eine Franzöfifche Gemeinde von 27 Gliedern ei- 
nen Prediger. In Spandow iſt bereits feit fechs Jab- 
ren kein einziges Rolonieglied ; und doch wird daſelbſt 
noch ein Franzöfifcher- Richter. mit 160 Thalern jaͤhr⸗ 
fich befolder, Künftig ein mehrerers. — 
Sch. bin u. ſ. w, 
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Var?! 
Bericht, vom itzigen Zuffand , der ortten in 
Dberhefien vom 17: Augufti dt, v. 1640, 
Eine ungedruckte Urkunde; mach dem Original, 


ach dem den dieſes Monats Augufi, Heren 
Landgraf Georgens zu Heffen, Fürfil.Gnaden 
Grarte, Frankenbergk, Ladenbergk, Rofentbal und 
Wetter, von Rauberiſchen Kapſ. partbeyen au Roß 


vnd Fuß, in etlich viel hundert ſtarck, gewaltthaͤtig 
vberfallen, ohnerachtet der vor gewiſen Ertzhertzog⸗ 
lichen hoͤchſtgeehrten Saluaguardien, iaͤmmerlich auß— 
geplimdert, vnd nur ahn Rind Viehe vber — 1000 
Stuͤck, ſambt erlich taufend ſtuͤcken ſchaff viehe, neben 
etlich hundert pferbten darinnen weg genommen, ver⸗ 
ſchiedene Inwohner elendiglich nedergeſchoſſen, frawen 
vnd Jungfrawen offentlich geſchaͤndet, auch in dieſem 
allen der Kirchen und Altar nicht verſchönet, und 
letzlich die Statt Rofenthal, biß pf erlich wenig ham. ' 
mit fewer verbrand, und in die Aſche gelegt worden, 
baben hochgedacht Ihro Fuͤrſtl. Gnaden dahero bey fich 
beſchloſſen ſolcher grawſamen proceduren halber, aber« 
mals eine ſonderbahre aborbnung ind Kay. Lager gen 
Fritzlar zu des Herrn Ertzhertzog ae a 

e * 





172 VI. Bericht, vom igigen Zuftand, 


Oeſterreich hochfrl. du thun, vnd vmb gehörige 
remidirung, wie auch exemplarifcher beſtraffung der 
Daͤtter bitten zu laffen, Ihro hochfrl. Gn. haben auch 
fo bald einen Eylenden borten ins Kay. Lager abge- 
fehicke, vnd wegeh all fo. grofer Vnficberbeit, vmb 
eine genungfame.Conuoy vor dero abgefanben gebet⸗ 
ten. Ob num Wohl der. bott damahls ſchon Die Zeitz 
tung auſem lager mit juruict gebracht, daß fo wohl 
bie Kay. alß auch die Banirifche 9, vmb deren Con- 
jungirten armaden, den 5. dieſes vber Friglar eine 
flund vngefehr von einander, bederfeits in Battalien 
geftanden, So haben Jedoch hochgedachtes herrn 
Landgraf Georgens Fuͤrſtl. Gnaden, in anſehung ob⸗ 
Angeregter'grofer Landes noth, vnd nach dem die 
Conuöy fo bald vermilliger worden, dero gefanden 
nach dem Kay. Lager in Eil fort geben laffen wollen, 
darbeneben ihnen auch etwas von Prouiant Wein und 
fonften vor die Kay. Generalitzt mit zu nehmen, vnd 
fonften zu beftellen verorbnung gethan, Alß aber- die- 
felbe kaum biß naber Frandenbergk kommen, ift vom 
allen ortten bero das geſchrey erfchollen, wie daß die 
Hanse Bannirifche vnd deren Conjungirte armaden, 
ſich ſchon durch einen eilenden plöglichen bervorbruch 
recht zwifchen Friglar vnd Franckenberg gefegt bet- 
ten, vnd ſich durch bie ſtarcke auß ſtreifente partheyen 

albereit 


Sodediſche/ bie vom-Dainge beehliseh, wurden: das 
Edbrengedachniß diefes großen Generals andet marı im 
xXi. Si. 8.621 des Jahrg. 1754 im bif. Porteſeuille. 








174 VI. Bericht, vom itzigen Zuftand 


24 diefed, haben Sie bie Statt Franckenbergk, in 
welcher eine. gewiſſe ar Zahl von Ihro Frl, Gni. ges 
worbener Manfchafft in Guartifon gelegen, Kurtz 
nach bemelter ind Ray. Hauptlager gen Friglar ab⸗ 
geſchickt geweſener gefanbfchaft ab⸗ vnd zu ruͤck Rayß 
auf ige beſagter Statt Franckenbergk (nach welche 
bey dem vberfall vud pluͤnderung fleißig gefragt wor: 
den), mit gewalt eingenommen, viel Inwohner vnd 
Soldaten darnider gehawen, theils verwundet, vnd 
alles waß Sie angetrofſen vollent ausgebluͤndert, 
Den dieſes haben Sie das Vorwercken Fuͤrſtlichen 
heſſen Darmbſtattiſchen Hauß Wolckersdorff, von 
deßwegen, Weil man ihnen auß dem * ſo 
verwahrt, und mit etlicher Guarniſon beſetzt iſt, nicht 
alles Viehe auf. ihr begehren ſo balt bat abfolgen Iaf: 
ſen, ſondern den feindtlich beſchehenen anfall vnd 
ſturm mit gewehrter hand abgeſchlagen, alſo daß die 
Banniriſche mit verlaßung eines vnd andern totens 
gewichen, in brandt geſteckt und guten theils in die 
Aſche gelegt, Ebenſelbigen Sambſtag alf den 3%die- 
ſes Haben, etliche in 5000 Mann zu Roß und Fuß 
von bemelter Bannirifcher Armade Ihro Fuͤrſtl. Gna- 
den Statt Gemünden an der Wohra feindlich ange: 
fallen, vnd ohnerachtet die darin gelegene Heſſen 
Darmbſtattiſche Guarnifon, fich tapfer zur gegen— 
wehr geftelt, alfo daß gleich — 9 anfangs von den 
Schwediſchen tot blieben, und gequerfcht worden, iſt 
"hoch endlich wegen eines verfehend etlich darin gemefe- 
— und ng in hoͤchſtem ſchrecten be. 
„24 griffen 





der ortten in Oberheffen 1646, 175 


griffen geweſſener Perfohnen, ber orth durch gemalt 
von den Schwebifchen eingenommen, etlich von Buͤr⸗ 
gern vnd ber Soltatesea, bie fie in gewehr angetrofe 
fen, nibergemacht, alles auß gepfünbert viel pferde 
ſambt vielem Rind vnd Schaff Viehe, welches auf 
allen herumb gelegenen Dorffſchafften hinein geflex 
hent geweien, Darin befommen und meggetrieben, 
Det 100 Jungfrawen und ehrlicher. Weibs Perfop- 
nen, zuſammen getrieben, vnd wie das tumme Viehe 
in ihrem hoͤchſten ſchrecken, vber einander geworffen, 
welche ihnen darauß gefallen, vnd zur teuͤſtiſchen vn 
zucht anſtaͤndig geweſen, zu ſammen gekoppelt, vnd 
mach dem haupt lager vort getrieben, Ihre ſchand 
offentlich mit ihnen getrieben, vnd alſo Jaͤmmerlich 
darinnen gehauſet, daß es einen flein in der erden er⸗ 
Barmen, vnd die fern am Himmel fich darüber entfer- 
ben möchten, worbey fle fich dan haben vernehmen 
Inffen, daß 2000 Schwediſche zu pferb auff die 'refi- 
dentz Statt Marpurg Commendirt fepen, vnd der- 
felben mit gewalt fich zu bemaͤchtigen/ vnd mit den 
Inwohnern ebenermaßen wie an gebachtem ort zu Ge⸗ 
münden an der Wohra zu verfahren, geſtern am 25 
Biefes haben ſich die partheyen von bemelter Schwe⸗ 
diſcher armode noch weiter in dieſes ober Fürften- 
thumb außgebreittet, in ben Nemptern Plankenſtein pnd 
Biedenfapp, alles mas fie an Pferden und Viehe 2 
antroffen außgeplündert, und die Vnderthanen, wel: 

be ihnen nicht erttfommen Fönnen nieber gefhoffen, 
@eftern nach mittag feine etlich tauſendt zu pferd vor 
Aysz Ma Ihro 





176 VM. Nacht, vomAblebenn. Beyfegung 


Ihro Fuͤrſtl. Genaden Statt Kirchhain gerückt, den 
ort auffordern laßen, auch fuͤrters mit ſturmender 
gemalt darangefest, feind aber mit verluft von 15 
Nerfohnen, won der darin liegenden Guarnifon zwey⸗ 
mahl abgefihlagen worden, und haben entlich abents 
gegen 9 vhren den ort wiederumb verlaffen, 

Diſſer orten kombt bericht ein, daß verſchiedene 
partheyen zeſtern abent vnd heuͤt fruͤhe vmb Lohe, ein 
Meil wegs von hinnen, ſich haben ſehen laſſen, und alles 
tag Sie in ſelbiger gegent antroffen, vollend weg- 
genommen, vnd iſt nunmehr dieſer ober Fuͤrſtenthum 
meiſtlich leider vollend zu grund ruinirt, deſſen fich der 
getreme Bote miltiglich erbarmen, vnd dem Lieben 
frieden darbeneben verleihen wolle, 


11 


Nachricht vom Ableben der Gemahlin des - 
Prinzen Earl von Mecklenburg, gebor« 
nen Landgraͤfin von Heſſen- Darmftadt, 
Charlotte Wilhelmine. 


eutſchland verlor am Schluß des vorigen Tab: 

res eine feiner würbigften und fehönften Prin- 
iefinnen; namlich die zweite Gemahlin des Hers 
zogs 





der Herzogin von Meckenburg. 


3098 Carl von Mecklenburg, Königl. Grosbrir 
ntifchen und Chur» Hanndverfiben Gen 
wa Gouverneurs von Hannover. u 

Dieſe vortreflibe Prinzeßin und candgrafin —* 
Heſſen⸗Darmſtadt, Charlotte Wilhelmine Chri⸗ 
ſtiane Marie, war den zten November 1755 gebo⸗ 
ren. Ihre Tugenden und ausnehmende Schoͤnheit 
Bei zunehmenden Jahren wurden von jedermann bez 
wundert. Sie hielt ſich geraume Zeit zu Paris 
auf, und war bie kLieblingsfreundin der Rönigin von 
Frankreich, ; 

Als Herzog Carl von Mecklenburg feine erſte 
har verlor, (wovon wir im Jahrgange 1783 

des biftor. Porsefenille Nachricht gegeben baben) 
die, eine leibliche Schweiter ‚Diefer würbigen Prinzeſ⸗ 
fin war, ſo mäblte der Herzog Diefelbe zu feiner 
jweiten Gemahlin, und die Vermahlung geſchah am 
ı7ten Map 1784. 

Ein vergmügtere® Ehepaar läßt ſich nicht den⸗ 
ker, — Der Himmel ſchenkte demſelben auch am 
zoften- November 1785- einen geſunden und woßlge- 
falten Prinzen, _. 

Die Prinzefin batte viel Abneigung vor dem Bei⸗ 
ſtande eines Accoucheur mußte indeſſen doch wegen 
fehmerer und harter Geburt endlich Einem zulaſſen 
Es entſtand aber eine ſtarke Entzündung, und diefe 
von. allen bewunderte und verebrte Prinzefin mußte 
unter den heftigſten Schmerzen ihr ſchoͤnes Leben am 
z2ten December 1785 endigen. 

mM 3 Der 





178 VIL Rache. vom Ableben u.Benfegung 


Der Schirerz ihres Gemahls bei dieſem Verluſt 
iſt den großen Verdienſten der Prinzeßin angemeſſen; 
ganz Hannover weinte, und ganz Mecklenburg ſtimmt 
in dieſe ſo gerechten Klagen mit ein. 

Ihr entſeelter Leichnam wurde von Hannover zur 
Gruft nach Mirow in Mecklenburg⸗ Strelitz abge⸗ 
fuͤhret, wo derſelbe am 27ſten December in der Her⸗ 
zoglichen Gruft beigeſezt wurde, und zwar mit vieler 
Feyerlichkeit, wie nachfolgende Herzogliche Verord⸗ 


— wie es bey der Beyſetzung der 
wayland Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frau, 
Frau Charlotta Wilhelmina Chriſtiana, 
Herzogin zu Mecklenburg, ges 


vermaͤhlten 

bohrnen Landgräfin zu Heſſen ⸗Darmſtadt 
xx. xc. in die Herzogliche Gruft zu Mirow, 
den agften December 1785, gehalten wer⸗ 
den, fol. Neubrandenburg, gedruckt bey 
€, G. Korb, Herzogl. Hofbuchdrucker. 


Hochfuͤrſtilche Leiche wird am der hieſigen Landes⸗ 
Graͤnze von 2 a Serenifhimo abjufchidenben Cavaliers 
empfangen, und fobalb Selbige auf bas hiefige Territoriung 
angekommen feon wird, von dem Herrn Kammer: Tuner 
und Staabs⸗ Rittmeiſter Baron von Mahltzahn, und benz 
Eammer» Junker und Lieutenant von Schack, nebſt 

einem Commando von ber Garde du Eorps begleitet. 





ber Herzogin don Mecklenburg. ' 


NB. Ein Hemoal.Gefpanı von 6 Pferden wird auf 
ber Graͤme vor den Ruf» Wagen gelenet, 

Die Cavallers fahren vor der Garbe, und = Förfter in ſchwar⸗ 
zen Kleidern, die Büchfen vorn auf dem Sattel habend reiten 
vor derfelben Wagen. 
Woann die Hochfürkliche Leiche vor Mirom, jenfeit den 
Her ogl. Amt - Haufe, wofelbft Sie alle. zum Zrauer-Befolge 
gehörige erwarten, angefommen, und über den Nufk: Was 
gen die Trauer= Dede geleget worben; fängt ber Bug fols 
gendermaafen att>. 

1) Der Hof Fourier gu Pferde im einem Tem Rantel, 

a) ı2 Fleckner in Trauer Mänteln, 

3) Die Trompeter, bie Trompeten jur Trauer tragend, 

4) Die Herren, Geiftlihen ; 

Der Here Supsrintendent und Confifforiel« Kath; 
Maſch/, 

der Here Conſiſtorial⸗Rath Gerling 

ber Herr Paſtor Gieſebrecht u Mirow, 

der Here Paſtor Birckenſtaͤdt zu Schillersdorf, 

der Here Paſtor Nahmacher u Weſenberg, 

der Herr Paſter Jacobi zu Gaarz. 

$) Der te Matſchall mit dem Stabe » ſchwarz, und oben 
mit Flor, der Herr Ober:Schend und. Cammers 
Herr von Schmalenfee. 

6) Ein Commando, vor der Garde du Corps, unten Ans 
führung bes gedachten Herrn Nittmeifters, 

7) Der Leichen» Wagen mit 6 Pferden befpannt , am beys 
den Seiten deffelben gehen bie Hergoglichen Eammerz 
Diener, die Zipfel der Trauer» Dede tragend. 

NB. Die Pferde vor dem Lelchens Wagen merden 
som 6 Stall⸗Leuten, im ſchwarzer Kleidung, 
und Trauer e Maͤuteln, geführt, 


WM 4 8) Ber 





180 VI, Nachr. vom Ableben u. Beyſetzung 


8) Der Herr Cammerhett von Brockhuſen, den fuͤr⸗ 
—* auf u fomanen ſancea Kiffen 


9) —* Ite ee mit dem Stabe wie —* 
der Herr Ober: Stalimeifter von Bulow. 
20) Die Eabaliers and dem Lande, melde die Fürfli 
Leiche tragen, als dt; 
der Herr Cammerherr von Rieben zu Gahlenbeck, 
der Herr Major von Ders zu Matten, 
Ka einge von Warburg ju Quadens 
4 
Hauptmann von Barner ju Gantzkow, 
Rittmeiſter von Rieben u Ihlenfeld, 
ber Here von Bredow ju Eichhorſt, 
der Hert von wzolſtein ju Ballin, 
ber Herr von Gerg zu Blumenom, 
der Herr von Gern zu Kotelom, 
der Herr vom Ber zu Barftorf, 
ber Herr yon Tornow zu Wittenhagen, 
der Herr von Raben ju Wrechen, a 
der Herr vom Gern zu Zeppin, ı 
1) Der Herr Stalimelter Hempel zu Pferde im einem 
Trauermantel. - 
12) Die Hof: Dfficianten paarwelſe. 
33) Die Herren Rathe nach ihrer Anciennere, 
14) Der Herz Idgermeifter von Moltke, und ber Herr 
Dber : Korfinteifter von Bampg. 


15) Die Cammerberren mach ihrer Anciennere, 

16) Der Herr Cammerherr von Pleß, und ber Herr Cam⸗ 
merherr Graf von Sculenburg, ben Königlich, 
Grofbritannishen Herrn Obrif-Lieutenant won Pol⸗ 


lier in ber Mitte habend. 
ı7) De 





a Tder Herzogin don Mecklenburg, 181 


am u Der Herr Cammer⸗ Director won Bulow und der 
Herr: Neife- Marfchall von Zehmen ‚ben Königlich: 
SGreßhritanniſchen Dorn —** von —— in 
der Mitte habend, | 
18) Die # erfen Marfedlie; ale der Her Hefmarfeat 
won Dewit, und dem Herr Schloff ⸗ Hawtmann 
von Normann, , mitdenen Marſchallsſtaͤben. 


ı) Sr regierenden Sersogliben Durch— 
TO Fat von’ dem Herru Geheimen « Ratbd.« Mfaſt⸗ 
dent von Bamm, und dem Herta ·Geheimen · Bus 

Seip begleitet, 1 
+) Sr. Herzögl. Durchlaucht der Prinz-@rnf von 
mecklendurg dom dem Herrn Geheimen⸗ Math von 
Kamptz und Herrn Land⸗Nath von Sredow 

begleitet. 

Die Durchl. Prinzeßin von Mecklenhurg/ bom dem 
Seren Ober⸗ Jaͤgermeiſter von Behmen, und dem 
Mi Viee⸗ Land» Martha von Gentzrow ge ⸗ 


ſhret 
Sie fämmtlichen Hol⸗ Dames incl. der Comieſſe von 
Oenhauſen aus Hannover, 
9 Ein Commando vom der Garde dit un; 


Kann die Hochfͤrſtl. Leiche vor der hinterſten Kirchen⸗ 
fhöre anacfonımen, wird Selbise vom deren Eavallerd vom 
Lande, vom dem Leichenwagen herunter genommen, in die 
Kirche aetragen , und vor dem Altar und dem daſelbſt befinds 
ichen Trauergerünle miederaefenet. 

NB. Der gane Eonduer folget His In bie Kirche, fo 
bald die Leiche in die Kirche Mimmt, wird die Orgel 
gedamoft gefpielet, während welcher Zeit eln Jeder in 
denen unterflen Stühlen in der Kirche Map nimmt, 
und der Herz Eammerdirector von Bülow und der 

Ms Her 





82 VII. Nachr. vom Ableben u. Beyſetzung 


Herr Reiſe⸗Marſchall von Zehmen mit dem Herrn 

Dbriften von Bärner, deigleichen drr Herr Cammer⸗ 

den vn Pleß und der Herr Cammerherr Graf von 

ulenburg nebft bem Herrn Obrifi » Lieutenant von 

ehem ec fon in ben Stuhl unter dem Fuͤrſt⸗ 

lichen Ehore, die abelichen Leichenträger nehmen im 

benen nachſt bem Altare befindlichen Seiten s Stühlen 

Plat· 

Auf berden @eiten der Leiche heben bie a Trauer: urfhäle, 

oben am Kopfe des Sarges der Cammerhere- mit dem Fürs 
® ken⸗Huthe alle das Beiht nad) dem Altat habend 


Bern bas gange Trauer-Befolge in die angewiefene Kirs 
chen⸗Stuͤhle getreten, wird der Eheral vom der Capelle geſun⸗ 
gen , denn hält der Herr Superintendent Maſch die Stand⸗ 
Dede, und mach deren Enbigung, wird der Gegen geſprochen, 
worauf die Eraner-Mufit anfängt. Sobald felbige geendiget, 
nehmen die Eammers Diener die Trauer-Gueridons weg, und 
rücken fie que Gelte, dann tretem die, die Leiche tragende Ca⸗ 
walierd aus ihren Stühlen, und tragen ben Sarg indie Gruft, 
die beyden reger ber Leiche, und, zwar der 
eine ins Gewoͤlbe, der andere bleibe vorne am der Thuͤre 
beſtehen. 

NB. Wann bie Yeiche aufsahoben wird, ſtimmet die Ca⸗ 
pelle ben Choral an, amd waͤhrtt bis dieſer Actus vol⸗ 
lendet/ und die adellchen Leichentraͤger wieder in ihre 
Stuͤhle getreten. Der Cammerherr, welcher den Fürs 
ſtenhuth träger, bleibet beym Trauer⸗Geruͤſte bis um 
Schluſſe der ganzen Ceremonie befichen, uud die bep⸗ 
den Trauer» Marfchälte ſtellen ſich ebenfalls darbey; 
aledenn wird bie Collecte geſungen, und ber Segen 
sefprocen, 

Bann 





der Herjogin von Mecklenburg. 183 


Bann in der Stille gebetet worden, fo nehet der Bug in 
voriger Ordnung nach dem obern Schloffe, nur mit dem Une 
terſcheide, daß die Trauer⸗ Marfchäne ihre Stäbe auf der 
Eftrade wiederlegen, die Garde du Corps und die Trompeter 


austreten, und der Lelchen Wagen ſchon zuvor bey Seite ge⸗ 
bracht worden, 


VII 


Hiſtoriſch· geographiſch ſtatiſtiſche — 
bung der Herrſchaft Cottbus. 
Ein ungedruckter Auffag. 


ie Herrfihaft Lottbus gränget wegen Mitter⸗ 
nacht an die Herrfibaft Peitz, und das übrige 
derfelden ift mit der Niederlquſitz Churfuͤrſtlich-Saͤch⸗ 
fifcher Hobeit umgeben. Die Länge derſelben von 
dem Dorfe Striefow big mach Jeſſen gerechnet, wird 
etwas über brey Meilen, und die Breite von Gosda 
bis gegen Ilmersdorf eben fo viel betrogen. Dan 
bat] von beyden Herrfihaften Cottbus und Peig eine 
yon dem Ingenieur Sabricius gejeichnete, und von 
C. Juchi in Kupfer geftochene Specialcharte 9, welche 
aber 


+) Herm Buͤſchlugs De 
1784, im zıften St. 





184 VL Hiſt geogr. ſtatiſt. Befchreibung 


‚=. aͤußerſt felten angetroffen wird." Eine neue durch 

den biefigen Juſtizbeamten Heren Richter verbefferte 
Eharte, hatiHerr Academicus Bernoulli zu Berlin 
im Jahr 1784 veranſtaltet, und ſolche dem 13ten 
Bande feiner kurzen Reiſebeſchreibungen angebangt, 
Der vielen vermifchten KRönigl. Preugifiben und Churs 
fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Sandeshoheiten wegen, läffer fich 
diefe Charte ſchwer, ja faff gar nicht durch Farben 
auszeichnen, weil in manchem Koͤnigl. Preuff. Dorfe oft 
einige — Saͤchſi ſ und fo umgekehrt, bes 
findlich find, 

In den mittlern. Seiten; * die Finder in Gaue 
eingetbeilet wurden, gebörte diefe Herrfibaft zu dem 
Gau Selpoli *), welches auf Deutſch eim Eifenfeld 
heißet, dergleichen in hiefiger Herrftbaft haufig genug 
angetroffen wird. Die mebreften Gefchichtfchreiber, fe- 
ben dagegen nach Dem Chronico Gottvicenfi des Weih⸗ 
biſchoffes zu Bamberg, Franz Joſeph von Hahn, 
dieſe Herefchaft in den Gau Koftabaude, oder 
Coſtebaude, melcher ben Namen von ber Stadt 
Cotthug erhalten haben ſoll. 

Der Spreſtrom fließer dicht bey der Stadt Cott⸗ 
dus vorbey, und durchf&hlängelt Die ganze Herrfchaft, 
unweit der Grade ift ein Wehr, welches das Waſſer 
diefes Fluſſes durch einen Graben nach Peig zu den 

Karpfen⸗ 
*) Me Friedrich Matha in Lubena olim magna, Lübben 
und Yeipylg 1737.14. unb in Deftinätis liter, et frag- 
* meoris Lufäticis. 1738. 9 Gi. 





der Herrſchaft Cotthus185 


Karpfenteichen und zum Eiſenhuͤttenwerk daſelbſt zwin⸗ 
get; daher auch einige vermeynet, daf der Spree 
firom bey der Stadt Peig vorbey fließe, Bon bies 
ſem Wehr und Frevarche ‚durch welche in einer Se⸗ 
cunde 10,000 Eubicfuß Waſſer abfließen können, "bat 
Herr Silberſchlag *) eine Nachricht gegeben, - auch 
vier Fluten deffelben in einer Zeichnung dargeſtellet. 
Dieſes Spreewehr iſt im Jahr 1766, da —— 
baufaͤllig wurde, gebauet worden. 

Außer der Spree iſt in der —— 
noch der ſogenannte Priorflles zu bemerken, welcher 
unterhalb dem rathhaͤuslichen Dorfe Madlow aus 

der Spree durch die ſogenannte Prior, zur Speifung 
vieler Karpfenteiche geleitet wird. Sein Lauf erſtre⸗ 
cket fich auf einige Meilen; ehe er fich wieberum mit 
der Spree im Spreewalde vereiniget. Der: Malxes 
fluß, welcher in Herrn Buͤſchings Erdbeſchreibung 
wohl durch einen Druckfehler, Mala genennet wird) 
geböret zu der Herrſchaft vr und berührer diefe 
Hertſchaft nicht, 

Das Weichbild haftet auf. dem Schloffe, - der 
Stadt und dem ganzen Lande Cottbus. —2*— 
ſchaſt begreift unter ſich 59 Dörfer "9: Yuras, Als 
mofen, Babow, Bansdorf, Biſchdorf/ Branig, 
2er nenne GroßBrefen, Brunſchwig, 
Briſen, 

2) der ubhandiuns dee 3, ind 

3 auf der 34 5* $.609 — xx 

A Hess Buͤſchlug ahlet nur 85 Dörfer und —28 
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Brifen, Buchholz, Diſſenchen, Groß: Döbern; 
Klein: Döbern, Döbrig, Domsdörf, Driefhnig, 
Eihow, Srauensorf, Gablenz, Grof:Gaglow 
zum Theil, Gallinchen, Gahri, Bablen, Beifens 
dorf, Goͤrich, Germersdstf, Gosda, Groͤtſch, 
Gahrow, gaſow, Haͤnchen, Jeſſen, Ilmersdorf, 
Babfel, Kahren, Kockrow, KRalkwitz, Rattlow, 
Kerkwitz, Kuͤckebuſch, Klinge, Koppatz, Krie⸗ 
ſchow, Runersborf, Komptendorf, Rolkwitz Caa⸗ 
ſow, Caubsdorf, Cieskow, Leurben, Klein⸗Cies⸗ 
kow, Lindchen, Cuͤbichew, Madlow, Matten⸗ 
dorf, Milkersdorf, Miſchen, Neuhauſen, Großs 
Osnig, Klein⸗Osnig, Papitz, Petershayn, Raa⸗ 
ckow, Badensdorf, Ranzow, Reinpuſch, Reſſen, 
Roggoſna, Auben, Scadow, Schlapperndorf, 
Schlichau, Schmelwitz, Schorbus, Sergen, Suͤ⸗ 
wiſch, Steinitz, Stradow, Strausdorf, Stroͤbitz, 
Tranig, Trebendorf, Tornow, Wintdorf, Wie⸗ 
ſendorf, Wolkenberg und Werben. 

Die Volksmenge in dieſen Doͤrfern, belief ſich im 
Jahr 1783 auf 14,134, und man zaͤhlte damals 3,532 
Feuerſtaͤtte. In eben dieſem Jahre hat man in der 
ſogenannten Prior noch ein neues Dorf auf 63 Buͤd⸗ 
nerfamilien angeleget, welches den Namen Sachſen⸗ 
dorf erhalten. Ein zweytes Dorf nahe ber Stadt⸗ 
heyde auf 36 Bubner wird im Jahre 1786 aufge 
bauet werben. Zum Aufbau diefer Dörfer und zwölf 
Häufer bey ber Stadt für 24 Buͤdner hat König Sries 
drich II, gegen 13,000 Rthlr. gefihenket, —* 

en 5 efe 
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Diefe Herrfchaft iſt nebſt der Herrfchaft Veitz ſchon 
feit 1494 zu der. Landvogtey Neumark gefchlagen wor- 
den; baber bar fie fich auch im Jahr 1513 wegen der 
Bierjiefe und 1527 wegen der Hufenſteuer zu diefer 
Provinz gebalten, und Markgraf Johann V. befam - 
mit der Neumark auch diefe Herrfchaft zu feinem An⸗ 


theile. Go lange diefelbe die Herren von Cottbus 


Gefaßen, konnten von been Bafallen Feine Abgaben, 
nach der Verficherung ded Manlius *), gefodert wer» 
den, wann ſie folche nicht zuvor bewilliget battert, 
Es war ſchon damals ein hoher und anfehnlicher Adel 
in diefer Herrſchaft, ſo wie ſolches auch von jegigen 
Zeiten gefaget werden muß. Go befigen die **) 


Erben des * en —— Ernſt/ Grafen von Lynar / Biſch⸗ 
dorf un 
Herr Auguſt Heinrich), Reichsgraf von Pietter, Bianitz/ Rüde 
u era Gatinchen und ein Drittel 
ſow 
Die Herren Gebruͤdere, Albrecht Friedrich Eat * Cbritlan 
Friedrich, Reichegrafen von Caſtel, Stradow und 
Wolkenberg. 
Herr Earl Wilhelm von Panwitz, Babom, 
—  Ehrifiian Wilhelm von Lüder, Babndderf; 
— Carl Wilhelm von Kotmwig, Brahmow, dr 
j ' tt 


*) in retum Lufat. libris VIE. 

”) In Sabris geographifchen Magazin KI Heft, z· Band, 
S. 383 — 385 iſt auch ein Verzeichniß ber Vaſallen dies 
fer — welches, ob es ſchon auch —* * 
1784, wie — tige if 4 it, altichwohl v Ha 
ichiigkeiten en 
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Herr Earl Dtto von Rothberg, Petershagen, 

— Auguft Wilhelm von Rorhberg , Rabensborf, 

die Gebrüdere von Panwig, Schlichow, 

die Gebrüdere von Klitzing, Schorbus, ° 

Herr Johann Ernft von Schönfeld, Werben, 

— Hans Fried. von Witleben, Werben, 

Umalia Margaretha von Rochom , geborne von Schönfeld, 


Werben; : f 
Heer Rudolph Leopold von Löben, Wiefendorf und Almofen, 
Der Prinz Ferdinand von Preuffen, als Heermeifter ber St; 
Johanniterordens hat einen Antheil von 
welcher zum Amte Schentendorf gehörig ift. 


Bürgerliche Beſiher And: 
hen Senator Johann Joachim Schmidt, auf Frauendorf, 
— Amtsrath Chriſtlan Zubert, auf Keffen, 
Frau Charlotta Dorothea Wilkeno, auf Gr. Breſen, und 
Frau Ana Margaretha Riemann, auf Auras, 


Zu diefer Herrihaft gehören die beyden Koͤniglichen 
Aemter Cottbus und Sielow: Erſteres iſt nach der 
Reformation Lutheri durch Markgraf Johann V. aus 
einem Theile der Kirchen und Kloſterguͤter, wozu in 
der Folge noch einige andere ritterfchaftliche Dörfer 
gekaufet worden, errichtet worden, Zu dem Koͤnig⸗ 
lichen Amte Cottbus gehören bie Dörfer Brunſchwig, 
Sandow, Oſtrow imd Yurgk *), mit denen um das 

Jahr 


9 Diefe vorbenannte vier Dörfer nebſt dem Dorſe Schmel⸗ 
wis und Döbrig haben ehemals dem hleſtgen Mlnori⸗ 
tenflofter gehoret. Im der Mitte des Dorftä Burgk 

Hiſter. Portef, 1786. 2. St. N findet 
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Jahr 1725 daſelbſt angelegten Raupen und 100 Ko: 
Ioniften= Wohnungen, ein Theil des Dorfes Döbrig, 
ein Theil von Scadau, ein Thell von Saspow; die 
Dörfer Schmelmig, Lacoma, Mauſt, Dali, Zaſow, 
Glinzig, und vier Unterthauen in dem rathhaͤuslichen 
Dorfe Ströbig. Außer diefen Dörfern gehören noch 
zum Amte die bey der Stadt in 10 Mahlgaͤngen be: 
flehende Mühle nebſt einer Schneidemüble, weiche 
Markgraf Tobann V. um das Jahr 3556 anfebnlich 
repariren und auf benannte Anzahl Mablgange an: 
legen laſſen. Diefe Mablmühle hat nebſt der Stadt 
Cottbus viele Zwangsdoͤrfer, wie die Muͤhlenordnun⸗ 
gen vom Jahr 1555 und 1665 nachweiſen. _ Das 
Yacht: Anſchlags » Duantum derfelben betrug im Jahr 
1774 nach Abzug aller Ausgaben 3,085 Reichsthaler. 
Die Markgrafmäble, eine Biertel Meile von der 
Stade Cottbus entlegen, bat Markgraf Johann V, 
‚ von dem fie,auch den Namen fuͤhret, um das Jahr 
1556 erbauen laffen. Die fogenannte Rugeburger 
Mühle gebörer gleichfalls zu dieſem Amte. Die 

Papier⸗ 


findet ſich ein hoher Berg, welcher der Schloßberg ger 
nenmer wird. Man wuͤrde ihm dem Anfcheine mach 
für ein Ueberbleibfel einer alten Fefiung halten, der 
mündlichen Tradition zu Folge foll Auf dieſem Berge 
Markgraf Gero ein Luft: und Jagdſchloh gehabt has 
ben, in welchem er dreyhig vornehme wendifche 
habe umbringen laſſen. Man bat dafelbft häufig * 
act Vielleicht ift daſelbſ ein Begräbmißs Ort 
alten Hepden beweſen. 
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Paplermuͤhle wurde 1557 von einem Benedietus 
Marffaller auf eigne Koften angeleget, und in ber 
Folge zum Königl, Amte gefcblagen. Die auf dem 
Amtsgebiete befindliche Tuchmacher⸗ und Weißgerbers 
Walke⸗ auch Lohmuͤhle find den Gewerkern in Erbpacht 
übergeben worden, Endlich gehören noch zu diefem 
Amte die Königl, Teiche bey Peitz, Bärenbrüst, Pa- 
oma und Glinzig. Die Teiche bey Lacoma find erft 
vor wenig Jahren angeleget worden. Die übrigen bat 
Markgraf Johann V. um das Jahr 1550 mebrentheild 
graben hoffen: Diefe enthalten 4,844 Morgen, 145 
Quadratruthen nach ihrem Flacheninhalte. Der Pach⸗ 
ter bat bad Vorrecht, baf die Berliner Fifcher in biefi- 
ger Gegend von andern Feichbefigern nicht eber Kar⸗ 
pfen kaufen dürfen, bis fie ihm vorhero die Amts: 
Eorpfen abgenommen haben. Im Jahr 1754 wurde 
von dieſen Teichen 4,000. Rthlr. ), im der Folge 
5,952 Rthlr. 10 Gr; Pacht gegeben, und jego ift die 
Karpfenfiſcherey jährlich zu 8,000 Rthlr-*") veran⸗ 
ſchlaget worden, 
(Der Beſchluß im naͤchſten Stück.) 


Joh. Gottft. Ohneſalſch Richter Ichthyotheologie, Leips 
ig 1754 8. Selte 805 

”) Bäktingiße mee vom Jahr 1794, Seite 437, wo⸗ 
ſelbſt diefe Nachricht aus dem Shen Bande der Berlis 
mer Beytraͤge zur Landwirthſchaft Übertragen worden. 


Na IX. Slele 
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I 


IX. 


Kleine Beiträge zum Leben des ——— 
Herzogs von Ehoifeul, 


— 


V. fagt in feinem Katilina 

Un courage indomte dans le cotırs de mortels 

Fait ou les grands Heros ou les grands Criminiels, 
Mir deuche: daß biefer Gebanfe ebenfalld auf die 
großen Genies, unter welche man ben verfforbenen 
Herzog von Choiſeul unftreitig zählen muß, ange: 
wenbet werden koͤnne. Man findet in feinen Hand- 
lungen und Unternehmungen viel Kühnes, viel Grof: 
fes, viel Auferordentliches — ob aber alles, mas 
er gerban, und wozu er durch feine Rathſchlaͤge An— 
laß gab, nach den Grundfagen der Rechtſchaffenheit 
abgewogen wurde? — dabei möchte «3 wohl beif: 
fen: et fub iudice lis eft, 

Ich will meine Kleine Bemerkungen ald Pinſelſtri⸗ 
be zur Vollendung ded ganzen Gemaͤhldes anſehen, 
das wir noch von einer Meifterhand erwarten, Im 
Jahr 1776 fchrieb man- mir won diefem auferörbent- 
lichen Mann folgendes: „bie Amerikanifchen Unru⸗ 
ben find urfprümgliche Folgen von den Intriguen des 


Herzogs von Choiſeul. — große machiavelliſtiſche 
Politiker 
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Bolitifer- cabalirte im der ganzen Welt, umd wüßte 
Frankreichs Feinden auf allen Seiten Handel anzu⸗ 
fpinnen, Er wiegelte die Türken und Polen wider 
Rußland auf‘. Er’ erkaufte die Amerikaner gegen 
Engeland, und auch In Dftindien bat er die dortigen, 
noch dauernden Unfuben geſtifte. 

Diefen Herzog beffer kennen zu lernen muß man 
aur an eine Auekdote fetter Jugend denken. Er hatte 
Zutritt zu einer Gefellfebaft von zwölf Damen, die 
Alle gute Freundinnen unter einander waren. - Er 
ging eine Werte mit ſeinen Freunden ein, ſie in kur⸗ 
gem zu veruneinigen ı E8 gefhab! —’ Der-verlieh: 
rende Theil mandte »aber ein: das ſey Feine Kunff 
zwoͤlf Weiber gegen einander aufzubringen, aber fie 
wieder: zu verfühnen, würde ein Meifterfrück ſeyn. 
Auch dieß unternahm — und VOR feine 
Werte, 

Nor Bor 


*) Der welter febende Vergennes, der damals Franzds 
ſiſcher Ambaſſadeur bei der Pforte war, ſchrieb dleſem 
unruhlgen Kopf, als er ihm anlag, die Türken ur 
Kriegeserklärung wider Rußland zu vermögen: „Die 
Türfen follen den Krieg erflären, wenn's fo feon folk; 
altein ich füge ihnen: die Türfen werden unterliegen, 
und dieſer Krieg, der nach Ihren Abfichten Rußland 

waͤchen ſoll, wird nur die Macht der Ruſſen verardfe 
fern.“ Die Kaiferlm vom Nubland bat audy immer 
piel Abneigung gegen dieſen Minifer gehabt, deffen 
zum fie durch ihre Einge Mandregeln lächerlich 

| te. 
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Bor allen Dingen waͤre es zu wuͤnſchen: daß die 
Briefe wiſchen dem Herzog und Voltaire bekant 
wuͤrden. Dan würde daraus auch manches Licht er⸗ 
halten, warum Frankreich damals den Degen gezo⸗ 
gen; weibliche Rache gegen den großen Monarchen, 
Ehrgeiz und eichefet —* Damen verricecca 
dieſes Wunderwert 


Daß der Herzog großen Autheil an ber wiſchen 
Frankreich und Oeſterreich geſchloſſenen Allianz ge⸗ 
habt habe, daß die Vermaͤhlung des jetzigen Koͤnigs 
mit fein Wert ſey, mas richtig genug fepns doch muß 
er die Ehre diefer Verbindungen gar fehr mit dem 
Sürft von Raunig theilen. Er ſchloß den Frieden 
1762, weil der König des Krieges ganz überdrüfig 
war; ging aber von dem Augenblick der. Unterzeich- 
nung damit um, an allen Enden des ad neue 
Flammen anzuzünden, 


Manche Züge aus feinem Privatleben, werfen viel- 
ag anf ben Charakter diefes viel umfaſſenden 


Als Privatperfon und ba er kaum 3000 Rthlr. 
Einkünfte hatte, kleidete er feinen Laufer für 2000 
Rthlr. Dieß gab ihm Beranlaffung zudem wigigen 
Einfall: „ich habe immer. ein Jahr ‚meiner Ein: 
Eünfte vor mir.“ Und man glaubt: daß diefer Laͤu⸗ 
fer — sun Einfall viel zu feinem nachherigen Gluͤck 
ge 


a 
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Man will behaupten: daß er feine Erhebung’ einer 
unglaublichen Kuͤhnheit zu. danken babe, daß bie 
Markiſe von Pompadour nur ihr Herz. dabei um 
Rarbrgefragt *);° und daß dieſe ununnſchraͤnkte Be- 
herrſcherin Ludwig des funfzehnten, ihn auch obne 
Rruͤckſicht auf feine Geburt, feine Geſandtſchaft zu 
Rom und den Schuß; ded Wiener Hofes, zum Mini- 
ſter vorgefihlagen. 

Bis kühn der Hergog überhaupt Beim ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlecht war, fan man in ‚den genanten Faftes de 
Louis XV. lefen, - Eines Tages erſchien er bei ber 
Herzogin von ***, von ber er wohl wußte, daf ie 
feine Operationen tabelte; fing mit Balanterien a, 
Fam zu Bertraulichkeiten und endigte mit. Genuß. — 
An ſtatt fünfer Erkenrlichkeiten fagte er zur Dame: Ich 
weis nicht, wie ich Ihnen dankbar ſeyn foll, da ich nicht 
begreifen fan, womit ich Ihre Gunſt verdient babe, 
Ueberraſchung tan es nicht ſeyn, weil ich mich kenne, 
daß ich häßlich bin. Zug der Sympathie ifrs wicht, 
Henn ich weis; daß Ste mich verabfihenen, Es kan 
auch Feine Folge meiner Bemuͤhungen ſeyn: ich Din 
peut zum erftenimal bei Ihnen. — Dürfte ich wohl 

mag mir mein Gluͤck erworben. bat? Oben 

foll ich mit dem demüthigenden Gedanken weggeben 
Sie Hätten für mich nicht ungewöhnliches gerhan ? — 

Mm Warum 


) S. Foſtes de Louis XV. A Franche Ville 1783, 103 
von bei Beer im Leipsig 1785 eine Uederſetzung heraue⸗ 
gefommen ; auch la Vie privee de Louis XV. 
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Warum ſolte man nicht glauben: daß er bey einer 
—— Gluͤck mit — — 
ger: babe? — rollt 

Ludwig XIV. batte in einem’ defehriehenten * 
richt feinem Entel als eine Grundmaxime angerarhen? 
weder einen Premierminiſter noch Favoriten jur duf» 
den. Nach dem Tode des Kardinal Fleury befolgie 
Ludwig XV, diefi een rg Rath. Er liebte daher zwar 
die Arbeitfanikeit, den feinen Verſtand / und bie Ta- 
lente ae ; allein er ſurchtete ihm auch dieſer 

beweiſt der Andruf eben dieſes Kö— 

% die Verbienfte des —— mehr als zu viel, 
fagte er, als mar ihm die gar nicht vermuthete 
Bee von der har: von Polen binterbrachte, 
oiſeul noch bier —— ſo haͤtte ſich dieſe 
erh gewiß nicht ereignet 

Sein ab, des Fleſten Meiſterſtuͤck, der 
Famitiertpake türde wahrftbeinlich unendliche Schwie⸗ 
vigfeiten gefunden haben haͤtten ihn aan Hi 
vorher entdecken können, U =. 

Wenn man dem Berfaffer-der Falles de gr biz 
Glanben beimeſſen will, fo firechtete er die Runfkgriffe 
des Englischen Kabinet febr wenig, Durch einen 
ganz einfachen Kunſtgrif brachte er es im Kriege von 
1758 fo meit, daß, ohne Frankreich Koften zu vers 
urfachen, die Englifche Bank in Gefabr war, ge 
fprengt zu werden. Er fpante alle Kräfte Frank⸗ 
reichs und allen Kredit an, kaufte eine große m. 

g: 
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Engliſche Stocks, und Tieh fie ſchnell hintereinander 
der Bank in London zur baaren Einloͤſung abgeben. 
Die Bank kam wirklich in Verlegenheit, half ſich aber 
gluͤcklich ans dieſer Kriſis Fran 

. Man Hlaubt: daf, wenn der König feinen Rath⸗ 
fblägen gefolgt wäre, Rom gar feinen Einfluß. mehr 
in die Gallicaniſche Kirche haben würde; und daß die 
Gerichtshoͤfe zwar nicht fo zahlreich ‚aber beffer bes 
ſtellt ſeyn würden, Man war ımebrmalen in der Ers 
wartung , daß en wieder Minifter werden wuͤrde. Als 
kein Ludwig fedäzte zwar die Talente des Herzogs, wie 
ſchon erinnert worden, liebte: aber den Mann nicht > 
wozu gewiſſe Dietnungen · wegen des Todes des vers 
ſtorbenen Dauphins, des Vaters Ludwig XVI. heſon- 
ders beitrugen. Verſchiedene Schriftſteller ſagen: 
der Herzog de la Vauguyon habe fruͤhzeitig feinem 
Zoͤgling, dem jetzigen König, dem Gedanken beyge⸗— 
bracht, daß Choiſeul Urfache am Tode ſeines Vaters, 
des damaligen Daupbin fey *); auch will man vom 
Zode feiner Mutter eben das fagen, - 

Die Umfehaffung bet den Franzöfiftben Heeren iſt 
das Wort des Herzogs, Er war die Haupttrieb⸗ 
feber, daß der König den Befehl vom ıoten Decemb. 
1762 unterzeichnete 5 mach welchen bie Zeit der 
Dienftjahre nicht mehr das einzige Mittel zu Ber 

en iſt. 
— Rs Choi⸗ 
Er farb am einer ſchleichenden Krankheit, welche die 
Aerjte weder kanten noch heilen Fonnten, am zofen 
December 1765. 
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Choiſeul erhandelte die Infel Korſika von Ges 
nun befantlich zum großen Berdruß der Genueſiſchen 
Damen: Ach! riefen’ die verdrießlichen Schöner 
aus, nun find wir Feine Koͤniginnen mehr! 
Diefe Infel folte Frankreich für den Verluſt von Ka _ 
nada entſchaͤdigen; und man bewies damals meitlaufs 
tig: daß, auſer dem Pelzwert, Korfita alles liefere, 
mas Frankreich ehedem aus Kanada gejogen. Den 
Marquis de Chauvelin ging nach diefer Infel, und 
machte bey feiner Ankunft einen. Befehl des Könige 
feined Herrn befant, nach melchem ‚alle Einwohner, 
die fich nicht unterwerfen würden, für Rebellen erkläre 
mwurben, Die erflaunten Korfen fuchten Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben, und konten fich unmöglich fir 
Aufrũhrer halten, da der Allerchrifklichfie König, ald 
er fich zum Vermittler zwifchen ihnen und Genua auf- 
geworfen, fie ausdrädlid für frey und unabbäns 
gig erklärt, und auf diefen Fuß vier Fahre nach ein⸗ 
ander Unterhandlung mit ihnen gepflogen batte, Das 
Recht des Gtärfern fiegte, und. die Rorfen mußten 
unterliegen. Ueber die Gerechtigkeit dieſer Erobe- 
rung Fan viel gefagt werben; und ift auch wohl vie⸗ 
les gefagt worben, Ein grosmuͤthiger General einer , 
fichern Nordifchen Macht, nahm nach feiner Ueber— 
zeugung feinen Sohn Fieber aus Franzöfifchen Dien⸗ 
ſten zurück, als daß er ihn bei diefer Eroberung wolte 
brauchen laſſen. 

Daf die Dame ds Barry den Herzog geſtuͤrzt 
habe, ift belant. Der Herzog wolte Krieg, - 
alsdenn 
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Der König, (onsecihen Dur. Den Hera di 
rilliere folgende Rabinetsorder, lm mn ml 
ng 
achen zwingt e nach ver⸗ 


it. Er ſchrieb an einen feiner Freunde nach Paris: 
das Bild, fo ich mir bier ſelbſt fKhiefie, ſchmeckt mir 
agleich beſſer, als SUSE: me en — zw 

rfailles. * IH hr f 

Daß ver Herzog! gebeime Eorrfrien, Ogentet 
nd Spione, wie la Motte und feines Gleichen ges 
alten, daß diefe Leute der Krone viel Geld gekoſtet 
aben , ift begreiflich, und bey der jegigen Poluit gar 
ſcht zu tadeln, Hätten die Berlinifchen Minifter 
756 nicht Kentnis von den feindfeligen Vertragen 

der ihren Hof gehabt, womit hatten fie die Schrit⸗ 
t, welche nachher gerhan wurden, recbefertigen koͤn⸗ 


Sein Rath, einem gewiffen Deutfeben Fürften 
Subfidien zu geben, damit er nicht feine Truppen den 
feinden Frankreichs überließe, mar ſehr ash gr 
u 
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efcheinticher Weife 


beit angemeffen ; allein, wenn er beitrug, Daß der un⸗ 
a een de la Chalotais feinen 
—— fo. befoͤrderte ‚er, nur fein eigenes Inte⸗ 
*5 Feind — dAiguillon und. Be 


lament 
Iotais aufs Schavot winfhten: auch hatte das Parifer 
Parlament dem, mider die Staͤnde von Bretagne ſehr 
aufgebrachten Könige, ſchon nachdruͤckliche Vorſtellung 
wegen ded Herrn dein Chalotais gethan. 

Haͤßlich iſt und wird bleiben die Ermordung des 
Grafen Lally. Dieſer General» Gouverneur von 
Yondicherv konte fich- in. den Eigenfinn des Franzdfi- 

fiben Befehlsbhabers zur See nicht ſchicken, der eine 
—— von Choiſeul war. Alles ging unglücklich”), 

Laly wurde zuruͤck nach Frankreich gerufen, man 
mäljte alle Schuld auf ibn; er wurde nach — 
ſtille geſtickt; bier ſchrieb derfelbe einen heftigen Brief 
an Choifeul, der — ähm das Leben fofkete, Lally 
wurde 


Betantermaſſen nufte ſich Vondicherg dem izten Ja⸗ 
AUAF 1761 den Engeländern ergeben, bie bier arger ald 
die Franyofen und Oe ſterreicher einſt im der Pfals und 
im Baiern zu Werke Bingen, 





' angeflagt: mar konte ihm nichts beweifen, aber — 
er verlohr doch feinen Kopf, 

Manpeou, Oberpräfident des Parlaments, der 
gerne Kanzler werden wolte und unbedingt dem Chois 
feul unterehan war, tbat 1766 den Ausfpruch wider 
Lally; und fobald der Ausfpruch wider das ungluͤck⸗ 
liche Opfer des Minifters und feines Ehrgeizes geſpro⸗ 
chen war, gab er vor: daß Lally mährend feine? 
Aufenthalts in Indien, von den Schwargen die Vers 
drehung der Zunge, und die Kunſt, fich fo zu erwürs 
gen, erlernt babe. : Daber befahl Manpeou, dag 
man dem Lally einen Knebel anlegen folte. Gein eins 
jiger Zweck war, ihm dad Reden zu verbindern, 
Der Beichtväter des Cally machte zwar Vorſtellun⸗ 
gen wider diefen Knebel, weil er miche nur ben Ver⸗ 
urebeilten am Beichten bindere, fordern auch am alz 
fererften dazu behuͤlflich ſeyn müßte, fich mit der Zun⸗ 
ge zu erfticten, wenn es ja eine foldhe verzweifelte 
Kunſt gäbe; allein es half nichts. Dem Maupeonu 
war dran gelegen, daß Lally nicht reden konte; wel⸗ 
ches ganz dem Abfichten des Choiſeul — war, der 
durchaus Blut haben wolte 


‚Der König war am, Tage der Hinrichtung zu 
Ehoifie. Choiſeul Fam nicht von feiner Seite, Alle, 
imo Stunden ſchickte Maupeou Kouriere an ihn ab. 
Und da er einen obngefähren Zufall, oder gar einen’ 
mitleidsvollen Angenblit von Seiten des Königs bee, 
fürchrere, 
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fürchtete, ſo ließ er die Erecution beſchleunigen, ohn⸗ 
erachtet der Abt Aubry, Beichtvater des Lally, laut 
fehrie, daß fein Sünder noch nicht bereitet ſey. Mar 
fiefte ſechs Henfersfnechte um den Lally, zu verhin- 
dern: daß er nicht einmal mit feinem Beichtvater ſpre⸗ 
chen könne, Die Karoffe Fam dem ungedulbigen Mau⸗ 
peon zu fpät, man nahm den erften beften, Karren, 
‚ auf den Faum Aubry mit Lally Plag batten. Der gute 
Abt hülte feinen Sünder in den Doctormantel, abſol⸗ 
virte ihn unterwegens, und benabm ihm den ſchreck 
Tichen Anblick des zufammen gelaufenen Poͤbels. Lal⸗ 
1y kam aufs Schavot ; bald wäre es zufammen gefal⸗ 
len, fo eilfertig und ſchlecht war es gebauet, Der 
Henker bieb nach ihm, fehlte, und traf den Hinterkopf 
des Yally, Der Graf fiel aufs Geſicht; ein Helfers- 
knecht faßte ibn beim Kopf, ein anderer beim KRör- 
per, und fo fübelte man den Hals durch, Der 
Martis;von Tollendal, natürlicher Sohn des Gra— 
fen Lally „drang zu gelegener Zeit: auf, die Unterfus 
«bung dieſes Prozeſſes, und — als Choiſeul Feiner. 
Einfluß mehr hatte, und der Kanzler Maupeou ver⸗ 
wieſen war — ſo wurde nach einer gruͤndlichen und 
wohl uͤberlegten Berathſchlagung in einer Sefion von 
neunzehn Stunden, und nach einer fechs wöchentlichen 
Arbeit, von vier umd zwanzig Richtern aus dem Con- 
feil einmuͤthig die Urthelsfentenz des Lally am 17ten 
junius 1778 verworfen und Faßirt, — 

Ich babe diefe leztern Umſtaͤnde, die auch noch 
einige Franzöfifche Schriftſteller beſtaͤtlgen, aus einer 
la Brochüre 





_ bes verftorb, Herzogs von Choiſeul. 203 


Brochire genommen; bie den Titel hat: „der ge 
plünderte Spion.“ Diefe Heine Franzoͤſ. Schrift, 
die manche intereſſante und wahre Nachrichten zur 
neueften Franoͤſiſchen politifchen Geſchichte und Chro⸗ 
mie feandalenfe giebt, iſt von einigen Deutfchen Jour⸗ 
naliſten maͤchtig geplündert, und bie darin erzaͤhlten 
Sachen, als ganz beſondere Neuigkeiten und. Heim⸗ 
fichfeiten erzabft worden. Dan findet auch in biefer 
Schrift merkwürdige Nachrichten © von der Vergiſtuns 
der Dauphine ꝛc.. — — 


Der gerzog von Choiſeul hatte, ohne den Titel 
Premierminifter, fo viel Gewalt, als der Kardinal de 
Fleury. Er war Kriegesminifter , Minifter der and: 
martigen Angelegenbeiten und auch vom Secdeparte- 
ment; benn fein Vetter (nicht Bruder) ber ehemalige 
Graf deChoijeul und nachber Herzog de Praslin, war 
nur dem Namen nach Minifter bei der Marine, — 


Be nr 0 nn 





204, X. Charalter des Kon. Preuff, 


vn a: . | 
Charakter. BETT, —— 
lieutenant von Belling. 
Ein ungedructer Aufſat. 


ilhelm — von Belling, Generallieu⸗ 
tenant und Ritter des Königlich: Preußifchen 
ſchwargen Adferordend, vereinigte in fich alle große 
Eigenfehaften eines Mähren Helder und Ebriffen, 
Ich Habe ihn perſonlich genau zu Fennen Gelegenheit 
gehabt, und will mich daher bemühen: feinen Zug 
feines Charakters unbemerkt zu laſſen. Meine Abfiche 
ift aber nicht, !feine großen Thaten, wodurch er fich 
einen unfterblichen Nanten gemacht hat, nach der Reis 
be berzuzäblen und zu ſchiſdern; dieß muß ich ge 
ſchicktern und geübtern Biographen überlaffen. 

Diefer Held ſtamte aus dem adelichen Haufe 
Cremlin in der Neumark, "Seine ganze Ausbildung 
von Jugend auf war militairifch, da er in dem Königl, 
Kadettenhauſe zu Berlin erjogen wurde, 

Das Gluͤck fehlen ihm am Anfange feiner Lauf- 
babı nicht zu winken; denn er wurde ald Fabndrich 
bei dem Garnifonbataillen in Colberg angeftellt, mel: 
ches nie für den geraben und nachften Weg zu boben 

friegeris 
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kriegeriſchen Würden: angefeben - wird, Allein ein 
guͤn iger Umſtand verurſachte, daß er an den rechten 
Blog kam, mo er Gelegenheit hatte, feine Talente zir 
wigen, Er wurde naͤmlich beim Wernerſchen Hu⸗ 
———— in Schlefien, als Kornet angeitelle, | 
Die eigentliche Epoche feines Ruhms war das Jahr 
% 58, da ibm ein von dem Bringen, Heint ſch von Preuf ı 
fen neu errichtetes Bataillon Hufaren anvertrauet 
wurde, Man ſahe ihn bald mit feinen Sufaren und 
einigen neu errichteten Bataillonen Infanterie gegen 
die. Schweden fechten ; mo, er ſich 3 feine. Zapfer- 
feit. auszeichnete. 
v. Die Nachwele wird es kaum va 
ling mit gehn Esfabronen Huſaren und ns bis ſechs 
nei errichteten ‚Saralllonen Infanterie, die , ‚ganze 
Schwediſche Armee beobachtete; fie in allen ibren 
Unternehmungen "binderte,, und oft anſehnliche vor⸗ 
theſſe über ſie erfochr, — 
Da Belling viel Religion batte, fo ließ es feine 


chriſtliche aeg nicht zu, feiner großen Ver— 


bienffe wegen ftol; zu ſeyn: er betrachtete fie viel 
mebr als eine ihm verliebene Gnade von Gott. 

„Er, war wirtlich aus Grundfäßen ı und Erfahrung 
ein ECriſt und ſchien alles aus hohen und erleuchte⸗ 
ten Begriffen von Religion zu ehem, , Diefe machten 
ihn unerſchrocken, erhielten ihn bei beſtandiger Bd 
genwart des: Geiſtes, und machten ihm des glüdlichen 
Erfolgs feiner: Unteinchuinngen gewiß. Sem 
\.Bifter. Portef, 1786. 2. St. O 
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‚ges und andachriges Chriſtenthum bewirkte : daß auch 
die roheften Menſchen durch fein Beifpiel gerührt wur- 
den; denn er hätte gewiß eher auf allen Rubm, als 

> auf die Ehre, ein Bekemmer der chriftlichen Religion zu 
fepn, Verzicht gethan. 


Ich bin ſelbſt Zeuge: daß die Bibel und ein gutes 
Erbauungsbuch, feine tägliche Handbücher waren; _ 
daß er keinen Tag ohne geiffliche Unterhaltungen mit 

Gore vergeben ließ, und daß er in feinem Haufe mehr 
einem andächtigen Geiſtlichen, al einem großen Ge: 
neral ähnlich war. Er glaubte nicht, daß es umter 
feinem hoben Range fen ;_Rnaben, die er zur Auf 
wartung und in Hausdienften bei fich hatte, im Lefen 
zu unterrichten und ihnen Begriffe von Neligion bei- 
aubringen. 

Im Umgange war Belling ein aufgeraͤumter 
Mann, und zeigte faft immer eine ſehr beitere Laune, 
An feiner Tafel herrſchte Geſchmack und Ordnung 
Auf den Maͤrſchen und in den Feldzuͤgen behalf er ſich 
aber zuweilen ben ganzen Tag mit einem Stuͤck Sche: 
kolade. 

Da er ſehr gaſtfrei war, und gern jedermann um 
ſich erfreuen mochte, jo brachte er nicht viel Vermoͤ— 
gen zufommen, ob er gleich Gelegenheit genug gehabt 
hatte, Reichthümer zu erwerben. 


Er glaubte in Anfehung bes Lebens und bes) To> 
des, von Gluͤck und Unglück eine Dorberbeftimmung. 





v 
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Ein Grundfag der zwar gerade den größten Helden 
zu bilden fähig iff, aber auch Wagebalfe in unnötbige 
Gefahren ftürzen fan. Man fagt: er babe allemal, 
wenn es fich thun laſſen, vor dem Anfange eines Ge- 
fechts auf dert Knien gebetet; weil. er ganz überzeugt 
"war: daß fein Schickſal in der Hand Gottes ffebe. 


Diefem Grundfaß zu Folge entzog er ſich nie ei 
ner Gefahr, wenn es auch ganz unmerklich geweſen 
ware; fondern war bei allen kriegerifchen Borfällen } 
an der Spige feiner Truppen, 


‚ In feinen Feldzügen gegen die Schweden war es 
oft nur allzumerklich, daf die Kanonen meiff auf feine 
Merfon gerichtet waren, indem der General wegen 
eines Schimmel ben er ritt, und wegen feiner klei⸗ 
nen, dicken Verfon vor allen gar Fenntlich war ; den⸗ 
noch konte man ihn nicht bewegen ein anber Pferd, 
als feinen gewöhnlichen Schimmel zu reiten, 


In feinen jüngern Jahren hatte er ein fo feines 
Point d'Honneur, daß er, wie man zu fagen. pflegt, 
nicht das geringfte auf fich figen ließ, fondern gar 
Teicht in Hige gebracht werden Eontes fo daß er auch 
einſt einen vermeintlichen Beleidiger, der ein Duell 
mit ihm vermeiden wolte, von Berlin bis ins Schwe⸗ 
diſche Pommern verfolgte und zum ſchlagen brachte, 
Ob er mun gleich ald General diefe Leidenfchaft nicht 
lobte; fo bemerkte man doch: an ihm ein zaͤrtliches 
een, ja, ich möchte vr fagen, eine nn en 

ie 





208 X. Charakter des Koͤn Preuſſ. 


Liche gegen Officiere, die in dergleichen Ehrenſachen 
etwan verwundet wurden 


Er mußte bie —— und Enelenhein ſeiner bra⸗ 
ven Untergebenen dermaßen zu ſchaͤzen, daß er Die 
Ehrenſtufen, die ibn fein Monarch ſteigen ließ, und 
das Zutrauen feines Königs jedesmal, fo zu fagen, 
mit ihnen tbeilte, und ihnen erklaͤrte: daß er feine 
Ehre und fein Gluͤck Iediglich rem ——— 
zu danken habe... 

Er ſtand, wie defant, bei bem Ränge in — 
licher Gnade, bei der ganzen Armee in Hochachtung; 
hatte die Liebe feines Regiments, und aller dieihn kanten, 
in einem fo hohen Grade, wie man fich’8 kaum vor⸗ 
fieflen Fan: fo. daß der gemeine Mann fogar ſich's fin, 
eine Ehre fehäzte, unter feinem Regiment zu dienen, 


Gang, Stellung, Dienen, alles gefiel an ihm, 
Seine Lebhaftigkeit, die Net mit den Officieren feineg 
Regiments umzugeben, Die Soldaten anzureden — 
alles hatte etwas Eigentbümliched, Ihn unter feinem 
Regiment zu fehen, mar die Scene eines Vaters unter 
feinen Kindern. 

Sein Regiment war auch immer eines —— 
ſten Huſarenregimenter in der Armee, iſt es noch 
md fein Geiſt ruht noch auf demſelben; Dabei’ fo 
wohl geübt, daß daſſelbe bei allen Nevien das Wohl. 
gefallen ve: — id, ER und Noch er⸗ 


wirbt. 
Gleich⸗ 
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Gleichwohl ließ Belling, da das Regiment im 
Jahr 1778 in den Krieg ging, auf dem ganzen 
Wege von Stolpe in Hinterpommern bis Sachſen, 
feine Hufaren, _ bei Igbeim Defilee das Abm aufſtieß, 
ein Manoͤuver machen: damit fie bie‘ Böhmifcben 
Defileen und Anböben nicht mr und ungewohnt 
finden, möchten, 


"Bei aller feiner Herjenggüte war er. nicht nur 
gegen feine Untergebene, ſondern ſelbſt gegen feine 
Kinder, wenn es die Pflicht für Tugend und für 
das Gute erforberte,. ernſthaft und frenge, 


Er binterfieß nur ‚eine Tochter u einen Sohn. 
Auf Diefem und noch seinem Koenet won Belling, 
einem Sohn des Hauptmann von Belling, beruhet 
min das ganze Geſchlecht derer von Belling; da 
daſſelbe von drei und zwanzig Ver ſonen maͤnnli⸗ 
chen. Geſchlechts, in dem ſiebenjaͤhrigen Kriege bie 
auf drei herunter kam, und die-ubrigen im Krieges⸗ 
dienſten fuͤr Koͤnig und Baterfand Ab anfgeopfere 
baten: 
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usführliche topographifche Befchreibung des Zer⸗ 

zogthums Magdeburg und der Grafſchaft Mans⸗ 
ſeld, Magdeburgiſchen Antheils. Berlin bey Deder, 
1785, ©. 492. großgto. koſtet ı Rthlt. 16 Or. 


Dies Her ogthum hat mehr als einen brauchbaren Scheifte 
ſteller aufjumeifen: ohne ältere anzuführen, fo find die Wer⸗ 
fo eines. Dreybaupts, und bie Auszüge aus felbigem von 
Striebrig und Haufen bekannt; fo mie Herrn Hofrach 
©esfelds Toposraphie, Leztere macht Übrigens gegen⸗ 
märtiges Buch nicht überfiüßig; denn felbiges it in Anfes 
bung ber inmern Zanbesverfaffung voͤllig nah dem Briigges 
mannifchen; fo wie bey Benennung der einzeln Dörfer 
nach dem Büfchingifchen Plan ausgearbeitet. Der Her 
Verſaſſer nimmt das Wort Topographie in einer fehr weite 
Käuftigen Bedeutung; und handelt demnach S. 4 — 8 von 
den Fluͤſſen, Seen und Gemäffern; vom der Fruchtbarkeit 
©. 13, von den Mineralien, Bilanzen und Thieren S. 15 —28. 
In Anfehung biefer drey Reiche der Natur, breitet fich der⸗ 
felbe nur Über den Saalfreis, fo wie Dreybaupr, und Die 
Graffchaft Mansfeld, nicht Über das ganze Herzogthum mag⸗ 
deburg aus, 

Die Schriften, welche fich auf den Saalkreis beziehen, 
und nach dem Dreybauprifchen Werke berandgefommen, 
pin Schreber,, von Leyfer u. f. w., ſind ſaͤmmtlich bemmt 
worden. Der Selbenbau vom Herzogthum Magdeburg, wirb 


S. 2 
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©. 13 mit wenigen Zeilen beſchtieben, und bie Berechnung 
bes Seidengewinſtes von einem Älterm Jahre 1778 gegeben; 
viel weitläuftiger iſt hier Herr Desield 8,51 — 58, welcher 
bas Jahr 1770 zur Ueberſicht dieſes Gegenſtandes wählte, 
Die Bepölferungstabelte ift-vom Fahr 1784, der Oesſeldiſche 
Plan aber hierbey um Grunde gelegt, Das ganze Herzog⸗ 
thum nebſt der Graſſchaſt Mansfeld * 249593 

ohne das Militalr, 

1783 248,262: 1756 aber u in 
war bie Volksmenge ⸗ ⸗ 226,573 , — 


fie hat alfo jene mit 2) 3 23,020 Menſchen 
überfiiegen. Da das game Herogthum 84 Duadrafmeilen 
enthält, fo Fommen auf eine Quadratmeile noch mehr als 
2,971 Menfchen, welches ein fehr hoher Grad der Bevoͤlle⸗ 
rung if, dem wenige Deutſche Neichslande, fo wie andere 
Königliche Provinzen gleichlommen Denn Herr Büuſching 
pre im feiner Reife nach Rekahn S 312 auf eine Qua⸗ 
dratmeile ber Mark⸗ Brandenburg 1,359 , fr Schle⸗ 
fiem aber 1,921. Die Urfachen diefer auffatlenden Bevoͤlke⸗ 
sung find natuͤrllch: Beſchaffenheit des Erbbodens, die we⸗ 
nigen Waldungen, Fabriken, Bergwerke, Salz⸗ und Sal⸗ 
peterſſedereyen, Schiffahrt und Handiung, bringen felbige 
hervor. S. 29 — 32 lieft man ein Verzeichniß der Landchar⸗ 
tem bed Herzogtums Magdeburg und ber Braffchaft Manss 
‘feld, melche dem Verf, zum theil won Her Buſching, mits 
netheilet, zum theil aus Herrn Oesfelds Topographie 
&: 1— 33 eutlehnet worden find. Mit S. 33 fängt ſich die 
„eigentliche Tepographle, das ift, Befehreibung aller einzeln 
Städte und Doͤrſer, nad den reifen an. Ben ben erflern, 
den Stäbten, hat fich der Berfaffer folgenden Plan gewählt, 
daß er ben jederihre topographiſchen Unterabtbeilungen, oͤffent⸗ 
lichen Gebadude, Kirchen, ke rn Hoſpitdler / milde Stif 
tungen, 





*5 * mag verglichen haben, welche heym 
Es heißt: „Vermoge der Vrivitesicn, 

der t bev ihrer Stiftung errheifet vurdem, 

der Vrorector und der afademifche Senat die Berichter 
on in bürgerlichen fowohl,..als in ‚peinlihen Sachen 
rm Gerichrägwange wurden, nachſt den würklihen Mitz 
Aiedern und Beamten der Akademie, die Buchbändier, Buche 
deucher, Buchbinder, Schriftgixher, und noch einige andere 
Profefionifen als Univerfirdtsbürger unterworfen, , — 


kann fi 
Bestehen, — Sesyhandwerlomeißer annehmen, welche 
allein unter ihrer Gerichtsbarkeit chen, und zu keinem Reis 
frerftüct verbunden find. Uuferdem ftehen unter ihrer @erichtö« 
barkeit, nicht allein die würtlichen Mitglieder der Univerfir 
tät, fonbern überbaupt alle Lirrerari , wenn fie nicht unter 
die Erimirten gehören, in welchen Aemtern fie, immer fies 
bes 4. D- ſelbſt wie in Frankfurt bie Nathsmeifter, Syn⸗ 
dieus, Rathmaͤnner, Juſtijeommiſſarien u. [. w. Der Verf, 
ſagt ferner: Das Gericht wird in zwey Conbenten, dem 
oficio-academieo und dem Concilio gehalten. Erſtetes bes 
ſtehet aus. dem Prorektor und den Decauen der vier Facul⸗ 
täten. Diefes fpricht und urtheilt in Sachen won geringes 
ver Erheblichfeit, im wichtigern Sachen hingegen, die wueh ⸗ 
tere wi‘ eine —* Ueberlegung erfordern, oder mean Fe 
’ 
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den Beſcheiden des oficii academici appelliret worden, be 
ruft der Prorectot eſn concilium vou allen Profelloribus 
ordinariis, daju auch der Univerfitätdfondiens und Seeret ait 
gejogen werden, bie bag Protocoll führen.‘ Co meit ber 
Verf. — Die Jufisverfaffung der Univerfitdt Halle iſt 
vielmehr folaende: Mat muß die Difeiplinfachen 
der Studlerenden von den eigentlichen Juſtizſachen un 
terfeheiben." "Die Entſcheidung der erſtern mehrer für dem 
Gerichtätan, twie Die Berrenmmngüblich if, für das Concilium 
Decanale, in den Fällen die gar Feine Vergögerung leiden 
und endtich Für das fännmtliche Coneilium der Profefforem 
Der Gerichtetag/ oder mie ihm ber Berfaſſer hemmt, offieium 
aeademicum „ befteher nicht aus dem Prorector und den vier 
Decanen, fordern aus dem Prorector, dem Gyndicus, Ges 
eretarind md Neriarius: im bedenflichen Diſelplin⸗ fo it 
in andern Umiverfirätsfachen, ben welchen der Gegenſtand 
Feine Bersug leidet, und beffen Bollziehung der Proreetor 
Wegen Verantwortung) bebenflich findet, communiciret der⸗ 
feibe mit den Dechanten der Facultaͤten. Difeiplinfachen 
aber, ben deren Entſcheldung Feine Geſchwindigkelt erfordert 
mird, und ben welchen ſchon bie größern academifchen Stra⸗ 
fen eintreten , trägt er den Conciliim ber fAunmelichen Pros 
Fefforem vor, Soſte aber ein Prorector nebſt den Dechanteri 
der Facultaten in einer Difeiplinfache , welche Feine Verzöger 
zung verftattete, dem Studierenden zu nahe getreten ſeym 
fo fann felbiaer allerdings au feine geſammte Obrigkeit, d.i, 
an das Concillum der Profefforen appelliten, Eigentliche 
Sufisfahen , die bey dem Gerichtätage vorkommen, gehören 
nie für das Coneiliumm der Peofefforen, fondern hier wird 
nad) Befchaffenpeit des Falls, am die dafige Juriftenfacnttät, 
und von diefer an die höhern Landescoliegien appelltet. Bed 
äußert bedenklichen Fänen, wenn zum Beyſpiel die Juſth 
seion gegen ein Mitglied der Univerfität volljegen werden 
u Ds 


% 
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— reg Ne regte nr 


— HPrkeis hiftorique für 1a vie & les Exploits de Frangeis 

Le Fort, Citoyen de Geneve, ER Fe Be 

de Ruflie, Prefidene de tous les Confeils.de ‚Pierre le. 

Grand &c, &c, Par Mr; de Bafsville, A Laufaune , chez 

Graffer 1736, 8 B. in 12, foftet ı2 Br. —— 
Res hätten zwar bis jezt mehrere E 


‚ben Yapleren gearbeitet , * der Verſaſſer aus den Haͤu⸗ 
dem. ber Familie jenes beruͤhmten Mannes in Genf empfing. 
—* einigen ſpeciellen Nachrichten yon ber Kamilie der 
und bes Generals ſelbſt finden mir ebem nicht viel 
neues.oder erhebliches zur Geſchichte jener merkwürdigen Pe⸗ 
riode bes Nufifchen Reichs unter Peter dem erſten. Merk, 
märbig und mehr als prophetiſch waren die Worte des Zaa⸗ 
zen, die er zu Leſort fagte, als er auf ber Reife in Niga bie 
Feſtungswerke befeben, und dee Schmebifche Kommandant, 
Dabiberg, ihm felbige nicht zeigen wolte: man will nicht 
zugeben, (prad) er voll Verdruß zu feinem Liebling, daß Ich 
bie Feſtung fehe; allein, ich hoffe, daß ich_fie einft nach 
Bequemlichkeit werde betrachten, und die Höflichkeit, bie 
mir heut Dahlberg nicht erjeigen wollt, ſelbſt dem Könige 
won Schweden werde verfagen können,“ 


+ Fllen 
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Neu abgeändertes Exercier ⸗Reglement für geſamte 
Kaiſerl. Königl. Ravallerie. Dresden, 1736. 20 und 
einen halben Bog. in gr. 8. koſtet 13 Gr. Der Dffielen 
lernt hieraus den Dienf der Kaiferlihen Kavallerie volls 
kommen fennen, befonders mern er das im vorigen Jahr 
in Berlin gedruckte Kaiferl. König. Dienfts Reglement für 
bie Kavallerie, welches wir im ellften &t. des vorigen Jahr⸗ 
gangs angezeigt haben, zu Hülfe nimmt, Der erſſe Abs 
ſchnitt handelt von der Stellung und Abtheilung ; der zweite 
vom Epercitium mit dem Degen, Gewehre ıc.; ber dritte 


von ber Ehareirung sa Fuß und der vierte von den Eyolu⸗ 


tlonen. Die Nachricht von der Anzahl der Regimenter ben 
Kaiferlichen Kavauerie ſagt: 


Im Jahr 1785 beſtand die game Kaiſerl. Koͤnlgl. 
Kavallerie aus; 


2 Karabinier -Regimentern zu 8 Edfadronen oder 4 Divle 
fionen ; davon die vierte Divifiom mit leichten Polni⸗ 
ſchen Pferden beritten if, 
9 Kuͤraßler⸗ Regimentern zu 6 Esfabr, ober Divif. 
7 Dragoners Regimentern zu 6 Esladr. oder Diviſ. 
6 Ehevayır slegerds Negimentern ju 6 Est, oder 3 Divlf. 
3 Hufaren « Regimentern zu 2 Eöf. oder 4 Diblſ. 





‘ wi“ . .. - 
yon * ——— 


wi 


Olianztrafrat gtlfihen Grantreidund Sole 
„land vom ıoren November 1785; AN: 
.. feinem worilichen Inhalt. 


* Im Yamen e Yale ——— des Oi, 
Sohnes und Beiligen Bui . 
Kr feo biemit allen denen, welchen t — gelegen, oder 
auf irgendeine Art gelegen ſeyn foanm. ı 

Die Mertmale der Freundſchaft amd Zuneigung, melche 
Se Allerchriſtl. Majrde ben Veteinigten Provinzen dee Nies 
darlande unaufhörlich gegeben hat, und bie, Dienfte, welche 
er Ihnen In wichtigen Umfänden geleitet, haben das Zur 
trauen Ihrer Hochmoͤgenden zu ben Grundfägen der Gerech⸗ 
tigeit und. Groſmuth gedachter Sr, Allechrißl. Maſeſtaͤt 
weft gegründet, und. ihuen das Verlangen elngeflößt , fich mit 
Cr. Mayeftäe durch Baude zu vereinigen , ‚welche hinlauglich 
wären, die Ruhe der Republik auf eine vefte und Dauerhafte 
Art zur verfihern. Ge. Auerchriſtl. Maſeſtaͤt bat fich zu den 
Wuͤnſchen Ihrer Hochmögenden um fo bereitwilliger gezeigt, 
ba er an dem Wohl ber Vereinigten Propiuzen einen wahr⸗ 
haften Anthell mimt, und da die mit ihnen zn fchlieffende 
Verbindung, als bloß defenfive, zu feinem Nachtheil irgend 
einer andern Macht gereichen , und Erinen andern Gegenftand 
haben wird, als den Frieden zwiſchen den Staaten des Kö— 
nigs und denen Ihrer Hochmögenden viel bawerhafter zu ma= 
chen, und zugleich zur Erhaltung ber allgemeinen Ruhe bey: 


jutragen, 
Um 
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Um einen. fo heilfamen Zweck zu erreichen, haben Se. 
Aterchriflichfte Majridt ernannt und authorifiet, deu Heru 
Carl Brävier, Brafen von Dergennes, Baron von el: 
verding ir... und Ihro Hochmögenden den Herrn Marbiew 
Keftevenom von Berfenrode und Sreyen, ihren Ambaſſa⸗ 
deur am Franzöfifchen Hofe, und ven Heren Berard Brant⸗ 
fen, Buͤrgermeiner der Stadt Arnheim, Obermuͤnzmeiſter 
der Republik, und ihren außerordentliche Ambaffabeur bey 
Er. Allerchriſtlichſten Maſeſtaͤtz welche , machden ſie fich ihre 
Vollmachten in gutet Form commu elek, und mit einander 
eonferiet, über folgende Puntte übereingefommen find: 

Art.ı. Es wird eine aufrichtige und befldndige Fremde 
{haft und Vereinigung wiſchen Gr. Allerchriſtlichſten Mas 
jetät, Ders Erben und Nachfolger, und ben Bereinigten 
Provinzen der Niederlande ſeyn. Die hohe eontrabirende 
Theile werden demnach die größeſte Aufmerkfamfeit darauf 
richten, unter ſich und ihren refpectiven Staaten und Untere 
thanen eine gegenfeltige Freundſchaſt und. gutes Vernehmen 
zu erhalten; nicht au geſtatten, daß von einer oder ber an⸗ 
derm Seite irgend eine Art von Feindfeligkeit, aus welcher 
Urfach , oder unter melden Vorwand es auch ſeyn könnte, 
begangen werde, zugleich dabey alles gu vermeiden ,. was für 
die Zukunft das fo glücklich zwifchen ihnen veftwefette Ver⸗ 
nehmen ftöhren Fünnte, und im Gegentheil alle ihre Sorg ⸗ 
falt darauf zu richten, um bep.Ieber Gelegenheit von beyder⸗ 
feitigen Nutzen, Ehre und Vortheil zu bewirken. 
> Urt.2. Der Allerchriſtlichte König, und die Herren Ges 
neralflanten verfprechen ſich, ſo viel es im ihren Kräften iſt, 
am ihrer refpeeriven Sicherheit bengutragen, fih und dem 
genenmärtisen B-fih ibrer Staaten , Domainen , Rechte und 
Fredhelten/ gesenfeitia in Kuhe , Friede und Neutralitdr jr 
bewahren und jm erbalten , fich beud’rfeita geaem jeden feind+ 
lichen Augrif, in welchem Welttheile es ſeyn möge, gu ver 

wahrer. 


4 
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fahren. Und um bie Gränzen der Garantie, welche Ge. 
Auerchriſtlichte Mojefrät Über fich nimt, deſto beſſer zu be 
flimmen, if man ausdrücklich dahin übereingefommen , daß 

fie ſich namentlich auf dem Tractat von Miünfter, vom Jahre 
21648, md den von Aachen vom Jahre 1743 erſtrecken ſol, 
jedoch die Werdnderimgen ausgenommen, welche mit beyden 
Tractaten ſchon gemacht worden, oder moch gemacht wer⸗ 
den lonuten. 

et. 3. In Folge ber durch dorſtehenden Artikel einge⸗ 
gangenen Verbindlichleit, werden beyde hohe Contrahenten 
ſtets uͤbereinſtimmend am Erhaltung bes Friedens arbeiten, 
und in dem Fall, da einer von ihnen mit einem Ungrif bes 
brobet würde, fol der ‚andere fogleich feine bona officia an⸗ 
wenden, um bie Feindfeliakeiten ju verbinder, und Die Gas 
hen in dem Weg der Werföhnung iu leiten. 


Art. 4. Wenn oben genannte bona officia aber nicht die 
ermünfchte Wirkung haben, fo verbinden beyde hohe Contras 
benten ſich, ih von nun an gegenfeitig zu Waffer und zu 
Lande bevzuftehen. Zu dleſem Ende wird der Alerchtiſtlich⸗ 
fie König der Republik 10000 Mann Infanterie, 2000 Man 
Kavallerie, 12 Linienfchlffe und 6 Freaatten liefern; und 
pro Hochmögende werden, im Fall eines Seekrieges oder 
in anbern Fällen, da gegen Se. Allerchriſtlichſte Maſeſtaͤt 
geindfeligkeiten zur See ausgeübt werden, 6 Linienſchiffe 
und 3 Fregatten liefern; und im Fall eines Angrifs des Frans 
aöfifchen Territoriums, werden die Generalftaaten ihr Con⸗ 
tingent an Truppen In Gelbe liefern, welches durch einen 
Artikel oder Separat » Convention nefdjägt werden foll; wenn 
le biefe Truppen, deren Zahl aus 5000 Mann Infanterie 
und 1000 Mann Kavallerie beſtehen fell, nicht Heber im 
natura ftellen wollen. 


Art.5. 





\ ‘ 
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Art. . Dieſenige Macht , welche die Huͤlfleifung «8 ſey 
en Liulenſchiffen und Fregatten, oder an Truppen, liefert, 
wird fie allenthalben bezahlen und unterhalten, mo der Als 
Kürte fie wird agiren Taffen : und Die Hülfe fordernde Macht 
wird verbunden ſeyn, diefen Schiffen, Gregatten und Trups 
pen, fie mögen mun kurze oder lange Zeit in ihren Hdven ſeyu, 
mit alle dem, deffen fie benöthiget ſeyn werben, zu dem nämli» 
hen Preife verforgen zu laſſen, als wenn es ihre eigene waͤren, 
Man it übereingetommen, daß befagte Truppen und Schiffe 
- In keinem Fall der Hülfe ſordernden Macht zur Laſt (Unterhal ⸗ 
tung) fallen Können, und daf fie dem ohngeachtet nsührend des 
ganzen Krieges, in welchem fie fich verwickelt findet, zu ihrer 
Difpofition bleiben werden. Der Succuts, wovon hier die 
Rede, foll in Anfehung der Difeiplim unter dem Befehlen 
des Chefs ſtehen, der ihn commanditen wird, und fo auch 
micht befonders, und nicht ohne Lchereinfimmung mit ges 
dachtem Chef, gebraucht werden. In Anſehung der Operas 
tionen mird er aber gänzlich den Befehlen des Eommandeur 
en Chef der Huͤlfe fordernden Macht unterworfen ſehn. 
Art.6. Beyde Contrahenten verpflichten ſich, fobald die 
Huͤlfe fordernde Macht den Succurs verlangt, in ihren His 
ven eben fo viel Schiffe von neuem wieber anszurüften, um 
se fogleidh wieder zu erfegem, die etma verunglücken 
ten. 
Art.7. Gollte biefer beffimmte Succurs jur Vertheidis 
gung ber requirirenden Macht nicht binlänglich ſeynz fo ſoll 
die requiriete Macht felbigen- von Zeit zu Zeit verarößern, 
und fie im Nothſall mit ihrer ganzer Macht unterftügen, 
* Doch Ift anadrücklich bebungen, bafı in allem Falle das Con⸗ 
tingent der Generalftaaten an Landtruppen nicht über 20000 
Mann Sinfanterie und 4000 Mann Kavallerie fteigen fol, und 
die Referve im stem Artikel, vum Beten ber Generalftanten, 
in Beyishung auf bie Kandtruppen, bleibe in Kraft. Be 
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PN „nt ige Seetrieg erflärt wirhd , woran beode 
—— ſollen fie ſich gegenſeitig die 
See garantiren, ach dem Gruudſatz: daß die Flaage von 


Freunden feindliche Kaufmannsmaaren befchünen ; doch mit 
den in dran ı9ten.und. aoſten Artikel des Uetrechter Tractats 
von zrten April za befindlichen. Ausnahmen ‚welche fo ame 
gejehen werden folk, als wenn fie. vom Wom au Wort in 
een : —J 


BERN cu: der. ‚beden. — | 


gi: e in — chte verwickelt finden, au Inh 
dere genothiat waͤre, ditecten Antbeil zu nehmen, 
zuſammen Die Operationen, reguliren die ſie zum A 


brud). bes gemeinen Feindes für möthig finden, um fie vum 
eden zu pwingen; auch foleu ‚fie ——— — 

n rar re anderd,, immig a 
men, 9 ſollen die wirkli nicht ange⸗ 
fangen oder. ſortgeſehtt werden, ohne daß beyde Varthehen 
ſich alles einander commumiciren, was-babep vorfaͤlut. 


Aurt. io. Beyde eonteahirende Partheyen verbinden ſich 
‚har Erfüllung ihrer Werbindlichteiten, ihre Macht allereit in 
einem guten Stande zw erhalten, und fich daruͤber die no⸗ 
thigen Aufflärungen zu geben, auch fich den Zuſtand der 
Vertheidigung, worin fich ihre Militair « Etatablifements 
befinden, einander anzuwerirauen, und Mittel zu ‚erfinden, 
dafur zu ſorgen. 


Act. IT, Be vde Porthehen ſollen ſich bona fide ihte Ver⸗ 
Bindungen eommuniciren, welche zwiſchen ihnen und andern 
Europaiſchen Mächten Statt haben: und fie verfprechen fich, 
in, Zukunft feine Alllanz oder irgend eine andere Verbindung 
en fließen , „die. mit dem — Tractat Directe 
* indireete Areiten, möchte. Bi 

‚l Art. ı2, 
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Art. is. Da ber Begenftand biefed Trartats nicht bloß 
die Sicherheit und Ruhe der bepden comtrahirenden Par 
theven, ſondern auch die Erhaltung des allgemeinen Fries 
ders zum Gegenſtande hat; fo haben Ge, Allerchtiſtlichtte 
Majeftdt und Ihro Hochmögenden für Fich die Freyheit bes 
halten, um zufanımen folche Mächte zu ernennen, ale fie 
dienlich urtbeilen werden, um am gegenwärtigem Tractat 
Theil zu nehmen, oder zu felbigem zu treten, s 


Art. 13; Um die Eintracht zwiſchen ber Holldudifchen 
and Rramöhfchen Nation deſto beffer zu befefligen, it man 
übereingefommen, daß, während beyde Mächte unter fich 
einen Commerys Traetat fließen, die Unterthanen der Re⸗ 
dubtit in Ftantreich / in Anfehung der Handlung und der 
Schiffahrt, als die begünfiakte Nation behandelt werden 


ſollen. Im der Mepublif fon ein gleiches ii Betref der 
Sraniöfifchen Unterthanen geſchehen. 

Art.14. Die Katifieationen die ſes Tractats ſollen ju Ver⸗ 
ſallles in Zeit von ſeche Wochen oder früher, von dem Tage 
der Zeichnung des gegenmärtigen Tractats zu rechnen, ande 
geweſchelt merden. Fontainebleau ‚ den ofen November, 
1735 


Graf von Dergennes. 


Separat: Artikel, 

1) Wenn bie tequirirende Macht den Succurs außerhalb 
Europa gebrauchen twin, fol fte verpflichtet Teon , der requi⸗ 
rirten Macht biervon Nachricht zu geben, längfteng in Zeit 
von dreg Monaten. \ 

3) Zufolge des ger Arilkels des Tractats follen 1008 
Mann Infanterie auf 10000 Hoududifcht Gulden monatlich 

Sitor. Portef. 1786. 2.St. v ga 
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gefäjänt werden , und 1000 Mann Kavallerie monatlich, auf 
30000 Gulben Holdudifd) Eourant. 

3) Kraft der Allianz follen beyde Partheyen einander mit 
Kath und That unterfügen, und-yu keiner Unterhandiung 
und Negoeiation ſtimmen, welche ber einen oder ber «ander 
Partien Nachtheil verurfachen könnte; fie follen vielmehe 
felbige rücfgdnaig machen und abwenden ‚ ſich einander Davon 
getrenen und aufrichtigen Bericht abfatten , on fie ders 
gleichen erfahren. — 

4) Dan ik ausdruͤcklich uͤbereingekommen, dp 
aten Artikel fefigefente Garantie auch auf bie Ei 
gehen foll, welche unter Vermittelung Sr. Allerchtiſtlichſten 
Moſeſtaͤt zwiſchen Sr. Majekdt, dem Kaifer, und deu vers 
einigten Provingen gemacht worden, 


5) Gegenwärtige Separate Artikel follen eben die Kraft ö 


Haben, ala wenn fie im den Tractat gerüct wären. Fon⸗ 
taineblean, ben ioten November, 1785- 
Untergeichuet ve füpra.  , 


ff 
- Xu. 


Die Sache des Kardinal de Rohan. 


Ein und von einem hohen Gönner handſchriftlich yugefanter 
und bis jejt voͤlllg ungedruckter Auffag In Paris gefchrier 
ben, und aus dem Framoͤſiſchen überfat, : 


ie Sache ded Rardinals de Rohan iſt noch’ in 
Dunkel gebüllt, Das erſte Verhoͤr mit dem⸗ 
ſelben hat wenig Licht über, die Sache verbreitet, 
Der 
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Der Kardinal; proteſtirte zuförderft über bie ganze 
Procedur wider ihns da er das Vorrecht babe, von 

den verfammelten Prinzen und Pairen des Reichs ge— 
richtet zu werden. Aus Eprerbietung für den Ko— 
nig aber, erzählte. derfelbe den Hergang der Sache, 
Diefe Erzählung der Geſchichte iſt indeffen big jezt noch 
nicht bekant geworden. Wenn man das Memoire 
des Advokat Doillot *) lleſt, welches dieſer für die 
La Morte aufgeſezt hat; fo wird man mehr als ein: 


mal in die Verſuchung gefuͤhrt, zu glauben: der Kar⸗ 


dinal habe vorſaͤtzlich gehandelt. Allein der wichtige 
Umſtand, daß er, als der erſte Zahlungstermin niche 
eingehalten wurde, den Herren Böhmer und Biffange 
den Rath gab, fich unmittelbar bei der Königin ſelbſt 
zu melden , fpricht ihn ſogleich wieder von Ks Ber: 
dacht freb. Caglioſtro ſcheint, nach dein Memoire 
zu urtheilen, die Hauptperſon des gangen zu 
ſeyn. Dieſer Mantt Hatte ſich über den Eur rien die 
volltommenfte und unumfehränktefte Gewalt zu ver: 
ſchaffen gewuſt. Der Kardinal berete ihn im eigene 
Tichen Berftande ans man fabe ihn mehr als einmal 
vor Eaglioftro auf den Knien liegen, ihm bie Hände 
—8 “Küffen, 
oire fait part M, l’Avocar Doillör, 
2 — de —e— de Valois, — —— 
Ae la Motte „ pour l'Affaire du fameux 
Seiten in Mein. Paris, ı785. Da unſers 
„ dieß das einsige Uktenftüek „ bis jest, üf, das öffentlich 
_ belant worden, fo wollen wir unfern Leſern, im nach⸗ 
fen Stüc einem Denſchen using davon liefern. 
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tuͤſſen, und um Wunder und Weisheit bitten. , Der 
Kardinal war von der Allmacht und Alltraft def Ca⸗ 
glioſtro fo ganz und völligrüberzeugt,, daß er von ihm 
Alles, die größten Wunder, und alle Bermanbelim: 
gen erwartete, Die Windbenreleten und Gaufeldien 
des Eaglioftro zu beſchreiben wirde mehr als ein 
Birch Papier erfordert (woͤrtlich uͤberſezt, mehr als 
hundert Seiten). Daß aber die Aufnahme der na⸗ 
‚enden Damen nur Einfall —— aa ev 
— nen 


Wie ed möglich mich, baf fich auch der Geiſt 4 
nes denkenden Mannes, nie ber Kardinal. doch un⸗ 
ſtreitig iſt, ſo weit verivren kan, iſt Seelenforſchern 
nicht ganz fremde; Nach dieſer angezeigten Stim- 
mung, des Kardinals, kan man fich alle die Unerklaͤr⸗ 

barkeiten dieſer verwickelten Geſchichte folgendermaſ⸗ 
ſen erklaͤren. — Caglioſtro hatte den Kardinal 
ſchon auſerordentlich gemisbraucht, ſo daß die Gar 
chen des Kardinals wirklich in Unordnung waren; 
denn zur ben auferordentlichen Aufwande, den Caglio⸗ 
firo feit, einigen Jahren machte, wurden die ‚größten 
ordert, Sein Hotel war aufs überfluf 
figfte und praͤchtigſte meublirt, auf feiner ‚Tafel 
herrſchte Ueberfluß und. Geſchmack, fein Keller, fein 
Stall, alles voll und ausgefucht: und doch Fan diefer 
Mann nicht die geringften Einkünfte nachweiſen. 
Daß er dem Kardinal mehr als eine Million Kofter, 
ift munmebr berpiefen, Wir wollen mit unfern Muth⸗ 
maßun« 
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maßungen, die, mach unferer Meinung, einen hoben 
Grad von Wahrfebeinlichfeit haben, weiter geben. 
"Der liffige Caglioſtro raffinirte, da die Umſtaͤn⸗ 
de des Kardinals feinen Verſchwendungen nicht mehr 
angemeffen und in Verwirrung Maren, auf neue 
Hülfgauellen. Die Eriftenz und der Werth des koſt⸗ 
baren Haldbandes war einem Manne, wie Eaglioftro, 
niche unbefant; er ging bei Böhmer, und Baſſange 
aus und ein. Durch taufend Raͤnke, wobei der leicht⸗ 
gläubige und ſchwaͤrmeriſche Kardinal immer hinter 
gangen, bie Lamotte aber, wohl mehr als fie in ih⸗ 
sen Memoire geftebet,. gebraucht wurde, ſezte fich 
endlich Eagliofto in den Beſitz des Halsbandes — 
Jezt fing der. Allmaͤchtige Cagliſtro, — bem 
die Schaffung Klumpen Goldes vor dem befangenen 
Kardinal. nur. Kleinigkeit war, — wahrſcheinlich 
durch Hälfe feiner kryſtallenen Flafcbe mit dem Sons, 
nenhellen Liquor, die nicht nur verftorbene,, fondern 
auch die Königin zu erfcheinen zwang — an, Diaman⸗ 
ten zu machen! zerlegte kuͤnſtlich das Halsband, gab, 
a un Steine dem Rardinal, und diefer ließ 
fie ‚verkaufen:  Eaglioftro erreichte hierdurch einem 
doppelten Endzweck. Einmal flärkte und befeftigre 
er den Wunderglauben bed Kardinals, und zweitens 
ficherte en fich ziemlich auf jeden, unvorbergefehenen 
Fall dadurch: daß er die Diamanten dem Kardinal 
änhandigte, und durch den Rardinel, der wieder 
die de Lamotte, und ihren Dann, Vertraute des Ca⸗ 


brauchte, verkaufen ließ. 
glioſtro * * 
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Die Lamotte gefteher ſelbſt im ihrem Memoirer 
daß fie über 60,000 Liver *), theils an baarem Gelbe, 
theild an Diamanten (wahrkbeinlich auf Antrieb des 
Eaglioftro) erhalten bat. Dergleichen wichtige Ges 
ſchenke, da ſich der Kardinal ohnedem ſchon wegen 
ihrer Penſion ſehr thaͤtig und nicht ohne Erfolg, be— 
wieſen hatte, pflegen nicht ohne Urſachen zu fallen, 
So läßt ſich dieſe auſerordentliche Halsbandgeſchich⸗ 
te erklaͤren, wovon das Publikum hoͤchſt wahrſcheinlich 
nie die eigentlichen wahren Umſtaͤnde erſahren wird, 
und bie vermutlich dürfte niedergeſchlagen werben, 
Denn der Kardinal — auf einer Seite noch immer 
Enthuſiaſt fuͤr, und furchtſam vor Caglioſtro, der 
nach ſeinen Aeuſerungen gegen die Lamotte Alles ver⸗ 
möchte und biernach zu furchten wäre, wozu der 

fürchterlichfte Eid der Verſchwiegenheit kom? — 
auf der andern Geite gedrängt von Scham , übel an⸗ 
gewendeter Menfchenliebe, falſchem Point d'Honneur 
und von Wanken hin und her, weil wir doch gar nicht 
gern thoͤrigt, betrogen und das Spiel eines andern, 
den wir vergoͤtterten, ſeyn wollen — wird hoͤchſt 
wahrſcheinlich das Noͤthige verſchweigen und ein 
Opfer — werden; feine Geſundheit bat ohnedem 
ſchon ſehr gelitten. Die Öffentlichen Blaͤtter Tagen 
zwar: das Billet das feinem Inhalt nach den Kardir 
nal — wegen des Halsbandes mit Boͤhmer 
und 

Slehe Seite 67 des Memoire. 
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und Baffange zu unterhandeln, ımd mit dem Namen 
ber Königin unterzeichnet war, fey ganz von des 
Bardinals eigener HZand. Allein dieß Gerücht wis 
derlegt fich felbfE durch mehr als eine moralifche Uns 
wahrfcbeinlichkeit, ja wohl Unmöglichkeit. Wird der 
Kardinal, wenn er ja fich fo weit vergeffen Fonte, bei 
Berferrigung eines ſolchen Billetd feine Hand gar 
nicht verftellen, fich feiner gewöhnlichen Handfihrift 
bedienen? — und iſt fie nicht ganz und ohne allen 
Zweifel ded Karbinald Hand ,.fo fan es ja wohl ein 
Kunſtſtuͤckchen des Caglioſtro ſeyn. Werden ferner 
die Hofjuweliete die unverftellte und Pennbare Hand 
des Kardinals nicht von der Hand der Königin zu un⸗ 
terſcheiden wiſſen, folte dieſen Zofjnwelieren die Art, 
wie Die Koͤnigin ſich unterſchrieb und ihre Handſchrift, 
fo wie die Handſchrift des Kardinals, beide und beiden 
ganz und gar unbefant ſeyn? — Der Kardinal zeig: 
te ihnen ja dieß vorgebliche Billet der Königin, das ihn 
zum Kauf autborificte. Und folte endlich der Karbi- 
nal fo forgfältig geweſen feyn, dieß gefährliche Billet 
aus den Handen zu geben? — folte er fogar einfäl- 
tig geweſen ſeyn, dieß ohne alle Verftellung mit 
feiner eigenen Hand gefchriebene Billet nicht zu ver> 
nichten? — Der König billiger jegt die ganze Art 
au verfahren, und befonders die Gefangennehmung 
des Kardinals gar- nicht: allein weibliche Rache ver⸗ 
fgte ihn; und ohne bie, wäre der betrogene Kar⸗ 
inal in der Stille zur Bezahlung angebalten, und 
hoͤchſtens auf einige Jahre 5: Hofe verwieſen wor⸗ 
* 4 dei, 
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Unerwieſen aber iſt es, ob diefes Auffeben eine Folge 

des unbedingten Glaubens an dieſe ſeltſame Gefchichte, 
oder der allgemeinen Verwunderung war, daß man dem 

Publico ein ſoſches Maͤhrchen aufbürben wolte. Der! 

Einfender‘ ſcheint erfleres dem Deutſchen Publico 

glaubend machen zu wollen ; das zeigt die Ueberſchrift 

und die dem Berichte Beigefügte Nöte. Wahrlich! 

wenn es fich fo verbielte, e8 wäre ein febr demuthi⸗ 

gender Beweis. der im der Provinz Sihlefien herr⸗ 

fihenden dicken Finfterniß. 


Merkwuͤrdig genung ift ed, daß Fein Schlefifber 
Patriot diefe Nachrichten zu berichtigen, und die ges 
kraͤnkte Ehre der Nation zu rechtfertigen biäher m: 
ternommen, Jeder ſchweigt, und folte nicht dies 
Stillſchweigen jenes Vorurtheil gegen uns in dent 
übrigen Deutſchland beſtaͤrken Ein Artikel in der 
Berliner Zeitung fagte zwar das Gegentbeil. Er war 
aber ganz kurz, überdies ein Zeitungsartifel, und ge: 
wis die Berliner Zeitung wird nicht überall gelefen, 
wo das Journal von und für Deutſchland befant iſt 
Man ſuche indeß die Urfache des Stillſchweigens in 
nichts anderm, als weil der vom Staat befoldete Ge: 
fehrte in den Preuff, Staaten zu wenig Muße bat, 
an außerordentliche Arbeiten zit denken. Um aber 
nicht fo unverbört den Stab über uns brechen zu laſ⸗ 
fen, balte ich es der Mühe nicht unwerth, eine Stun⸗ 
de biefer vorgeblich fo viel Aufſehen gemachten Nach⸗ 

> richt zu widmen, 
* — ueberall 





230 XIV. Bericht, einer Stelle in Journal 


uUeberall giebt ed Pöbel, vornehmen und geringen. - 
Selbſt im Berlin dem Deurfchen Athen fand ein 

Monddoctor und ein Wunderdoctor Glauben! Auch 
in Schlefien ift dieſe Menſchenklaſſe in Verhaͤltniff ge⸗ 
gen feine große Bevölkerung vielleicht zahlreicher, als 
in andern minder bevölferten Preußiſchen Provinzen. 
. Ber wolte aber, um die Maße der Aufklärung einer 
Provinz zu beftimmen, einen fo einfeitigen Beweis 
führen! Zur Ehre meiner Mitbürger kann ich ver⸗ 
ſichern, daß in der Gegend, wo ich lebe, jene Nach⸗ 


richt keinen Glauben fand. Man hielt fie für die Er- 


findung eines luſtigen Kopfs, oder fir die Geburt der 
rohen Bewohner jenes Antheil Schleſiens, das wie 
bekant im Ganzen, gegen Risderfihlefien ſehr meit zus 
rück if. Erſteres bielten alle die um fo glaubwurdi- 
ger, die den aufgeflärten Kommendanten der Feſtung 

Eofel Herrn G. M. von Saß kanten. Auch antwortete 

mir der Herr Graf von Colonna auf die Anfrage, 

was wohl die Beranlaffung zu diefer ſich verbreiteten. 

Legende gegeben babe: 

‚ Sie haben wohl recht, wenn fie dag feltene Gerücht 
der Erfibeinung bei Saleſche, ohnweit Dieft, als 
ein Maͤhrchen anſehen. Dieſes Phaͤnomen wur; 

de durch getaͤuſchte Bauern ausgebreitet, welche 
Abends und Morgens bei anhaltendem Thauwetter 

„einige Ausduͤnſtungen ber nahe liegenden Niederung, 
welche einen Regenbogen darftellten, vor verſchie— 
dene Uniformen annabmen ; und da ein Kommando 
Soldaten aus der Feſtung Coſel zur Beerdigung 

des 
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des verſtorbenen Generallieutenant von Werner 
marſchirte, zu dem wunderlichen Gerüchte Anlaß 
gab, Es iſt völlig erdichtet, daß die Bauern ihre 
Ausſagen bei mir eidlich beſtaͤtiget hätten, und daß 
es der Generalmajor von Saß an den König berich- 
tet hätte; vielmehr bat fich derſelbe hier Orts er⸗ 
Fundiger, was zu diefem Mährchen der Urſtof fey. 
Niemand hielt es auch in hieſigen Gegenden der 
Mühe werth „ die Sache weiter jur unterfichen ) da 
blos der Pöbel, welcher das Wunderbare liebt und 
verehrt, fich aus Liebhaberey blenden ich. 
Dies beweiſt nun hinreichend, wie falfch und unges 
gründet der ganze Bericht aus Diet ſey. Es bemeiff, 
daß hoͤchſtens die geräufchten Bauern und ähnliche von 
Borurtbeilen nicht gereinigte, oder am Gehirn kranke 
Menfchen diefe Erfcheinung auf eine Eurze Zeit für 
wahr hielten. Wie kann nun jener Einfender diefen 
Bericht für einen menen Beweis der abergläubifchen 
Gefinnungen unfrer Zeirgenoffen halten. Sind denn 
diefe fünfzig auf dem Felde arbeitenden Perfonen, der 
ganze Complexus unſrer Zeitgenoffen. Nur im Als 
gemeinen liege der Irrthum! Hätte er es als einen 
Beweis ber abergläubifchen Gefinnungen unter ber 
niedern Rlaffe des Volks in Oberſchleſien aufgeführt, 
fo würde ich und niemand. etwas dagegen zu erinnern 
gefunden haben, Diefe Erftbeinung ſoll in der ganz 
jen Provinz viel Aufſehen gemacht haben. Allerdings 
machte es Aufſehen und erregte Verwunderung, wie 
won im unſern Zeiten noch fo etwas — 
üti 
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buͤtiren Eonte, ‚So wie es noch mehr Verwunderung 
erregt, wenn der Einſender in der Note fast: 
- Diefer Bericht babe unter hoben und niedern Per— 
‚fonen in der Schlefifchen Provinz * — 
liche Bewegung gemacht, . 
und e8 ihm Die Fama gefagt haben fell: u 
daß der dirigirende Miniffer von Hoym über obi- 
gen Vorgang ein wirkliches Protocol aufnehmen 
Iaffen, und ſelbiges an des Königs Majeſtaͤt nach 
Votsdam geſchickt babe, 
Beides iſt unwahr! wenigftend hat es in der Gegend, 
wo ich lebe, keine andre Bewegungen, als febr beil- 
fame Erfthürterungen des Zwergfells veranlaßt. Selbſt 
die machten Myſtiker, deren es auch in Schlefien, 
wie in ganz Deutſchland giebt, und. die ſonſt gewoͤhn⸗ 
fich bei fo wunderbaren Dingen ihre Rechnung finden, 
nahmen die Sache für zweifelhaft, 
Wenn aber der Einfender auch diefer gewiß nur 
im Finſtern ſchleichenden Fama Öffentlich nacher⸗ 
zahle, daß der dirigirende Miniſter von Hoym über 
diefen Vorgang. ein Protocol aufnehmen laffen, und‘ 
es an des Königs Mojeftät in Potsdam eigeſchickt has 
be, fo verdient dies um fo mehr Öffentliche Rüge, IE > 
er. auch diefer Sache nicht gerade zu beigetreten, fo 
mufte ex es doch beifügen, daß es ungdel, daß es ein 
Beweis der gröbften Unwiſſenheit und tlefſten Erniedri- 
gung des gemeinen Menfchenverftandes ſeh, des würf- 
lich dirigivenden Staatsminiſters, Herrn von Hoym, 
Ercellenz 
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Ercellenz ſo etwas anbichten ‚gu koͤnnen. Diefer 
weile, für dad Wohl Schlefiens in allen Theilen der 
Regierung unermibet forgende und daher allgemein 
verehrte Staatsminiſter iſt indeß zu weit erhaben, 
und ich würde die ihm ſchuldige Ehrfurcht verlegen, 
wenn ich glaubte, über jene Anmerkung ihn hier noch 
rechtfertigen zw müffen, m 


xv. * 


Ungedrukte blographiſche Nachrichten von 

den im Jenner 1786 derftorbenen Kön; 
Preuff. Generalmajor Earl Cund Frie 
drich von Klitzing und Obriſten Ernſt 
Gotthilf von Troſchke. 


Ne preußiſche Staat hat im Monat Jennet 1786 berg 
große Männer verloren, deren jeder ein ruͤhmliches 
Andenken bey den Zeitgenoſſen und Nachkommen verdienet, 
ich meyne bie Generals. von Zieten, und von Klitying und 
den- Dberfien von Troſchle. Bor erfterm wird in wenig Ta⸗ 
gen eine Biographie im maurerfchen Verlag zu Berlin her⸗ 
auskommen, ber ich nicht vorareifen will, Won Iestern.aber 
ann ich aus zuverlaͤßigen *) Nachrichten folgendes fagen. 
Carl 


” 34 habe ihte eigenhaͤndige Aufſaͤtze vor mir, 
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Carl Cuno Friedrich”) von Rliging, 
Site, Chef eines Küfelier ⸗Regiments rt ; 
Dend pour le Merite, ſtatb im Jenner Ze here 
als dem Stabequartier ſeines Neaimente. Er 
einens alt adelichen Geſchlecht, weiches in der Laufit —— 
der dele n in Müher, und dent preufifchen Staat [don mehr 


hat, Er mar bemza. Min ı7 
—A und der dritte ei 


ter Ehe, Gottlob Leopolb von Rising, der al⸗ 
Die: — der —— Corbus — 
16, en a mit imeiten Gema⸗ 
Rn a Er Haufe Kroitfch in 

—— ee Nachdem er von'39 bis 1740 bei der 
Königin von Prenffen Page geweſen, mard er es — 


1743 bnjunfe 
— ae aan se gefeit. a er aim 
diefes erſten Bataillons, ehe und 758 Dres 


a 1763 aber. befam er eine Compagnie, 
1765 Ward er yum Major mit dem Nang vom Jahr 1762 ers 
nennt, und bei das Negiment von Naffau Ufingen gefegef- 
Bei dleſem ward er 1767. Eommandeur, 1772 Obriftlieutes 
nant, und 1776 Oberſter. 1784 aber ward er zum Gentrals 
Major und Chef des erfedigtem Füfelier-Regiments von Rohr 
ernenng. Während feiner Kriegebienfie batte er 1744 

3757 det Belagerufig vom Peag, aud) im Jahr 1765 Der 

Hreklan, den Schlachten bey Prag, Keffeltborf, Hohen 
friebberg, / Soot und Cotlim, in weldhen drei leſtern er vers 
foundet worden, und den MFelbgügen des 1778 entſtandenen 
Serieges bevgemohner, und bey allen Gelegenheiten fich fo 
verhalten, daß der König, der ihm auch 1774 dem Drben 
pour le Merite gegeben, darüber feine gnddige Zuftieden heit 


A nn 
"7 Die Hentlicen Nachrichten nennen Ihn Irrig Carl 
Conrad, , * — ° ir dm? ” ne 
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begeuget, „772. dei aten Julius vermälte er ſich mit Jehaune 
Charlotte Elifaberh Wilhelmine Regine von Wangelin, 
denmaldifchen 


en. 
Dötiftwachtmeifter und Commandeur des dritten Batailons 
Garde. Er war ein langer anfehnlicher Mann, ſeht eifrig 
in Beobachtung guter Mannttucht , beftäudig bemühet, feine 
obhabenden Pflichten im lonigl. Dienſt nad ihrem ganzen 
Umfange zu erfüllen, und die Untergebene dazu anzuhalten — 


ein Mann, der alte Eidenfchafte eines volllommenen Bes 
feblshabers Hatte. 


Ernſt Gotthilf von Troſchke, Obrifter und Comman ⸗ 
deur des Inſanterle⸗Reglmente vom Alt Woldeck, Ritter des 
Ordens pour le Merite, Amtehauptmann zu Himmelficht 
und Earkig, flarb dem zofen Jenner 1786 zu Berlin am 


Schlagfluf. Er war ber vierte Sohn jmeiter Ehe Friedeich 


Abraham von Troſchte, Erbherrn auf Langmell bei Croſſem 
ber‘ 1713 als Fahnrich Regiments du Trofel, jetzo Budberg, 
ben Abfchleb genommen, und ihn mit Eleonoren Margares 
then von Drsel ans dem Haufe Tiemendorf erjeuget, vom 
welcher er ben öften December 1724 zu Powodawe in Pohlen 
geboren worden. Nachdem er von 1738 an Hofpage dur Ads 
nialn geweſen, warb er 1740 Fahnſunker dus Kleiſt⸗, jetzo 
Alt Woldeckſchen Regiments, und marſchirte im December 
in bem erften Zeldiug nah Schleſien, mo er der Schlacht bei 
Molwitz beiwohnte, im welcher das Regiment ſich befonders 
hervorthat, aber auch den erlangten Ruhm mit vielem Blu⸗ 
te erfaufte, Indem 30 Offielere en 
N h ge dr 
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vermünfbet murden, er half ſodann Btieg er⸗ 


getoͤdtet, theils 
— ——— un nach ARähren mit. m 
—— er der er uns Yrag bei, 


der jmeiten —* 
doute, im welcher er commendiere, aufjuzeichten. Der 


Beind arif Ihn Nachts um zu Uhr an, fand ihn aber in Be 
reitfehaft, und er trieb bie Kroaten durch ein Kartetſchen⸗ 
und Hein Gewehrfeuer, fo eine Stunde bauerte, jurüch, 
In der Schlacht bei Rosbach war er auch gegeuwaͤrtig, und 

in der von Leuthen Jeichnete er ſich fo aus, Daß er unter den 
drei Zieutenants mar, deren der König nebſt allen Gtabtofe 
ficiers und Eapitaind des Regiments den Orden pour le Mes 
rite gab, weil das Regiment den Feind aus dem Verhack bey 

dem Vorwerk Sackſchutz vertrieben und fomohl bey —* 
als dem zweiten Angrif ı8 Canonen und 2 Haubitzen erobert, 
2758 ward er Gtabshauptmann, und wohnte dem Feldzug im 
Böhmen und Mähren, wie auch ber Schlacht von Hochtirch 
ben, aus welcher das Regiment noch micht völlig 400 Ges 
fünde gurüc brachte. Nach derfelben befam er eine Come 
pagnie. 1759 machte.er den Feldiug in Schlefien u. Sachſen 
mit. 1760 in ber Belagerung von Dreßden deckte das ate Ba⸗ 
tallon des Regiments, bei welchem er Maſorsdienſte that, 
die Laufgräben bei der Ricochet⸗ Batterie, und zame 





von Klitzing u. Obetften von Troſchke. 237 
bei dem Ausfall, den der General von Amadei am ıgten Jul, 
Abends um 9 —— Dun — ** ‚mobl, daß ber 
peu die Batterie ‚micht ssobern, fonnte, Er focht auch 1760 
den Schlachten von 34 und € Torgau , uud 1762 in der 
Aetion und Schlacht bei Frevberg. Während, des Friedens 
ward et.1774 Commandent det Negiments, und 1775 Obrifl- 
lientenant. _ Bei. bein 1778 ‚entflandenen-NKriege diente er 
—— ee u u 
ts 
nor. . Der König ——— ibm dafür 1000 Ktblr. und erhob 
üb zum. Dberfien. Er ernannte ihm 1779 zum Ammtebaupts 
mann von Garpig, ‚und fheufte ihn ein Vicarie zu Soeſt 
a 
Ä erhielt. . 1762 vermäbite er F 
Louiſe Wilheinnne —* Opel, deren Da 5 an Wil 
* von Dppel, Exbbere, auf — — 8, welche er 
time mit. Töchtern und. 3 Söhnen 
te baben wie er dem &taat gedient, —8 ä 4 
Abraham kom 1760 aus framöfiihen Dienften, un 
ad Nittmeifter des Freidragoner Negiments, mohnte bis 
qua gefchlojfenen Frieden auen Feldyögem bei, und ging ya 
Reduetion ded Regiments auf frin Gut Nickern. Der jmeite 
Sricdrih Wilhelm blieb den 5. Dee. 1757 in der Schlacht 
— als Premier⸗ Lieutenant des Regiments Fürft von 
jetzo Leipziger, und ber dritte Carl Gottlob ſtarb 


des * 
Rueſch, Jene Dobenfochnn Neuſtadt bei 
to forbene Oberße haste das ſeltene Gluͤck 
nlemald „Dermundet,.gefamaen, ‚ober Franf g 


h ; ‚der vorzüglichen Gnade „. im welcher er megen feiner 
onderu Berdienfte vei-dem Könige aeftanben, Könven folgens 
be Echreiben des RAN de ſſen Witwe den beten Bes 


meißacen., 
Wiſtor. NR 1786. 2,6. Q Bu 
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Sriedrid, 


die Ahnen beider märdigen, Manner betrift: fo 
aug deu eigenhändigen Auffägen, foidh vom 
Br —8 beobtingen/ ihre eigene 
aber dieſes zu chun , amd ich wollte ohues 
bier ven einen Furzem Ausg folder Nachrichten ties 
en, die, * ich das Khnipt. Gabinete Sqhraten auduch 
\ 2 noch nichs gedruckt waren. Halle den 12. Febr. 1786. 


Johann Friderich Senffast, 





Da SEE 
Abriß der Begebenheiten, 


—— 


— olland. 

‚ie hieſige gewoͤhniche Länafamkeit im Gange der oͤffent⸗ 
ſichen Ceſchaͤftt/ wozu auch noch Uneinigfeit und Mans 

gel an gutem Witten komt, verurfachte:"daf' die General⸗ 
fanteti am ⸗aſten Jannat auf vierzehn Tage anselnatder gin⸗ 
gerr, ohne in der Sache wegen des Kommands der Haager 
Garniſon, und wegen ein An reißend an bes Königs 
von Preuſſen Majopdt, eine Reſolutlon genommen ju haben. 
Der Prinz Erbſtatthalter refidirt tod) ju Lad) jum grohen 
Scheden ſeiner vormaligen Refidenz x dent es wurden durch 
feirte Gegentwart im Haag bios für Mundpronifionen md 
Unterhalt für die Pferde 600,000 Gulden Jährlich in Umlauf 
gebracht. — Da die Provin Bröringen end für den Herrn) 
Erbftarthatter und deffem Mechte, fehr vorthellhafte Reſolu⸗ 
tion in ihrer Verſamlung genommen, und felbige den andern 
Yrovimen drinaend empfohlen bat, fo ſangt man an zu Hofe’ 
fenz ‚daß die geſchmalerten ng des Erbſtatthal⸗ 
ders wieber werden. hetgeſtellt und Streitigteiten dieferhalb. 
endlich dürften beigelegt werden. Ein, aus lauter Perfonen, 
bie dem Erbſtatthalter ergeben find, errichtetes Srenforps 
im Haag, welches die Devife bat: „für Eid, Pflicht und 
Seeibeit,* und,neben dem ſogenanten Patrioten feine llebun⸗ 
gen in den Waffen t, bemeifet, daß dad Zaus Oras 
nien noch diel Greunde Habe. — ;Spuft ‚beihäftiget fich 
noch die Republik mit Redueirung ihrer, Truppen, beſonders 
der men angemorbenen Korpe. Bye Braf INäiliebeis uw 

Hals 





238 XV. Nachricht, vom K. Pr. Generalm, 
eeſbnders Lieber | 


Dir: ift der fchlennige Tod des Oberſten von Trofchke, 
alt woldeckſchen Regiments eures Mannes ungemein nahe ge⸗ 
gangen. Ich verliere am ihm einen fehr guten und braven 
Dffieler. Diefen Ruf hatte er algemein, und ich wuſte fehr 
wohl feine vorgügliche Verdienſte zu fehägen. Der von Euch 
zurüfgefendete Orden pour le Merite deffelben ; und Euer 
Dank für die ihm ingeiendete Gmadenbejeugungen werden 
Euch und Euren Kinder ewige Denkmale meiner ihm jur 
gesendeten mohlverdienten Huld bleiben. Hierbei aber will 
ich es nicht bewenden laffen , ſondern ihr könnt verfichert ſeyn 
daß ich fo wenig die Witwe eines folchen verbienfivolten Offi⸗ 
ziers als deffen hinterlaffene Kinder gewiß nicht vergeſſen 
werde. Zu dem Ende vertrauet mir ohne Ruͤkhalt die Bes 
ſchaffenheit eurer ſammtlichen Umfdnde an, in welchen er 
auch verlaffen hat, bie Anzahl und das Alter eurer Kinder 
und dann woilr ich fehen, mas ich für fie und Euch thun kann 


als 
Euer gnddiger 
Frlederich 


wis 


Porsbam den ar. Senner 
J 2786, 


Die macependen Zeilen Hatte der Eonig elgenpänbi 
gefdrieben. , 

Ihren feligen; Dann Babe ich in Ehren gehalten, mie ein 

Erempel von einem rechtfchaffenen Offizier, und weil er lei⸗ 
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An ebendiefelbe, 
°  Biebe, befonderet Bir iR eo nit leb don Eoren Fam 
Ken « Umftdnden nach Wbflerben Eured Mentes des braven 
Oberſten vom Troſchke durd Euer Schreiben von geſtern 
genau benachrichtiaet zu fenm. Ich werde nun daranf ber 
docht ſeyn: Euch und feine hinterlaffene Kinder meine Huld 
und Borforge verfpüren zu laſſen. Zu dem Ende habe ich 
Euch vorerl, Für Euren Unterhalt und Erjlefung Eurer 
Kinder, die Einkünfte feiner gehabten Amtshauptmannfchaft 
Carkig in der Neumark von soo Thalern heute angenieferr, 
und dann werde ich rwiſchen bier und Trinitatie forgen, daß 
deffen @üter anf meninftens 20,000 Thaler am Werth fleis 
gen und fo hoch gebracht werden follen. Hierau follet Ihe 
und Eure Familie ein immermäbrendes Denkmal haben von 


der Borforge Eures gudbigen Königs. Potsdam den 33. Jas 


—— Friedelch. 


An den Staatsminiſter von Werber. 

Bon des Königs eigener Hand. 

Da mein Freund, der Oberfte von Troſchke geflorben, fo 
will ich, dafı Die Witiwe die Amtshauptmannſchaſt, fo er gehabt, 
behalte, Hlernaͤchſt mil iht ein in ber Neumark gelegenes Gut 
laufen und Die dazu erforderliche 20,000 Thaler anweiſen. 
Sammliche bei den weſtohaͤliſchen Fraͤuleinſtiſtern entſtehen⸗ 
de Dacanzen ſollen weder verkauft noch anf irgend eine ars 
dere Art vergeben , fonderm für die Troſchkiſchen Töchter aufs 
gehoben merden. Wen fie helrathen, will ich gwei derſel⸗ 
ben ausftatten. — ben 22 Januar 1786. 

Friedrich. 


Un das General: Direfrorium. 


Die Witte des Oberen von Trofchte alt Wolbeds 
- m Regiments gebohrne ur Oppel in P m. 
“In ;h’. a 


. 


J 
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Einfünfte von soo Rthlr. ſahrlich aus deſſen Amtähanpt- 
mannfchaft Eorsig im der Neumark zu ihrem Unterhalt und 
Erziebung ihrer Kinder fernerhin erhalten, und damit auf 
‚den Etat gebracht werben, und Seine König. Majeftät vom 
Preuffen sc-.. Unfer.allergnddigfier Here-überlaffen das. dazu 
erſorderliche der ſotderſom ſten Verfuͤgung des — 
rectorii. vegan en an: Sa 1786. —, 
Geiedric, 


iR 


Gifeienkiig Beifhrift... . 
Ich merde zwiſchen bier und>Zeinitetie «in Gut wor 
20000 Mehr, vor ihte 3 Soͤhne Laufen ‚fie behält die 
hauptmaunſchaft, uud bei dem Griflichen Departement nn 
— 583 um zu ſehen, ob ich nicht im Kleviſchen u 


jew gute Kiofter- Stellen vor cin. par Töchter fi 
fen fanıt, auch wenn ſich zwei Töchter verheirathen 53 
fo will ich ſie aucſteuern. 
Brietrig, 


viel bie Akne beider mirbigen, Mäuner betrift: fo 
Könnte ih ſolche aus deu eigenbändigen uffägen, fo ich von 
ihnen ſelbſt erhalten, wwar beybringen, ihre eigene * 
uͤberheben mich aber dieſes ju thun, und ich wollte oh 
bier nur einen kurzen Auczug folder Nachrichten * 
fern, die, wenn ich das köninl. Cah nte Schreiben ausuch; 
| me, noch niche gedruckt waren. SHalle den ı2. Fehr. 1786. 


Sobann Friderih Senffast, 
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Abriß der Begebenheiten. 
—9* A usa 
ee — IA vi . 

_ olland. J J 
Hg" biefige gewoͤhmiche Lanafamfeit im Gange der oͤffent⸗ 
ichen Ceſchaͤftt, woru auch noch Uneimiareit und Dans 
gel an gutem Willen fomt, verurfachte + "daß die Generale 
flaaten am aaſten Januat anf viersehn Tage aueinander giu⸗ 
gern, ohne in der Sache wegen des Kommande der Haager 
Garniſon und wegen eſnts Antwortſchreſbens an der Königs’ 
von Preuffer Mo ſeſtat/ eine Reſolution genommen ju haben, 
Der Prinz Etbſtatthalter refidirt mod) gu 260, yum grohen 
Schaden ſeiner vormaligen Nefideni s denn es wurben durch 
ſeint Gegenwart Im Haag bios Für Mundprosifionen und 
Unterhalt fr die Merbe 600,000 Gulden ſahrlich In Umlauf! 
gebracht. — Da die Provinz Bröningen eine für den Herrn 
Erbſtatthalter und deſſen Mechte , fehr vorchellhafte Mefolus 
gioin in Ihrer Berfamlüng genommen , und felbige den andern 
Provinzen dringend empfohlen hat, fo fängt man ar ju hoſ⸗ 
fen: ‚daß die geſchmaͤſerten Vorrechte des Herrn Erbſtatthal⸗ 
ders wieder werden bergeftelit Hnb Gtreitigfeiten dieferhalb. 
enblich dürften beigelegt werben. Ein, aus lauter Perfonen, 
die dem Erbftattbalter ‚ergeben find, errichtetes Srenforps 
im Haag , welches die Devife hat: „ für Eid, — und 
Seeibeit,“ und neben ben ſogenanten Patrloten feine llebun⸗ 
den in: dem Waffen fortſezt, beweiſet, bafi dad Zaus Ora⸗ 
mien noch viel Freunde habe. — Souſt beſchaftiget ſich 
woch Die Republik mit deducirung ihrer, Truppen, beſonders 
der neu angemworbenen ‚Korps. ee Graf Maillebois er⸗ 
Smm 4 —A halt 
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Hält eine jährliche Yenflon vom 15,000 Gulden, und die Of⸗ 
fieiere feines aufgehoben Korps halben Gold. — In Utrecht 
herrſchen noch Immer bedenkliche Unruhen. — ‚ Endlich find 
Nachtichten ans Dftindien eingegangen , baf die Enneländer, 
dem leiten Friedensfhluß zufolge, den Holdndern Trinco⸗ 
nomale und die Übrigen Befisungen der Holland. Oſtind. 
Kompagnie derfelben nieder eingeräumt haben. — Fin Bote 
(lag des Könige von Schweden, welcher, wie man behaups 
tet, der Aliam der Republik mit Frankreich beitreten will, 
giebt den Genetalſtaaten zu neuen Beratbichlagungen Anlaß. 
Der Antrag des Königs beweiſet; daß Frankreich in Gtods, 
bolm noch immer viel vermag. — Am arten Januat wurde, 
die Allianz der Republi# mit Frankreich in Amſterdam 
prächtig gefenerts der Zukunft kt es vorbehalten zu ent» 
wiceln, ob Bund Wohl oder Wehe über 


ben, u bu ie Daun De Dänen Bin ob 
— 


"Am zten Januar wurde zu Aachen das Urtheil wider Mi 
—* und Theilnehmer an ber Verſchwoͤrung wider den 
ern HZerzog Ludwig von Braunſchweig, allein auf bie 
5** diefes grosmüthigen Fuͤrſten (ehr gemübert, bekant 
gemacht. Sie wurden ſaͤmtlich theild verwieſen, theils ju 
Geldſtraſen condemnirt, weil der Zerzog Ludwig bie Rich⸗ 
ter dringend erfucht hatte, „Billlgkeit für Gerechtigkeit pres 
hen u laffen , da die Arreffanten und Entwichene bios als 
niedrige Werkieuge betrachtet werden müßten, bie ſich .. 
Gnefrikn und Merfügrungen haben haben bienden laffen‘ Dem — 
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Yatriofen in Holland, von denem fle gam und gar angelegt 
war, entwickelt worden. —* 





234 XV: Nachricht: vom K. Pr Generalm 


Tarl Cuno Friedrich N von Rliging, Generalmajor 
Inonterie, Chef eines Fuͤſelier - Reoiments, — 
ben? pour le Merite, flakb im Jennet 1785 ju —— 
als dem Stabsquartier ſeſnes Regiments Er ſtammte 
rinem alt adelihen Geſchlecht / welches in der Lanfig und in 
ber Vriegmis bluͤhet, und dem preußiſchen Staat [dom mehr 
gere Generals gegeben hat. Er mar den as. Mit 1728 ju 
Schorbus in der Loufis geboren, und der drifte Sohn we 
ter Ehe, Gottlob Leopold ven Klitzing, der “als Fü. preu . 
Dice» Landes: Hauptmann ber Aemter Eotbus und Peig 1748 
ben 16; Map geftorben, und. ihn mit feiner pweiten Gema⸗ 
fin Ehrifftane Luiſe vom Thielan aus dem Haufe Kroitich in 
Schleſſen erjeuget. . Nachdem er von 1739 bis 1740 bei ber 
Königin von Vrenffen Page geweſen, ward er cs bei dem 
1743 Fahnſunker des dritten Bataillons Garde, und 
46 pur dem erfien"Batalliom gefet. 1747 ward er Kahırs 
rich diefes erſlen Bataillond, 1735 Gecond> und 1758 Dres 
mier» Lieutenant, ı763 aber bekam er eine Compagnie. 
1765 ward er zum Maſor mit dem Kang vom Jahr 1762 ers 
nennt, und bei das Regiment von Naffau fingen gefenet- 
Bei biefein ward er 1767. Eommandeur, 1772 Obriftlieutes 
nant, und 1776 Dberfler. 1784 aber ward er zum Generale 
maſor und Chef des ertebigten Füfelier-Regiments von Rohe 
ernennt. MWäbrend feiner Kriegedienſte hatte er 1744 und 
4757 der Belagerung von Pag, auch im Fahr 1760 der vor 
Breklau, den Schlachten bey Prag, Keffelsdorf, Hohen 
friedders, Soor und Colin, Im welchen diei leſtern er vers 
wundet worden, und dem Feldzuͤgen des 1778 entſtandenen 
Krieges beygewohnet, und bey allen Gelegenheiten fich fo 
verhalten, daß der König, der ihm auch 1774 dem Orden 
pour le Merite gegeben, barüber feine gnddige Zufriedenheit 


* Die ofentlichen Nachrichten nennen ihn irtig Carl 
Eonrad, * on m 
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begeuget, 1772 den aten Julius vermälte er ſich mit Jehaune 
Charlotte Elifaber Wilhelmine Regine von Wangelin, einek 
Tochter des koͤnigl. preuſſ. Landraths Luckenwaldiſchen 
ſes, Carl Morij von Wangelin, die ihm verſchiedene Kinder 
geboren. Bon feinen Brüdern baben Chriſtian Gottlob 1740 
als Lieutenant des Schulenburgifchen Regiments Grenadiers 
au Pferde, und Gottlob Leopold 1757 als Premier Lieutenant 
bes Rüfelier- Regiments von Kurfel an der Im ber Schlacht 
bey Prag empfangenen Wunde ihr Leben in des Königs Dienft 
loffen. Der einige noch lebende Anton Wilhelm iſt 
Döriftwachtmeifter und Commanbeur des dritten Bataillons 
Garde. Er war ein langer anfehnlicher Mann , fehr eifrig 
in Beobachtung guter Manntzucht, beftändig bemühet, feine 


obhabenden Pflichten im loͤnigl. Dienk nach ihrem sangen 
Umfange ju erfüllen, und die Untergebene dazu anzubalten — 
ein Mann, der alle Eidenfhaften eines noNkemmenen Bes 


fehlohabers Hatte. 


Ernſt Gotthilf vom Trofehke , Obrifter und Eommans 
beur des, Infanterie- Regiments von Alt Woldeck, Ritter des 
Drdens pour le Merite, Amtshaupemann ju Himmelſtedt 
und Eartig, Farb dem zoften Jenner 1786 zu Berlin am. 
Schlagftuß. Er war der vierte Sohn ieiter Ehe Friedeich 
Abraham vom Troſchke, Erbhertn auf Langmell bei Croſſem 
ber 1713 als Fahnrich Regiments du Trofel, jetzo Budberg, 
den Abſchied genommen, und ihn mit Eleonoren Margares 
then von Drpel ans dem Haufe Tiemendorf erjeuget, von 
welcher er ben öften December 1724 ju Powodawe in Pohlen 
geboren worden. Nachdem er von 1738 am Dofpage der Kos 
nigin geweſen, ward er 1740 Fahnſunker des Kleiſt⸗, jeho 
Alt Woldeckſchen Reglments, und marfchirte im December 
in dem erften Feldſug nach Schleſien, wo er der Schlacht bei 
Molwitz beiwohnte, im melcher das Neaiment fich befonders 
hervorthat, aber auch den erlangten Ruhm mit vielem Blus 
te erfaufte, Indem 30 Officiers und über g00 Ormeine theils 
RR getöde 





234 XV. Nachricht. vom K. Pr. Generalm 
Carl cun⸗ Friedrich”) von Rlitzing Generalmajor 
Anfınterie , Chef eines Rüfelier - Resiments, Biter ten - 
dens pour le Merite, fakb im Jennet — iu — 
als dem Stabequartitt ſeines Regiments 
einem alt adelichen Geſchlecht, welches In der * di 
der Briegnis blüher,, und dem preußiſchen Staat ſchon meh⸗ 
Generals gegeben hat. Er war re et 
4 in der Loufitz geboren, und der Sohn ; 
ter Ehe, Gottlob Leopold ven Kliyina, der als Fin. 
Dice » Landes: Hauptmann der Aemter Eorbus und Weiß 1748 
ben 16, Map geftorben, und. ihn mit feiner imeiten Gemas 
kim Ehriffiane Luiſe vom Thielan aus dem Haufe Kroitfch in 
Schleſten erzeuget. Nachdem er von'739 bis 1740 bei ber 
Dr Zur ne gewefen, ward er «# bei bem 


bes brit und 
———— 


rich ei erſten — * Second⸗ undiı758 Pres 
mier⸗ Lieutenant, 1763 aber. bekam er eine” Compagnie, 
1765 ward der um Major mit dem Kang vom Jahr 1762 ers 
nennt, und bei dae Regiment von Naffau Ufingen geſttzet 
Bei dleſem warb er 1767. Commandeur, 1772 Obriſtlieute⸗ 
nant, und 1776 Oberfier. 1784 aber ward er zum Generals 
maſor und Chef des erledigten Füfelier-Negiments von Rohe 
ernennt. Während feiner Kriegsdienfte hatte er 1744 

155 ber Belagerung von Prag, auch im Jahr 1766 Der 

Breflan, den Schlachten bey Prag, Weflulsdorf, Hohen 
friedberg/ Soot und Eollin, ft melden drei leſtern er vers 
wundet morben, und den Feldſuͤgen des 1778 entftandenen 
Krieges heygewohnet, und bey allen Gelegenheiten fich fo 


verhalten, daß der König, der ihm auch 1774 dem Otben 


pour le Merite gegeben, darüber feine —— 


a n 
"Die öffentlichen Nachrichten nennen ihn ürrig Cart 
oma, EWR 
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bertuget, 1772 den atem Julius vermälte ex.fich mit Ichaune 
Charlotte Elifaberh Wilhelmine Regine von Wangelin, pad 
Tochter des Königl. preuff. Landraths Luckenwaldiſchen 
fes, Carl Moriz von Wangelin, die ihm verfbicdene Kinder 
geboren, Bon feinen Brüdern haben Chriſtlan Gottlob 1740 
als Lieutenant des Schulenburgifhen Regiments Grenadierg 
au Pferde, und Gottlob Lenpold 1757 als Nremier Lieutenant 
des Büfelier in 


obhabenden Pflichten im koͤnigl. Dienft nach ihrem ganzen 
Unsfange zu erfüllen, und die Unsergebene dayu anzubalten — 
ein Mann, der ale Eigenſchaften eines volkemmenen Be⸗ 
fehlshabers Hatte. 


Zen Gotthilf vom Troſchte, Obelder und Commans 
deur des, Infanterie Regiments von Alt Woldeck, Nitter des 
Ordens pour le Merite, Amtehauptmann ju Himmelſtedt 
und Garkig, farb den zoflen Jenner 1786 zu Berlin am 
Schlagfiuß. Er war der vierte Sohn zweiter Ehe Fricdri 
Abraham von Trofchke, Erbherem auf Langmeil bei Croſſem 
der 1713 ald Fähnrich Regiments du Trofel, jetzo Budberg, 
den genommen, und ihnm nit Eleonoren Margare, 
then von Drpel and dem Haufe Tiemendorf erneuget, vorn 
welcher er den Sften December 1724 ju Powobawe in Pohlen 
geboren worden. Nachdem er von 1738 am Hofvage der Ks 
nigin geweſen, ward er 1740 Fahırjunfer des Kleiſt⸗, jeke 
Alt Woldeckſchen Regiments, und marfchirte im December 
in dem erften Feldzug nach Schleſien, mo er ber Schlacht bei 
Molwitz beitwohnte , im melcher das Nesiment ſich befonderd 
herdorthat, aber auch den erlangten Ruhm mit vielem Blus 
te erfaufte, Indem 30 Offieiers und über 800 Gemeine theils 
u getöde 








z 


336 XV. Nadricht,vom K. Pr. Generalm, 

tSeile verrrümdet murben, er half fodann Bricg 
bern, und that mich 1742 dem Aug mach ändhren mit. 
am Kriege wohnte er der Belagerung von Pi 
mac) welcher er 1748 im Detober Im Lager bei Tabor 
rich ward, Das Regiment Fam darauf nad) Glatz in 
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taillon des Regiments, bei: weichen cs Daneibienfe , 
die Laufgrdben bei der Ricochet⸗ Batterie, Ca verhielt ip 
bei 


238 XV. Nachricht. vom K. Pr. Generolm, 

Vefonders Liebe! be 3 

Dir it der ſchleunige Tod des Dberfien von Trofchte, 
woeldeckſchen Regiments eures Mann 


gangen. Ich verliere am ihm einen fehr guten und braven 
Dfüeier. Diefen Ruf hatte er algemein, und ich mufte ſehr 
wohl ſeine vorgügliche Verdienſte zu fehägen. Der von Euch 
i e Drben pour le Merite deſſelben / und Euer 
Dank für die ihm zugewendete Gnadenbejeugungen werden 
Eud und Euren Kindern ewige Denkmale meiner ihm zu⸗ 
gewendeten wohlverdienten Huld bleiben. Hierbei aber will 
ich es nicht bewenden laſſen, fondern ihr koͤnnt verfichert ſeyn 
daß ich fo wenig die Witwe eines ſolchen verdienftoolien Off⸗ 
ziers als deffen binterlaffene Kinder gewiß nicht vergeſſen 
merbe. Zu dem Ende vertranet mir ohne Ruͤkhalt die Bes 
ſchaffenheit eurer ſammtlichen Umſtaͤnde an, in melden er 
auch verlaffen bat, bie Amahl und das Alter eurer Kinder 
und daun will ich fehen, mas ich für fie und Euch chun Fan 


als 
Euer ——— 
Potedam den as. Jenner Ri dit S 
1786, N 


Die nachtefenden Zeilen Hatte der König eigenfänbig 
gefchieben. — 


Lifte von ihrem Vermoͤgen: 
aß die Familie zufrieden feyn 


a \ | An 
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a4 An ebendiefelbe, z 

"  Biebe, befonderet Mit iſt es recht Lieb vom Euren Famis 
llen⸗ Umſtaͤnden mach Abſterben Eures Mentes des braven 
Oberften vom Trofchfe durd Ener Schreiber von geſtern 
genau bemachrichtiset zu feom. Ich werde nun darauf ber 
dacht fern: Euch und feine binterlaffene Kinder meine Huld 
und Vorſorge verfpüren zu laffen. Bu den Ende habe ich 
Euch vorer@, für Euren Unterhalt und- Erzlehung Eurer 
Kinder, die Einkünfte feiner gebabten Amtshauptmannſchaft 
Cartzig in der Neumark von soo Thalern heute angewiefer, 
und daun werde id) wiſchen bier und Zrinitatie ſorgen, daß 
deifen Güter auf meninftens 20,000 Thaler om Werth fleis 
gerr und fo bach gebracht werben follen. Hieran follet Ihe 
und Fure Familie ein inmmerwäbrendes Denfmal haben von 
der Vorforge Eures gnddigen Könige. Potsdam dem 23. Jas 


muar 175% - 
* Griedrid. 


An den Staatsminifter von Werder. 

- Bon bes Königs eigemer Hanb, 

Da mein freund, der Oberfie von Troſchke geftorben, fo 
will ich, dafı die Witrwe bie Amtshauptmannfchaft, fo er achabt, 
behalte, Hiernähft will ihrein im ber Neumark gelegenes Gut 
Taufen und die daju erforderliche 20,000 Thalet anmeifen. 
Sammtliche bei den werpbälifhen Fränleinfiftern entftchene 
de Vacanzen follen weder verkauft noch anf irgend eine ati 
dere Art vergeben , fondern für die Troſchkiſchen Töchter aufs 
sehoben merden, Wenn fie heirathen, will ſch zwei derfel- 
ben ausftatten. Potsdam ben a2 Januar 1786. 

e Sriedrid. 


An das Genetal : Direftorium. 


Die Wittwe des Oberen von Troſchke alt Wolbedks 
> a rg gebohrne * Oppel in ’ mn 
“Or ‚hir. 2 


» 
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Einkünfte vom soo Rthlr. Jährlich" aus deſſen Amtehaupt ⸗ 
mannſchaft Eargig in der Neumark ju ihrem Unterhalt: und 
Erziebung ihrer Kinder fernerhin erhalten, und damit auf 
‚den Etat gebracht werden, und Seine Königl. Majeftät vom. 
Preuffen ꝛc. Unſer allergnddigfter Herr-überlaffen das 
. ‚erforderliche. der —— Verſügung des — 
Beta Mas Ren San Say. 1786. -, ie 
4 "Geiedrig 


m 


Gilfeigentäneise Beifhrift. — 
Ich merde zwifchen Hier und Trinitotig cin But vor 
20000 Ntplr, vor ihre 3 Söhne Faufen „fie behält die 
hauptmannfhait, uud bei dem Geiplichen Departement m 
fie fih melden, um zu feben, ob, ich nicht im Kleviſchen u 
Wepbalen gute Klofter Stellen vor ein par Tochter fchafe 


fen fan, auch wenn fich zwei Tödpter verpeirathen Können, 
fo will ic) ſie aueſteuern. 
gried ri d. 


Soviel die Aa Dr würdigen, Mäuner betrift: fo 
Könnte. ich —* aug deu eigendand ſgen Auffägen, (dich, vom 
ihnen felbt erhalten, imar bepbringen, ihre eigene Verdiens 
fie überbeben mich aber diefet jü thun / und ich wollte ohines 
Dem hier nur einen kurzen Ausg folder Nachrichten lies 
fern, die, weun ich das föninl. Gabinetd- Schreiben au 

me, noch nicht gedruckt waren. Hape den ı2. Febr. 1786. 


‚Johann; Friderich Sevffarts 
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"holland. 


ie Siefige —— Langſamkeit int ei der oͤffent⸗ 
ſichen Ceſchaͤftt, wozu auch nach Uneimgkeit und Mans 
gel an gutem Witten komt, verurfadhtes"dah'die Generals 


flaaten am ⸗aſten Jannat auf vierſehn Tage unseinander gins 
geht, ohne in der Sache wegen des Kommaude der Haager 
Garniſon, und wegen eines Antwortfchreißend an der Fönigs 
von Preuffen Majepde, eine Reſolution genommen ju haben, 
Der Prinz Erbſtatthalter refidirt mod ſu Loo, zum großen 
Scheden Bin nr vornaligen Nefidens dent es wurden durch 
feirte Gegenwart im Haag bios für Mundprösifionren und 
Unterhalt für die Werde 600,000 Sulden jährlich in Umlauf 
gebracht. — Da die Wrovir Bröningen eine für den Herrn 
Erbflatthäfter und deffem Mechte, fehr vnrrhellhafte Reſolu⸗ 
tion It ihrer Derfamlung genommen, und felbige den andern 
Provinzen dringend empfohlen hat, fo fände man ar ju Hofe’ 
fen: ‚daß die geſchmaͤlerten Borrechte des Erbftarthals 
ters wieber ‚twerden. hergeflelt Und Sirel gfeiten Dieferhalb, 
endlich dürften beigelegt v werden. Ein, aus lauter Perfonen, 
die dem Erbſtatthalter ergeben find, errichtetes — 
im Haag, welches die Devife bat: „für Eid, Am 
»  Feeibeit,*. und,neben den fogenanten Patrioten ebuns 
gen. in den Waffen fortfegt, bewelſet, daR Dat „aus Ora⸗ 
mien noch ‚viel Freunde habe. — Souſt beſchaftiget ſich 
noch Die Republik mit Reducitung ihrer Truppen, befonders 
der neu angeworbenen Korps. ie ‚Braf ar 
3 


Son ‘ 
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Hält eine ſaͤhrliche Wenflon von 15,000 Gufben, und bie Of⸗ 
fieiere feines aufnehoben Korps halben Gold. — In Utrecht 
hertſchen noch Immer bebenfliche Unruhen. — ‚Endlich find 
Nachrichten aus Oftindien eingegangen , baf die Enneldnder, 
dem lezten Briedensfchluh zufolge, dem Holdndern Trincos 
nemale und die übrigen Befigungen der Holdnd. Oſtind. 
Kompanie derfelben wieder eingerdumt haben. — Ein Bars 
flag des Konige von Schweden, welcher, mie man behaups 
tet, der Allianz der Republik mit Franfreich beitreten till, 
giebt den Generalſtaaten zu neuen Berarbfehlagungen Aulaß. 
Der Antrag des Konias bemeifet : daß Frankreich in Gtods 


prächtig gelenerts der Zufunft bleibt es vorbehalten zu eut⸗ 
wickeln, ob Diefer unnatürliche Bund Wohl oder Wehe über, 
Holand bringen wirds md ob dieſe Verbindung werth mar, 
fo viel Öffentliche Freudenebeſeugungen, Die für die Würde 
eines fouverainen Staats faft unanftdändig find, zu veranftals 
ten. — Dem Baifer von Marokko bat bie Republik sy 
große Kiſten mit alerhand Schifögerärhfchaften zum Geſchenk 
überreichen laffen, die auferordentlich gut aufgenommen wor⸗ 
ben, und woburd er 
up begünftiget, wird,  , 


Anm jten Januar wurde au Machen das Urtheil miber die 
Urheber und Theilnehmer an der Verſchwoͤrung wider den 
Heren Serzog Ludwig von Braunfhweig, allein auf bie 
Fuͤrbitte dichte‘ — Fuͤrſten (ehr gemilbert, betant 
gemacht. Sie wurden ſaͤmtlich theils verwieſen, theils zw. 
Geldſtraſen condemnirt, er ber Zerzog Ludwig die Rich⸗ 
ger dringend erfucht hatte, „ Billigkeit für Gerechtigkeit ſpre⸗ 
hen zu laſſen, da die Arreſtanten und Eutwichene blos als 

niedrige Werkjeuge betrachtet werben müßten, die ſich durch 
Euafrfn un Wefüfrungen haben blenden laffen.* —* 
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zu einem tmechfelfeitigen guten Vernehmen zu thun. 
Peteröburgfche Hof etwan vor smanzig Jahren einie 
rte-an die Chinefifhen Gremen fante, und dem 
uen ließ, auch’ von feiner Seite einige zu ber 
damit fle an BON eb 
F - 4 | ues 


J 
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u Danbiumadpertrans unterhandeln Fönten; ſo ermicberte 
dad Coinefiiche, Miniſterſum: Wen die Derutirten non 
Seiten Ruklands mach der Mefideny ihres Kaifers kommen 


molsen, fo felten ibuen Päffe gegeben werden; allein der 
en Fuss har gen ke 
" be „den er rigen 
Serie Zoe hayagca matte,- Dabtnı np Be 
Antwott ſehr übel, und es wurde nichts dethandelt. 


Türtey, | 
Neue fichere Nachrichten find von biefem weitl 
Bei: Ye ih Die Ta rlche Wie 
Kotoffes it inmmer bieferbe. Jnutrlich ein unvertünftl 
tehetlirender Pöbel und eine eben fo gelte Urmee, ein 
ſchwacher Beherrſcher und ein ueiniaer Divan — von 
fen überall Drobungen und 8 


befonders bei feinen Nachbar erwerben kan. Mm 77 
nn wre OR) 5 0 a au 
+ Die auferordentlihe Strenge, mit welcher imbeu Oeſter⸗ 
reichiſchen Provimen gegen Die Kontrebaude verfahren * 
at 
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nachnegeben. — Der Kaifer hat einem —— 


— Da Sr DR 
hinauf, auf 9 Jahre das ausfhliehende Privileglum 
LEN: und noch andere Freiheit geger 
Die allgemeinere Einführung der Dentfchen Epras 
pe ehe geiiechipinime rn ‚ fo wie eine 
beffere Juſtlzeinrichtung fr dieſem Könlgreiche if jeit ded 
‚ „Kaifers bornehmſte Befchäftigung, Da auch in den Jahrem 
1580 verſchiedene Dusckfilberbergwerfe in Ungarn, die Prls 
vatperfonen bearbeiten liehen, auf höhern Beſchl eingehen 
mußten , ſo werben durch eine meue Verordnung die Einwoh ⸗ 
ner und Eigenshäer zu Anffuchung und Bearbeitung fol« 
her Bergwerfe ermuntert, mooom fie nur einen geringen Ras 
non abzugeben haben. — Auch in Ballizien ſoll bie Deutfche 
Sprache bei allem Gerichtäftellen eingeführt werden. — Ans 
uten Januar tal ber Herzog Albert von Sachfen + Teichen 
und Erjherzogin Marla Chriftina, in Geſellſchaft des Kaifers, 
der ühusen entgegen gefahren mar, zu Wien ein. 


In Anfehung der Proteſtantiſchen Schulen hat ber 
Kaifer Fürzlid) eine —— hoͤchſt MEHR reiten: 
ergehen laffen. Sie faget: 

1. Die Beiträge aus dem allgemeinen Fond follen * 
ganz akatholiſchen —— auf den Fall zufliehen, wer 


Übung zuſtehet, und fie bob feine Schulen, fondern mur Can⸗ 
toren für den Religlonennterricht haben, ift dieſen zu geſtat⸗ 
ten, daß fie auch andere Gegenftände nach ber Normalyor⸗ 
ſchriſt, aber nicht in einer befondern Schule, fondern In der 

ſchon 





Wider alles Bermuthen kam vor kuriem der, —— 
nie ‚Ofindifhen Kompagnie, Lord ma⸗ 
—— —— 


ge ee mach Loudon zurüd. Die 

neuen Einrichtungen und Gefene, die auf Unrarhen des 

erben — 
wo 
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7 „Hg: ſchen 
—— —— 
n derer, die: ur nach Indien gehen, um ich zu ber 
‚gerade. —— und —— ade, die in 


dem ſelhen bei ber ‚nahen Eröfnung bes Parlaments wehe au, 
tbüns allein man darf hoffen; daß die Regierung Mittel fins 
denwird, Ihre parlamentariſche Geſetzachung zu behaupten. 
* ſoll der — noch vorm einigen maͤchtigen Primen 
Gegeuden es leur drohen: movon 
aber noch ven Nachrichten bat. — Die öfen 
— * Stock⸗ warn 5 nuar wieder bis vier Proſent 
falten. — Dir Miniſter laͤßt fleifig an der Veridtfung der 
Marine arbeiten; es werben von Zeit au Zeit, neue Krieges 
ſchiffe, und viele ver — egt auch die Mas 
gayine niit allen. en gefüdt, — 
Am 24ften Januar —1* der ii a ment mit fi 
gender Aınede. » 
myloeds und Eble 
Selt der Zeit, da ih Sie das lestemal. im. Parlament 
fab;, find die Zwiſtigkeiten, welhe bie Ruhe yon ‚Europa au 
fiören droheten, auf eine freundfchaftliche. Weiſe bepyelent 
worden, und Ich habe pon Beiten fremder Mächte die fdrf: 
fen Verſicherungen vom ihren guten Befinnungen gegen de 
XR (1; 


= 
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muntern, nod alle Ihre Aufmerkfamfeit auf jeden Nat 
gegenſtand forgfditig zu vermenden. Vorjuͤglich werden 
datauf bedacht fepn , ſolche Waafregeln zu gebrauchen, wo⸗ 


ausgebreitet merde.“ Man 
— * bierauf, nie gewöhnlich, wegen einer Dant⸗ 
* und —— in dieſet erfien Sitzuns nichts 


Er deu — Sentlihen —* belleſ 6 
laut einem genauen und slaubmwürdigen Verzeichnis die Enge 
Tifche Nationalſchund bis zam sten Januar 1786 auf . 
"0 266,725,197 Mund, i⸗ Sch. 16 Pence Eterline.. 
Der Frankreich und RAußland zu errichtende Roms 
merztraktat (man fehe das vorige St. ©, 109) ift den Enge 

Hifehen Fabrifansen gar nicht gleichguͤltig. Der Rußlſche Adel 

- werbrauchte bis jest eine grofe Menge feiner Eugliſchen Tüs 
Ser; folten diefe nun mit einer ärfern Abgabe belest , und 
die Grangöfifche,swar leichtere aber rg er befferins _ 
Be ſauende, Tücher begünftiget werden, fo mürden bie 
fafturen einen ftarken Stoß leider. — Dis 

—* die Unſicherheit in London, und befonders im 
weitläuftigen Vorſtddten nehmen immer mehr uͤberhaud. 

Es ſterben gmar eine Menge Unglüdlicher am Balgen ; als 
lein es wird faſt nicht mehr darauf geachtet, und ein Dutzend 
aufknuͤpfen zu ſehen, if etwas ganz gewöhnliches 

wird nicht mehr bemerkt. Oft fterben auch diefe ſoge⸗ 
mante Miffetbäter wegen, in mandhen andern Ländern, fap 
unbebeutender Handlungen. Im December wurden ſechſehn 
zum Balgen geführt: hiervon hatte I. Hapes fechiehn Een 
Kattum gefoblen; A. Mosdelt auf der Landſtrahe einen auten 
Schilling, einem ſalſchen Schilling und einige Halbpenetftüdte 
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geranbt ; S. Moor eutwante ein Hemde und ein Paar Strüms 
Pfe, und Afpbsuru mit 9. Wood einige Meibungsfide; f, 
Berz mug so Qaliehlen von ber Khemfs weg ar-. 


mandant erhielt Befehl die königlichen 

walt in die ———— 
Das Parlament von Bretagne erwartet ein gleiches Schit⸗ 
faal. Das Parlament zu Pario mußte ebenfals, ader Vor⸗ 
fienungen ungeachtet, auf fteengen Befehl des Königs res 
giſtriren. Dergleichen Schattenbilder, Die doch mur zum 
Biendwert fürs Voll hingeſtellt find, als wenn Stände und 
ee mit denfen dürften , fols 
geradezu abgefchaft merdens weil fie nur zumeilen der 
— 
res Gefühl von Unrecht, und die mar gm fühlbare Ueberzeu⸗ 
gung, daß alle die Milllonen, mit dem Souverain aus Einem 
Stof gebaut, doch nicht a DE Sa ba chen 

da find, etwan diefe Ieyte Gewaltthaͤtigkeit in manchen Staus 
Sen mie 0? == Di Caifie DIE Rompte Die vnler le 
— —— hat einen anſehullchen Dividenden 
Iperm Wrlonainen amsgerheilt ;. umd ihre Aktien, urfpränglich 
von 





5 2 —— 


ud auditreinte. Da 

aber an —— * —— dieie Groſſe und 

ſogar Minen von Gebluͤt Unheil: haden, fo if die Sacht 

iinterbrüche worden. Die Vorfellung des Parifer Parker 

‚ wegen — Anltihe oft fo freimürhig und bins 

abaefaßt , daf — — unfern Leſern 
Eitnthellen Das fast; 


dem im feine Erfüllung gegangen, und fon ift bie Fuäge 
wieder von einem Anleihen Don so Mullonen, und zwar 
der oft wiederholten Angabe ruͤckſtandiger Schulden 

Das wäre nun ein neuer Zuſatz zu den 350 Millionen, wor 
die Staateſchulden feit elmiarn Jahren vermebret 


ud. 
—* ————————— 
dieſer vielfältigen Auleihen porzuftellen, und wie piel Derg 
Ruhm daran leat Ordunng in Dero Hnangen einzuführen, 
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sel, biefe Laſt zu tragen; und ſo oft fie eine neue Abgabe 
errichten , fo oft beuchmen fie die Mittel, die alten abyutrar 
gen. Werden die Anlsiben erfüllt , fo richten fie das Bolt 
zu Grunde; werden fie nicht erfillt , fo ſchmaͤlern fie dem 
Kredit des Künige. Ueherhaupt follte mit den Anleihen in 
Friedensjeiten fehr behutfam umgegangen werden. Das lei⸗ 
sere hat vollkommen das Anfehen eines Leibrenten- Anleie 
heris; und. if alfo ein Widerfprud) mir Dem, was Ew. Das 
jetdt Im Eingange des Edikts vom December 178; fagten 
Daß nainlich allzu haͤufige Leibrentens Anleihen vielen Un: 
ſchieklichleiten unterworfen, und Höchkdiefelben daher ents 
ſchloſſen wären, kuͤnftig dergleichen Hülfsquellen, da man 
fie nur der Nothdurft des Krieges vorbehalten müßte, nicht 
mebr ju gebrauchen, oder wenigſtens nach binlänglicher Zeit, 
wenn die alten erloſchen wären. Es If. Zeit, auf eine weiſe 
Defonomie Rücklicht zu nebmen, um der Diebe willen, die 
En. Majeftät zu Derd Volk tragen. Es ift Zeit, die möthi⸗ 
gen Ausgaben zu beſlimmen, die annöthigen zu mnterdrüs 
den, die unmdhigen Venfionen abjufhneiden, und mur 
wahren Berdienften Gmabengebalte zu bemilligen. Es if 
Zeit, eine aewifle, unveränderliche Ordnung in der Aus⸗ 
theitung der Finanzen ſeſtzuſtellen 5 und alsdann werden Em. 
Majefiät niemals noͤthig haben, zu fo häufigen Anleihen 
Ihre Zuflucht zu nehmen. '* 
Spanien. 
Der Syanifhe Hof bat auf Einrathen des Framäftfchen 
Minikerii, den König von Neapel zum Beitritt ins Fa⸗ 
milienbiindniß einladen laſſen, Der Hof ui Neapel hat 
aber biz ieıt noch wenig Verlangen bezeinet ſich in diefes 
Bondniß einulaſſen; biefe Kälte fehreiben die Bomboni- 
fen Hoͤſe dem Einfluf au, welchen der thätine Neapolitaz 
mifche Minifter, Ritter d’Acron, ein geborner Enoeläns 
der, im die. öffentlichen Angelegenheiten dat, , ‚Der König 
Siſtor. Portef, 1786. 2.88. N von 
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von Spanien dringt daher auf die Entfernung diefes Minis 
flers, den fein König, wegen feiner groſſen Verdienſte um 
die Neopolitanifhe Seemacht und Handlung, mach zu ſeht 
ſchat, um ihn zu verabſchieden 


— Portugall 277 
Der Portugiefifhe Hof fängt am manche aute Eintich⸗ 
‚rung zum Beſten des Stoats zu machen. Nach einer ganz 
neuen Verorduung follen kuͤnſtig alle liegende Gründe ber 
Geiftlichkeit, fo mie die ber andern Unterthanen, der Tare 
bes Zehnten unterworfen ſeyn, worüber die @eifilichfeit zwar 
fehr fchreyets aber die Einfünfre der Krone anſehnlich ver 
‚mehrt werden; Die bidherige Freiheit der Geiftlichfeit gab 
zu vielen Mißbräucdhen Anlaß, da viele, welche Grundftüce 
erkauften, disfelben unter dem Namen eines ihrer Kinder 
oder Verwandten, welche Geiſtliche waren, eintragen lief 
fen, und fo die Krone um die Abgaben betrogen. — Man 
erwartet auch nächflens Verordnungen zur Verminderung der 
frommen Stiftungeit, Kloͤſter und Brüderfhaften, derm 
einige auſgehohen und andere jufarımen vereinigt werden 
dürften; und bei Hofe find ſchon verfchiedene gut: Öfonomis 
‚ Ihe Reformen eingeführt worden. Da auch die ungeheuren 
Geldfummen, die jährlich aus Portugall für Getreide ausge 
füher werden, die Aufmerffanafeit der Regierung endlich rege 
gemacht hat, fo wird der Getreidebau forafäitiger betrieben, 
und ber diefem binderliche Weinbau eingefdhränft, 
* Nordamerika. 

Staat von Suͤdcarolina ſiehet ſich des 
Mangels an Hingender Müne, genöthiger — 
Sterling Papiergeld, von 10 Pf. Et. bie a und einen da⸗ 
ben Schilling ju ereiren. Die Handlung bed neuen Freis 
ſtaats leider zu febr von den barbarifhen Geeräubern. Ein 
gu London angefommenes Schiff von Nhilabelphia das über 
100,000 Pfund Rimeffen , meift an baarem @elde mitbrachs 
te, has dem Kredit der Amerikaner wieder aufgeholfen. 

| 3u 
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+ gu Philadelphia hat man den Ratholiken den Bau 
einer Kirche erlaubt. - Der Spaniſche Gefonte, Don Gardoqui 
legte den Grundſtein Dayu-mit vielem Gepränge. Die an den 
Grenzen mohnenden Koloniken werden vom dem Wilden noch 
Ämmer von, Zeit zu Zeit Überfalent; ein Uebel das nur einſt 
mit Ausrottung diefer Stämme ganı aufhören wird. — Die 
neue Kolonie in Kentuke, Die bis iegt zur Provinz oder zum 
‚Staat von DVireinien geſaͤhlt wurde, Hot an die Generals 
verfanmlung von Virginien eine Vörfiellung Äberreicht, 
ach weicher fie fi von Virginien trennen und einen eigs 
nen, unabhägaigen Staat ausmachen will, Kentuke ift zu 
entfernt vom Virginlen ober dem eigentlihen Ein des Gu⸗ 
vernements, als baf die Kolonie, die ſich doch felbft gegen 
die Wilden vertheidisen muß, demfelben ferner unter geord⸗ 
net bleiben wird· Wir haben im 7. Stuf des vorigen Jahr⸗ 
ganges unfers Porteftuille S. 31. und weiter von biefer 
mertmürdisen Kolonie am Kentuke, weitlduftige Nachrichten 
son ihrer Stiftung, Iuftand, Lage u: ſ. w. gegiben. — Dok⸗ 
tor Franklin in einmuͤthig zum Prafidenten bes Staats von 
Penjplvanien ernannt worden. 
Deutſchland. 
In Boaiern wurde die Münchner Afademie der Wil: 
ſenſchaften durch ein Churfürfti Hofdekret aufneboben : uns 
ger dem Vorwand, „daß in Einem Lande zwey Afades 
mien der Wiſſenſchaſten micht gebräuchlich wären.“ Ei, 
dentlich wolten fich Die dentenden Mitglieder dieſer Akademie 
nicht vor dem Abernlauben sc. beugen. Der Fond der ala, 
demie wird, tie mait-dernimmt , zu Errichtung eined Gpinns 
haufes angewendet werden. Freilich verdienten manche Aca- 
demiciens eher zu fpinnen, als Taufende zur Penfton für 
die fie meirer nichts thun, als daß fie pumeilen Nonfenfe 
lamiren , oder vom denfenden Köpfen eine närriiche Frage 
Be twortet wiſſen wollen * Beantwortung — "ig 
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ſich lelder in umferm Dentfhen Vaterlande, In wiferns 
bentenden Jahrgebend noch fo mauche wuͤrdige aber noth⸗ 
leidende Gelehrte drängen muͤſſen — denn aufs pofiierlichfte 
beurtheilt und gepreiswärbiger wird. N 
Der Herzog von Curland, der ſich bis jest imiund- bed 
Berlin aufhält, wird, wie man fagt, im Fruͤhſahr eine Neife 
noch feinem Herzogthum machen — Am zaten Januar 
kam der regierende Zerzosg von Sacylen = Weimar 
zu Berlin at, beson für bie Zeit feines. daſigen Auf⸗ 
enthalte die polnifchen Simmer auf dem Königlichen Schloß s 
und der Obriſte Freiherr von Stein wurde ihm vom Kir 
nig zur Auftoartung gegebem Dem ıztem fpeifte Derfelbe 
bei. der Königin, und die folgenden Tage bein-Sronprins 
sen und den Prinzen des Königlichen Haufes. Den igten 
gieng der Herjog in Begleitung des Herzog Friedrich von 
Braunfchmweig zum Könige nach Vorsbam ab, mo derſelbe 
wicht nur ſehr zärtlich empfangen, fonderw auch mit dem 
groſſen Schwarzen Adlerorden vom Könige beſchenkt wurde, 
Am 29 Januar reifete der Herzog nach Weimar zurie — 
Der Geburtstag des Königs, eines fo guten Landes: 
vaters wurde am 24 Jauuar Im gangen Lande mit auſer⸗ 
ordentlicher Empfindung gefeiert. In ber zu diefem Feſt ver⸗ 
fammelten Akademie ber Wiffenfhaften zu Berlin 
auch der Herr Staats und Kabineteminifter Freihert 
von werzberg, eine vortrefllche, grundliche und aus der 
ſichtrſten Erfahrungen und Gründen netogene Abhandlung 
vor „über die Stärke, den wahren Reichtum und das Gleiche 
gewicht ber Staaten." Ju 
- Das Preufjiihe Kriegesheer verlohr Im Januar ver⸗ 
ſchiedene fehr wuͤrdige und berühmte Helden, die mir unter 
ben Genealog. Nachrichten angeinen werden. Von dem Ge 
neral= Major von Klitzing und dem Obriften von Troſchke 
baten wir im diefem Stuͤcke des Portefeniles Nachricht ges 


arbeit, 
° = Pos 
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Keonügen lafen, auch feinen Evocationd + Proceh anſuſtellen 
ſich unterſtehen follen. Unter Androhuug der — 
tzen beflimmten Strafen wider die Empörer gegen die Geſetze 
und Stöprer der öffentlichen Ruhe in Unfern Städten Das 
mit diefes Unſer Univerfal aden und jeden bekannt werden 
möge; fo verorduen Wir, daß es in allen Grodgerichten ob⸗ 
—* werden ſoll. Gegeben —J— den zten — 
1 \ ‘ 
\ * Italien. Fe ons tun 
Dir Zerzog von Modena” bat, das Gebdude * * 
gehen Suguiition zw einer Kunſiſchule genibmer, die 
t Herog, mit binlänglichen Fonds _verfehen und mit ſehr 
oeſchickten Lehrern befeyt bat. Am zten Januer wurde fie 
feierlich eröfuet , und ieder war erfreuct,, das ndnliche Hans, 
fo der Sitz eines abſcheullchen Gerichts war, munmehr ii 
einem Tempel der Mufer verwandelt zu fehen; aus den, 
Bart ehemaliger Verfolgung und Vermüflung, verebelter Ge⸗ 
uf. u Lebens uud vermehttes Meufhenglüd, nunmehr 


milden Venedig und Tunis, uf noch Fein Friede ges 
ſchloſen ‚Der Bey mil von feinen Forderungen noch nichtd 
nachiaſſen. Der. Ritter Emp. Emp. macht daber Anftalten zu 
vn nuenen Bomıbardensent: irgend. eines Platzes auf der 
Kuͤſtt. 

‚Der Geapolitanifhe erfe Staatsminifter, Marchefe 
della Samburca erhielt am zten Januar plöglich feine Ente 
Taffung / mit Beybehaltung feines Gehalts und einer Penſicu 
von 3,000 Dukaten für feine Witewe, menu er fürbe. Et 
mar ein treuer Anhänger des Pabſtlichen Stuhls, und. brachte 
manches zum Vortheil des Vabſis, fo. auch die Jährliche 
Ueberreichwug des Zelters wieder zu Stande. Un feine Stelle 
tritt der marcheſe de Marco, ein eifriger idiger ber 
Kromsehte gegen den Roͤmlſchen Dof » 

cr 
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Dänemark, + ö 
Die Aktien der Weftindifchen Rompaggnie gingen im 
voriner Jaht immer weiter im ihrem Preiſe herunter; fo daß 
bie Direktion der Kompagnie, um das weitere Fallen ihrer 
Aftien, mo möglich zu hemmen, dem Entfchlus faffen mußte, 
Bid 400 Altien um den jebesmaligen gangbaren Preis, fir 
Rechnung der Kompagnle auffauferı zu laſſen. Die Oftfeci« 
ſchen Akrien wurden Ende Decembers zu 6ı und 62 Rebe.) 
verfanft, am raten Janwar aber für 66 Rthlr. Nach einer 
am ıften September 1785 vorgenommenen Zählung ber Ein⸗ 
wohner in Bopenbagen, fanden fih: 44158 Perfonen 
männlichen und 42,865 Perfonen weiblichen Gefchlechts, in 
allem 87,023 Perfonen,; ohne das Militaire, 


| Fee Su —* 
Handlungsnachrichten. 


— — — 


? Cburfürft von Sachſen hat, durch ein öffentliches 
Patent / vom ıpten December vorigen Jahres, zu Ber 
förderung der Cottondruckereien im Beinen Landen befohlem 
„daß fürohim die ungebruckt eingehenden ausiändifche Cot⸗ 

tone, wenn fie nicht au Ehurfürfl. Unterthanen und Fabris 
fanten zum Drud gelangen „fondern in der Art, wie fie eins 
gehen, verbraucht werden, in Zukunft eben fo, wie die ges 
druckten ausländifpen Eottone, mit drey Groſchen vom Tha⸗ 
Ver des Werths bei ber Generalaceſſe, vom Tage dir Publl⸗ 

fation an, vernommen werden füllen.” 

Der Kaiſer hat unterm 12ten Januar ein Mlimsparent 
ausgehen laffen, mach weichem vom ıfen Februar 1786 Kais 
- Rs ſerliche 
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fertihe Dukaten gelten ſollen 4 Bulden zo Kreuper; Son ⸗ 

veraind’oe 13 @ulb. 20 Fr.s Kremuitzer Dukaten 4 ®. zo Kr- 

Leitere aber nur zu dieſen Preifen bis Januar 1788. Nach 
ſolcher Zeit fol! die Benennung Kremnitzer Dukaten, ulm 
Unterfchiebe von dem Raiferlichen nicht mehr eriftiren , weil. 
aledann mur dieſt Dufaten als Handelawaare betrachtet, und 
nicht mehr bei Öffentlichen Staatsfaffen angenommen werden 
ſollen. Ale übrige Geldmuͤnzen, wenn ſie wichtig ſollen 
aber mir bis lejten December 1786 bey Öffentlichen Stantde 
Saffen folnenderarkalt angenommen werden: Maylaͤndiſche 
Bechinen + Gulden aafremer. Mayldadifche neue Doppiew 
4Buldiız Er » Florentiner Gigliati 4 G. > Kr. Benetianer 
Zehinen 46. 22 Kr. Ehurpfälsifche, Baperifche und Salsburs 
ger Dukaten 4®.20 fr. Holländer und alle ordinaire Duka⸗ 
ten 4 6. aß fr. Alte Sram. Schild-Lonisd’or von m - 
98, fr Neue Louisb'or von 1785, 8©. 3; fr. Als Paga- 
mentgold, nach bem lesten December 1785, follen angenomz 
men werden im Handel: Die feine Wiener Mark folder 
Mümen 370 G. 30 Ar. Eimyelne Stuͤcke, mie ſolget: Maps 
laͤndiſche neue Zechinen 4 G. 26 Kr. 2 PM. Mapländifhe 
neue Doppien 4 G. 19 Kr. 2 Pf. " Florentiner Gigliati 4@, 
26.8. a Pi. ——6 Baperifhe und Salzburger 
Dukaten 4G. 24 Rr, Houdnder und alle orbinaire Dukaten 
49.23 Rt. Alte Frampöfifche Lonisbior vom 1716 — 1734 
98. 22fr. Neue 2ouisd’or von 1785, 8G. 4Kr. No. 
Die neuen Mapländ. Doppien müffen ı Dufaten 48 Grdn 
wiegen, Ne.2. Für jeden Ealirenden Dufaten: Grän wird 
abgezogen 4 Rreuger, und fo bey den Lowisd’or zu Dukaten 
berechnet 3 Kr. a Pf. No. 3. Die neuen Framzöf. Lonisd’or 
möfen wiegen = Dufaten ıı Gran. In ben Raiferl, Nieder: 
ianden iſt, umterm arten December ein für die Tranfitowaas 
aon fehr beſchwetliches Edikt bekant gemacht worden. 


3u 
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Bu Ladir famen im Dreember wieder verfhiedene Fre⸗ 

ten aus Amerika, mit 702,654 Piaſtern an, fie brachten 
och andere Eofibare Waaren mit. Einige andere liefen it 
fereol, Eorunna, St, Andre und St. Seraklan mit —— 
hiaſſtern und ander Effekten ein: > - 


Im Jahr 1735 kamen im Teffel 1,76: und Im tie Yo 
Schiffe ein. Auf der Maas und Goree find 1,728 Schiffe 
ingekommen und 1,757 ausgefegelt, , 


In Danzig find im vorigen Jahr 927 Schiffe ein⸗ und 
— augaegangen 3· mit welchen ausgeführt wurden u4167 
daſt Weiren 21,379 LRoggen, 2,194 L. Gerſten, 634 8. 
af, 716. Mali, a 8. is Grüpe, und 377%, 


erbfen. 


iz Duch den Sund gingen im- Jar — — Schife; 
ib gwar von folgemben Nationen: 2,538 Englifche, 2,136 

chwediſche, wr89.DAnifche, 1,572 Dolländifches wie fehr 
at fich die Amahl der Hoududifchen vermindert ! 1,358 
Preußiſche, 176 Bremer, 161 Danziger ng Rußifche, (noch 
mmet wenig,) ro Moftoeker , 79 Luͤbecker, 66 Kalferliche, 
61 Hamburger, 28 Portagiefifche, a5 Kurlaͤndiſche, 20 Fran⸗ 
wöfifhe, 20 Amerikanifhe, 5 Spaniſche und 4 Veuetla⸗ 
hiſche. * 7} De A — — 


> u 


zvIl. Ce 
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Eeenlogibe Veränderungen i in den hohen 
Ea erunen Squſern 


J * 


1. Geburten. Ta 


„gen 30. Det 3785 ward zu Mugta in ber Taufik Die 
Gemahlin Ludwig, Carl Neichsgrafen von Päd‘ 
ur von einem Grafen Ludwig Heinrich Herrmann entb 
3, Den 30. Nov. r7&s ward zu Hannover die Ben 
Carl, Primen von Meklenburg⸗ Strelik, eine aeborne Yritte 
zeſſin von Heſſen⸗ Darmftadt vom einem Prinzen entbunben, 
2 Det 17. November 1785 gebahr die Gemahlin Chri⸗ 
fan Wilbelm Eubwig, Emilius Carl Reichegra—⸗ 
fe von Solms, aus dem Haufe Sonnewalde, eine gebor⸗ 
ne Graͤfin Schlippenbach, die —J Wilhelmine ad 
fe Charlotte Marle, ' 
4, Den 18. December 1735 acahr bie regletende dene 
sin von ——— einen Prinz 
— * Anktin ge" mi | 
„u 
1, Den nn. Noveniber 1735 Tofepb Eward von Mil 
lock/ Ednigl. großbritannifcher Lenationd-Nath und Legatlone⸗ 
Sefretair am konigl. preusifchen Hofe mit Eliſabet Suſanna 
Sriderite Neichsgrdfin bon Warten , Tochter des verfl. 
Fönigl. preuſſ. Kammerherrn, und geweſener Hof Dame ber 


Konloln 
2. Im November 1735 Alexander des H. R. R. Fuͤrſt 


von Lubomirsfi Caſtellan von Khow mit der Graͤſin Chod⸗ 
siewig Tochter bes Generald und Starofien von Samogitiem, 
3. Im 


- 
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3. Im Decemberrrgs ju Heilbrunn Cheiftien Earl, mit⸗ 
regierender Reichegraf · von Erbach » Firfienen , mit ALuife 
Mariane Dorothea Gräfin Tochter Auguft Chriſtoph Reichs⸗ 
—* von Degenfeld⸗ Schomburg. 

Den 9. Jenner 1796 zu Kirchenpdland, Zeinrich ver 
xm "Erbpring von- Keuf, Eaiferl. Obrifter Regiments Wol⸗ 
fenbürtel mit up Wilhelmine — von Naſſau 
Weilburg. 4 
. Den 6, Jenni 1985 ward zu itſch in Schleſien 
obachim Alexander Caſimir Reichegraf von Maltzan mit 
ber Ateſten Fräulein Tochter des königl. preuſſ. Stantdr und 
1 Schleſſen dirigirenden Miniters Earl George Heinrich 
yon Hohm, verlobt 


3. Todesfälle, 


Den 15. Sept. 1785 farb Auife Charlotte Friederite/ 
xmaͤſte von Stotz, geborne Neihegtäfin von Wartensleben 
t ven Tahren 
Den 10. Detober 1785 gu Oehringen Charlotte Luife 
Srieberife, Pringein von Hakeniode Neuenſtein im 73ften 


ar, November 1785 Maria Wilhelmine Joſephe, Ge 
jalin des kalſerl. wuͤrfl Rammerberen Fran; Zaver, Gund: 
ker, Meichtarafen vom Gtahrenberg, eine geborne Reiche⸗ 
Afin von Neipperg im zoſten Jahre, 
Im Nobember as in Eroatien Wilhelm Ludewig 
Buftav ‚Neichdgraf von Warteneleben, kalferl. König, Ge: 
almajor, General Brigadier der Sclavoriſchen Graͤntzvöl 
ler und Chef eines Regiments gu Fufi, im saften Jahre, Er 
umte aus demienigen Bmelge diefes berümten Geſchlechts, 
en Stamhauß Ertur in ber weſtphaͤliſchen Grafichaft 
Schaumburg iſt, und erwarb im 7 jaͤhrigen Kriege aroffen 
abi, Aus feiner Ehe mit einer ſiebenbürgiſchen Srifn 
ei lobt nur eine Grdiin. 








ja 
—D— 


Ben 
ih 1747 er 
in gar gramiataı BETT 
Brüht, TER * Pur ine ü { 
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und Liefland gefommene Geflecht von Mein, (Mellini) 
außer dem ſchwediſchen auch vom Kaiſer Leopöld den Reich · 
grafenftand erhalten habe. 
Den 12. Decemb. 1735. ju Hannover Charlotte Wil 
helmine Chriftiane Luiſe, geborne Pringehin von Heſſen- 
Darmftadt, wedte Gemalin Earl Ludwig Fricdrich Priugen 
von Meklenburg⸗Strelitz im zuften Jahre im Wochenbette. 
Den aoſten Decemb. 1785 it Sigmaringen Carl Sriedrich 
des H. R. R Fuͤrſt von Hobemollern-Sigmaringen, des 10» 
miſchen Reiche Berieral: Feldjeugmeifter. Er war den gten 
Kenner 1724 geboren, und läffet mur den Erbprinen Anton, 
ber aber noch unbeerbt ift: F 
Den 24. December 1785 zu München Chriſfian Jos 
hann Auguſt, des H. R. R. Graf von Königsfeld, Kaifers 
Carl VII, und jegiger Pfalz» baierſcher Kammerherr, gehei⸗ 
mer Kath, würklicher geheimer Graats- und Conſeren mini⸗ 
fer, des Hubert + Drdens_ Ritter , und bes George: Dfbens 
Groß: Comthur: Er war 1717 dem z. Map geboren, und ber 
einzige hHinterlaffene Cohn, des 1750 verſtorbuen Reichs Wis 
‚ercanzlers, Johann George Grafen von Königsfeld, Ad Ge⸗— 
ſandter zu Wien und in feinen übrigen Bedienungen erwarb 

er ſich feines Landesherrn vorzüglihe Gnade, Dit feiner 
" Hinterlaffener Witte, einer Gräfin von Walsegg, die ce 
1772 geheirathet ; jeugte er feine Erben. _ 

Den 30 Decemb. 1785 zu Mayıy Hugo Johann Philipp 
des H. R. R, Graf von Stadion churmainy. wuͤrll. geheis 
mer Rath, und des Joſeph⸗Ordens Comthur. Er mar 120 
den 29. Oet. geboren und binterlieb eine zahlreiche Nachfoms 
menſchaft. 

Den 19. Decemb. ı785 gu Müderöwalde Wilhelm des 
H. R. R. Graf von Solms Rüderswalde, Er mar erſt 1785 
den 29. Det. geboren. 

Den ı. Jenner 1786 gu Gebweiler Caſimir Friedrich 
de 9.0. R. Für feeularifirter Abt von —— 

9 
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‚ Küberd.; Ex mar. 1698 den 17. Jenner aus Breißer. 
Gefcteht von Rothſamhauſen geboren, und Abt. 
Seine Abtbeperr wurden 7764 den 17. Auguft auf Anſachen 
der Krone Frankreich, durch eine pAbAL. Bulle in jmey abelis 
de fürfttiche Eolegiar-@tifter verwandelt; > 
Den y. Jenner 1y36 1u Wien Franz Philipp des‘ DR 
ra von Gteruberg, des Gefchlechts Aelteſter, des Golde⸗ 
nen Vließes Nitter, Faiferl, würfl. gebeinter Nath und Tam⸗ 
'merer, der verfiordenen Raiſerin Oberhoſmeſſter. Er wak 
1708 den ar Auguft geboren, lciflete als Geſendter auf dem 
Neichetageundam Drefbner Hofe erfprießlihe Dienfte, um 
machte 1a um fein Kcal Sa na. 


‚Seland genonmen, fo "bietet der. redhtindfiige Verleger dag 
ganze Werk, welches aus 6.Tbeilen befiehet, umd 10 Mehle, 
12 Or, koſtet, bis zu Ende Map biefes Jahres für 6, Mehle 


haͤlt es den gewöhnlichen —* Dr salau den 7. In 


— JehaunEtuſ Meder, vuchandiern 
ol 


Druckſehler im —* et. Jabra. 185. 8.72. B.ar. 
bafi das Haus Pfahn, Lied : Pfalz: Bayernz S. 724 3. 1 
für 1438, lies 1338... Ju 4. ©6786. ©. 97. —— 
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Gewolt, nicht felten im eineh für Stände 
. Br unterthanen gleichdrüctenden De 
tismus. Beherrſchten ſchwache, am Geift und Thä- 
tigkeit armfelige Prinzen Deurfchlaitbs fo gieng gemei⸗ 
niglich die Elerifey voraus, um überall Zwietracht, 
Aufruhr und Verwuͤſtung zu verbreiten, der Deutſche 
—* Edelmann und Bauer aber, folgten dieſem ſo 
Meuchtenden Beyſpiel. Vortreflich ausgedacht war 
jener Plan der Schwaͤbiſchen Kayfer, mit Zertruͤm⸗ 
merung der Deutſchen Herzogehümer, über Deutſche 
Bee und freve Deutſche Männer, als über Sc 
ven zu herrſchen. Diefer Politik verdanft bie Guel⸗ 
— Samilk, den Verluſt fo vieler Kinder ! 


schon. es völlig. das Anfeben, daß der 
Pe, folg diefen Man begünftigen würde, 
Denn nach Zertrümmerung der Guelfifchen Lande, 
feine Neichöftände, welche der Kayſerlichen 
Uebermacht das Gleichgewicht haften, und diefe ſtol⸗ 
‚gen Entwürfe zerniehten Tonnten, Allein in Tealien 
‘und namentlich in Kom, berrfehte eine viel feinere 
Staatstlugheit, als an irgend einem Europäifchen 
ober Dentfehen Hofe: und welcher, da Disbrauch 
ae ihr zu Gebote fund, ſelbſt die verſchlagen⸗ 
ei weichen mußten. Conrad der dritte 
— v dieſen Plan in Stafien ausführen koͤn⸗ 
nen; wenn ihn nicht die Beredfamkeit und der wohl⸗ 
thatige Segen Bernhards Abts zu Clalrvaux zu je⸗ 
ner erg * * dem en. 
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bewogen hatten. Sein Nachfolger Friedrich der ers 

fte, den nicht, wie Conraden, ſelbſt Rom und Italien - 

era wolten/ verfuchte: zuerſt den Plan in die: 
Lande ausjuführen, aber bier fand er fo großen 
ed daß ſich zulezt Der>gamge Knoten dieſes 
politifchen Schaufpield, mit feinem tragiſchen Tode 
im Flug Seleph bey Seleucien (rg) auflöfte. Er 
reiffe nach Vorfehriften der Religion, und ertrant 
nach den Winfchen der Päbfte. "Heinrich der fechfte 
fein Sohn und Machfolger Aufferte ſchon naͤhere 
Staatsabſichten, und trug auf dem Meichsrage zu 
Worms 1196 die Erblichkeit der Kayſerwuͤrde vor, 
So angenehm aber auch feine Sieilianiſchen Schäge 
den Deutſchen waren, ſo verbaße mußten ihnen feis 
ne, in eben dieſem Lande begangenen Tyranneyen ſeyn. 
Sriedrich der zweyte kam auf den Plan ſeines Groß⸗ 
vaters, Friedrich des erſten / zuruck und wolte nach 
Ueberwaͤltigung ber Lombardey Deutſchland und Ita⸗ 
fien vereinigen, und hler mit eben bexfripen, Bone 

—* als in feinen Erblanden. © vs 

* Der Biberfland, den er in Italien fand, — 
alle dieſe Entwürfe, Einer ganz falſchen Politik, wel⸗ 
che bey feiner ſonſt großen Talenten von aſtrologiſchen 
amerever genäht wurde * ae“ derfelbe die 
a WET ie 78 SG — Kapſer⸗ 
4 Manfredi. Siculi ie. de Friderisi I. Im« 
* eh Cham 1 — a Stepbäni Baluzii 2 


Preneis opera 7 ». 0 * ad — 
S.i2. 
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Kayſerliche Macht in Deutfchland völlig auf, fo dag 
er und feine Bringen mehr von den Neichsitänden, 
als diefe von ihin abbängig wurden. \ Ueberaus lehr⸗ 
reich iſt die Beobachtung , daß alle diefe Plane des 
Schwaͤbiſchen Hauſes wider Reichsſtaͤndiſche Rechte 
und Deutſche Nationalfreyheit, ſich zulezt mit Ser: 
nichtung der. Kayſerlichen Macht, dem Verluſt ihrer 
Erbſtaaten, ber Vertilgung ihrer Familie; fo. wie 
mit dem Anſehen und Mache der Deutſchen Reiches 
fände endigten. Nach dem Tode Friedrich des zwey⸗ 
ten (1250), gerieth Deutfihland in eine völlige Unarz 
(bie c). Conrad der vierte, welcher bey einem lecten 
Kapferlichen Titel, alle Ohnmacht empfand, bekuͤm⸗ 
merte fich wenig um Deutſchland, und fuchte nur ſei⸗ 
ne Erbſtaaten in Italien zu retten. Hier * er 
gar bald mit Gift getoͤdtet (1254) d).. 

Bon Deutſchen Fürften ſtrebte feiner Teich. nach 
der Kayſerkrone; und die Auslander, ein Wils 
beim ımd Richard, wurden ald Römifche Könige 
nicht beneidet. Denn felbige vergrößerten ihr Erb⸗ 
eigentbum ©); da unterdeſſen die Kanfer ihre Schäge 
aufopfern, WB; alle. — erdulden mußten, 

Diefe 


2} Gregerü — Germanium Auſttiae chroncon. 
beym Pez Scriptorum Rerum Auſtriacarum tom. IL, 

3 @. to7L,, 

) Nicolaus de ‚Curbio: Vita Inmocentif IP, bepm Balus 
zius a. a. D. C.XXXVÜL ‚8.204. 


"e) Eafii Rudelgbini, UL. SL. ad. 





+ 
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Diefe Berfaffung Deutſchlands Fonnte nicht lange bes 
ſtehen, entweber die ‚ganze Verbindung: der einzeln 
Deutfchen Länder; trennte fich völlig /), und bie 
Reichslande murden eine Beute ihrer Nachbarn, oder‘ 
es führte einer von den Deutſchen Fuͤrſten bey fo arof- 
fen Zerrüttungen, 5.3. ein Ortocar , König von Boͤh⸗ 
men, doch noch zulegt den von der Hohenſtaufiſchen 
Familie entworfenen Souverainitäsplan aus: oder 
endlich, eine- tiefforfihende, und. in ‚diefem Zeitalter, 
ganz ungewöhnliche. Kiugbeit, melche alle beuchleriz 
ſche Staatsfunft, mit, fammt den Grillen der Theo» 
logie, der damaligen Wort: Pbilofopbie des geift- 
lichen und römifchen Rechts zu Boden ſchlug, mußte 
Deutſchland einen Kayſer geben. Diefe Klugheit be: 
faß vorzüglich Stiedr ich der dritte, Burggraf von 
Nienberg; ibm war der große Preis vorbehalten, 
Rudolfs von Habsburg Wahl zu befoͤrdern, und alſo 
een: beutige Staatsverfaffung zu gruͤnden. 
Dieſer Sriedridy der dritte, war der Sohn Con⸗ 
PR des zweyten und Clementien, welche ſehr wahr⸗ 
ee ae 63 ſchein⸗ 


5 Urban! I. Epiflote ad Ricbardum , beym Leibnitz 
im Prodromo ad Cod. kur. Gemiden diplomaticum, 
©. 13. $.2: Imperii fublato capite, per rixas et con- 

" Ftentiones, juuttura univerfalis machinae refolüta 
il aliud indicit cernentibus, guam ruinam. D. f. 
Nah Aufhebung der Kayſerwuͤrde, muß enblid bey 
dieſen Streitigteiten ; die game Verbindung der Deuts 
ſchen Reichslande ſich trennen, und — völligen 
Untergang endigen. 
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fbeinlich eine Schweiter Rudolfs von Habsburg‘ 
war. Es iſt zwar bekannt, wie fehr man biefer Mey⸗ 
Kung widerfprochen; und daß ber" beruͤhmte Serr⸗ 
gott bierüber nicht entfcheiden will, menigftend aber 
wird felbige nach einigen neuen ——* nie en 
verworfen werben fünnen g). * 


Echon 1164 beſaßen feine Vorſehren das Surg⸗ 
grafthum Nürnberg erblich im Mannsſtamm b. 
Selbige hatten bereitd als Grafen von Zollern eben’ 
die Vorrechte, als jene Grafen, von welchen die hoͤch⸗ 
ſten Haͤuſer Deutſchlands abſtammen, und die das 
Staatsrecht der mittlern Zeit Sürftengenoffen nennt 
Dies ſetzen iten Urkunden von 1114 und 11742 außer 
allen Zweifel ). — 1272 hatte bie jerrüttere Ber? 

faſſung Deutſchlands den hoͤchſten Grad erreicher, Auf 
der einen Seite drängten die Pabfte auf die Deutſche 
bohe 


'g) Falkenflein Antiquitaies Nordgavienfes Tom. Ill. 
©. ı23. Suntbemii Familia antiquorum Burgravies, 
rum Nurnbergenfium, beym Oefele feriptores Rerum 
Boicarum tom.1l. $. 6125 man vergleiche hiermit die 

Anmerkung sum Diplom XLVI im Codex Epiftola- 
ris Rudalphi I. und Faftt Rodolphini ‚bepih Codiee 
$.1X. 6. XLIX. 

4) Im diefem Jahre koͤmmt zuerſt Conrad der erſte ald 

Burgaraf von Murnberg in einer — vr Fal- 
kenftein ana. D. ©. $7.' nd 

i) Herrgon Gemtalogia Diplomätica' Auguflae Gentir 
Hobsburglene vol. 11, Urkunde u Sg Ur⸗ 
Funde CCKXL &, 167. | “il 
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Klugheit. Denn dm sten Februar 1273 errichteten 
die angefebenften Städte Dentfeblands eine Vereini- 
gung, mach welcher felbige denjenigen, welcher eine 
mütbig zum Koͤnig erwaͤhlet fey, anerkennen; ſobald 
aber jedoch mehrere erwäblet würden, ihnen weder 
Gehorſam feiften, noch auch fie in ihre Städte auf 
nehmen mwolten /). Diefe Vereinigung batte aller: 
dings auf eine gute Harmonie bey der Koͤnigswahl 
vielen Einfluß. Faſt aller Reichthum war damals 
bey den Städten: die Kayſer hatten fich ihres Bey— 
ſtandes nicht felten bedient, und ihre Macht dem Ueber⸗ 
gewicht der übrigen Reichsftände entgegen geftellet, 
Die nutzbaren Regallen, fo wie die meiften Domal⸗ 
nen, waren im diefen unruhigen Zeiten faſt ſaͤmmtlich 
an die Neichsftände gefommen: es blieb daber den 
Kapfern vorzüglich die Unterftügung von den Staͤd⸗ 
gen nur übrig. "Wenn ihnen auch biefe entzogen wur⸗ 
de, wie konnten fie fich auf dem Thron wohl behaup⸗ 
ten? wie nörbig diefe Unterſtuͤtzung war, zeige ſelbſt 
die Gefebichte Aubdolfs! Diefe Bereinigung trug ab 
fo in der That viel bey, daß jene Unruhen, welche 
Bisher immer aus den ftreitigen Wahlen entſtanden 
waren, und Deutfchlands innere Verfaffung zerftöret, 
abgewendet wurden. Es haben zwar einige neuere 
| Ehre 
!) &. diefe merkmürbige Uffociation der CMidte Maynz, 
Worms, Oppenbeim, Frankfurt, Sriedeberg, Wer: 


‚tar , Gehluhauſen beym von Gudenus Cod. Diplom, 
tom. I, CCCXXXVI, &.744. 
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Schriftſteller die bey Kudolfs Koͤnigswahl vorge⸗ 
fallnen merkwůrdigen Umſtaͤnde, als Hall wachs, vor 
Beuhwig und Brumer deſewwers deſwe eben die Ver⸗ 
dienſte aber Friedrich des dritten, Burggrafen von 
Nürnberg nur angezeige. 1273, nach vielen Vor⸗ 
ſtellungen Rabſt Gregor des zehnten, wurde die _ 
Konigswahl zu Frankfirt am’ Mayıt angeftellet. ' Ste 
batte einen ganz unerwarteten , fin Dentfchland aber 
fehr gluͤcklichen Ausgang. Die Stimmen der Wähs 
lenden, waren nunmehr nur anf einige Perfonen, wel⸗ 
che das Staatsrecht Churfürften nerme, einge— 
fehräntt ; und Dre Politik der Pabſte barte den Knigs⸗ 
wahlen ebem die auferliche Form gegeben, als die ih⸗ 
rigen, in Anfehung des Cardinalscolegium:, fchon 
fängft gehabt. Die ganze Politik bey dieſer Wahl 
fam borzüglich darauf an, einen ſolchen Fuͤrſten zu 
wählen, deffen Staatsabfichten mit dem Intereffe der 
Stände überhaupt, vorziglich aber der Churfürften; 
vereiniget werden konnten Rudolf hatte verfchiedes 
"ne Vrinzeßinnen einige waͤhlende Fürften aber feine 
Gemablinen, Meifterhaft bennzte Burggraf Sries 
drich diefen Umfland, welcher Allein det einmäthigen 
Wahl Rudolf die Entſcheidung gab. Die Gefandtert 
Ottoears ließen es an keinen Verſprechungen feblen, 
und ihre angebotne Gefchenfe waren gewiß reigbar! 
nur feine Nabermacht, machte die Wählenden ſchͤch⸗ 
tern, und man ſahe fein Mittel, diefe in das Gleich: 
gewicht mit der Macht der —— welche bey 
S5 den 





278 1. Von den Verdienſten Friedrich TIL. 
den vorhergegangenen Unruhen war gegruͤndet wor⸗ 
den, zu bringen, Diejenige Urſache, welche vorzuͤg⸗ 
lich nach dem Zeugniß der meiften neuern Schrift: 
ſteller, felbft auch des: Heren Hofratb Schmidts, die 
Wahl Rudolfs von Habsburg befihleuniger babe 
foll, wird. bey einer. genauern Prüfung, der Kenner 
der. Gefibichte ald Fabel verwerfen Gelbiger. fage 
in der Geſchichte der Deutſchen Theil 3. S. 348: 
Eudewig, Pfalzaraf am Rhein und Herzog vom 
Dberbanern, welcher feine Gemahlin Marien, Herz 
zogin von Brabant hatte binrichten laffen, fuͤrchtete 
ſich, daß wenigſtens ein zukuͤnftiger Kayſer fie ahnden 
dürfte, Er erkundigte ſich demnach vor allem bey 
dem Burggrafen von Rürnberg, ob er ibm in Anfe: 
Hung Rubolfeng,, Sicherheit wegen dieſer Sache leiften, 
und ob nicht Rudolf ſelbſt eine Tochter babe, die er 
allenfalls heirathen könue? * Und fo wäre nach diefer 
Erzählung der von Marien begangene Ehebruch, ihr 
tragiſcher Tod, und Ludwigs Furcht die vorzüglichte 
Triebſeder von Rubolfs Wahl? Herr &. iſt bey dies 
fer Erzählung dem Albert von Straßburg gefolget, 
der aber, allererff überall große Glaubwürdigkeit ver- 
dienen würde, wenn man ihn obne alle Fehler nach dem 
Deiginal der Berner Bibliothek gedruckt leſen Könnt: 
tem). Die wahren Umftände, aus deren Darftel- 
fung die Unmahrfcheinlichfeit diefer gewagten Folge: 
—* von ſelbſt erhellen wird, ſind vielmehr es 


ü 2 Schoepflin Hifforiu Zaringo - Badenfis com... 17. 


J 





Die erſte Gemahlin Eusewig, Pfalzgrafens — 
un — von Dberbavern, wor Maria 


der Anhoͤhe von Donauwerth enthaupten m), ü 5 
r Sie mar nach dem Zeugniß der ‚gleichzeitigen 


yraufamen Handlung gebörte in den damaligen Zeiten’ 
für den Pabft, und nicht für den Kayſer als Richter, 

pabſt Clemens der vierte legte ihm daher 1265 zum 
Buße auf, ein Cartheuſer⸗Kloſter von zwoͤlf Brüderm 
m Lande zit errichten, Allein der Pfalzgraf führte 
in: daß dieſer Orden in feinen Lande Bein Kloſter 
vbe und esse Melsiges fir die Bei ame in 


VAR. In ”, ) an 


2 Hiermit ſtimmen bie Chronica bepm Orfes —* 
„rom, I. uberein Wenn, Adizweirer les Boi 
4 ‚Gemtis Pl. L.XXIV, 8.640. feine ung. mit 
weiſen befrätiget hätte, fo würde felbige eine der denk⸗ 
.  würbigftenfepn. Denn wir Fönnten aus felbiger dem 
urſprung dee Deutfchen Liebeobriefe; den Urz 
ſprung des ſchwarzen und rothen Siegellade, 
. worüber fo viele gelehrte Preisfragen find gegeben wor⸗ 
‚den, den Hefprung der Botben:Verfaflung, und 
endlich der Aufſchriften auf Briefe, beweifen. Aber 
ver kann Ihm, da. er. in diefer Stede keinen Beweis 
‚angiebt , mobl folgen? Unterdeſſen ip felbige manchem 
Deutſchen Geſchichtoforſcher entwiſcht. 





280 1. Von den Veidienſten Friedrich II. 


dem Flecken Sürftenfeld: zu ffiften. EEE 
wurde auch 1266 vollzogen 0), 

Schon einige Jahre zuvor 60 parte Tb BERG 
mit der Anna, Herzog Conrads von Polen Pringeßin, 
zum zweytenmal vermaͤhlt. Man uͤberſtehet dieſe Prinz 
zeßin oft in der Geſchichte und Genealogie, weil die 
von ihr gebohrne Prinzeßin Agnes im ſiebenten Jah⸗ 
ve, fo wie der Prinz Ludewig, am den in einem zu 

‚Nürnberg gehaltenen Turnier empfangenen Wunden, 
im 2often Jabre verftarb, Diefe Gemablin verlor. 
Pfalzgraf Ludewig der. firenge 1271. Bey ber 
Wahl Rudolfd 1273. war alfo, derjelbe unvermäblt, 
amd bewarb fich bey dem Burggrafen Sriedrich um eine 


Prinjeßin Rudolf: dag ihm aber der Burggraf Gis 
cherheit wegen der Entbauptung Mariens babe ge: 
ben ſollen, wird hoffentlich nach der Zergliederung 
diefer Umftände, fein ächter Kenner der Deutſchen 
Geſchichte mehr 5* Denn die ganze Beſtrafung 

gehörte 


” Man fehe bie wey Urfunden iu He ver Furzs 
‚gefaßte Befchichte der Gerzoge von Bayern in den 
Beylagen N. XXV, und XXVI. &. 200 und’ 202; 
Es if daher ein doppelter hiſtotiſcher Fehler in des H. 
H. Schmidts Geſchichte a. a. O. S. 348. (deren Ver⸗ 
dienſte wit ehren) wenn es beit: Ludwig mußte 
zur Buß auf Bebeiß des Pabfts Alerander IV. ein 
Cartheuſer Kloſter ſſiften. Es mar nicht Alexan⸗ 
der IV, biefer mar bereits mit Tode abgegangen, ſon⸗ 
dern Clemens der wierte, melder die Stiftung ver 
lanste. stein Cartheuſer ⸗ fondern ein — 
Kloſter wurde, wie die Urkunden zeigen, 





Burggrafen von Nimberg. 281 
geboͤrte an fich für keinen Kayfer. Ludewig war auch be 


vermäble; alfo dachte gewiß weder er, noch ein kuͤnftiger 
Kapfer 1273, d.i, nach fiebzchn Jahren mebr an diefe 
Liebesgeſchichte. Die ganze Erzaͤhlung gründet füch 
auf ein einziges Zeugniß, und noch darzu auf eine gang 
falſch verftandne Stelle des Mathias von Neuburg, 
oder wie man überall ihn irrig nennt, Alberts von 
— ** (Albertus Argentinenfis.). 

Wenn man diefe-Stelle im ganzen Zuſammenhan⸗ 
ge und ſorgfaltig durchlieſt: fo koͤmmt Fein anderer 
Sinn heraus, als Ludewig fragte. den Burggraft ob 
‚er wohl vor allen Beeintraͤchtigungen Rudolfs ficher 
feyn wiirde, und ob derfelbe eine Prinzeßin babe, mie 

welcher er fich vermäblen könne}? Die Gefchichte 
ſelbſt zeigt die wahre Aufbellung diefer Stelle: Lude— 
tig batte viele Güter der Hobenftaufifchen Familie, 
melche im unſern - Zeiten einen Theil der Dberpfahz 
ausmachen, durch Kauf, Verpfändung und Gchen- 
fung an fich gebracht g). Er befuͤrchtete demnach, 
daf ein maͤchtiger Kapfer und beffen Gtaatsintereife 
mit dem ſeinigen nicht vereiniget Werden könnte; a 
dieſe —* es Ban ch I 

5 —* er as Urfifus S.R.G. tom. II. 
Daß er fo geneunt werden müſſe, beweiſt 

—* a. a Ds aud der Original Handſchriſt. 
ettenkhover a. a, O. N.XL. &,193—176. N.Xl 

X. &.176— 185, ade 


4 
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Aus dieſem Grunde fragte er den Burggrafen 
nach Sicherheit, und nach einer Rudolfiniſchen Prin 
gehn? nicht aus Furcht vom kuͤnftigen Kavfer, me 
‚gen feiner entbaupreten Gemahlin,  beftraft zu wer 
den! Noch im erften Jahre feiner Regierung, mußte 
ihm der Römifche König Audolf det Beſitz aller die 
fer Güter in einer befondern Urkunde beſtaͤtigen, wel⸗ 
sche die wahren Triebfedern feiner Furcht hinreichend 
geigetr). Shen Gruner, ein wuͤrdiger Deutſcher 
Geſchichtforſcher, muthmaßte diefe Triebfeder mit ein 
paar Zeiten, mir daß er fie entweder nicht aus einan- 
der feßen, und betveifen wolte, ober aus einer er 
Urkunden, nicht fonnte >), IE 


Hit Klugheit Ienkte Friedrich, die ganze König 

he wahl, Auch Albert, Churfürft von Sachfen, wuͤnſchte 
ſich mit einer Rudolfiniſchen Prinzeßin zu vermäblen, 
‚Der Burggrafverfprach ihm felbige, und fomindeauch _ 
v. Widerſpruch gehoben. , Die Vermablung aber 
Mid mit Ehurfürft Orto von Brandenburg: er⸗ 
‚folgte einige Jahre ſpater 1278-0), Hatte Rudolf den 
Werner, Erzbifcbef von Mapnz, die geifklichen Chur⸗ 
Flimmen zu verdanken: ſo verbankte ev Friedrichen bie 
weltlichen. Nach diefer Bereinigung/aller Wahlſtim⸗ 
Bee und nur mit Wiberfpruch des Königes dig 


57 wre 


9 im Aettenkhover 4. mi D. N.xIV. ei. 
„2 De Eleötione Rudoipbi in opüfealis 0, $. XV 
MM. Gerberrus Taprhographid‘ Pränci Auftiae P. 1 
GL, —— 816, ib 





Burggtafen don Nuͤtnbetg. aB3 
von Boͤhmen, wurde Rudolf am 2gffen September 


1273 von Cudewigen, Pfalzgrafen am Rhein, zum ° - 


Könige ausgerufen «). Die Nachricht von biefer 
Wahl überbrachte ihm Stiedrich. Rudolf ſtund vor 
Bafel, und hielt diefe Stadt noch eingeſchloſſen. 
Den ein bereitd mie felbiger 'gefchloffener Waffen: 
ſtillſtand, ſolte den Weg zur völligen Ausfopmung 
bahnen x). Diefe Nachricht kam, wenn man eineiz 
geößtentpeilß —— Geſchichtſchreiber Bey⸗ 
fall 


w) Bedarf keines Beweiſet der einzige Ebenderfir de 
Hafelbach in Chronico auftriae 1, II, beym Pez 0,0, D, 
tom. 11. &.734 fat jmarı Dito Churfürft non Bratis 

‘ denburg habe dem Ottocar feine Stimme gegeben. 
—— —— a | 

‚und pi aller ander 
Gecſchſchtſchreiber in keiner Betragrung, ° _ 

*) —* feit eine Urkunde, ohne andere gl tige © 
ſchichtſchtelber amufüpren, vom zaften September ı2 
außer alten Zwelſel, alfo "wenige Tage dor Fach 
Wahl. ©. felbige beym Herrgoi Genealogin Diplo. 
matica tom, I. N.DXXVIN: S. 430. Man fiehet 

uugleich aus felbiger, daß auf dem Fall, Ya nd 

. Durgaraf won Märnberg, wicht in andern Sergäit 
Rudoife wäre gebraucht worden, derfelbe den Wera 5 
ſchon damals vermittelt hätte, Die Stelle des H. 9, 
zu in — * der Deutſchen Theil z. 

340, 

‘ „Rudolf befam bie kaceite: von ſeiner Wahl, 
als er eben in der —— der Stade Baſel 
begriffen war, 

bedarf daher VWerbefferung. — 
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foll-geben fan, Rudolfen eben fo befremdend als 
unerwartet vor. priebeich überzeugte rim; Aber 
reichte ihm aber doch nicht eber den Wablbrief, bis 
er: ‚die Vermaͤhlung feiner Vrinzeß innen am bie, zwey 
Churfuͤrſten gebilliget 'batte v). Hierauf vermitteltt 
der Burggraf den Vergleich zwiſchen dem König, dem 
Biſchof und der Stadt Baſel. So beſtuͤrzt der Bi- 
ſchof uͤber dieſe Wahl war, dag er felbf in die Worte 
ausdrach: „ Sieze fett auf deinem Throne lieber 
Herre —— ſonſt wird dich Kudolf — * he 


Yu “ fo gefäll nachgebend war 
—** Die Si ir dieſem Her 
‚zröftere. fich in ihrem „mit, der angeneh⸗ 
‚men Hofnung: saß derjenige, welcher viel Un⸗ 
garhe Key nunmehr ihr‘ ———— | 
Wohlthaten erze ex), Stiedrichs Kluge | 
heit hatte alſo Deu — König gegeben, der 
jnoch in diefem Jahte zu Yachen gefrönet wurde, DI 
er. aber bie Köni würde, behaupten, oder ein ‚ähnli: 
ches Schickſal, al — — — * 
ige erdulden wuͤrde Ar 
phons/ ‚König von ı en, "melkher — 
* feiten A chen, Li t entfagt, vielmehr unrer- 
andelte 
* Moaebiai — gr hionleo ‚hope Urftifius 
a.0.D. ©,ı00, bem leſten merkmürbinen - Umftand 
meiden — — re eben dan ⸗ 


—* 


.fetbft e3, AUF TmIS > “ 
2) Codex — primi Epiſlolarit ih Bpiflola VIIK, 
©. 13. . w) 2 ee 
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erkennung vom Vabſte zu erhalten: «Diefe ſo wichti⸗ 
ge Unterhandlung-überteug er Sriedrich. dem dritten, 
Gottfrieden, Grafen von Sayn und Wittgenftein, 
dem Bifcbof Heinrich von Tridens und dem zur Wahl 
im Bisthum Bafel vorgefihlagenen Zeintich aus dem 
Minoritenorden. Zugleich gab er feinem Canzler, 
dem Probft Oiho von St. Guido in Speyer Befehl; | 
nach Lvyon zu reifens vorzüglich aus dieſem Grunde, 
weil, die Yusfersigung ber lehnen von — 
ler geſchehen nn DR | 


4 


T 4 * ers Rudolpbi grimi Ld. „Epic XVL! 


‚S.23. um deſtomeht ſallt es auf; daß, 

tälat Berbeer in feinen Fa/lis Rus 

—* es den deirten, von der Geſandſchaft 

' Saberlin im Yudiag der allgemeinen 
Ir 5 Welthiferie, ——— — 
— —— q. O. Theil 3. ©. 551. nennt den 
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nnäles ecclefiaftich Tom, XIV. Annusıa74, 
—* — Febler, bie er —* tann Bed 

derbeſſern. 3. B. menu er 
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land, hie ——— 
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we Neben, der Stadt ſt der. Fluß, indeifen me, 

iger angenebim. Die Alfer find niedrig, —* kabl, 

und da er fich in mehrere Arne tbeilt , fo hat er nicht 


— 
die Menge ei Bft und. lets 
nen Fahrzeuge, da bie —— Stroms das Hin⸗ 
— —— 
em \ Wien 
Än —* wer d esꝙ 
pain u ask, Btröene "im Gchronied cap, 
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durch Deusfehfand, Etſter Brief, ayr 


Wien iſt der einzige Ort in Deutſchland, welcher 
mit Neche den Namen einer großen Stadt: verdient, 
"Hier findet mam das Gewuͤhl von Menfchen, bie Pracht. 
und das Wohlleben, welche das wahre Kennzeichen 
einer. großen Stadt enthalten, umd welche ihr einige 
Aehnlichkeit mir London und Paris geben. ' Die bes 
traͤchtliche Menge der Fürften und Herren, , welche 
aus mehren Ländern den Hof des Kaiſers ausma⸗ 
ben, geben ihr ein Anfehen und einen Reichthum, wel: 
he keine andere Stadt in Deutfchland etreicht, Man 
bat deswegen auch nicht nörhig gehabt durch eine un⸗ 
‚proportionirte Befagung, Durch übertriebened Bauen, 
oder durch,andere Fünftliche Mittel eine unnatuͤrliche 
Größe ju-erzwingen , fondern alles it ſich felbfE, der 
Natur der Sache uͤberlaſſen, und folglich auch der 
Volksmenge umd dem Reichthim der Stadt angemeſ⸗ 
sen. Es herrſcht hier zugleich viel Wohlleben. Man 
ißt und trinkt vielleicht am feinem Drte in, Europa, 
England allein ausgenommen, nahrhafter und uͤber⸗ 
fluͤßiger, als in Wien, allein es wird deswegen nicht 
Verſchwendung, da es ſich auf-den ſtaͤrkern Umlauf 
des Geldes, und auf den wahren und großen Ueber⸗ 
fluß der Lebensmittel gruͤndet. Beydes erzeuget · na⸗ 
tiwlich Wohlleben, und ich babe allezeit gefunden , daß 
eine jebe Nation, die ed erübrigen kann,’ Aufwand 
macht. Sparfamkeit bey ganzen : Nationen Wade 
De * Ei geatwungene‘Zuigenb. in) Te 
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Die Stoadt ſelbſt iſt indeſſen nicht: groß, kann auch 
‚nicht, da fie ſeſte oder mit Wall und Graben einge⸗ 
Febloffen, ſehr erweitere werden, allein die auf allen 
Seiten liegende Vorſtaͤdte find es, welche die Größe 
und die Volksmenge von Wien enthalten, Es würde 
auch in der That nicht wenig zu der Verſchoͤnerung der 
Stadt, und zu der Bequemlichkeit der Einwohner 
beytragen, wenn die Wälle niedergeriffen, die Gräben 
aufgefüllt und der Plas zwiſchen der Stadt und den 
Vorſtaͤdten angebauet würde, Die Zeiten find anjezt 
nicht mehr, in welchen Wien als Feſtung beträchtlich 
feyn könnte, oder da man einer folchen Feſtung gegen 
die Türken wirklich bedürfte, Die eigemlihe Stadt 
oder der Werth der Haufer und die Höhe der Mie- 
then in der Stadt würden freylich anfehnlich darunter - 
feiden, mern der Wall und das Glacis bebauet wür- 
den, indem alddann auch der Unterfchied zroifchen 
Stade md Vorftade voͤllig aufhören würde, Die 
Vorſtaͤdte find der Fefkungswerfe wegen alle ſechs⸗ 
hundert Schritte von der Stadt entfernt, und biefer 
Weg zwiſchen beyden ift äußerft unangenehm, Man 
iſt ohne den allergeringſten Schatten der brennenden 
Sonnenhitze, und zugleich dem feinften, durchdrin⸗ 
sendften Staube von den wielen zerriebenen und ers 
fahrenen Kalkſteinen, womit die Wege gebeffert, aus⸗ 
geſezt. Zwar hat man den eigentlichen aͤußern Wall 
in den leztern Jahren mit Baͤumen zu bepflangen ange⸗ 
Songen, md ihn zum Spaissengehen eingerichtet, als j 
lein 
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lein theils find dieſe Baͤume viel zu jung; als daß fie 
einigen ‚beträchtlichen Schatten ſollten geben können, 
ſie ſehen auch von dem vielen Staube voͤllig grau und 
unangenehm aus, theils geben fie auch nur im zwei 
oder. drei Reihen um den äußern Graben, und dag 
Glatis iſt völlig frei und unbedeckt · 
"Die Strafen der Stadt find wie in allen alten 
Staͤdten enge, winklich, aber gut gepflaftert , in der 
Mitte mit Heinen, an den Geiten mit ordentlichen, ge⸗ 
bauenen, viereckten Kalkſteinen für die Fußgänger, 
Bey der Raiferlichen Burg iſt fo gar der ganze Plag 
mit dergleichen gebauenen Vierecken belegt... Es ha⸗ 
ben indeffen dieſe Kalkſteine den doppeltem Fehler, 
tbeils, daß fie fich geſchwinde und bald abreiben, da 
fie aͤußerſt weich find, theils, daß fie einen ungemein 
feinen Staub verurfachen, der unertraͤglich ifk; und 
der zu den häufigen Knoten in der Lunge und andern 
Beufttranfheiten der Wiener den erſten Grund legt. 
Erſteres wird zwar einigermaaßen dadurch gehoben, 
daß es Vierecke find, und dag inan, wenn die eine 
Seite abgenujt, Die andere oben bringt, "ober den 
Grein umtsbet, und Tztered füche une bie ehr" Be- 
fländiges und anbefohfnes Wäftern, zu mindert, sel: 
ches aber doch lange nicht hinreichend. ' Der Gränid, 
aus welchen bie mebrefien Gebllrge im Wien‘ befte: 
hen, würde freifich wegen. feiner größern Härte und 
Feſtigteit im beyder Abjiche, viel dorzüglicher ſeyn 
Er nuge fich weder fo ge — ab, noch ſtaubt * 
5 
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ſehr oder fo fein, allein die erſten Koſten des Behauens 
würden vielleiche gar zu hoch ſteigen. Für die Haupt 
ſtraßen ware er doch ficher beffer.” Die breiten Stei⸗ 
ne werden auch lange nicht genug für die Fußgänger 
erhalten. . ‚Sie find niit der Oberfläche der übrigen 
völlig gleich, nicht erhoben, und beswegen vollen bie 
Wagen an ben Seiten, wie. in ber, Mitte, welches bey 
Der großen Volfsmenge und dem vielen Fahren im 
Bien fuͤr die Fußgänger ſehr leicht. gefährlich. wer⸗ 
Den könnte, > Anbeffen ‚hört man boch ſelten von ei⸗ 
nem ſolchen geſchehenen Ungluͤcke. Wiens Einwoh⸗ 
3 auch der unterſten Claſſe, find gutmuͤthig, —* 

einander mit Behutſamkeit aus, und die Kutſcher 


sage antik, fahren. nicht leiche in einan- 
Der, weswegen auchsauf den, Straßen ſehr He 
— —— ut —* 


Pal 


"Die Straßen führen an u offen Een ihren Namen, 
und bie Haͤuſer find zugleich, alle nummerirt, we 

Denen Fremden das Zurech 1 ehr erleichtert; 
ai. ber Hier ſer und der Menge der 
EN n Hauſe ift eg oft. ſchwerer die Per- 
en als das Haus, worin 
MR: — "Semöhntich wohnt indeffen ein fogenant- 
unten im Haufe, ber alle im 
— kennt, bie, Aufficht über das Ganze 

Ken, ſich aber. felten bie be Be a 

arbeutlich zu Rethte zu we 


a0 EN. Die 





Sur Beh. Te Bi a5 
ul — + ii Wien ſind fehr fefte, ftarf 


nd ) N t 
hin — 
* — —— 
Ei in? SHE Fir bauen in 
v Belle Bier ‚bis An je — ſechs 
en, moduech auch eine anfferordentliche 
ae Zimmer‘ 0 So ſoll zum Erempel der 
Büchhänbfer :Tratmer: von den vielen Familien, die 
"in feinem Hauſe am Graben wohnen, an-30,eo0'®nl- 
den Jährliche Miethe ziehen. Es iſt aber auch wohl 
das weitlaͤuftigſte Hans in Wien ‚welches er durch 
die Unterſtuͤzung des Kaiſers Franz auffuͤhrte, liegt 
zugleich in der volkreichſten· Gegend mit in der ganzen 
"Stade, wodurch eine etwas hoͤhere Miethe der Zi 
meeihe Die denter der Haͤuſer find: mehen⸗ 
** groß mit anſehnlichern Scheiben) als wirige- 
en, im nördlichen Deutſchland zu haben pflegen; 
in bieten Haͤnſern ſind fie ſelbſt in Den obern 
Eroitwerkti durch ein ſo weit hervorſtehendes cifer> 


— macht die Zimmer dunkel 
* Haͤuſern —— gefaͤngniß⸗ 
maͤßiges Anſehen Mr; onurlam AND Dres 


uünter den vr liegt die große Menge 
der anfebrtfichent —— Großen, die vielen Kir⸗ 
‚hen imd Kldſter die müicht wenig * 





Die eigentliche Bewegung und Lebbaftigfeit vereinigt 
ſich indeſſen doch in dem Eleinem Bezirke der Stadt, 
Die Stadtnahrung von Bien iff fehr betraͤchtlich 


“ 
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en Der Hofſtaat des Kaiſers HF 
Stadt außerſt wichtig — ———— 


—**— — Ko 
des Vergnůgens imd de der Luſtbar⸗ 


— gen ws 
De Grat win nenn vo a 


nahme der Stadt : Umlaufe: des 
bey. Sie iſt freilich an und vor ſich De. Pa 
——— Garderegunenter aus 
denen Oeſterreichiſchen Ländern, die Deuts 
—F Ge na und Wohlnifkbe; ‚enthalten inſon⸗ 
reichften jungen: Keen mit Inden Kaiſer⸗ 


mieten # * 
muůſſen natürlicher Weile 


— mit —— u ae andy 
j 1 — ——* nötbig.' Sie waren 
daher 
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dicke und fehmer).' Es 
a here weil fie dem Thone 
große Menge des Gipſes jufegen, Die 
* dadurch freilich fo viel leichtflußiger al⸗ 


lein fie wirft ſich auch fo viel leichter bey einem nur 
etwas ſtaͤrkern Feuer, wird krumm; ſchief ober Aus⸗ 


Harızu große Biegfarnbeit'ber Antec zu erſetzen 
Dieß iſt die Urfache der größern Dicke, Schwereund 
Andurdhfihtigfeit ded Wiener Porceflaine: : ‚Sie bat 

aber dagegen einen andern und wichtigen Vortheil vor 

den übrigen Porcellainfabriten voraus‘, nämlich einen 

Befkändigen, flarfen und en Theils iſt 


ind gemeinen Porcels 


fichen. Staaten weitläuftig, voltreich, und enthälten 
Die vielen großen, reichen Familien, die der Fabrite 
bey dem Verbote alles: ausländifeßen Porcellains den 
Abſatz ficherns theils wird auch bier Diele Waare für 
— — mit Pa und ak: Farben ‚dem dort 
ve Die Fabrike 

Pr; auch zu der —— — ihres. Abfages eigene 
Magazine in Prag, in Trieft und an andern haupt: 
ar Hertern des Landes, Man jeigte mir die 
„bie nichts befonderes enthielten. Die Miſchung 

der Materien im Gegentbeil ſowohl als die Beteitung 
der Farben tried man als ein Gebeimmiß, welches in 
ber Spas fehr ünnörhig, Da Bepbe sei it den ee 
eiten 
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Zeiten befannt gemug,, auch bey den mebreften Fa 
briken zuverlaͤßig worguglicher als bier find. - Die 
Fabrike ſelbſt iſt Kaiferlich, oder wird für Kaiferliche 
Rechnung getrieben.“ Man wollte fie zwar jest mit 
allen Gebauden, Materialien und verfertigter Waare 
verkaufen, fie ward-auch öffentlich aufgeboten, fand 
aber Feine Fiebbaber, »E8 würde ein folcher Kauf in 
die Millionen geben, welchen daher nur wenige unter- 
nehmen koͤnnen, und es feblt zirgleich die Sicherheit deg 
künftigen Abſatzes, do diefe Fabrife Fein ausfchlief- 
fendes Necht der Verfertigung des Porcellains hat, 

Die Raiferliche Burg iſt zwar groß im Umfange, 
allein unregelmäßig, ohne gebörigen Zuſammenhang 
der Theile, und daber auch wenig fm. Man bat 
auch, wenigftend wie man fagt, eben lange einen Bau⸗ 
anfchlag zu einem neuen Schloffe gemacht, das aber an 
Millionen koften wirbe, und daher auch wohl nicht 
fo bald wird ausgeführt werden, 


Die Policeyeinrichtungen in Wien fü ſtrenge, 
und die dazır gebörigen Bedienten umgemein aufinerf- 
fan, An den Ecken der Straßen ſtehen allenthalben 
dergleichen Leute in einer Are ordentlicher Uniform, 
melche allen Unordnungen und Streitigkeiten vorjir - 
beugen ſuchen, auch wohl nach Befinden der Umſtaͤnde 
die Gtreitenden in die Policeywache Führen. Die 
reife der nothwendigſten Waaren, des Mehls, der 
BSutier, des Holzes und fo weiter, ſind aufs genaute- 


fie beſtimmt, nur das Fuhrwerk bat feine ordentliche 


Siſtor. Portef· 1786: 3. St. ua} be: 
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beftimmte Tare, Ein Fremder iſt daher auch beffän- 
digen DVerdrießlichkeiten mit dieſen Leuten ausgefejt, 
er mag eine Caroffe de Remife auf den ganzen Tag, 
oder einen Fiacre auf eine oder Die andere Fahrt neh⸗ 
men. Theils fommen fie nicht, wenn man fie beftellt, 
md man muß vielleicht Stunden fang auf fie warten, 

theils haben ſie allegeit einige Urſachen anzufübren, 

um ihre Preife zu erhoͤhen. Bald ift es Gonntag, 

bald eine oder die andere Luſtbarkeit, bald iſt es gu⸗ 

tes Wetter, bald ſchlechtes, und alles dient ihnen zu 

einem Borwande, mehr und, oft ungebuͤhrlich zu 

forbern. 

Das Gaſſenfegen oder die Neinigung der Gaffen 

war vormals ald Strafe den fieberlichen Weibsbildern 
der unterften Claffe, denen man die Haare abgefcho- 

ren, übertragen. Es konnte aber nicht lange befte- 

ben, Sie griffen jeden Borübergebenden mit lieber 

lichen Worten und Geberden on, ja fie ſchonten felbfE 
des Kaiſers nicht. Wenn er voruͤber ritt, ſtellten fie 
ſich in ordentliche Reiben und. ſalutirten mit ihren 
Befen. Dergleichen Perfonen, die ſchon allen Ein- 
druck der Schande verloren haben, kann man unmöge 
lich zur öffentlichen Schan ausſtellen. Es hörte des; 
wegen auch das öffentliche Segen biefer Menfcher ganze 
lich auf, und man bat fie jezt beffimmt, die gröbere 
Waͤſche des großen Hofpitals zu beforgen, eine Arbeit, 
die vielleicht noch unangenehmen und. befchwerlicher iff, 
als das Gaffenfegen, und melche zugleich das Deffent: 
liche ihrer Frechheit verhindert, er 


⸗ * 
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Es herrſcht zuwerläfig unter Wiens Einwohnern 
viel Wohlleben und Ueberfluß, infonderheit in den 
mittlern und untern Ständen, die aber nur zu oft in 
Muͤßiggang und Langeweile übergeht. Des Sonn: 
2098 ihfonderbeit liegen fie baufenweife in den vielen 
Fenftern der boben Häufer, um durch Ausjeben die 
Zeit su töbten. Alle Eaffees und Weinhaͤuſer, die 
doch in fehr großer Menge, find alle Tage voll, wo fie 
nicht, wie in Engehand, Zeitungen lefen, oder uber 
politiſche Marerien ftreiten, fondern entweder lange 
weilig dem Billiardfpiele zufeben, oder auch ganze 
Stunden vor der Thuͤre ſtehen, und dieBorübergeben: 
den beurtheilen. Die Langeweile ſchwebt gewoͤhnlicher 
Weiſe uͤber dem Wiener Mittelſtand, da das Leſen als 
Zeitvertreib betrachtet, noch faſt gar nicht eingefuͤhrt 
iſt. Der gemeine Mann beſucht auf die naͤmliche Art 
die Bier: oder vielmehr Weinhaͤuſer der Vorſtaͤdte, 
wo er ſich mit Effen und Trinken, Kegelſchieben, ober 
auch wohl mit Tanzen erluſtiget. An Sonn= und 
Feſttagen find fie infonderbeit lebhaft, doch iſt Eſſen 
amd Trinken bey den mehreſten die Hauptfach, Sie 
trinken faſt gänzlich die elenden, jungen Defterreichi: 
ſchen Landweine, die wegen ihrer Säure den Fremden 
fo aͤußerſt unangenehm find. Bier ficht man bier 
fehr ſelten, obgleich Defterreich bin und wieder gute 
Bierarten bat, Gie halten fie aber micht in bien 
Häufern, wo man kaum anders als elendes, dickes 
Stadtbier antrift. . Das Bier iſt auch theurer als 
der Wein, Der Kaifer befördert den Defterreichi- 

—— la ſchen 
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ſchen Weinbau gar zu ſehr durch die verſchiedenen und 
betraͤchtlichen Abgaben ſowohl auf die Ungarſchen 
Weine, als auf das Bier, da im Gegentheil der 
Oeſterreichiſche Wein von aller Abgabe befreiet iſt 
Hieraus entſteht ein fo woblfeiler Preis: des Weines; 
daß er das eigentliche und beftandige Getränf des ar- 
mern Theils der Nation geworden, Db er aber im 
diefer Abſicht vortbeilbaft, ift noch wohl die Frage, 
Ach follte fait glauben, daß die neuen und füuren 
Meine einen nachtbeiligen Einfluß auf den arbeiten: 
den Theil der Nation haben müffen. Gie enthalten feis 
ne Nabrung , fie fibwachen vielmehr durch ihre Gau 
re, da die Biere im Gegentbeile Nahrung und Stärfe 
geben. Es fiheint mir daher auch der Staatskunſt 
mehr gemäß zu fenn, das Biertrinken unter dem ge- 
meinen Manne zu befördern, als den Anbau der fehlech- 
ten und fauren Weinarten, um die gehörige Stärke 
und Geſundheit der Nation zu erhalten. Ware niche 
das baufige und wirklich nahrhafte Eſſen auch ſelbſt 
bey dem ärmern Theil der Defkerreicher eingeführe, fo 
wuͤrde juverläßig der nachtbeilige Einfluß ber ſchlech⸗ 
sen Weinarten noch weit-merklicher ſeyn. 


Mien den sten Tal. 1784. 
' Sabricius. 
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enn eine Geſellſchaft aus dem ———— 

ferſtande herausgeht, ſo wird verſchwenderi⸗ 

ver Aufwand ein ungertrennlicher Begleiter deſſelben; 
d wenn die Gegenfkände biefer Verſchwendung ein? 
führet werden: fo gewaͤhren fie, fie mögen in inſers 
erfaſſers Anſchlage auch noch fo fehr vernachläfiget 
d ein zu geringer Werth darauf gefezt ſeyn, nicht 
jein eine reichliche,, fondern auch die ficherfte Art, 
n Arbeitslohn, den Vortheil von den Stocks, und 
: Einkünfte von den Laͤndereyen zu ſchaͤtzen. Auf 
eſe Weife kann der Fleiß des Manufakturiſten und 
ndmannd niemals gebemmer, ober verlegt werben, 
lches durch jede neue Auflage auf Arbeit und Län 
reyen gewiß auf eine Zeitlang gefcbeben muß. Die 
egenſtaͤnde ber Verſchwendung die von der Oſtin⸗ 
ſchen Kompagnie eingefuͤhret werben, haben fo viel 

infinfte *) gegeben, daß fie der Landtaxe von Eng⸗ 
14 land 
*) Die Abgaben von den Waaren der Kompagnie und ben 
Privatwaaren ihrer Bedienten haben juſammt ed 

1 ma 
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land gleich find. - Es kommt demnach auf die Frage 

on, ob diefe anſehnlichen Einkünfte würden vermeh⸗ 
vet, oder vermindert werben, wenn alle Häfen offert 
wären, und jedem, welcher .e8 wagen will, frey ſtuͤnde 
fo viel Schiffe, als er will, aus uruͤſten, um nat 
Mftindier zu handeln? 

Allein wenn dieß erlaubt wäre, was fir tin Heer 
von Zollbeamten müßte alsdann nicht in jedem Ha: 
fen, des Reichs ſtets bey der Hand ſeyn. Denm mer 
weiß, was für einen Hafen ein Shit i in Oftindien 
einmal tn fieben Jahren wählen würde, um daſelbſt 
einzulaufen? Welch eine Gelegenheit würde dieß nicht 
‚geben, Gegenftände der Verſchwendung aus Oſtindien 
einzufcbleicben! Es iſt nicht noͤthig binzuzufegen, was 
für eine Verminderung der Einkuͤnfte daraus erfolgen 
würde! 

De Hftindifche Kompagnie ift außer den großen 
Einfünften, welche fie. gewaͤhret, einer der thaͤtigſten 
Nerven des Staats; ‚Deffemliche Fonds find Eng: 
land befonderd eigen, Der Kredit und das Jntereffe 
ber Nation bangen von ihrer Unterflügung *) ab; 

und 


maligen jährlichen Gefchenfe jährlich uͤber zwo Millio⸗ 
sten betragen. Die-Lamdtare beträgt nicht völlig zwo 
Milionen, - j ud: 
„Der Kredit und das Intereſſe der Nation hängen 
von der Unterflünung der Öffentlichen Fonds ab. — So 
fange die Arnuitäten und Zinfen für hergeliehene Gel⸗ 
ber ordentlich begabte werden, und der Fürft ſowohl als 
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und bierzw träge bie Oſtindiſche Kompagnie gewiß 
nicht wenig bey. ı Sie bat die Regierung oft mie ſehr 
großen Anleiben unterſtuͤzt, und die Fortdauer ders 
ſelben ſchließt das Verfprechen ein, diefelbe auch kuͤnf⸗ 
tig bey dergleichen Erängniffen zu unterftügen. 
And muß denn dieß erſtaunliche und wichtige Wert 
vernichtet werden, ımm einer Theorie, womit man noch 
feinen Verſuch bat, Platz zu machen? 

Um’ einer Handlung Pag zu machen, die, indem 
fie unfere eingeführten Gegenftande- der Verſchwen⸗ 
dung vermehrt, die Einkünfte, die daraus berflichen, 
ſehr vermindern würde, 

Einer Handlung, welche unfern eignen *) Manu: 
fakturen großen Schaden zufügen würde, wem man 
die gegenwärtigen Einfbranfungen aufböbe, 

Einer 
bag Volk für bie Sicherhelt des Wapitals, ftchen ; (eine 
Sicherheit, bie man bey andern Natienen wicht haben . 
Tann:) fo lange werden auch Fremde und ihr Geld lei⸗ 
ben, md. ganz Europa wirk ben unferer Wohlfahrt in⸗ 
tereßirt ſeyn; die Papiere ber Koimpagnien merben im 
Geld und Waare verwandelt werden, und es Fantı Gtoß⸗ 
beitannien nie an baarem Gelde fehlen, um feine Ents 
würfe ur Ausführung zu bringen. Ben andern Nas 
tionen gründet fih in einer Monarchie der Kredit auf 
dad Wort bes Fürflen; in einer Republif auf das Wort 
des Volks; bier aber iſt er auf das Jutereſſe des Fuͤrſten 
ſowohl, ald des Volks gegründet, welches die großte Si» 

cherheit iſt.“ — 
2) Seidenwaaren, Neſſeltuͤcher, Callicos; Stickereyen, 
Kattunen, und viel andere Indiauiſche Manufafturs 
/ waaren 
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Einer Handlung; die in vielen Jahren in Oſtin 
dien nicht eingefuͤhret werden koͤnnte, und — 
ihrer Natur noch unthunlich iſt. 


um einem Syſtem Pag zu machen, wodurch der 
Gouverain der militairifche Despot eines unermeß 
lichen und, reichen Landes *) werben, und ihn zum ein- | 
digen 


waaren, wuͤrden, wenu cin feege Einfube erlauht * 
ze, den Manufakturen dieſes Landes großen Schaden 
thun. Gewebte Oſtindiſche Manufakturwaaren, welche 
die Kompagnie einführt, find auf fremde Märkte einge⸗ 
ſchraͤnkt. 

9) „Der unmaͤhlae Zuwachs an Macht, welchen die Kro⸗ 
nie dadurch belommen wurde, wenn unfer Gebiet in Oſt⸗ 


indien unmittelbar unter ihre Direktlon kaͤme, muß jed⸗ 
wedem zu einer ernſthaſten Betrachtung Anlaß neben, 
welcher glaubt, daß diefer Theil der Konfitution, naͤm⸗ 
lich die Krone, bereits eine überwiegende Gewalt befizt, 
und qugleich ein richtiges Gleichgewicht benrubehalten 
wuͤnſcht. Es muß jedweder, welcher Einficht hat, den 
überaus großen neuen Einfluß voraus fehen, der aus dem 
Kommando einer folhen Amahl von Truppen, aus der 
Dermaltung fo großer Finfünfte, und ber Vergebung fo 
vieler Aemter erfolden würde. Der Verf. diefer Betrach⸗ 
tung ift Überjeuat, daß wir eben biefelben Wirfungen das 
von erwarten Eönnten, die aus der Vereinigung ber reichen 
Drben von St. Jago, Talatrava und Alcantara mit der 
Spanifchen Krone entftanden find, welches, mie ein 
berühmter Spanifcher Schriftſteller faat, mehr dazu beps 
trug, das Land in Sklaveren ju ffuͤrgen, als alle liſtige 
Kunſtgriffe und Huͤlſemittel Ferdinands und Ifabellene.“= 
Governor Johnftone's Thoughts etc. 
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zigen Herrn gefegtoidriger Einkünfte machen muß 
Solcher Einkünfte, die in den Handen eines verderb⸗ 
ten Miniſter lum mit leichter Mühe die edelſte Schut- 
wehre gegen willkuͤhrliche Gewalt , welche die Britti> 
fihe Konſtitution angeordnet bat, das Recht des Un⸗ 
terbaufes, Taren anzulegen, vereitelt würde, 

Amerika, welches leidendlich einem Junto, das die 
Gewalt in Händen hatte, zu Füßen Ing, konnte in 
einigen Jahrhunderten die Mittel zur Beſtechung nicht 
hergeben, die Indien, weiches bereits in tiefer Skla—⸗ 
verey iſt, wenigſtens fin einige Jahre rechlich —* 
reichen wuͤrde. 

Aller Mabrfeheinlichfeit itach nur für einige ah 
re; unſer Verfaffer mag noch fo bobe Begriffe von - 
dert großen und fortbauernden Einkünften des Sou⸗ 
veraing haben; und fo fehr er auch den kleinen, ver⸗ 
gänglichen Vortheil des Kaufmanns verachten mag: 
fo wollen wir es doch wagen, Die ganz entgegengefej- 
ten Meynung zu behaupten. 

Unſer Verfaffer beflagte, daß Kaufleute fich nie 
als Souveraine betrachten wollen ‚ da fi ie es doch wirk⸗ 
lich geworden ſind. Die Portugleſen verachteten die 
Handlung, unb ihr Ehrgeiz ſtrebte nur nach der Sou⸗ 
verainität. Sie ſuchten daher ein unermeßlich weit 
ſich erſtreckendes Gebiet zu erlangen, welches die Ne⸗ 
derlaffungen der Holländer und Engländer zuſammen 
denommen weit übertraf; und aus dieſem Streben 
nach Einkünften erfolgten natürlicher Weife der Hand: 
Siftor, Portef, 1786. 3, St: x lung 
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lung ſchaͤdliche und oͤfters ungerechte Kriege: und 
eben fo natürlich erfolgte aus dieſem Spſtem der größs 
te Ruin. — ı Beni man fich der Souverainitaͤt im 
einem entfernten Lande anmaßer, fo werben, immer 
Kriege auf Kriege daraus ‚erfolgen. Diefen kann al- 
fein durch die Spanifche Berfohrungsart, die Völker 
auszurotten, vorgebeuget werden, Einiges Gebiete 
iſt zu Niederlaffungen in Dffindien nothwendig erfors 
derlich. Allein, eine ſolche Ausdehnung deffelben, wo⸗ 
durch das. ‚große, Söftem der. Oſtindiſchen Handlung 
wuͤrde unterbrügft werden, muß, wie die Portugieflz 
ſche Souverainität, endlich den Untergang nach ſich 
ziehen. Der, Plan ‚der Souverainitaͤt giebt geraden 
Weges Anlaß zu. Krisgen mit. den, eiferfüchtigen Eins 
gebornen von Oftindien. Dergleichen Einkünfte koͤn⸗ 
nen alfo nicht dauerbaft ſeyn, und werden hoͤchſt wahrs 
febeinficher Weife nicht viel Jahre dauern, Unſer 
Derfaffer ) macht der Oſtindiſchen Kompagnie des⸗ 
wegen Vorwürfe, daß ihre Kolonien nicht ſo volk⸗ 
weich und blübend find, wie die Kolonien in Amerifa. 
Allein, wenn die Oſtindiſthen olonien fo ficher vor 
den Eingebotrien wären , als fein Entwurf von folder 
Kotoniften, die in Feiner Verbindung fleben, erfor: 
dert; wenn fie fo volfreich und ihre Einfünfte fo groß 
wären, als fie nach feinem Begriffe von der Vollkom⸗ 
menbeit 
) Wir duͤrſen wohl kaum erinnern, daß bier’immer’von 


Adam Smith ie, (men fehe im vorigen Stüd, S. 63) 
bie Rode iſt 
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menbeit vermutblich ſeyn follten; tie lange wollte ex 
alsdann für die Dauer ihrer Einkünfte gegen die Uns 
terbrechung, durch einen Aufruhr, oder Rebellion, 
oder für ſolche Kolonien ſelbſt gegen eine er 
völlige ‚Zergliederung. wohl ſtehen? — Wir fühlen 
feider! jegt c1778) einen jehr melancholiſchen Beweis 
von den Schwierigkeiten und von. der, misfungenen 
Abſicht, aus einem entfernten Lande Einkünfte zu zie- 
ben. Gott verhüte es, daß Großbritannien mie feine 
Ansichten und Hofnumgen auf eine fo entfernte, fo ge- 
ringe und vergängliche — richte, 


oßbrifannien wird durch bie große — * 
PR: dlung, wenn. dieſelbe gehörig bewacht und 
vertheibigt, und: den Träumen und kindiſchen Einfäl- 
len der Theorie nicht aufgeopfert wird, immer gluͤck 
Tich und fürchterlich bleiben. In diefer großen Ma- 
ſchine ifE bie Oſtindiſche Kompagnie eines der "vor 
nehmſten Raͤder. Die concentrirte Unterflügung, wel⸗ 
che ſie dem Öffentlichen Kredit giebt, die überaus 
große febr vernünftige einheimiſche Auflage, wozu die , 
von derſelben eingeführten Gegenftände des Aufwands 
elegenbeit geben, gewähren eine verfafingemäßige 
ſle von Einkünften, die wir immer in Handen ha⸗ 
ben, worauf die Politik entfernter Kolonien niemals 
Einfluß baben kann. Die Bevölkerung, welche fie dem 
Mutterlande dadurch giebt, * der einheimiſche Fleiß 


ie 
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auf die Stapelmaaren*), welche fie ausführt, ange 
wendet wird, die weſentliche Handlungsbilanz, 
welche 


..®) Die erfie Quelle des Reichthums der Natiomen ſind die 
Stapelmaaren, fo fehr fie auch in unfers Verfafferd Ans 
ſchlage vernachläfiget werben; und ber Leberfluß at 
felbigen,, wie auch bie Grade ihrer Wichtigkeit, indem 
fie dem Bebärfnifen und MWünfchen des menſchlichen 
Geſchlechta ein Genüge thun , fegen den natürlichen Uns 
terſchied zroifchen dem Relchthum der Zänder ſeſt Und 
von diefer Duelle iſt die nöthige Urbeit, um diefe Stas 
pelmaaren zu ihrem verfchiedenen Gebtanche nefchicht zu. 
machen, abhängig und berfelben untergeordnet; wenn 

. man anders fagen kann, daß die Frucht von der Wurzel 
des Baums abhängig und derfelben untergeordnet üft, 
Es iſt daher die große Plicht des Staatsmannes, die 
Manufaktur zu Gtapelmaaren zu fhügen, zu leiten 
und zu ermuntern; und wenn er es verauſtaltet, daß 
die Kolonien zu Diefem Eudiwecke beytragen, ſo bewirkt 
er dadurch den natürlichen , vorteilhaften und dauer 
haften Gebrauch ausmärtigen Ermwerbes. Allein dief 
IR fo wenig ein Theil des Softems unfere DBerfaffers, 
daß er auch fogar den Gedanken tadelt, daß die Defep» 
gebung irgend einem Zweige der Manufalturen Schug 
angedeihen laſſen, oder denfelben birigiren fol. Er 
nennt dieh eine Macht, die feinem Miniſter mit Sicher 
beit anvertraher werben kanu. B. I. @,;6: „ 
beißt, fagt er, gewiſſermaaßen die Zeute anneifet, auf 
melde Art ſie ihr Kapital anlegen ſollen“, welches fie, 
wie er uns &, 35 ſagt, beffer, als irgend ein Gtaatd; 

mann, oder Gefengeber zu beurtheilen wiſſen. Ja, er 
bebauptet fogar S. 37 u. f. „daß, wenu irgend ein Mas 
nuſaktur weig, (denn er mimme keinen aus) durch die 
- freue 
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welche durch die Ausfuhr ihrer eingeführten Waaren 


gegeben und gefichert wird , dieß find die großen und 
€ 3 fort 


>* freye Einfuhr aus der Frembe in völligen Verfall ges 
riethe, das Land nichts dabey verlierem würde, Er ger 
ſteht, die Manufakturiften Eönnten vielleicht an ih⸗ 
ten Merfjeugen und MWerkfäten einbüßen; allein fie 
wuͤrden fogleich ühre Rapiralien und ihren Fleiß in ans 
dere Kandie Teiten, woraus ein eben fo großer Nutzen 
für ihr Land flleſſen wuͤrde. Ja es find auch die Praͤ⸗ 
mien, welche bie Regierung auf die Einführung einer 
neuen Manufaktur fert, ſchaͤdlichz denn die Einkünfte 
werben dadurch geſchmaͤlert, und folglich auch das Kar 
pital der Nation. &.38. Dieh ſagt die Theorie, Als 
fein wir müffen fragen: wenn man auf dieſe Weife ges 
ftatten muß, daß Zweige unferer Manufaktur, sum Bez, 
fen der Nation, in Verfall gerathen, was muß denn 
- and den Stapelmaaren werden ? Denn unfer Verfaffer 
nimmt keine Materlalien aus, womit fich bie aufgege⸗ 
bene Manufaktur befchäftigte. Ihr voriger Werth muß 
fehr vermindert werben, wenn die Materialien roh an 
Frembde verkauft werden, und gänzlich aufhören, wenn 
fie unverfauft bleiben. Auf dieſe Weife wird das Na: 
tionalfapital febrdarunter leiden. Unfer Berfaffer fpricht 
fehr zuverfichtlich von der Leichtiafeit für einzelne Leute, 
ein Feld zu finden, im welchem fie ihren Fleiß beſchafti⸗ 
gen könmens aber wahrlich, mo eine Amahl unferer 
Stapelwaaren auf diefe Weife eingeht, da muß das Feld 
für den einheimifchen Fleiß verhältnigmäßig eingefchränft 
merden; denn es ift ſchwer, Ziegel ohne Stroh zu reis 
hen. „Ieder einzelne Mann, fagt unſer Merfaffer, 
diebt ſich beftänbig Mühe, dasienige Kapital, über wel⸗ 
"des er zu befehlen hat, auf das —— NG 
sin wenben. 
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nem. Und alle dieſe Vortheile würden gar bald ver⸗ 
foren gehen, wenn die Oſtindiſche Rompagnie ihrem 
4 kauf⸗ 


amd ſicherſten Prüfung feines Syſtems dienen. Nah 
feinem Syſtem follte Schottland das blühendfte han⸗ 
deinde Land in Europa feynz denn es iſt gewiß, (und 
er ſagt es oft felbk,) daß die Handlung Nord + Britans 
niens nicht fo vielen Einrichtungen und Einſchraͤnkun⸗ 
gen unterworfen ik, als die Handlung vom England und 
Holland , oder anderer.von den handelnden Nachbaren. 
Dor und in dem finfiehnten Jahrhunderte war frenlich 
eine Zeit, ba bie Jakobe die unfihern Bemühung übers 
nahmen, den Standlen des Fleißes ihre Richtung zu ge⸗ 
beit; da fie fremden Handwerkern Gehalte gaben, um 
ſich in ihrem Reiche miebersulaffen, und Handlungss 
eintichtungen machten. „Die Folge war, baf die Schott⸗ 
länder ihre Fiſcherthen ſelbſt trieben, und die Anzahl 
ihrer Schiffe die jerige weit übertraf. " Allein bald her⸗ 
nach arif unfers Verſaſſers Man, daß die Regierung 
alle Dinge der Einrichtung bes einen Fleißes überlaf 
fen follte, im der größten Ausdehnung Platz; und die 
Folge bon dem Umſtande, daß die Regierung aufhörte 
Aber bie Handle der Handlung zu wachen und. fie au diris 
giren, zeigte fich gleichfalls. Das Schottlaͤudiſche 
Schiffeweſen gerieth In dem größten Berfaß, und ihre 
Fiſcherey, welche vielleicht von allen Fiſchereyen in der 
Melt am meiften werth iſt, gerieth jenen Momopolüten, 
den Helländern , in die Hände, welche fie noch jest bes 
finen. Ein vortrefliher Beweis, wie bie Schortlän 
der, welchen es an Ermunterung und Leitung 
fehlte , ihre Kapitalien und ihren Fleiß auf das vortheils 
hafteſte anzuwenden mußten. Von der Regierung vers 
machläfiget, lag die Schottlaͤndiſche Handlung gr 
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wird, zeige bie Gemwißbeit, daß man fich aller Bes 
weisgründe "gegen die Bedienten einer Kompagnie 
mit doppelter Stärke gegen die Officianten einer Kro⸗ 
ne bedienen kann. ' Und wäre auch dieß Syſtem, bei: 
fen Grundlage durch hiſtoriſche Thatſachen über den " 
Haufen geworfen wird, auf Wahrbeit gegründers fo 
find doch die Folgen, die er daraus berleiter , weder 
gewiß ‚noch vortbeilbaft, Wir haben durch eine Ap⸗ 
pellation an unlaͤugbare Grundſaͤtze deutlich argeiget, wie 
unvermeidlicher Nachtbeil damit verbimden ware *), 
wenn die Ditindifehe Handlung allen und jeden ge— 
oͤfnet würde; und andere eben fo beffimmte deutliche _ 
Grundſaͤtze dienen zum Beweife, daß despotiſche Ein⸗ 
fünfte, die man aus einem entfernten Lande zieht, bes 
ftändig Krieg veranlaffen, von kurzer Dauer, vers 
fofungswidrig und gefährlich feyn muͤſſen. Dagegen 
baben. wir bewleſen, daß die Bortheile, die aus der 
Oſtindiſchen Handlung, nach ben großen Grundſaͤtzen 
ibrer jesigen Einrichtung , fließen, ‚wichtig, einbeis 
miſch und dauerhaft ſind. Bey einer glücklichen Hand» 
fung müffen wir uns alfo derjenigen Nothwendigkeit 
der Umſtaͤnde unterwerfen, die wir nicht ändern koͤn⸗ 
rien ; wir müffen unfere Augen bey dem hellen Glanje 
des Lichts von Thatfachen nicht verfchließen, noch die 
5 lieber 
) Sir Tofias Child hat deutlich bemiefen , dat; Die. Oft» 
indifche Handlung mit Nusen für die Nation auf feine 
andere Art, ala buch eine Kompaanie getrieben werben 
fan, und feine Gruͤnde hatte ben vorigen Parlamenten 

das Bericht , welches fie verdienten. 





* 
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Glieder der Handlung abſchneiden, ober verrenken, 
um ſie nach dem Maßſtabe der ie zu verkürzen, 
oder zu verlängern, wie die Fabel vom Procruffeg ers 
zäblt, daß er feine ımalüclichen Gefangenen nach 
dem Maßſtabe feines eifernen Bettes zugerichtet bat. 
nr auf den Menſchen fich beziebende 

iſt nicht nur dem Verderben ausgefezt, fondern wird 
auch, fo groß iſt die Unvollfommenheit der menſch⸗ 
lichen Natur , gewiß verborben werben. Sowohl bie 
Bedienten einer Kompagnie, als die Offtcianten eines 
Königs, ſtehen unter dem Einfluffe des Eigennutzes 
Allein der Zugang zum Dhre des Monarchen iſt 
ſchwer, und wird oft forgfaltig bewacht ; und bie Eins 
richtungen eined Königlichen Monopolium oder des 
potiſcher Einkünfte find veränderlich nach feinem Wil 
Ten, Von der Appellation darf man bier nichts hof⸗ 
fen. Allein unter einer Kompagnie, die fich nach feſtge⸗ 
festen Regeln richten muß, kann man nicht allein recht⸗ 
maßig anfodern, „daß den Befchwerden abgebolfen 
werde; fondern. man bat auch ein gegründetes Re 

ich zu wiberfegen. Wenn alfd Jrrehum und Berderben 

eh jedem Syſtem menfchlicher Regierung natür 
find; fo muß man dasjenige Syſtem bepbebalten, 

dermann zur Einficht und zur Verbefferung ofe 
t; und. die Irrthuͤmer und das dabey eing 

ne Berderben müffen verbeffert werben. Glückliche 
Weſſe beſizt das Brittifthe Parlement die Macht zu 
einer folchen Einficht und Verbefferung ; und * 
licher Weife iſt auch dieſe Autorität gerade das Ges 
a 5* —— rg —— 
gen Lande Einkuͤnfte zu ziehen, und dieſe parlamenta⸗ 
riſche Macht iſt verfaffungsmaßig. 


VL Jeti⸗ 





eefiger Ziltand der Hoolindiſhen ex 
mad, 


Aus dem Englifchen. 


s ift faſt keine Macht in Europa ,- die ſchnellere 
Fortſchritte in der Vermehrung ihrer Seemacht 
gethan bat, als die Staaten der Dereinigten Vlies 
derlande. In einer Zeit von vier oder fünf. Jahren, 
hat Holland feine Flotte mit funfzehn Schiffen von 
der Linie von 56 bis 76 Kanonen ſechs und. zwanzig 
regatten von 40 bis 24 Kanonen und dreyzehn Scha- 
Iuppen von 10 bis 18 Kanonen vermehrt. Folgende 
Liſte iſt uns von ganz zuwerlaßiger Hand zuge 
fommen:. 


Staͤrke der Holldndiſchen Jetziger Zuſtand der Holland. 
Seemacht beim Ausbruh Seemacht, fo wie derſelbe 
des Krieges 1780, der Berfammlung der Ges 

neralſtaaten am ıoten No⸗ 
vember 1785 im Haag vor⸗ 
gelegt worden. 


76K. Fuͤnf Schiffe von 76. 
Vier ⸗ 68 


Zwei 








Anci Exhie von 


Drei .. 


Zwei ⸗ ⸗ 
Bunt, +.» 
Drei 

Zwei ⸗ ⸗ 
Drei x ⸗ 
Zwei ⸗ ⸗ 


Bi = 2 
— 
Vier s ⸗ 
Sechs 

Zwei ⸗ = 
44 Schiffe. 
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a8 Sechs Schiffe von 64.8: 


< 
54 


40 


36 


33 
28. 


24 


18 
i6 
14 
12 


Fünf * e % 
Abt: = = 56 
Zen, = 54 
Einf 2 = 40° 


j Fünf r x 32 


® 

& 
“ 
“ 

* 


Sechs16 
Ben 14 
107 Schiffe. 


Die Lifte ſtimmt ziemlich, in Anſehung der vor 
1780 gebauten Schiffe, mit der, welche im Sten St. 
des Jahrgangs 1782 im biftorifhen Portefeuille 
©. 1024 u. m. abgedruckt iff, 
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VII. Kurze 


| Mara Fra 0 
Kurze Gefchichte des Preußifchen Füfilier- 
regiments von Pfuhl größtentheils aus 
Regimentsbüchern gezogen, 
D Füfilierregimene des Generglmajors von 
Pfuhl iſt im Jahr 1745, den 2uſten Auguſt 


zu Brandenburg aus abgegebenen Leuten, wozu jedes 
Regiment acht Mann abgeben mußte, und aus im 


Reiche gemorbnen Rekruten errichtet ; und dein dama⸗ 


ligen Erbprinzen, jezt regierenden Herzoge Karl 
Eugen von Wirtemberg⸗ Stuttgard gegeben worden. 
Die Staabsofficiers, die Kapitains und einige Sub: 
alternofficier® wurden von andern Regimentern dazu 
verfejt ; einige Gubalternofficiers famen aus fremden 
Dienften; und es Haben bei der Gtiftung folgende 
Gtaabsofficierd und Kapitains Kompagnten gehabt: 
1) Dbrift RE. von Würtemberg; 2) Obriſt Ernſt 
Zudem. von Böne; 3) Obriſtlieut. Joſt Sriedr. von 
Eydow; 4) Major Sriedr. Joſt von Byla; 5) Ma: 
jor Herzog Wilhelm von Holftenn: Bed; 6) Kapl: 
tain Melchior Erdmann von Loſch; 7) Rap. Bal⸗ 
ıbafar Siegmund von Bredow; 8) Rap, Stiedr. 
Wilh. Graf von Mellin; 9) Kap: Job. Wilb. von 
Cignowsky; 10) Kap. Orts — von Lehwald; 
it ) 








des Preuff. Fufilierreg. von Pfuhl, 325 | 


des Dfficierd breite gebogene» goldne —— ua den 
Hut, nebſt einem Achfelbande, 

Im Jahr 1744 wurde das Regiment * — 
ins Standquartier verlegt, da bisher das erſte Ba⸗ 
taillon in Brandenburg und das zweite in a 
fein Standauartier gehabt batte, 

Seinen erſten Feldzug machte das. Regiment im 
Jahr 1745, wo es der Schlacht bei Keffelsdorf beis 
wohnte, und zum Belohnung feines guten Verhaltens 
den Grenadiermarfih davon trug. 

Im Fahr 1756 den iſten Junii mußte das Regi⸗ 
ment nach Pommern marſchiren, um das in Preuſſen 
ſtehende Korps des Feldmarſchalls von Cehwald zu 
verftärken, aber noch im felbigen Jahre wurde es ber 
febligt, zuruͤckzukehren und zu des Königs Armee im 
Sachſen zu. flogen. 

An der Bataille bei Prag 1757, nahm blos das 
erfte Bataillon Theil, und es widerfuhr ibm bier dag 
Ungluͤck, daß der Gefreiteforporal von Warcey mit 
einer Fahne zum Feind überlief. 

Das zweite Bataillon wurde nebft ben beiben 
Grenadiertompagnien nach einer ſtandhaften Gegen 
wehr, den i zten Jul, 1757, in Babel gefangen, in, 
deß das erſte Bataillon die-Schlacht bei Breslau 
mirtbat, " 

Diefes Bataillon verhielt fich in der Bataille bel 
Ceuthen fo brab, daß ihm der König 160 Dufaten, 
als einen Wohlgefallensbeweis, auszahlen lief, 

De 


4 
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Bel der Belagerung von Schweidnitz mar dad 
ganze Regiment zugegem, da der. gefangne Theil dei: 
felben im Anfang des Jahres 1758 ausgewechſelt wor⸗ 
ben war. N 

Hierauf wohnte das Regiment der Bataille bei 

——— der Erpebition im Reich unter dem Befehl 

des Prinzen Heinrichs, und der ARE: bei ar 

neradorf Bei. 

Der größte Unfall betraf das — ben 

aziten Junius 1760, da es faſt ganz theils niederge⸗ 

hauen, theils gefangen wurde. Der Ueberreſt machte 
jedoch die zweite Belagerung von Schweisnig mit, 

Gleich nach dem im Jahr 1763 gefcbloßnen Frie: 
den, ward das Negiinent wiederum ranzionirt und 
in Berlin formirt; und im naͤmlichen Jahr erbielt es 
fünf neue Fahnen, nachdem es vorher fünf in vres 
lau erhalten hatte. 

Im Jahr 1767 wurde jede Kompagnie des üß 
ments mit vierzig Mann augmentirt; und da das 
Regiment bisher nur ein ſehr Meines Kanton, für ei 
Bataillon, in der Mark: Brandenburg gehabt hatte, 
indent died Kanton nichts mehr , ais dert Sauichifehen, 
den Havellandifihen und Zieſarſchen Kreis ud Die 

“ Städte Werder und Zieſar begriff, fo vergrößerte 
der König folched, im Jahr 1775, mit einem netten 
im Nenpdifkeite, und jiwar in Rronenfehen, Saint, 
ſchen/ Brombergiftben und Inowrotzlawer Kreife, mel 

aber zuwachs aus 14 Stadten und 228 Dörfern ber 
ftept, 
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frebt, deren Feuerſtellenzahl fich auf 5, 348 beläuft. Im 
Fahr 1776, ben ı8ten Geptember verlor dad Regi- 
ment feinen bisherigen Chef, den General ber Infan⸗ 
terie Johann Albrecht von Buͤlow, und der König 
gab es bem Generalmajor Heinrich Wilbelm von 
Lertow. Im Fruͤhjahr 1778 befam es neue Fahnen, 


Im Baierfiben Erbfolgefrieg befand fih das He 
giment bei der Armee des Prinzen Heinrichs, 
verrichtete es ba nichts feines vorigen Rubmes wuͤr⸗ 
diges, fo mangelte ihm nur, wie mehrern dort befind⸗ 
lichen Regimentern, Gelegenheit dazu. 


Gleich mach dem Feſchenſchen Friedensſchluß rüͤc 


das Regiment wieder in Berlin ein, und einen Mo— 
nat darauf wurde der Generalmajor von Lettow 
Krankheits balber auf Penfion gefejt, und das erledigte 
Regiment dem Generalmajor Ernft Zudewig von 
Pfuhl ertbeilt, 


Man darf diefem Regimerte, ohne fich den Ver⸗ 
dacht der Schmeichelei zujuzieben, einen fehr guten 
Karakter nachruͤhmen; und biefer beſſere Geiſt be— 

herrſcht es, ſeitdem die Hoͤbern gleichſam unter ein⸗ 
ander wetteifern, den Niedern, artig, guͤtig und men⸗ 
ſchenfreundlich zu begegnen. Einige Vergehungen bei 
fo vielen Menſchen widerlegen nicht diefen Ruhm. 


Das Regiment IE gegenwärtig fo gewant und 
exercirt daß der König, bei mehr als einer Revuͤe, 
oiRer. Dortef. 1786. 3. St. cs 
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«s mit befondern Zufriedenheitsmerkmalen, mit lauten 
Lobſpruͤchen beebrt hat. 


Der Chef, ein Mann, der mit unerſchrocknem 
Much kaltbluͤtige Heberlegung verbindet, genuͤßt in 
einem hohen Grade der Gunft des Monarchen, Ein 
Beweis, ſtatt aller, mag bier der gleich folgende rüb- 
rende Auftritt, und der Umſtand feyn, daß der König 
dem Wirdigen das Gouvernement in Spandow ges 
geben bat, da dergleichen Poſten bisher felten ein Ger 
aeralmajor verwaltete, 


Gfeich nach ber Revuͤe im Jahr 1785 fchenkte der 
König Pfublen 2,000 Thaler, und fagte dabei: 
„dies ift das Teste Geſchenk, mas Er befömmt, mag 
ich ihm nun gebe, iſt für feine Familie, damit diefe 
auch miffe, daß ich Ihn lieb gebabt habe.“ Bald 
darauf erbielt Pfuhl eine anfebnliche Prabende, mit 
dem Wunfche, daß er fie recht vortheilbaft verfaufen 
und die Zinfen des Kapitals lange genüßen möchte, 


Zur beffern Unterhaltung des guten Karakters des 
Regiments unterhält dies in feiner Kaſerne eine Schule, 
worinn an 200 Rinder imentgelelich nach einer ihrem 
Alter und ihrer Faffungsfraft angemeffenen Lehrart in 
den Dingen unterrichtet werden, die mit ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Beſtimmung in näherer Verbindung flehen, 
Dr Schule koſtet dem Regiment jährlich 120 

er, 


'Serlens 
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Seelenliſte des Regiments von Pfuhl vom 
Jahr 1785. 


unteroffleiers, Unterſlab, Feld 
Dfficierd. fjerer,, Sptelleute, und 


Grmeine. 
—— Weiber. Kinder. 
Dir Sih: | Tide in der, auf s der auf 
men. 2 er Garni⸗ Ga u 
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Bommandeurs des Regiments, feitdern Bülsw 
Chef deffelben wurde, 


Sriedr. oft von Byla. Trat das Kommando 
als Obriſter an, und wurde, als folcher bei Leuthen 
erſchoſſen. 
Melchior Erdmann von Coſch. Trat auch das 
Kommando ald Dbrifter an und ſtarb als folcher im 
"December des Jahres 1762. 

Hans Albrecht von Jetze. Trat dad Komman⸗ 
‚do als Obriſter an, und ward, in bem Range, im 
Map 1764 dimittirt. 

Otto Sabian von Lehwald. Trat das Roms 
mando ald Major an, und ward ald Obriftlieutenane 
in Aunius 1767 dimittirt. 

Juſtus Samuel von Wittich. Ward. ald Ma: 
jor Kommandeur, und als Dbrifter im April 11778 
dimittirt. Ye 


Da chatius 
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Achatius Wilhelm von Winterfeld. Trat bag 
Kommando als Obriſter au; und ſtarb als ſolcher im 
Junius 1779. 

ZSriedrich Albrecht von Zaacke Trat das Kom⸗ 
mando als Obriſter an, und iſt als Obriſter im April 
1780 dimittirt worden, 

George Serdinand von Damm. Trat das Kom 
mando als Obriſter am, und wurde, mit dem Titel 
eines Generalmajors, im Januar 1783 als Kommanz 
dant nach Stettin verfejt.  _ : 

Johann Sriedrich von Debſchuͤtz. Hat das Kom 
mando als Major angetreten. 

Nachſchrift. 

Den Sten Februar 1786 ſtarb, in Berlin, an eis 
nem Schlagfluß, —— Adam, m cau von 
Bieberftein, Major des fanterieregimentg von 
Pfuhl und Pralat des Domkapiteld_ Camin, im 
saften Jahre feines Alters, Ibn verlor nicht bios 
die Preirfifche Armee, ibn verlor die Menſchheit, bie 
er, im Stillen, gleich zierte und liebte, der er mit 
el moblehat. Geläuterte Vernunft leuch⸗ 
enthalben vor; indeß er ihre Sache mit 
arme he führte Er mar fo übel, daß man feinen 
Geburtsadel Bern » fo wie er ſelbſi an dieſen nie 
dachte. Wer die-Sreimaurergefellibaft gar nicht 
gekannt und in Ibm kennen gelernt —— waͤre ge⸗ 
6* mit Hochachtung gegen fie erfüllt worden, Vers 
Elärter, aus pe reinſten Hochachtung floß dies ein- 
ache Dentma Ach traure zu ſehr um deinen Tod, 

ich PR darum trauern koͤnnte 

Mörfchel, , 


VII, Aus: 





yıır, 
Auszug aus dem Memoire *) des Adbokot 
Doillot, für die Gräfin de la Motte, wir 
der den Kardinal Prinz de Rohan, in 

+ der befanten Halsband: Geſchichte. 


ach einem declamatoriſchen Eingange, worin der 
Verfaſſer fagt: dag alle Europaifihe Höfe bei 
diefem Borfalle waren aufmerkſam geworden, komt 
er auf bie Partheien für und wider welche er fehreis 
ben will. Zeigt die Wichtigfeit ded Kardinald wegen 
feiner Gehurt, feinen Einfluß, Würben und Aemter 
von einer Geite; von der andern, eine arme, verlaf: 
fene, verfolgte Frau, die, wenn nicht die ſtrengſte 
Gerechtigkeit und die genauſte Unpartheilichkeit fie 
rette, nothwendig einem folchen Gegner unterliegen 
müffe. Er beweiſt hierauf ihren Urfprung von Fran- 
zöfifch- Königlichen Geblüt. Sie wurde auch vor ih⸗ 
rer Verheirathung mit dem Grafen la Motte, durch 
- ein Brevet vom Könige, als aus dem Blut der Da: 
lois enſproſſen, erkant. 
93 Die 


‘ #) Memoire fait par M. l’Advocat Doillor, pourDame 
Jeanne de Saint-Remy de Valois, Epoufe du Com- 
te de la Motte; pour l’Affaire du fameux Collier. 

z Paris 1785. 71 Geiten in 8. 
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Die Genealogie der de la Motte iſt alsdenn in 
dieſem Memoire von S. 8 big 10 ausgeführt. Zum 
Grunde liegt des Prefident Hainault Nachricht; ba _ 
YHeinridy der zweite, aus dem Geſchlecht der Valois 
einen natürlichen Sohn, Heinrich von St. Remy, 
geboren von einer von Savigny, gehabt hatte; und 
ber Rüge DArmes des Franzöfifehen Adeld bat: im 
Jahr 1776 die gerade Abſtammung der de fa Motte 
aus dem Haufe von St, Remy von Valois umter- 
ſucht und ausgeführt, , Hiernach flamte ihr Bater, 
Jakob von St: Remy von Valois, Ritter und 
Baron von St. Remy im fechften Grade von dem 
oben genanten natürlichen Sohn Heinrich des zweiten 
ab; und laut dieſer Gefchlechtöreibe lebten unter ih⸗ 
ren Borfabren Mämer, die im anfebnlichen Gtellen 
bei Hofe und bei der Armee dienten, 


Nach dem Memoire zu urtbeilen, ſo muß man nun⸗ 
mehr in Paris, diefe Abſtammung bezweifeln wollen: 
wahrſcheinlich, weil die de Ip Motte jezt unglücklich 
und im Gefängnis iff. 

Aber , fagt der Verf, G.5. iſt denn unumgänglich 
nothwendig, daß die Grafin be la Motte durchaus 
unſchuldig, und Das ganze Verbrechen dem Kardinal 
‚allein zur Laft zu legen ſey? — Nein! Hier komt 
eine Zwiſchenperſon ins Spiel! Ein Mann, den der 
unwiſſende Poͤbel als etwas Auferordentlicestan- 
ſtaunt. Ein Empprifer bey Hellung einiger Krank⸗ 
beiten; ein Goldmacher und Befiger des Steins der | 

Weiſen 
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Weiſen — ein Mann der ſich ſelbſt zum Grafen 
Caglioſtro gemacht bat. Ia! Caglioſtro iſt der, der 
das Halsband. in Empfang nahm; der es Eünftlich 
zerlegte, um diefe Steine zu vervielfältigerr und uner⸗ 
meßliche Schäge daraus zu ſchaffen. 

Caglioftro war e8, der dem Kardinal die Steine _ 
einbandigte, und ibm rieth, durch die de la Motte 
einige weniger Foflbare in Paris, und durch ihren 
Mann die größern Stücke in London verkaufen zu 
laffen. Der Karbinal empfing auch das baare Geld 
für die in Paris verkauften und zog Wechſel auf Lon⸗ 
don für die in biefer Stadt verhandelten Steine, Und, 
fagt Doilfot, nach alle dem will der Kardinal noch 
glahben: das Haldband, das unter fo verfchiebenen 
Geſtalten durch feine Hände ging, fen in feiner gan- 
zen Geftalt und unzertrent in die Hande der Königin 
übergeben worden 7! — Leben wir in einer Feen: 
welt? — Möchte doch die Binde dem Kardinal von 
den Augen fallen; — das ganze Wunder wird fich 
in die bis jezt ganz unerhoͤrteſte Betrügerei auflöfen, 
durch die firh Seine Eminenz bei der Nafe herum fuͤh— 
ten lich, 

Die jegige de la Motte wurde ald Johanna 
von Saint⸗Remy de Valois am 2aften Julius 1756 
zu Fontette geboren, und Ep im Jahr 1780 

D4 den 


*) Das im vorigen Stück befindliche Schreiben aus Paris, 
“Eine bief einigermaßen erflären. 
*9 Ele beißt alfo nicht Marie Antoinette. 
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ben Grafen de la Motte, Die Bermögendumftäinde 
ihres Vaters, ber aufer ihr noch. einen altern Sohn 
und eine jüngere Tochter hatte, waren in der groͤſten 
Verwirrung, er mufte vor feinen Glaͤubigern fliehen, 
und ihnen feine mweitläuftigen Güter überlaffen, Er 
verließ 1760 fein väterliches Erbe Sontette ıc, bei 
der Nacht; und bing feine jüngfte Tochter in einem 
Korb an das Fenſter desienigen reichen Einwohners 
au Fontette, der ibn bei feinen Geldanleiben am mei» 
ſten geſchnellt, und vorzüglich zu feinem iegigen Un— 
gluͤck beigetragen hatte, So wanderte der Nach 
koͤmmling Heinrich des zweiten zu Fuß, an einer 
Hand unfere Jobanna, an der andern feinen Sohn; 
und er mit feiner ſchwangern Frau batten nichts als 
ihre pergamentene Dokumente bei fich, In diefer 
Verſaſſung kam er zu Paris an. 

Er wolte nach Berfailleg geben; allein es wurde 
nichtd draus. Der Zufall brachte ibn noch Boulogne 
seinem ehrlichen Priefter, der noch lebt, und dem 

er fein Geheimnis und fein Unglück vertraute, Hier 
wurde feine Frau von einer dritten Tochter entbunz 
den; er aber fiel im eine tödtliche Krankheit, murbe 
auf Beranflaltung der Baronne von Choifeul:Bay 
nach Paris ing Hotel- Dieu gebracht, und ſtarb bier, 
ald Jakob von Valois, Ritter und Baron von 
—— Remy. 

Grosmürhige Menfchen nahmen fich nunmehr * N 
drei Waifen an. Die Markiſe de Boulainvillers lief 
fie alle drei in Boulogne erziehen, und at —* 
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ältefte, unfere Johauna, nach Paris bringen, um da 
weibliche Arbeiten zu erlernen, wovon fie einit ige 
Brod hätte, 

Endlich nahm das Schickſal diefer Ungluͤcklichen 
1775 eine gunffigere Wendung ; fie murde dem König 
vorgeftellt; ihre Geburt unterſucht, und bemiefen, 
und erhielt bierauf eine jährliche Penfion von 800 
Liver. Auch ihre Geſchwiſter wurden verforgt,, und 
bie im Korbe vor dem Fenfter zu Fonterte zurückge: 
laffene , nach Paris * Ihr Bruder wurde dem 
Seedienſt erzogen, und iſt jezt Befehlshaber des 
Schifs, la Surveillante, 

Die beiden Demoifelles de valois gingen mit 
ihrer Penfion, auf guten Rath der Frau von Bou⸗ 
lainvillers, in einige Kloͤſter um fich auszubilden, und 
zulezt zu dem Urſelinern nabe bei Bar: für Hude und 
Fontette. Leztern Ort mäblten fie.) um ihrem ebe- 
maligen väterlichen Sie näher zu ſeyn, und vieleicht 
etwas zu ihrem Vortheil zu bewirken, 

Hier lernte der Graf dela Motte, Officier bei 
der Gendarmerie, die ältefte Demoiſelle de Valois 
fennen, und ließ durch feine Mutter um fie anbalten, 
Der Graf de la Motte war aus einer guten Familie; 
daher fanden die Freunde der. Demoifelle de Valois 
keine Urfachen diefe Verbindung abzulehnen, fie wur: 
de alfo im Junius 1780 an den Grafen verheirathet. 


Die Frau von Boulainvillers, die ältefte Beſchuͤ⸗ 
a der Demoifelle de Valois, befand fich im Herbſt 
95 1780 
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ſie konte alſo fuͤr den Grafen nicht mit Nachdruck 
wirken, verſchafte ihm endlich doch einen Platz unter 
der Garde des Grafen d'Artois, und ſtarb. 


Dieſer Verluſt ſezte die de la Motte in die trau— 
rigſten Umſtaͤnde. Der Graf hatte fie in der Hof 
mung gebeiratbet, durch fie noch glücklich zu werden; er 
batte viel Schulden, und mufte alle Augenblicke befuͤrch⸗ 
ten bieferwegen in Berbaft genommen zur werben. In 
diefer Berlegenbeit ſchrieb die be la Motte an dent Kar⸗ 
dinal nach Verſailles. Der Kardinal ließ bei ſeiner 
Zuruͤckkunft nach Paris die de la Motte zur fich kon, 
men, empfing fie ſehr gütig , nahm fich ihrer an, ver- 
fertigte und verbefferte felbft einige Memoired für 
ihre Rechtsſachen, beforgte fie in die Hande der Mir 
nifter, und hatte alfo wegen ihrer Angelegenheiten 
‚mehrere Unterredimgen mit derſelben. Dem ihre 
väterlichen Güter waren ihrer Familie von den jetzi⸗ 
gen Befigern ihren ehemaligen Gläubigern vielmehr 
entivendet und geraubt, als rechtmaͤßiger Weife er 
worben worden, Die Angelegenbeiten der de la Motte 
forderten daber ihre und des Grafen beftändige * 
genwart zu Paris, 

Der Kardinal fuhr fort füch der Gräfin aufs eif⸗ 
rigfte anzunehmen s er empfahl fie der Königlichen Fa⸗ 
milie, und bezahlte nicht nur die Schulden ihres 
Mannes; fonderm auch fir ihren Bruder gegen 
10,000 Liver, erzeigte auch übrer Schweſter anſehn⸗ 
liche Wohlthaten: dabei ging er fo ſchonend zu Werke, 


4 
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daß er, alle die Summen, die er ihnen wirklich ſchenk⸗ 
te, nur immer als ein Darlehn auf die grosmuͤthigſte 
Weiſe gab, das fie ihm, wenn die Gerechtigkeit des 
' Königs fie in die reichen Güter ihrer Vorfahren mies 
der. würde eingeſezt haben, fehon würden wiedergeben 
können, Und fo unterbielt der Kardinal diefe Familie 
durch die Sabre 1781, 1782, 1783, 1784. 2 * 

Die de la Motte hatte auch die beſten Ausfichten. 
Die ganze Königliche Familie würdigte fie ihrer Gma- 
de, und alle Große ibre3 Schuged. Sie wurde von 
dießn oft und anfehnlich beſchenkt; und erhielt 1734 
eine Penfion vom Könige von 1,500 Liver. 

Nun komt endlich der Verfaſſer, nachdem er noch; 
manches zur Vertheidigung der be la Motte fagt, und 
feblechtweg leugnet: daß die bewuſte Unterfchrift von 
ihrer Hand ſey, auch behauptet; daß fie dieſe Unter: 
febrift nicht eimmal gefehen babe, der Haupſache 
Seite 25 naͤher. Er erjählt: 

In den erſten Tagen bed Januar 1785, oder ganz 
‚zu Ende December 1784, kamen jur de la Motte im 
ihre Wohnung, ein’gemiffer Advocat de la Porte, 
den fie ſchon vorber Fante, ein gewiffer Achet, Schwie⸗ 
gervarek des Advokaten, und Herr Baffanges: lez⸗ 
tern kante fie nicht, Man fagte ihr aber ; es fep ei- 
ner der Hofjumeliere, Sie war eben im Begrif aus: 
äugeben, batte nicht viel Zeit, und hörte ihr. Aubrin- 
gen mit verdrieglicher Miene an. Man fagte ibr : fie 
molten mit ihe wegen eines hoͤchſt koſtbaren Hals: 

ſchmuckes 
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ſchmnckes ſprechen; ben fie zu verkaufen wuͤnſchten 
Bor obngefäbr vier Jahren mare derfelbe fehon dem . 
König und der Königin gezeigt worden, die ihn auch 
hätten fehägen laffen, und man haͤtte diefen Schmuck 
damals auf eine Million 600,000 Piper gewürbiget, 
Allein die Königin babe damals die eben fo vortrefli- 
che ald kluge Antwort gegeben: „jezt find uns Krie⸗ 
gesſchiffe nöthiger als ein Salsſchmuck.“ — Es 
find ſchon fieben Jahr ber, fubr man fort, daß die 
Herren Böhmer und Baffanges diefen freffenden Schatz 
verwahren müffen; man bat febon in fremden Laͤn⸗ 
dern ihm zu verfübern geſucht, allein alles umſonſt. 
‚Der gute Böhmer wird: noch tieffinnig darüber, — 


Wenn fie, Madame, ung einen Ausweg zu verfchaffen 
mwüften, da fie fo viele Bekantſchaften haben,  — 
Nein, meine Herren, ich kenne Niemand hierzu, gebe 
mich auch mit folchen Sachen nicht ab, — Aber das 
Anſehen, Madame, haben fie doch umfonft, — 


Diefe Herren legten darauf den Halsſchmuck vor 
ihr aus; und nur dieß einzigental hat die Gräfin de 
fa Motte diefe Kofkbarkeit gefeben, Sie rufte bier- 
auf den Grafen berbei, der fein Kenner von derglei- 
«hen Sachen war, und dieſes Halsband für eine Sa; 
che von 25 bis 30,000 Liver anſah, fie für feine Frau 
au theuer achtete und wieder einpacken bief. 


Herr Doillot geſtehet: daß die de fa Motte einige 
Tage nachher, bei Gelegenheit, mit dem Kardinal 
"de Rohan von dieſem Schmuck ſprach, und diefer ihr 

s ganz 
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ckes gar nicht; ſo daß dieſe endlich ſelbſt das Ge⸗ 
ſpraͤch darauf leitete und zu ibm fagte: Sie haben 
fich nach den Juwelieren erkundiget; haben fie felbir 
ge geiprocben? — Ja, fagte: der Kardinal, „das 
iſt eine abgemachte Sache; ſie find völlig zufrieden, — 
Ha; fie werden wohl neugierig, für wen? — rathen 
fie einmal,“ — Ja, was weis ich. — „Für die 
Königin; allein, ich fage ihnen, Dieß muß durchaus - 
verfchmwiegen bleiben; denn fie find ein Erzplauder⸗ 
maul.“ 


Kurze Zeit nachher empfing die Grafin einen aber: 
maligen Beſuch vom de Ia Porte, der ihr binterbrach» 

te: daß die. Herren Böhmer und Baffanges wünfchten; 
= ein Geſchenk an Diamanten machen zu dürfen, 
und daß fie ihm den Auftrag gegeben hätten, ſich bei 
ihr zu erkundigen, woran fie Vergnügen faͤnde. Al⸗ 
fein die Gräfin ſchlug dieß Anerbieten ab, und erwie- 
derte: daß fie fich im nichts gemifcht habe. Und feie 
der Zeit hat fie den Advotat de la Porte nicht wieber 
gefeben. 

Nun fagt Herr Doillot, was mag wohl damals, 
ald die de la Motte den Kardinal einige Tage niche 
” Sprechen fonte, vorgegangen ſeyn? — Er füllt diefe 
Luͤcke in der Geftbichte, mit der Klage ded General: 
Yrokurator wider den Kardinal, 

.. Der General Profurator fagt, nach den genauen 
Erkundigungen, die er eingezogen hat, in feiner Klag⸗ 
Mae hierüber, folgendes; — ⸗Gegen Ende des 

Januars 


4 
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Januars 1785 fey der, Kardinal de Rohan zu der 
Herrn Böhmer und Baffanges, Hofjumelierern ge» 
Eommen; worauf diefe Herren dem Kardinal einen 
koſtbaren Halsſchmuck von Brillanten gejeigt, ber 
„mach der Schägung der Herren Doigny und Maillard 
1,660,000 kLiver wereb geweſen. Die Hoflumeliere 
haͤtten bierbei dem Kardinal gefagt: daß fie von einer 
geit zur andern auf Nachrichten aus Spanien often 
um diefen Schmuck dahin zu fenden , und daß fie ſehn⸗ 
lich wuͤnſchten, diefes theure Stück loszuſchlagen 
Die Antwort des Kardinals ſey gemefen: vieleicht 
kan ich ihnen davon helfen; es iſt nicht für mich, al⸗ 
lein ich Bin überzeugt, daß fie mir Vergnügen die 
Bedingungen des Käufers annehmen werden; doch 
weis ich noch niche, ob ich ihn werde nennen dürfen, 


Zwei Tage nachher ſey der Kardinal wieder zu 
den Hoffuwelleren gekommen, und babe gefagt: „i 
babe neue Befehle und Volmacht erbalten mit i 
ji unterhandeln, allein unter der Bedingung der ges 
nauelten Verſchwiegenheit. Die Herren Böhmer 
und Barfanges hätten ibm ibr Wort gegeben, md der 
Kardinal babe ihnen nunmehr fette Bedingungen für 
wohl in Anſehung des Preifes als der Bezahlung vors 


getragen. Sie hätten bierauf am zoften Januar die 


Borfchläge des Kardinals angenommen. * w 


Der, fagt Herr Doillot, hat nun dem Kardinal 
den Auftrag gegeben und die Bedingungen entworfen, 


unter — er den Kauf ſchluͤſſen folte?— Der a“ 
na 
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dinal fagt, er babe fie nicht geftbrieben. Gut; wer » 
bat fie. denn gefchrieben? Der Herr von Roban muß 
es wiſſen ), denn er trug fie bey fichs.er zeigte fie am 
zgften Januar den Herrn Böhmer und Baſſanges, 
und diefe nahmen fie an, 


„Den ıften Februar , fagt der General- — 
tor ferner, haͤtten die Herren Boͤhmer und Baſſanges 
vom Kardinal den Befehl erhalten, den Gegenſtand 
der Unterhandlung zu ihm gu bringen ; die fich auch 
hierauf zu ibm begeben, und ibm ben Halsſchmuck 
uͤberliefert hätten. Bei welcher Gelegenbeit er ihnen 
denn zum allererftenmal gefagt babe: daß es die Rd». 
nigin fey, welche das Halsband Faufes zugleich 
brachte er bie febriftlichen Bedingungen ,, die zwifchen 
ihm und den Herren Böhmer und Baffanges gefchloffen 
worden, wieder hervor, und zeigte ihnen: daß bei 
jeben Punkt auf denn Rand beigefchrieben fey — ap- 
prouvd; und daß auch neben die Aeceptation ber Hof 
juwellere die Wörter — approuve, Marie Antoi- 
nette de France — gefehrieben wären: der Kardinal 
babe fie auch verfichert, daß ber Schmuck noch den- 

felbigen 


* Ein ſehr ſalſcher Schluß. Hier Heat eben das Kunſt⸗ 

ſtückchen bes Caglioftro verborgen. Der dem leicht⸗ 

glaͤubigen Kardinal die befante Scene mit der Königin, 

im der Zeit, als er ber de la Motte frieb: er wäre 

auferordentlich mit Gefchäften überhauft, fo daß er fie 

auch nicht ſprechen Fonte, voraaufelte , und die Echrift 

mit, Marie: Antoinente von Seankreich verfertigte. 
‚Biftor, Portef. 1786. 3. St. 3 
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felbigen Tag, den erſten Februar in die Hande der 
Königin geliefert werden ſolte. — ‚Er babe ihnen fe 
ner gefagt: die Königin könne ihnen zwar Feine Ans 
weifungen auf kurze Sicht geben; allein er hoffe, fie 
werde die Verkäufer ſchon in Anfehung der Zinfen 
ſchadlos halten, — Daß denfelben Tag, — noch 
immer der erſte Februar Abends, — Böhmer und 
Baſſanges vom Kardinal einen eigenhandigen und mit 
feiner Unterfchrift bezeichneten Brief empfangen ‚bat 
ten, in welchem er ihnen befant machte, daß ibm die 
Königin babe wirfen laffen, ihr Wille fey: dag für 
das Kapital, welches fie ihnen nach dem erflen Be 
gablungstermin würde fehuldig bleiben, Zinfen berech⸗ 
net würden, bie denn allemal in den Terminen fo lan⸗ 
ge mit bezahle werden folten, bis bie ganze Schuld 
abgetragen fen,“ — 

Herr Doillot-folgert nun aus alle dem S. zau.m, 
fehr viel zum Nachtheil des Kardinals, und, weil AL 
de la Motte mit dem eigentlichen Kauf des Halsban⸗ 
des nichts zu thun gehabt, alles für die Unſchuld dies 
fer Frau. Allein es iſt die gröfte Wabrfcheint 
vorhanden, dag Caglioſtro, der die Hand der 
gin nachzumachen und den Kardinal zu bintergeben 
wuſte, auch die Hand des Kardinals habe geſchickt 
nachmalen können. Und wenn ja dieß Billet won des 
Kardinals Hand wirklich. ift, fo wurde derſelbe un 
freitig durch die feinfte Berrügerei des Taufendkünfks 
lers und feiner Helfer dazu bewogen. Herr Doilloe 
wirft dem Kardinal auch baupefächlich vor: daß er 

als 
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als ein am Hofe ſo bekanter Herr, ja wohl nothwen⸗ 
dig hätte wiſſen muͤſſen, daß die Königin ſich niemals 
unterfchreibe : Marie Antoinette de France. — 
Bei der ganzen Unterfuchung wird es alfo vorzüglich 
darauf anfommen, daß ber Kardinal fage: 
wer ihm die febriftlichen Bedingungen, amter wel⸗ 
chen er den Kauf ſchluͤſſen folle, eingebandiget ha⸗ 
be? — wem er diefe von Böhmer und Baſſanges 
unterzeichnete Bedingungen zurück gegeben? — 
und wer fie ihm, mit approuve und Marie Antoi- 
nette de France gezeichnet, wieder zurück gebracht 
babe? Endlich auch, wer ihm den Auftrag gegeben 
babe, wegen der Zinfen, an Böhmer und Baſſan⸗ 
ges zu ſchreiben ? — 

Die de la Motte muß babei fehr feyn gebraucht 
worden. Denn der Kardinal fagte fogleich bei der 
Unterrebung die er. vor feiner Gefangennehmung, we⸗ 
gen diefer Sache mit dem Könige hatte: daß er von 
diefer Srau fey bintergangen worden. a. 

‚Herr Doillot fährt ©. 36 zu erzählen fort. Die 
Gräfin de Ia Motte befand ſich einft im Monat März*) 
beim Kardinal, als diefer ihr eine hölzerne Büchfe 
zeigte, in welcher fich verfihiedene Fleine uneingefaßte 
Diamanten befanden. Ich weis zwar, fagte der Kar: 
dinal, was fie 7. find; ich habe die Nore davon: 

32 wenn 


2 Das Halsband hat alſo, weniglens in Anfehung des 
an gerubst, vom zften Februar bis im den 
3 
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welcher die kleinſten Stücte noch befindlich waren, 
ber de la Motte, mit der Erklärung: dieß fey ein, 
Geſchenk für fi, — Die Gräfin verkaufte diefe 
Steine an den Galanteriebändler und Goldſchmid 
Regnier, dem fie für Silberzeug zc, 9 bis 10,000 Pi: 
ver noch ſchuldig war, nach und nach; namlich, ges 
gen Ende März für 9,000 Liver, in ben erften Tagen 
des April für 2,440 Liver, und gegen die Mitte deſ⸗ 
ſelben Monats noch für 3,100 Liver. Negnier be: 
' zahlte ihr diefe Summen nicht, fondern ſchrieb fie ih⸗ 
ver Rechnung gut, da fie fich zu gleicher Zeit wieder 
verfebiebene Sachen bei ihm beftelte, 


+ Diefer Regnier erbielt von ber de fa Motte im 
May darauf noch einen andern Auftrag, — Der 
Karbinal ſagte zur de la Motte eined Tages: „fie 
baben da einen guten Dann, der mir wohl das Por- 
trait der Königin verſchaffen Eönte; er foll mir daffel- \ 
be auf eine Bombonniere fegen, Hier find Diaman⸗ 
ten, von denen er diejenigen, die einander am gleich: 
fen find, ausfuchen, und das Portrait mit einfaffen 
fol.“ Regnier verfchafte der de la Motte das Pors 
trait, es gefiel dem Kardinal, und diefer befabl nun, 
daf es mit denen von ibm zu Dem Ende bergegebenen 
Diamanten auf eine Bonbonniere gefaßt werden folte, 
Zugleicher Zeit. nabm er noch aus. einer andern 
Schachtel zwei große Diamanten, die er der Gräfin 
wuftelte, um fie in zwei Ringe faffen zu laſſen. 


33 Die 
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- Die Befehle des Rardinals wurden genau befolgt. 

Das Portrait der Königin wurde vom Maler gefaufts 

Regnier gab die Bonbonniere ber, ließ fie nach des 

Kardinals Anordnung befegen, und die zwei Ringe 

verfertigen. Regnier fagte bei diefer Gelegenheit zum 

de la Motte: daß die beiden großen Diamanten einer 

gegen den andern gerechnet, wohl 24,000 Liver werth 

wären, und die Steine zur Einfaffung gegen 6,000 

Piver, Das Fonte fie kaum glauben. — Regnier 
forderte für feine Arbeit 980 Liver. — Alles murbe 

dem Kardinal richtig eingebändiger; er bezahlte Reg⸗ 
nier mit einen Caiffe d'Escompte Biller von 1,000 
Liver, und diefer fchrieb dem Kardinal darüber eine 

Duittung. Noch gab der Kardinal, nachher bei einem 
gewiſſen Vorfall (dans une circonftanee &, 40) 
der Gräfin verfhiedene Diamanten blos zum 
Geſchenk. 

Im Junius begab ſich der Kardinal, mit Erlaub⸗ 
nis des Koͤnigs nach Zabern. Während: diefer feiner 
Abweſenheit brachte ein gewiffer Earbonniered, ein 
vertrauter Anhänger des Kardinals, ein großes vers 
fiegeltes Paket zur de la Motte, und fagte ihr; daß 

ſich Höchft wichtige Depeſchen darin befanden, die dent 
Rardinal ohne Zeitverluft eingebändiger werden muͤ⸗ 
fien. Die Frau de la Motte reifete fogleich nach Za—⸗ 
bern ab, und übergab dem Kardinal das Paket, der 
ihr für ihre Bemuͤhung einige Diamanten zum Ge: 
fehent machte, die ihr Mann nachher zum Regnier 
trug, der mit ihm einig wurde, fie für 12 big 

13,000. 
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13,000 Franken anzunehmen und feiner Rechnung 
gutzufchreiben *), 

Der Beſchluß, wo nunmehr auch Caglioftro er⸗ 
febeint und als Magiter, auftrier, im naͤchſten Stuͤck. — 
Doilfor fagt von ihn: Er fen einer von’ jenen viel 
verfprechenden Rofenkrenzerm, den Befigern aller 
menfchlichen Wiſſenſchaften, erfabten in der Verwan⸗ 
defung der Metalle und befonders im Goldmachens 
einer von jenen wohltbätigen aͤtheriſchen Sylphen, ge 
gen die-wir arme Sterkliche doch gar nichts, unbe⸗ 
deutende Weſen ſind, und auch fo von ihnen behandelt 
werben, die, ob fie gleich die Unſterblichkeit um eine 
Kleinigkeit den Reithen ſchenken koͤnnen, doch, um die 
Burgen Augenblicke ihres eingefchwänkten: Lebens zu 
verbielfäftigen und’ zu benugen , aufibren anhaltenden 
Streifereten unter taufend Gefkalten erſchelnen, und 
durch dienarrifchften Fraumereien ſich Anſehen Ju ver⸗ 
ſchaffen ſuche — 

= ER — — Ks 


”) Ueber dem gutherigen Kardinal — wirft Händevon 
Diamanten; wie Bohren weg. Wahrfheinlich, weil 
Caglioſtro dergleichen blafen Fonte, fo viel er molte, 

n oder fo lange bad Halsband welche bergab. 

€ “) Ich bin war überal nicht Initiirter. Allein ba bie 
Erfahrung lehrt: daß es durchaus Peine meitlduftige 
Geſellſchaſt oder Verbrüderung von lauter Eh +» - 
giebt ; daß felb unter Rduberbanden gute Seelen ſich 

finden — fo Hätte Herr Dolllot, nach meiner, und 

ſdes billigen Mannes Empfindung und rer 

wu do 











Hafer. j 

Een = = =. Lof 3747 

Verfchiebene Sorten Grüße — 819 

Weizen und Roggenmehl — 734 

Leinſaat zum Saͤen Tonnen 23716 

Schlagſaat⸗ + — 1013275 
Hanfaat = > — 494495 


Leder = 0 8 Decher 719 Stil 2 
Maſten e:= Stuͤck 2012 

Siern =: = — 2744 
Boogſpriete ⸗ ⸗ — 305 * 
Buͤrtillen ⸗ ⸗ — 173 

Rahen und Stangen — 177 

Balken — — 69174 
Wagenholz⸗⸗Schock 461 Stuͤck 14 


Gap; = = — 250 — 4 

e 35 Hollaͤn⸗ 
*) Die Laft Roggen in Riga hat 45 Lof; Weizen und Ger⸗ 

Res Lof; Malz, Erbſen und Hafer 60 Lof. 
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Hollandifches Hol; *#- rs 45 
Doppelt Frambolz so 
Einfaches Franzhol — 757 
Pipenftäbe ⸗ — 1748 
Drbofeftäbe — — 141 
Einfache und doppelte Bott. 

maſten ⸗ — 157 
Sparren, Handſpaken ze, — 2277 
Panten und Dielen — 1244 ' 
Gips 2 Art — +16 
Brandwein, einfändifiher Faß 153 
Geegeltuch . v2  Gtüd 3951 
Raventuch ⸗ — 1045 
Flamſch Leinen — 262 
Verſchiedene Sorten r 

Leinen ⸗Arſchin 70529 
Pelzwaaren für Rubel : 6050 
Matten » 1 Stück 244633 

Ausgegangen find 832 Schiffe. 


Anzeige der in diefem 178 5ften Jahrezu Riga 
Seewärts eingefommenen Waasen. 


Alaun : : Pfund 
Anſofiſch —2** ditto 
Apfel China Kiſten 
Apfel ordin. Tonnen 
Apfel Borſtorſer— ditto 
Arrack Bouteil. 6585 





im Jahr 1785; 


Auſtern Tonn, 
Babrift und Kammertuch Stuͤck 
Bänder . Rubl. 
Barchend Stuͤck 
Baumwollene Tuͤcher Dutz. 
Bier, Engl. Oxhoft 
Birn, Bergamotten Tonn. 
Birn, ordin < ditto 
Blech, versintes Fäfchen 
Bley ⸗ " Pfund 
Bleyweiß = bitto 
Brandwein, Franz D oft- 


rh 
Boy 2 Stuͤck 


Butter Inte Pfund 
Cabliau und Dorſch ditto 
Canehl ditto 
Caſtanien ditto 
Cattun — 4 Stuͤck 
Chalong : ditto 
Chockolade Pfund 
Citronen Kiſten 
Coffe Pfund 534952 
Eordemon dito 358% 
Corinten ditto 36114 
Draht, Eiſen⸗ Pfund 11130 
Draht, Meſſing⸗ bitte 2 —— 
Eifen, Rußiſch bitte 1193561 
Eifen, Schwediſch ditto 19940 
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Eiferne Nagel © =. Mund 22829 

Englifch Stoff ⸗ Stuͤck 437 
gnolette Stuͤck 
ig, Bier⸗ Oxhoft 
Eſſig, Wein⸗ und Cider⸗ ditto 
Ewerlaſting Stuͤck 
Feigen ⸗ ⸗ Hund 
Fifch, fang oder Sit ditto 
Fiſchbein ditto 

Fleiſch, geraͤuchert ditto 

Galanteriewaaren Rubl. 
Glas ⸗ 2 Kiſten 
Graupen, Perlen⸗ Pfund 
Hausrath Rubl. 
Heeringe, Hollaͤndiſche Tonn. 
Heeringe, Schwediſche ditto 
Heeringe, Daͤnſſche ditto 
Hopfen «= Pfund 
Indigo ⸗ ditto 
Ingwer ⸗ ditto 
Kalk ⸗ Tonn 
Kaͤſe, ordin. = Pfund 
Kaͤſe, Parmeſan⸗ ditto 
Kalmank Stuͤck 
Kamlot ⸗ ditto 
Knöpfe = Rubl. 
Korken ⸗ Pfund 
Kupfer, bearbeitet ditto 
Kupfer, unbearbeitet ditto 
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Backen, Drajet 

Leber, Sohl⸗ 

Leber, Kalb: ⸗ 

Leinen = 

Pimonen 

Mandeln a, 

Manſchetten ⸗ 

Meſſer und Gabeln 

Muskatenblumen 

Muskatennuß 2 

Papier, VPoſt⸗ . 

Papier, ordin, Schreib: 

Pflaumen ⸗ 

Pfeffer 

Pique s 

Pomeranzen 

Puder 

Reis 

Roſinen ditto 

Rımm = Drboft 2 And, 
Salpeter ⸗ Pfund 

Salz, Liverpol, grob Laſt 2 Tonn 
Salz, Liverpol, fein ditto 

Salz, Spaniſch ditto 

Salz, Portugieſiſch = bitte 64 
Salz, Franjoͤſiſch ditto 

Salz, Luͤneburger Tonn. 


Schinken 
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ein, Mosler = bitte 9 4Ank. 
Champagner und Burgun⸗ 

der Bouteil. 5379 
Zinn, rohes Pfund 8477 a: 
Zinn, verar —* di 2830 
Zucker, weißer - s ‚bitte 1111924 = 


Zucker, roher ditto ‘495768 Fe 
Zucker, Ranbite; = Bitte 239552 . °. 


Y 
-Auderforup, braun - ditto 68759: ..? 
Zuckerſyrup, weiß, ditto 1822 Re 
Big ee: 8 Stu. ‘2. 2 
Zwirn⸗ Pfund · 6 


An Contanten eingekommen. — 


— an Dutaten. am Rthlr. AIG. am gänfer Hr. 
Gemwärtd 6200 1213647 73 
xLandwaͤrts 192032 _ 195018 = 2045 


Summe 198232 +. 1408665 2118 Wr 
Aun Schiffen eingefommen 803. _ 








>: Go⸗ = 
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Gothendurgfehe Ausfuhr im Zap, 1785, 


— 


Ein in Stangen 
Eifen, verarbeitet 


Stahl : 


Planten und Dieblen 


Heering . 
Thran ⸗ 
Zhee 
Geidenwaare > 
Nankins 
Zimmet s 
Gago > 
Ballgand 
Rhabarber 
Zink 
Porcellain fuͤr 
Naͤgel 
Alaun ⸗ 
Flachs ⸗ 
Hanf ⸗ 
Werg ⸗ 


Sparren und Balken 





Schifpf. 113711 


— 13137 
Dutz. 34391 
Tonn. 116977 
Faß 23447 
Yfund 1883073 
Stuͤck 365 
— 12482 
Pfund 271 
— 203 
— 6210 
— 1062 
— 51446 
Rthlr. 6624 
Schifpf. 484 
— 525 
— 148 
— 323 
— 1544 
Stuͤck 702 


Theer 


im Jahr 1785: 


| Ebeer — 
Pech 


Geraͤucherter Heering 


Rußiſches Seegeltuch 
Schwediſches Seegeltuch 
Virginiſcher Toback 
Schwediſch Fenſter glas 
Wein — 
Brandtwein 
Heeringe nach einländifebe Herta” 

in der Oſtſee i 


Eingefommene Schiffe, von fr 
. den Dertern ⸗ 

Von Schweden in der —* ih 
. Nordfee £ i z £ 


— Sbiſe nn — 
Oertern 

Nach Schweden in * Sn 
Norbfee £ 


Hiſtor. Portef, 1786. 4.6: Ya 
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XI, \ 

Ungedruckte biographifche Nachrichten von 
einigen großen und verdienten Männern, 
fo der Preußifche Staat im Jahr 1785 
durch den Tod verloren, 


i ih 

ch liefere hiermit die Fortſetzung desienigen Arti⸗ 

kels, welchen ich im 3ten Stuͤck des Portefewille 

von Jahr 1785 unter der IXten Nummer S. 341 ff, 
angefangen babe. 

1. Den sten Ienner I785 ſtarb zu Storkow in der 
alten Mark, Jans George Woldeck von Arneburg, 
Generalmajor der Reuterey außer Dienſten, und Rit⸗ 
ter des Drbeng pour le Merite im 73ffen Jahre. 

2. Den 25ffen Jenner 1785 ju Pitſchen, Johann 
Paul von Werner; Generallieutenant, Chef eines 
Hufarenregiments, des pour le Merite Ordens Ritter, 
im 78ften Jahr, Von beiden verdienten Männern iſt 
im Portefewille von 1785 bereits Nachricht gegeben. 

3. Den zäten März 1735 zu Magdeburg, Fries 
drich Chriſtoph von Saldern," Oenerallieutenant 
and Generalinfpecteur der AÄnfanterie, Ritter des j 
ſchwarzen Adlerordens, Gouverneur zu Magdeburg, 
Chef eines Regiments zu Fuß, im boſten Jahre. Er 
u nie ſtammte 
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ſtammte aus einem der älteften und berühmteften 

Deutſchen abelichen Gefcblechter, von welchen im 

Jahr 1154 Gievert.oder Siegfried von Galdern ſchon 

bes großen Herzogs Heinrich des Löwen Rath war. 

Er gehörte zu dem Plattenburafchen in ber Priegnig 

blühenden Zweige dieſes Gefcblechtd. Otto Ludolph 

- von Saldern, welcher im April 1753 als Koͤnigl. 
Preuff, Obriſtlieutenant des Garnifonbatailleng von 

ſtarb, jeugte ihn den ten Junius 1719 

mit Sopbien Wilhelminen, Tochter des Generalma- 

jord Sigmund von Sad. , Nachdem er in Wiffens 

fibaften und ritterlichen Uebungen untermwiefen wor⸗ 

"den, ‚trat er 1735 im Preußifche Kriegsdienfte, ward 
Faͤhnrich des Regiments Anbalt+Zerbft, vom König 
Friedrich Wilhelm aber 1739 wegen feiner anfebn: 
lichen Leibeslänge und. übrigen Berdienfte als Fahne 
rich bey dad große Potsdammer Leibregiment geſezt, 
Unter dem jegigen König, der ihn 1740 vom Faͤhn⸗ 
rich zum Premierlieutenant der Garde ernannte, hatte 
er Gelegenheit im Felde feine militärifche- Talente zu 
zeigen. Er erwarb im den Feldzügen von 1741 bis 
1763 Lob, Ehre und des; Monarchen Beyfall. Er 
wohnte den Belagerungen von Brieg, Prag, Breßlau 
und Olmuͤtz, fo wie den Schlachten von Chotufig, Ho⸗ 
henfriedberg, (nach welcher er den Orden pour le 
Merite befam,) Soor, Roßbach, Leutben, Hochkirch, 
‚Liegnig und Torgau bey. In der von Leuthen hatte 
er. an ber Spitze der Garde an der Eroberung des 
Dorfes Leuthen Borna * und in ber von 
Torgau 
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von Preuffen, farb im Maͤrz 1785 zu Potsdam im 

72ffen Fahre, Er war 1713 den ıöten December 

geboren, und ein Sohn des 1725 verſtorbenen Heffen- 

Caſſelſchen Obriſtlieutenants, der ihn mit Gertrant, 

gebohrner von Uder, aus dem Schwarzburgifchen, er- 
zeuget. 1726 fam er unter Die Cadets zu Berlin, 
3730 aber wurde er Standartenjunfer des Regi⸗ 

ments Prinz Wilhelm Kuͤraßier, welches jego Backhof - 
beißee. 1737 Eornet; 0741 Lieutenant, 1745 Stabs⸗ 
und 1746 würklicher Rittmeiſter, 1755 Major, 1760 
Commandeur ded Regiments‘ und Obriſtlieutenant, 
1764 Dbrifter, 1768 erhielt er mit 760 Rtbie: Pen: 

fion den gefuchten Abſchied, ward «ber in ber Folge 
zum Hofmarſchall des Prinzen von Preuffen ernannt, 

Er hatte von 1740 an bis 1763 allen Feldzügen, beſon⸗ 
ders den Schlachten von Chotuſitz, Hobenfriebberg, 
Soot , Fomwofig, Colin, Breslau, Zorndorf, Kuners— 
dorf, Cin welcher er verwundet worben,) Liegnitz, Tor⸗ 
ga und Reichenbach ruͤhmlichſt bepgewohnt, 1747 
den Orden 'pour le Merite, und 1761 die milbenigi: 

ſche Leben in Pommern zum Koͤnigl. Geſchenk erhal 

tem, 1746 vermälte er fich mit der Freyfraͤulein Al⸗ 
bertine Karoline Henriette -von Gender, Tochter des 

Hofmarſchalls, Freyherrn von Geuder, aus welcher 
Ehe 1752 Wilhelm Albrecht, Lieutenant des Küraf: 

ſierregiments Backhof, 1747 Amalie Charlotte Wil: 
helmine, Gemalin des Obriften gedachten Regiments, 
‚Earl Ludwig von Gößen, und 1756 Tatoline Hen⸗ 
— gejeugt worden. Sein Heldenruhm, Rechtſchaf⸗ 

Aa 3 fenbeit 





364 „XI: Fortſ. der ungedr. biogr. Rache, 
fenheie und Menfchenliebe gewähren ihm ein: dauet · 
haftes Andenken. 
5, Friedrich Ludwig, des H. R. R. Graf von 
Sinkenſtein, Generallieutenant, Chef eines Drage 
nerregiments des Johanniterordens Ritter, ſtarb den 
16ten März 1785 ju Morungen in Preuſſen im 76ſten 
Sabre an einer Entkräftung. AlbertConrad,Reichsgraf 
von Finkenftein, welcher des jesigen Königs Oberhof: 
meifter gewefen, und als Feldmarſchall geftorben, hatte 
ihn mit Sufanne Magdalene, geborner von Hoff, erzeu⸗ 
get, die ihn 1709 den 6, May zu Berlin zur Welt ge 
bracht. Nachdem er drey Jahr zu Frankfurt an 
der Oder ſtudirt, ernennte ibn 1727 der König Fries 
drich Wilhelm zum Faͤhnrich des Platenſchen Drago⸗ 
nerregimentd, 1731 zum Lientenant, und 1734 gab 
er ibm eine eigene Schwadron. 1741 ward er Ma⸗ 
jor, 1743 Dbriftlieutenant und Commander dei | 
Möllendorfifchen Dragonerregiments, und 1747 Dbri- 
fer. 21754 ward. er zum Generalmajor und Chef 
diefes erledigen Regiments, 1760 aber zum General: 
fieutenant ernennet. Bon 1744 an bis 1760 fochte 
er in den Schlachten bey Keffelsdorf, Bergen, Min 
den, Liegnig ımd Torgau, und bewies bey allen Bes 
legenbeiten —— Muth und Einſicht. In der 
leztern gerieth er, da ibm das Pferd erſchoſſen wor⸗ 
den, in feindliche Gefangenfcbaft , und konnte alfo-den 
legten Feldzügen des fiebenjährigen Krieges nicht bey⸗ 
wohnen, 1738 vermälte er fich mit Marie Albers ’ 
ar * von Finkenſtein, aus dem Haufe Gilgem 
burg, 
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burg, melche er ald Witwe nebſt einer einzigen Toch> 
ger, Luiſe Amalie Caroline, Gemalin Friedrich Aler- 
ander, Grafen von Dohna⸗Schlobitten, binterlaffen 
bat. Der König verlor an ihm * verdienſtvollen 
Feldherrn. 

6. Jacob Friedrich Krauſe, geheimer Finanz⸗ 
Krieges: und Domainenrath, ſtarb den 26ſten März 
1785 zu Berlin im 6sften Fahre nach langer Ent- 
Eraftung. Er war ein wahrer Menfedenfreund, und 
hatte im Finanzfach 39 Jahre lang dem Staat mit 
Eifer und Rechtſchaffenheit gedienet. 


7. Eevin Sriedrih! von Hacke, Generallieutes 
nant, Chef eines Regiments zu Fuß, Gouverneur 
von Stettin, des ſchwarzen Ablerordens Ritter, Droſt 
au Sparenberg, ſtarb den 25ſten Marz 1785 zu Stet⸗ 
zin im zıflen Jahre, an dem Folgen eines Schlag: 
fluſſes. Levin Friedrich von Hade, Churſachſiſcher 
Hauptmann, hatte ihm mit Dorotbeen Sopbien ‚von 
Hade, aus dem Haufe Petkus in Sachfen, erjeuger, 
leſtere hatte ihn am soten Jenner 1714 auf den vis 
gerlichen Gute Genzhagen in der Mittelmarf geboren. 
Nachdem er bey den Regimentern von Glafenapp und 
Kaltftein von 1728 bis 1729 ald Fahnjunker gedie⸗ 
wet, fezte ihn König Friedrich Wilhelm wegen feiner 
anfebnlichen Leibeslaͤnge ald Junker bey das Pots⸗ 
dammer Peibregiment, bey welchem cr 1738 Fabnrich 
ward, Der jegige König fezte ihm 1740 bey das Leib- 
BUN: Bataillon Einfiedel, bey * 

“4 
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x 
dr. 1741 Serondlieutenant, 1743 Premierlientenont, 
1750 Gtab$= und würflicher Hauptmann, 1757 Mas 
jor, und 1762 Obrifffieugenant ward, 1763 warb 
»er ald Commandeur zu dent jeßigen Regiment von 
Leipziger gefejt, 1765 zum Obriſten, 1769 zum Chef 
des erledigten Regiments von Queis, 1770 zum Ges 
neralmajor, ‚und 1781 zum Generallieutenant und 
Gouverneur von Stettin, und 1784 zum. Ritter ‚bes 
ſchwarzen Adlerordens ernennt 1744 ging er zum 
erffenmal zu Felde, und wohnte der Belagerung von 
Prag, fo wie in den folgenden Jahren den Schlachten 
von Hobenfriedberg, (mo er ind Geficht verwundet 
ward,) Goor, Lowoſitz, (mo er eine Quetſchung bes 


Fam, eine Stuͤckkugel ibm den Rockſchooß wegnahm, | 


und er den Orden pour le Merite erbielt,) bey; feriter 
der Action am Mopsberge, wo er am Fuß verwundet 
ward, der Schlacht bey Liegnitz, mo ihm ein Pferd 
Inter dent Leibe erfchoffen ward, und Torgau, Dem 
Abmarſch von Prag und der Belagerimg von Dre 
den pflichtmaͤßig bey, und erwarb fich des Königs be 
fondere Gnade. ‚Er ſtarb unvermaͤhlt. Ein befkändi: 
ger Eifer, dem Dienft des Königs zu befördert, mb 
‚feine Pflichten in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen, 


jeichneren ihn, ſo wie wahre Güte des Herzen, vor 


vielen aus. 

8. Carl Sigmund, DE H. R. R, Freyherr von 
Seckendorf, Kammerherr und bevollmachtigter Ge: 
ſandter im Fraͤnkiſchen Kreiſe, ſtarb dem zöften April 
1785 zu Anſpach im zoſten Jahre. Er ſtammte —* 
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dem Reichsritterſchaftl. Gefchlecht, "welches fo große 
Männer im Kriegs⸗ und Staatsfach hervorgebracht 
bat ‚und war den 26ſten Novemb. 1744 zu Erlang 
geboren. Der Brandenburg Bayreutiſche geheime 
Miniſter und Ritterhauptmanu, Johann Wilhelm 
Friedrich, Freyherr von Seckendorf, hatte ibn mit 
einer vom Luͤchau erzeugt, Nachdem er zu Erlang 
fudire, in Kaiſerl. Dienflen, bis zum Hauptmann, 
und in Sardinſchen Dienſten, bis zum Obriſtlieute⸗ 
nant gedient, trat er 1775 als Kammerherr in Sach: 
fen = Weimarfche „> Und aus dieſen 1785 in Preuf 
ſiſche Dienſte⸗ Er war ein eben ſo großer Freund 
der Mufen, ald ein in Staatsgeſchaͤften brauchbarer 
Mann, Seine Talente zur Dichtkunſt und Muſik 
beweiſen feine Sammlungen von Volks- und andern 
Pledern. Sein moralifcher Character war vortreflich, 
Er ſtarb unbeerbe, feine Witwe iſt Friederife Sopbie 
von Kalb, aͤlteſte — des Weimarſchen gehei⸗ 
men’ Rath 

9. Maximilian ——— Herjog von Braum 
fäneeig, Generalmajor, Chef eines Regiments zu 
Fuß; verlor ſein ruͤhmliches Leben bey Rettung Ver⸗ 
amglücter in der Oder, am 27ften April 1785. Bon 
feinen Leben und Tode it bon im Portefeuille Nach⸗ 
wicht gegeben, 

10. Sriedrid Wilhelm Theodor von Wreech, 
Koͤnigl. Kammerberr, Hofimarfchall des Prinzen Hein⸗ 
wich von Preuſſen, Ritter des Johanniterordens, Erb: 
berr auf Tamſel, Silberberg, Camtin a, ſtarb den 
ern Yas azſten 
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23ſten May 1785 zu Berlin an einer gänjlichen. Ent: 
Eräftung. Er war 1733 geboren, und ein Sohn 
Adam Friedrich von Wreech, der 1746 ben ayiten 
Auguft, ald Königl. Preuſſ. Generallieutenant geſtor⸗ 
Ben, und ihm mit Eleonoren Louifen von Schöning > 
zeuget. Won 1759 an bekleidete er die Hofmarſchall⸗ 
ſtelle zu des Prinzen böchfter Zufriedenheit, und 1772 
ward er inden Johanniterorden aufgenommen, Er flarb 
allgemein bedauert ‚denn er war gerecht unb tugenbe 
baft, und feine gute und edle Handlungen gewähren 
ihm ein immerwahrendes Andenken, 
r1. Nicolaus Alerander von Pomeiske,. Ger 
nerallieutenant, Chef eined Dragonerregiments, Rit⸗ 
ter de3 Drden&pour le Merite, farb ben 2offen Day 
1785 zu Riefenburg in Preuffen. Gein Bater Claus 
Asmus von Pomeisfe, batte ihn den 4ten Junius 
3717 mit Dorothee Emilie, vierten Tochter bed Mar⸗ 
tin von Pirch anf Noſincke erzeuget. Nach der im 
Danziger Gymnaſium genoffenen Erziehung ging er 
im ı6ten Jahre ald Fahnenjunker 1733 unter bag 
Dragonerregiment von Platen, ward 1738 Fabnrich, 
1741 aber Lieutenant und 1752 Gtab 

und that 1740 feinen erften Feldzug. nach Schleſien; 
wohnte fomobl der Einfchliefung und Eroberung vom 
Glogau ald der Belagerung von Reif! wie auch ber 
Schlacht von Molwig, in welcher er zweimal leicht 
verwundet ward, bey. Im zweiten Kriege war ver 
bey der Belagerung von Prag, in der Schlacht bey 
Hobenfriebberg, wo er abermals leicht — 
ward, 
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ward, und das Pferd unter dem Leibe verlor: Im 
ziahrigen Kriege erbielt er im Februar 1 757 eineeigne 
Eskadron und vier Wochen darauf ward er Major, 
Er wohnte darauf der Action bey Reichenberg , der 
Schlacht von Prag und Colin, nach welcher er wegen 
des tapferfien Verhaltens außer der Tone zum Drift; 
lieutenant ernennet ward, und den Orden pour le Me- 
rite befam, ferner der von Breßlau, Leuthen, Zortts 
borf und Hochkicch, in melchen beiden ibm ‚abermals 
das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wardz Liegnit 
und Torgau bei, fo wie auch den Feldzuͤgen von 1778 
und 79, und erwarb fich des Königs hoͤchſten Beyfall. 
1759 ward er Obrifter, 1761 befam er das erledigte 
Dragonerregiment von Holfkein, 1764 ward er Ges 
neralmajor, und 1777 Generallientenant, 1763 ver» 
mälte er fich mit Helene Sophie, juͤngſten Tochter, 
Hand Wolf von Kofchembar , welche ihm 1763 Nico» 
laus George Earl, und 1764 Alerander Friedrich Aus 
guſt geboren, 

12. Heinrih Ludwig von Sroben, geheimer 
und Rirchenrath, farb den 2gffen May 1785 im baſten 
Fahr zu Berlin an einer Entkräftung. Er war der 
zweite Sohn des geheimen Ratbe, Friedrich Emanuel 
von Froben, und Annen Adelheid zweiten Tochter des 
erften Preuff. Biſchofs, Benjamin Urfinus von Bar. 
Nachdem er zu Halle und Königsberg mit vielem Forts 
Hang den Wiffenfehaften obgelegen, war er ald Ge- 
fändtfchaftsfefretär am Kaiſerl. Hofe und bey —* Kais 
ferwahls erwarb fich des Monarchen Beyfall, aan 

ge 
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geheimer Juſtirath, und 1748 bey dem Kirchen, 
directorium, Er war mit ded gebeimen Raths Jo— 
hann Jacob von Eanler zweiten Tochter vermält, die 
aber 1766 ohne Reibeserben verſtarb. h 
73, Job. Rudolph Sf, geheim, Finanz: Kriege: 
und Domainenratb, ftarb 1785 im Day zu Bafel im 
often Tabre, Er fkammte aus einem anfehnlichen 
‚ Schweizerifchen Gefihlecht, fo zu Baſel blüher, ber, 
und war der zweite Sohn Emanuels, Mitgliedes des 
großen Raths zu Bafel. Nachdem er eine Zeitlang ju 
Amſterdam Koͤnigl. Preuſſ· Agent geweſen, ward er 
1750 als geheimer Finanzrath ind Generaldirectorium 
berufen und ibm das Directorſuiu von Commerz⸗ 
Fabrik⸗ und Manufacturſachen anvertrauet. 

14. Ernſt Ludwig, Freyherr von Spiegel zum 
Diefenberg, Domdechant zu Halberſtadt, Probſt des 
Dbercollsgiarftifte Unfeer Lieben Frauen und des Stifts 
Peter Paul, ſtarb den 22. May 1785 su Weglar. Er 

war ſeit 1753 Domdechant, und hatte in. dieſer lan⸗ 

gen Reihe von Jahren ſich allgemeine Liebe und Ach⸗ 
ing, erworben. Sein Sohn Werner Heinrich, ſi 
SDomherr zu Halberſtadt. 

f 15. Anton Wilhelm von Walther, gebeimer 
Kath, ſtarb den 28ſten Julius 1785 zu Breßlau an 
einem ‚beftigen Magenframpf. Er war, 1705 den 
szten Auguft zu Breßlau, wo fein Vater, Johann 
Anton, Doctor, der Rechte und Rathöfesetär war, 
* ſtudirte a —— Frankfurt und vr. 
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mit vielem Fleiß, ward 1736 Doctor ber Rechte, 
und 1732 Würtemberg - Delfifcher Reglerungsrath 
1741 aber Königl, Preuff. Krieges- ımd Domainen⸗ 
rach zu Breßlau, 1745 ward er in den Adelſtand er⸗ 
hoben, und 1756 erhielt er mit Beylegung des gebei? 
men Rathscharacters bie, Franklicher Umftände wegen 
gebetene, Erlaffung. Seine Schriften, die in dem 
alpbaberifchen Berzeichnig aller in Schlefien lebenden 
Schriftſteller aufgezeichnet find, “gewähren ihm ein 
dauerhaftes Andenken, und batte er zur — 
Rechtsgelehrſamkeit eine befondere Neigung. 
16Sriedrich Wilhelm von Cuͤderitz andſcher 
meiſter, Obriſter von der Armee, Ritter des Drdend 
pour le Metite, Erbherr auf Echönberg und Herj⸗ 
felde, farb den raten Auguſt 1785 zu Berlin am 
Steckfluß. Er war den 27ſten Febr, 1717 auf dem 
Stammbaufe üderig in der alten Mark geboren, und 
ward von ſeinem Vater, zer als Preuſſ. Obrifter ges 
ſtorben, den Kriegsdienſten gewidmet. Nachdem er 

zwei Jahr auf dem Pädagoge zu Halle ſtudirt, ward 
er 1733 Unterofficier bey des Koͤnigs Friedrich Wil 
beim großen Leibregiment zu Potsdam; 1735 als 
Fähnrich bey das Regiment von Markaraf Heinrich 
gefezt, bey welchem er 1738. Second⸗ und 1741 Pre⸗ 
mlerlieutenant ward, und den Feldzuͤgen des erſten 
Krieges, beſonders der Schlacht bey Molwitz und den 
Actionen von Gray und Zobten beywohnte. 1743 
ward er bey dad Regiment Prinz Leopold geſezt z bey 
pi ward er 1745 Stabs⸗ ımd in eben dem Jahr 
wuͤrk⸗ 
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seitlicher Hauptmann, 1756 Major, 1760 Obriſt⸗ 
fientenant, und 1761 Obriſter; 1767 aber nahm er 
ben Abſchied, und 1772 ernannte Ihn der König zum 
andjagermeifter. Er hatte 52 Jahr mit des Monar⸗ 
eben Bepfall gedient, und im dem leztern beiden Krie⸗ 
genden beiden Belagerungen von Prag, den Schlach⸗ 


san bey Hobenfriedberg, Soor, Lowoſitz, nach wel⸗ 


ber. er ‘den Drden pour le Merite befam, Breßlau 
und Zorndorf, beygewohnt. Er ließ von einer von 


iſt, die juͤngern Ludolf Philipp und Friedrich Wilhelm 


aber dem Eivilftande ‚gewidmet find. 


17. Hans Chriftopb von Rothkirch, General: 


lieutenant, Commendant der Feſtung Neiß, Ebef ei: 


med Regiments zu Fuß, bes Ordens pour le Merite ı 
Kitter und Amtshauptmann von Gatersleben, farb 
zu Neiß den zten Geptemb, 1785. Er war den 7ten 


Febr 1717 zu Wanten- bey Liegnitz geboren. Sein 


Vater, Baltharſar Sigmund, war Erbherr auf Da⸗ 
me ind Wanten, ſtarb 1764, und jengte ihn mit ei⸗ 


me von Arleben, Magnus genannt. Der General 
war deſſen zweiter Sohn, trat bey dem Gächfifchen 
Regiment von Caila ald Unterofficier in Dienſte, und 


ward erſt 1741 nach dem Sturm von Prag Fähnrich, 
1743 Second: und 1744 Premierlieutenant, 1747 
bekam er eine Compagnie, und er war ältefter Haupt⸗ 
mann, ald die Gachfifche Armee bey Virna gefangen 
A, Run tamı er 1796 in Preuſſ. Dienfte ald Ma⸗ 

jor, 
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jor, Regiments Loen, bernach aber ward er bey Re 
bentifch ald Commandenr gefejt. Bey dem Angrif 
des Generals von Laudon, auf Breßlau und in der 
Belagerung von: Schweidnitz erwarb er des Königs 
Beyfall, der ihm nach, gefchloffenem Frieden 1763 zum 
Commandeur des Regiments von Leſtwitz, 1764 zum 
Obriſtlieutenant, 1766 zum Dbriften, 177° zum Chef 
des Regiments von Leſtwitz, und Commendanten von 
Neiß, 177+- zum.Generalmajor, und 1783 zum Ge 
nerallieutenant ernannte; auch 1766 die Amtshaupts 
mannfchaft Gattersleben, und: 1767: den Drden pour 
le Merite gab. Er hatte in den. Saͤchſiſchen Dienften, 
in welchen er auch den Schlachten von Hohenfried⸗ 
berg und Mer oh —*— fo wie in Preuſ⸗ 

ſiſchen das beſondere Gluͤck gehabt, niemals ver⸗ 
wundet zu werden. Aus ſeiner 1772 mit einer 
Fraͤulein von Reder, aus dem Hauſe Grunau getrof⸗ 
fenen Vermaͤlung ließ er eine dreygehnjaͤhrige Tochter, 
Sein Dienſteifer und bey allen Gelegenheiten in dem 
ſchoͤnſten Lichte gezeigte militairiſche Talente wurden 
von dem Könige geſchaͤzt und belohnt, 

18. Hans Chriftöpb von Rofenbufch, General 
major, Chef eines Huſarenregiments und Inſpecteur 
der. Weſtpreußiſchen Cavaller ieregimenter, ſtarb den 
sten Septemb.785 zu Kreuzburg an einer Entkraͤf⸗ 
tung. Er war ben ııten Auguſt 1717 zu * bep 
Sauer geboren. Sein Vater Hans Ehriftoph, welcher 
ibn mit Charlotte Hebwig, gebornen von Leiten, aus 
dem ‚Haufe Raufung erjeuget, war Erbperr auf Ber 


vr) 
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der =Beipe, Petersgrund und Mochatr. Der General 
trat 1734 inSachf. Dienfke,in welchen er 1736 Faͤhnrich 
ward, 1741 ward er Fahnrich in Preuſſ. Dienſten bey 
dem Garniſonreg· von Rampuſch, 1741 Premierlieut 
bey Grocling Huſaren, 1745 Stabs⸗ und 1746 wurkl 
Rittmeiſter, 1758 Major, 1764 Commandeur des Re⸗ 
giments, 1767 Obriſtlieutenant, 1772 Obriſter, 1777 
Chef des erledigten Regiments von Somoggi,umd 1785 
Generalmajor. Er hatte allen Feldzligen von 742 
bis 1759, da er bey Raſſelwitz gefangen ward, mie 
auch, 1778 und. 1779 ruͤhmlichſt beygewohnt; war 
zwar 1762 den 24ſten April mie der Fräulein Erned 
fline von Pannewig vermäblt, aber unbeerbt, daber # 
ge Rirrmeifker Carl Bernbard Mötye mit Königl. Ge) 
nehmbaltung und Beylegung feine® Namens adoptire, ) 


19. Erbard Urfinus, geheimer Finanz- Krieges 
und Domainenrath, ftarb zu Calbe im Herzogthum 
Magdeburg, am bſten September 1785 an einem 
Schlagfluffe im 7gften Jabre.. Er. hatte in dem 
nanzfach vierzig Jahre lang dem Königl. Haufe treue 
Dienfte geleiftet, und nachdem er die Erlaffung erhal: 
ten, die legten Jahre. zu Calbe in Ruhe zugebracht. 


20. Friedrich Alerander von Rothkirch, Gene 
ralmajor, Chef eines Regiments zu Fuß, Ritter des 
Ordens pour le Merite, farb im October 1785 A 

Konigsberg in Preuſſen. Er mar 1727 geboren, i 
der jüngfte Bruder des vorher erwähnten General 
licutenants, ging 1742 in Saͤchſiſche Kriegesdlenſte 

.:% a > bey 
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Bes dem Regiment du Caila; ward 1745 Fahnrich 
und 1746 Lientenant, wohnte ben Schlachten von Ref? 
felsdorf und Hobenfriedberg bey, nnd trat 1756 ald 
Hauptntann, Negimened von Horn Infanterie in 
Preußiſche Dienſte, ward 1761 Major und Comman⸗ 
deur eines Grenadierbataillons, 1771. Dbriftlieutenant, 
07973 Obriſter, und 1782 Generalmajor und Chef 

des Zaſtrowſchen Regiments, Er hatte im Preuſſ 
Dıenfte, in welchem er. zweimal verwundet worden 
den Belagerungen von der Penamünderfchange, Cl 
berg und Schweidnitz beygewohnt, im einigen Attio— 
nen gegen die Schweden, und. in der Action von Rei: 
chenbach, ſich diſtinguirt, und 1761 deshalb den Ors 
den pour le Merite erhalten. Er ffarb unvermaͤhlt, — 
war ein Feldherr/ der ſehr ſtrenge im Dienſte, und 
wegen feiner militairſchen Ae vom König ſehr se 
ſchazt ward, 


a1. Jobann german, Frenbere vom Riebefel zu Bi 
ſenbach/ Kammerbere und bevollmaͤchtigter Minifier amt 
Kalferl. Hofe, ſtatb den aoften Septemb. 1785 zu Hitzing ben 
Wien, Er mar der einzige ben Dater Überlebende Sohn des 
7757 derforbenen KTonigl: Preuff. Generalliöntenante, Hans 
Volvert, Freyheryn von Riedeſel, der ihm am ıcten Non. 
1740 mit: Earolinen Eltonoren Dorotbren Schenck vor 
Schweinsberg eryeuget- eine weitladuftige Reiſen, banom 
er die Bemerkungen drucken laſſen, haben unter den 
Schriftſtellern einen anſehulichen Rang verſchaffet, und durch 
feine Staatewiſſenſchaft Davon er zu Wien durch geſchickte 
Unterhandiungen Beweife gegebem, erwarb ur ſich des König 
‚befonderc Gnade, t 


Siftor. Portef.1786.3. 8 Bm 
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tee war Polnifdjer * Nachdem er mohl ſtudirt u 
mürtiche Neifen gethan, trat er als Legationsrath im Preufe 
Dienfle, und vermaͤhlte ſich 1742 mit: Juliane Henriette, 
Neichsardin von Finkenſtein, aus dem Hauſe 
mit welcher er.aufer einer am, deu Obriſten Carl Sriedr 
don Klindomström vermählten Tochter , smep Söhne, Fi 
drich Heinrich and Earl Wilhelm Hintern, ‚ bie ale 
talne aus Köniplichen Dienften Die gefüchte Erlaffung — 
men. 1766 ward er Staatsiminifier in welchem Velten er 
ſich durch Thätigfeit und eremplarifche Rechtſchaffenheit ande 
gegeichnet hat; Bet: Tr 4 
23. Johann George Wilhelm, Fteyherr von Keller, 
Generallisutenants Ehsf-eined Reakments ju Fuß, —— 
neur von Stettin, des pour le Merite Ordens Ritter, ſt 
den aoſten Novemb. 1735 zu Stettin nach langwleriger 
Heit. Er warden nten Map 1710 gu Ilmenau, einer Sachs 
fen: Weimarfhen Beraftadt, geboren, wo fein Vater Berg 
werkebireetur war, - Nachdem er zu Minungen, Coburg und 
Haute ſtudirt, auch durch Holland: und Deutſchland 
gothan, trat erin Weimarfche, und aus Diefen 1741 
fahfifhe Dienfte, im weichen er eine Compagnie erhielt, 
a az ermäblte ser Preußiſche Dienſte, und befam eine Com⸗ 
pagnie bey ben neuertichteten Doſſowſchen Regiments marb 
"752 ben demfelben Major, 1754 Obrifllieutenant, und 1765 
Obriſter. 1770 gab ihm der König das erledigte Fuſelier⸗ 
tegiment von Brautt; und 1772 word er jun Generalmajor, 
#782 jum Gcnerallieutenant, und 1785 jun Gouverneur ee 
Stettin und ig des erledigte — — er 
Man 
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nannt, In dem fiebenjährigen Kriege ſocht er mit dem Re⸗ 
giment 1758 bey Horneburq, beym weißen Hirſch, bey Tare 
naow und Fehrbellin, auch 1759 ben Aus, im leitern Jahre 
ward er zum Commendanten in Leipiia beftellet; welches er 
hit zum Grieden blieb, Hm Feldzug von 1778: Diflinnirte er 
ſich bey der Affaire von Trautenau ſo, ‚daß der König ihm 
das Lehn Lirbenhaufen fchenkte, und den Orden pour le Me- 
site gab, Er war mit des, Heſſen⸗Darmſtaͤdtſchen Generals 
Lieutenants und Gouverneuts von Gießen von Schade Toch⸗ 
"ger vermahlt, und ließ nur einen Sohn Wilbelm Anton, mels 
cher Premierlientenant Regiments Zaremba if, und drey 
‚Töchter , „davon die ltefte Eleonore mit dem Rammerd:rrir, 
Grafen Ferdinand von Neale vermdlt, und Oberhofmeiſterin 
‚der Bemalin des, Dringen Ferdinand von Preuſſen, die weite, 
die Gemalin des Mojors und Eommandeurs Mollendorfiſchen 
Regiments, George Henning, von Putfammer, und die dritte, 
Dperhofweifierin der Priujeßln Couife vom, -Vreuffen: if, 
Durch Gerechtigkeit und Menfenliche, Redlichteit und Her⸗ 
gensgüte. erwarb er ben Benfal und bie Liebe feiner Zeitges 
noſſen, und dem Könige ‚waren feine militdrifche Verdienfie 
ein Grund; ihm befonders au ſchaͤtren. 

22084, Conftantin von Billerbedi, Geuerallieutenant, 
Chef eines Regiments zw Fuß, des ſchwarzen Adlersordeng 
Kitter , fiarb dem azien November 1785. ju @ößlin am Steck⸗ 
lub. Er mar den ı9tem Nov. 1713 zu Janickow in der Neu⸗ 
mart geboren, und hatte fon fein Vater, Gottfried vom Bil⸗ 
lerbeck, welcher bey bem Negiment von Barfuß, ala Capis 
Aainlientenant in Preuſſ. Dienften:geflanden ‚mit Beate Jos 
Hanne von Schmeling ergeuget: Nachdem er von 1727 an 
bey den Cadets neftanden ;' ward er ı7zı Junker ben dem Re⸗ 
giment Erbprinz Leopold von Anhalt; 1735 Faͤhntich und 1737: 
Seeondlicutenant. 17401 Ward er. ben das neuerrichtete Re⸗ 
günent‘, Königl. Prim Heintich gefest, bey welchem er 1742 


om 3b 3 Premier⸗ 
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und Leibchirurgus bes Königs, und Barpara Edeilie von Sen⸗ 
nevine, welche ihn den ztem Febr. 714 zu Ealbe ander Saale 
zur Welt geboren. Nachdem er von #723 bis 1770 in bem 
Joachimethalſchen Onnınafio zu Berlin fleißig ſtuditt, trat er 
1730 ald Bombardier bey der Artillerie gu Berlin in Dienfte, 
- Ward 1741 Second⸗ und. 1746 Vremierlieutengnt, 1755 Stabds 
bauptmann, 1758 befam er eine Compagnie, 1761 ward er Major, 
1770 Obrifilienteniant, 1771 Obrifter, 1776 Commandeut des 
erken Artilierieregiment® , 1778 Chef und Generalinſpecteut ⸗ 
und 1779 Generalmajor. Da er nicht allein von 1747 art 
ben Felbjügen bey ber Frangöfifchen Armee unter dem Mars 
ſchall von Sachſen als Freywilliger auf Königl. Beſehl, ſon⸗ 
dern auch den fämmtlichen Feldzuͤgen bep dem Preuſſ. Heer 
von 1740 beygewohnet: fo. hatte er Gelegenheit, in den 
Schlachten bey Molwitz, Hobenfriedberg, Soor, Lamfeld, 
Lomofiß, mach welcher er den Orden pour le Merite befam, 
Prag, Breßlau, Leuthen, mo er an der linfen Lende durch 
eine Stuͤckkuͤgel ſchwer verwundet ward, Zorndorf, Hochlirch, 
Liegultz und dem Angrifder Burfersdorfer Berge bey Schweids 
nitz, nicht weniger dem Bombardement von Neiß und ben 
Belagerungen von Brieg, Neiß, Prag ımeimal, Bergen op 
Zoom, Olmuͤtz, Dreßden und Schweidnitz von feinem Dienft- 
eifer, Tapferkeit und Einficht die thaͤtigſten Beweiſe abzules 
get. Der König, welcher ihn 1752 ein Eanonicat zu Lübe 
decke ſchenkte, und Ihn am zıflen Jenner 1767 unentgeltlich 
An den Adelſtand erhob, erfannte feine beſoudere Berdienfte, 
and würdigte ihn vorzüglicher Gnade. Seine Soͤhne George 
Sriedrih und Earl Friedrich ſtehen als Lieutenants bey ber 
Artillerie. . 
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und ben Sammlungen deutſcher Geſchichtſchreiber, Cals 
welche noch faft gar nicht find gebraucht worden,) vor⸗ 
handenen Aufflärungen anzumenden: alsdenn erft Fönnte 
eine Preufifih Brandenburgifche Geſchichte entſſehen, 
gleich der Geſchichte einer Zerrgott von Öefterreich, Fonts 
heim von Trier, Schöpflin von Baaden, nnd Wend 
von Seifen. a —— A 

Weihe Aufklärung die in den Stadt» Archiven vorhau⸗ 
denen Urkunden zur Laubis Gefchichte ertheilen: Dieb zeigt 
‚abermals diefe Schrift, des Hrn. Präfidenten von der 
Sagen, der fchon manches Verdlenſt um bie Maͤrkiſche 
Geſchichte erlangt hat. 

Bey Beſchreibung von Kalkbergen bey Rüdersdorf 
©. 1548. liefert Br zugleich eine kurze aber fehr richtige Ges 
ſchichte des Kloſters Sinne, welchem, ehe fie dem Landes 
herrn anbein fielen, dieſe Nalkberge gehörten, Bon &, 12, 
fängt ſich die eigentliche - Befchreibung der. Kalkberge an. 
Sie liegen 3 Meilen von Berlin oſtwaͤrts, zwiſchen der Giraße 
nach Frankſurt an ber Ober und der Spree. Es waren ehemals 
ggangbar. Sie liegen fänıtlih oſtwaͤrts des Weges nach 
Tasdorf, alle hinter uud meben einander, und man beuters 
ket ben denfelben- feinen beträchtlichen Unterſchied, ald daß 
der eine immer tiefer als ber andere abgebauet if. Seit 775 
aber: find auf der andern Seite mefimärts bes Weges nach 
den Grunde gu, 3 neue Brüche angelegt worden, und von 
den alten nur 5 uoch ganghat. Im Durchſchnitt find jaͤhr⸗ 
Jich an 3400 Vrahm Kalkſteine, moruuter ein Zwoͤlftel groffe 
begriffen, gebrochen, bebitiret, und 48 Tonuen Porjellan⸗ 
erde nefammlet worden. Gie gehören übrigens, fo wie das 
Dorf Rüdersdorf, zum Koͤnigl. Amte daſelbſt. Bis 1766 
Runden fie unter der Aufficht der Churmärffchen Cammer, 

. die Steinbrüche wurden verwaltet, die Kalkhrenneren aber 

verpachtet. Selt 1766 ftehen fie unter dem im dieſem Jahre 

errichteten Bergwerfss und Hürren» Departement. Das 
“ D64 Se · E 
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Bergamt felbft beſtehet gegenwärtig aus einem Berabenms 
den einem Faeter und wen Gontrolleurs, Diefe machen 
das Berawerko⸗ Eolleaium aus  Ueberbem find beym Berge 
amt noch 10 Breiger, » Steinfeger, ı Balfpader und 


Befchreibung von der Stadt Yreufadr+ Eberswalde 
©. 51:90. Die Stautsverdnderungen diefer Stade in den 
Ältern Zeiten werden zuerſt amgejeiget , und zualeich ihre er⸗ 
halterien Rechte und Frevpeiten,, woben der Herr Verf. viele 
bisher ungedructe Urkunden mitgerheitet bat, von welchen 
man nur einige bevm Buchbolj findet, genau beflnmat 
©. 64 lieſt man eine nähere Befchreibung der Stadt im wre 
fern Zelten. Die Seelen - Zahl, worunter 37 Juden; befles 
bet aus 2415 Seelen, Uebrigens iſt bier etzo fein beſonde⸗ 
res Gewerbe, der Ackerbau it mir mittelmäßig, die Wale 
dungen aber und Braueren find anfebnlich. Grit 1720 wur⸗ 
den an 2500 Stuͤck Tücher verfertiget, wieviel, oder gar 
Reine in unfern Zeiten? dies übergehet der Hr. V. mit Stiu⸗ 
ſchweigen. Ein groffer Nahrungtiweig für die Gtabt ik 


durch die Rubler: Eolomie entitanden. Diefe, die aus | 


Eceren: und Meffirfchmieden beſtehet, wurde 1743 — 1748 
gegründer; fie fam aus dem Sachfen + Kifenachifchen Dorfe 


Aubfa. Im Jahrgang 1782 des Poerefenille lief man. 


von Diefer Colonie einige Nachrichten. Die Cänmeren bat 
anfehnliche Einnahmen. . Ehemals war fie wegen des Dreife 
fisjäprinen Krieges im groffe Schulden gerathen, gegenmde 
tig aber iſt fie In guten Vermögens» Umftändent 1784 mar 
die Eimuahme 3428 Rihl. u Gr. SM, 

bie Ausgabe { 2645 — 1 — do 

ber Beſtand 782 Rtbl.22 Gt. — 

und bie Schulden betrugen oo Rthl. ©. g—1ı8. Don 
dem Finow + Fluße und dem Finow⸗Canale: Ohnſtreitig 
eine zur Landesgefchichte im aller Betrachtung .. 
gröftens 
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eröftetheils mach vorhandenen Acten in dem geheimen Ar⸗ 
div ausacarheitite Abbandinng! Schon 1603 geſchahe der 
Vorſchlag, die Havel mit der Oder, mittelft eines ſchiſba⸗ 
‚ren Canals von Aiebenmwalde durch ben Fluß die Finow zu 
verbinden. Ehurfüct Joachim Friedrich genehmigte dieſen 
Vorfhlag; und 1605 wurde der Anfang gamacht. | 
Wegen der Arbeiter, bie immer davon lieſen, ferte es 
mauche Schwierigkeit : Mangel des Geldes war unter Chur⸗ 
fürft Joachim Friedrichs Sohn und Nachfolger , Johann 


 Bigiemunden 1608 ein neues Hindermif, Der Bau jögerte 


ſich daher abermals bis 1617, endlich aber wurde der Eanal 
1620 volliggu Stande gebracht. Ueberhaupt waren n Schleus 
fen angelegt, aber keineeweges Dauerhaft, und zum Theil 
zu hoch. Sie bedurften daher ben dent Karken Gefälle und 
Drucke des Waffers, melchen fie nicht gehörisen Widerſtand 
Teiften konnten, einer Berfidrfung und befdndigen Meparas 
tur, In dem bald darauf erfolgten breifisidbrisen Kriege, 
Konnte auf fulblge, Peine Aufſicht gewendet werden ;-eine nas 
tuͤrliche Folge war, daf der Canal bald verfiel und einige 
Schleuſſen unbrauchbar wurden ; andere hatten bie feindli« 
hen Truppen jernichtet. Friedrich Wilhelm der greife 
verband 1662: 1668 die Spree mit der Oder durch einen Ca⸗ 
nal ben Mübleofe ;'bierlber Fam Die Verbindung der havel 
und Oder durch die Finow im Vergeffenheit, Allererſt une 
ter König Friedrich Wilhelm, machte man abermals'den 
Vorſchlag 1737 , die Havel mit der Oder mittel eines Ca⸗ 
mals durch die Finow zu verbinden. Es blieb übrigens bey 
Vorfhlägen: Beym Antritt ber Mesierung des Königes 
Sriedrich des weyten 1740, überreichte der Minifter vom 
Börne neue Borfchläge, Die jedod) wegen des ausgebrochnen 
Krieges nicht vollzogen werden konnten. 1743 wurbe eine 
Commißion wiedergefezt, welche feine ſolche Schwierigkeiten, 
wie jene von 1737 erblidte, . vielmebr aus einem Stu 
3 men 





ment des rathbauclichen Archivs entdeckte, dak Churfärt 
Joachim Friedrich, diefen Canal 1608 gu Stande gebracht, 
und daft filbiaer im dreifigjährigen Kriege fin verwuͤſtet wor⸗ 
den, Auffallend iſt die Entdeckung In dem rarkhäudjichen 
Archiv; da den Commiſſatien die Arten im gebeimen Ars 
iv bärten befannt ſeyn follen: Man machte aljo fo fort 
den Anfang mit Grabnug diefes Canals. Der Koftenanfchlag 
betrug mit den Schleuffen, ohne das Bauholz, s10277 Kthl. 
2746 waren ber Kanal und die. Schleufen fo weit fertig, 
dab zwey Schiffe zuerſt die Probefahrt machen konnten... Es 
fanden ſich aher viele Schwierigkeiten, und es war nothwen⸗ 
dis, noch mehrere Schleuffen ‚anzulegen. „Und fo murden 
noch drey Schleuffen fämtlich von Holy, angelegt z ſo daß 
2740, 1342 Schiffsgefäße den Canal pafirten. Dennoch blieb 
die Fahrt beym geoffen Waſſer immer beſchwerlich, bis end⸗ 
uch 1767 ein newer Canal von Krieder + Sinow In, der Liepr 
ſchen See angefertiger,. und eine mafıwe Schleuffe bey Liepe 
‚angdegt, auch eine eingefallne Schlufe. von Steinen ge» 
bauer wurde. ° Gegenwärtig pafiren ‚deu anal nad) sinene 
ſeche ſahtigen Durchfehnitt jährlich, 4000 Stüd Oder⸗ oder 
Breslauer Rähne; monon nur der st Theih, den ganen Ca⸗ 
nal ledig durchgehet, weil die meiſten lebig eingehenden, 
unterwegs im Caual Ladung nehmen; außerdem 1600 «1700 
Schuten, wovon bie Hälfte als libig eingehend amumehe 


men ift. * in > ı 

Don der Eiſen⸗ und Stahl: Waaren: Fabrik &, 121 
148, 1743 kamen die beuden erften Scheerenfchmiede aus 
ben WBifenachifdyen zu Eberswalde an, diefen fölaten 17 
Meſſerſchmiede mit ihrem aus. 70 Geelen beftehenden Fami⸗ 
tien aus SchmalFalden nach, in folgenden Jahren noch meh⸗ 
tere fo daß fir 1750 aus So Familien, welche 300 Geelen 
aue machten, befunden. Sie hiefen die Rubler Colonie, 
weil Die meiften and dem Dorfe Rubla waren. Alle Anlagen 
— und 
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und Bauten gefchahen auf Förintiche Roten, Obslelch diefe 
Fabrit anfangs ur auf Meifer und Scheeren einaefchräntt 
war; fo wurden doch nachber mehrere Arten von Eifen- und 
‚Stahttonaren verfertiget,, fo daß die Fabrik den Namen einer ; 

fen und Stablwaaren: Sabriferhielt 1753 ward felbis , 
ge den Banquiers Splittgerber und Daun auf 20 Jahre 
ohne Eutrichtung eines Pachto Übergeben, nachher aber vor 
Ablauf Diefer Zeit, ihnen unentgeldlich Überlaffen ; fo daß fie 
Die Fabrit und die Gebäude auf ihre Koſten unterhalten müfe 
fen. Gegenwärtig find 119 Famillen, die 444 Seelen aus⸗ 
machen, und aufferdem 16 Wittwen- Familien, von biefen 
Fabrikanten vorhanden. Die Materialien liefern die Eigen⸗ 
thuͤmer, die Waaren aber werben den Arbeitern nach betimmts 
ten Preifen beſahlet. Zur Prüfung. der Waaren if ein ber 
fonderes Schanamt. Die Arbeitskofen betragen im Durch⸗ 
fehmite jährlich 36000 Rthlr. Die Fabrik aber verfertlgt fo 
viele Waaren, daß fie nicht allein die königlichen Lande mit 
allen Arten von Eiſen⸗ und Stahlwaaten verforat, ſondern 
auch auf die Leipziger und Frankfurter Meffen anſehnlich 
auswärts verkauft. 1771 warb bey felbiger cine Elfenbein⸗ 
Bamm : Sabrif angelegt, und zwey Kammmacher angefest, 
Sie verfertiget. JÄhrlih 2000 Stuͤck Kamme, und verarbei- 
ter an Elfenbein, zu Kaͤmmen und Meſſerſchaalen so 
Centuer. 

Von dem Meßingwerke ©. 1517 191. Selbiges befin⸗ 
det ſich eine halbe Meile von Neuſtadt⸗ Eberswalde beym 
Dorſe Hegermuͤhlt au der Finow, unter dem Amte Biefen- 
thal. Schen im dreylehnten Jahrhundert mar hier ein hin? 
tenwerf, 1613 wurde ein Schmeljs und Eiſenhammer au⸗ 
gelegt, 1676 aber ein Blehbammer , nebft einem Berzinns 
haufe. Sie dauerten kutze Zeit. Denn 1698 wurde ein 
neuer Bau angefangen, undızor vollendet. Diefed Meßing⸗ 
wert haben Splittgerber und Daum feit 1729 ſahrlich a 
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6000 Nthfr. in Vacht. Selhiges mar vor 20 Jahren mehr 
im Flor, als gegenwärtig. Die Urfachen find: der häufige , 
Gebrauch der Geſchirte von Porzellan, von gegoifenem Bis, 
fen, und auſſerbem find in andere Ländern, theils michrere. 
Sefingbitten angelegt, Keil die porhandenen ftärfer betries 


ben worden 
Dom Bupferbammer ©. i95+222. Der Ku pferhang 
mer thnd chemals gam nahe bep.der Stadt unb gehörte der 
Cämmerep. 1603 Faufte der Ehurfürtt Joachim Friedrich, 
denfelben, ließ ihm abbrechen, und bdemfelden eine viertel 
Meile vom der Stadt wieder aufbauen, Nach einer kutten 
hurfürflichen Verwaltung, wurde derfilbe jährlich für soo 
Nipl. verpachtet. 1655 brannte er völlig ab, ward ſedoch im 
folgenden Jahre wieder erbauer, Selt 1719 übernahmen ihm 
die Banquiers Splistgerber und Daun pachtmeife: dem 
täbrlichen Pacht hat der Hr. V. nicht angejeigt. 1760 vers 
wüfteten die tuhiſchen Trupmen die Hammerwetke und Ges 
bäude , man ſtellte fie edoch 1761 wieder her, und vermehrte 
felbige mit ywep neu angelegten. Haͤmmern. Man rechnet 
Jährlich ohngefaͤht 700» 800 Eentner Kupfer, melde verat⸗ 
beitet, und wonom'im Lande 6760, nach Polen und Mieks 
lenburg 60:70 verkauft werben, 
Yon dem Eiſenhammer, ©, 2252232. Gelbiger befins 
det fih an der Finow eine halbe Meile von Eberswalde 
vroifchen dem Mefingwerf und Kupferhammer. Der agents 
liche Urfprung diefes Eifenhammers, kann aus Mangel der 
Nachrichten wicht. beſtimmt merben; er wurde anfangs ders 
waltet, machher den Bangulerd Splittgerber und Daun 
in Yacht überlaffen,, ſelt 1780 vom Bergwerks⸗ Depatres 
ment mieder auf Adminiſtration gefet und vergrößert. 
—**— werden im Durchſchnitt: 
Staabeifen 2000 Eentner 
Gtredeifen 1000 — 
perarbeitet. 
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©. je 7332 folgen Beylagen d, . 3 Urkunden, theils 
nach Originalten, thelld nad) Copien abaedrudt. Sle be⸗ 
treffen, die ekite vom 1303 aufgensmasen, aräftentheils die 
von dem Landeshetrn der Stadt gegebenen Nechre, Sreyhets 
rem und Guter. * 


Sur la Virktable Richeffe des Frars; da Balance da 
Commerce & celle du Powwir, Differtation, qui a &ii 
due dans Dafemblie publique de PAcademie des Scienchs 
© de Belles- Leitres à Berlin, de 26. de Janvier 1786 pour 
de jour anniverfaire du Roi, par Mr. de Herzberg, Mi- 
niflre d’Etat & Membre de P’Academie, 8.4. 8. Betr 


in bey Deder, Wenn felbk ein Minifter von fo aufgeklärs 
ten Einfichten, ald Herr von Zerzberg, und dem bie Wohl-⸗ 


fahrt des Staats fo nahe angehet, die Unterdrückung ber Pu⸗ 
blieirät, als Merkmal einer ſchwachen Negierung betrachtet ; 
wenn er die Couſtitution Großbritanniens, auch als diefem 
Grunde vorzünlich ahicklich nennt, weil der Monarch von der 
Lage der inlandiſchen und ausldndiſchen Staatsfachen fein Volk 
unterrichtet, und deſſen Urtheil erwartet : fo brbarf es meiter 
feiner Frage und Beantwortung , ob Publicitaͤt, mach den 
Grundfägen der Staateklugheit, dem Staate ſchaͤdlich ober 
vortheilhaft fen? Echen mehrmal hat uns der Herr Verf. 
von der Verfaſſung Preufien= Brandenburgs , fo wie von 
den eigentlichen Triebfedern ihrer innern Stärke unterrichtet, 
Diesmal-breitet er ſich Über ihre Bevolkerung, Ackerbau, In⸗ 
düfrie und Handlung. Diefe find die Sdulen, auf welde 
ſich die eigentliche Macht eines Staats gründet. Iſt bie Be⸗ 
voͤlkerung der Beſchaſſenheit des Landes angemeſſen, werben 
die Produete aus den drey Reichen der Natur beuuſt, bluͤhet 
der Handel, fo entſtehet der Natlonaltelchthum, und mit ihm 
bas eigentliche politifche Unfeben eines Staats. Diefe Bes 

trachtung, deren — Zetollederung man ©. 3 2 * 
F m 
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im Origlnal nachleſen muß, ſuͤhret den Herrn Verfaſſer zu 
Bemerkungen über das politiſche Gleichgewicht Euronens, 
welches Aable und Schmauß annahnen , yon Juſti aber 
als cine Cbinrdre verwarſ. Mit ber bekannten Einſicht eines 
von %. mird eine treifende Schilderung des politiſchen 
Bleichgewichts, von den Alteften bis auf gegenwärtige Zeis 
ten entworfen. Schon dem Alterthun mar diefe Staats 
tluaheit richt umbefaumt.. Ihr verdankt der. langwierige 
peloponneſiſche Krieg feinen Utſprung. Nach eben dieſen 
Grundſaͤtzen,miſchten ſich Verfiens Könige, vorpiglich aber 
‚nach dem. Rathe des Alcibindes, (dem mwerm Adlegung öf⸗ 
—— ‚Gelder, kein anderes Kettungsmittel übrig blieb,) 
in ‚Griechenlands Angelegenheiten. Demoſthenes drang, 
«obgleich freilich alle Beredfamteit, ben Griechenlands dama⸗ 
liger Schwäche, fruchtlos mar, und Phocions Rath immer 
‚der welſeſte blieb,) in feinem Neben, mit der gamen Staͤrke 
‚eines edlen und freien @riechen auf die Behauptung dieſes 
Gleichgewichts, wider Philfppen und Alerandern Könige von 
Macedonien: aber die Schlacht ben Cheronaa jerflörte die 
freie Verfaffung der'@riechen ; ſo wie die ganze Lehre vom 
politiſchen Gleichgewicht: ( Ihr großer Beſchuͤtzer, der fie ſo 
heroiſch in den’ Verſanmlungen des Volle vertheidiget hatte, 
wurde) feinen Grunbfägen ungetreu, und dab) das unedelſte 
Beafpiel. | Er war einer der erſten, welcher das Schils 
son ſich warf, und davon lief.) Diefe Gefchichte des 
Gleichgewichts wird durch das Benfpiel ber Römer, ju ben 
gelten der Freiheit, und unter den Kaſſern fortgefeit? hlet⸗ 
auf breitet fich der Herr Derfaffer iiber die Deutſchen Vol⸗ 
Per aus , welche nach Zerſtoͤrung des Kaiferthums, in ben Rö⸗ 
miſchen Provinen Köninreiche flifteten. Zufrieden mit ihs 
ren Beſihungen, verſchwand die Lehre vom polſtiſchen Gleiche 
gewicht. Es kann war ſcheinen, als ob Carl der große, 
Otto der erſſe ſ wie ee 
en 
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Alchen Haufe, nach-einer allgemeinen Monarchle gefreht, und 
das ehemalige Roͤmiſche Reich wieder hergefieitit.. , Disk gen 
ſchohe aber nur der Nomen nadj,. Denn Die Damalige Lcönde 


Miliz, tisfe Unwiſſenheſt in den Grundfügen siner wahren 
Volitik, (die beftändigen Streitigkeiten, imifchen der geiftlis 
chen ad weltlichen Macht; moben die Pabſte die Faiferlichen 
Rathſchlaͤge, wenn felbige nad) einer Sountrainität, und nach 
ber Bereinigung Italiens mit Deutihland frebten, mie das 
Beifpiel der Schwaͤbiſchen Familie zelget, immer im Gleiche 
gericht hielten: Anarchie und ununterbrochene innerliche 
Kriege, die aus dieſer Konſtitution entſpringen muſten, vers 
urſachten, daß feit den vierten Jahthundert, bis gegen das Ende 
des funfjchntem weder von einer allgemeinen Monarchie, noch 
auch von einem, ihr entgegen zu ſetzenden Gleichgewicht die 
Frage fon konnte. Allein mit Bereinigung, der Spaniſch⸗ 
Defterreichifchen Macht ‚ientitund unter Carl dem fünften 
im fechschuten Jahrhundert abermals: die Beſorgniß von eis 
ner Univsefalmorarchies die Grundfdge vom Gleichgewicht 
aber, machten Die votzuͤglichſte Politik der Höfe aus, und 
Bündniffe mußen die fuͤrchtetlichen Plane eins Carl des 
fünften, Philipp deo zweyten, fo wie in fpätern Zeiten 
Ferdinand des’ zweyten und Cudewig des vierzehnten 
gernichten. Im unſern Zeiten iſt das politiſche Gleichgewicht 
von Deutfchland mehr als einmal in Geſahr geweſen, als 
17864 1798 und iyggs nur die Weisheit und der Heroismus 
bes feöniges von Preuſſen befchligte daffelbe im dan Zuberts⸗ 
burger und Tefchner‘ Friedensſchluͤſſen 1763 und 1779, ſo wie 
in unſern Tagen mir dem Fürfterrbund. . Zulet wendet der 
Herr vw, 5. die in der Einleitung fefigefegten Grundfäge von 
Der wahren Macht eines Staats auf. die Preufifhe Monar⸗ 
chle an, und zeiget ihre, Stärfe in der Vebolkerung, dem 
Ackerbau, der Lage, der Induͤſtrle und dem Handel eben fo 
einleuchtend,, als glaubwürdig. Den Beſchluß u 


Dann 
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tleberficht derſenigen Summen Beldes, welche der König Hör 
Preuſſen vom ıften Junius 12785 bis 86 feinen Unterthauen 


mit wahrer Konlglichen Frevgebigkeit, geſchentt dat. km 
total Summe war: 4,901,786 Rehie, en 


2 Der Beutſche Zuſcha ver heſammelt und berausgege 
ben von Perer Adolf Winkopp xSeft VI7, VIII, 17a 


dieſer Wahr helts· 
liebe aufgeopſert habe, "Uber meint wir alauben nicht, daß 
vornehm⸗ 


ein —— der —— 


übergeugen. Ich ferne den H. IB. meder alt ——— 
als Gefchichtsforfcher , vermuthe aber nicht, daf er ſich at eis 
nen ihm gam fremden Begenftand wuͤrde gewagt haben, Lind 
fo win ich es eurer gewiſſen Flüchtigfeit; weiche In der Ber 
ſchichtskunde Hefährlicher, ald im andern Wiffenfhaiten für 
ben Scheiftfteller if, aufchreiben ; mit der er der A. 8. Priß 
fung u. f. m. Anmerkungen bepgefüger hat. Sie ſtehen 
Heft VII. N. 26 E25 — ası. die Übrigen Artikel dieſes 
Journals, bedirfen als befannt, einer 

gliederung im Portefeuille. Der ®, bat bie RR. Staat 
fhrife ( von welcher Hr. Hofrath von Spielmann Berfaffer) 
Prüfung der Urfachen einer Afforiarion jur Erhaltung 
deo Reichefyftems u. ſ. w. gam / — EN 
nmer⸗ 


4 
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Anmerkungen, welche, wie er alaubt, die Glaubwärbigteit der 
vorgebrachten Gründe, noch mehr befidtigen follen, berdrucken 
laſſen, Gleich auf der erflem Geite In ber Note b, ſagt bes \ 
feiwe: „Und od nicht das habe Erzhaus gegründete, und nach 
allen Rechten beftehende Anfprüche auf einen Theil der Balet⸗ 
fehen Erbſchaft Habe. ı S. Mofer Anmerkungen zum Teſchnet 
Frieden. Umpartepifche Gedanken in Echlögers Briefmechfel 
‚Het 16.= — Wenn Herr W. feine Lefer anf den Moſer 
vetweiſet z fo merden fie ſchwerlich Hirt Betweife su den Mech» 
ten des Hanfes Defterreich auf Nriederbatehn, fendern Die Aus⸗ 
fuͤhrung der Unfpräche nach den Beweiſen der €. KeStaate— 
und Privatſchriſten /ſo wie deren’ Widerlegung antreffem,_ 
Wenn et ferner auf die: unparteyiſchen Gedanken ſich bee 
beruft; fo mar'es wohl Horhmendig, fie nicht nad einem 
szuge amuführen, / nud Yanz unbilig , die felbigen entaegeit 
geſeite oortrefliche und darchaus gründliche Schrift des Ca⸗ 
binetsminifter von Zerberg? Betrachtungen über das 
Recht der’ Baierfchen KErbfölge, mir 
übersehen. Wenn ferner Herr Spielmann fügt: daf amar 
die Kayſerin Rontgin ihren durch die Kondention mir Chur⸗ 
bfaty erlangten Anfpriichen im Deſchnet Frieden entfaget, diefe 
Entſagung aber feine Beziehung auf der Tauſch Haben koͤnne 
bemüheffich der Verf. der Noten, dieſe Worte weitläuftig zu en 
gliedern , und dieſes Urthell fu befkätigen ; begehet aber Hier» 
ben mannichfaltige Fehler witer Geſchlchte und Gtaatsreiht, 
bie er, bey —— Preußiſchen Beamwortung 
im Thell vermeiden ‚einen großen Thell det Biorifchen Une 
tichtigfeiten aber in diefer Note fo fort hätte twahrnehme: 
tönnen. Nach bem Inhalt berfelben S. 216: follen die dr 
filgen Peivarhriftfeller, (mir wuͤnſchten fle Ba zu fennen, 
und if feiner befannt, und bhumdalich mird doc Herr 
inicht die Derfafer, * im Reiche wider den Taufe vun 
aufdetommener Brodüren dafür Halten?) befanpten: ber 
* Ziftor, Portef.1786.3- * Er Preufr 
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Preußiſche Hof habe ſich dem Tauſchproſeete vom zten Jannat 
1770 widerſezt/ hiermit fen der Baierſche Krieg entſtanden, 
in dem Teſchner Frieden fen von keinem Umtauſch der 
Zeierſchen Lande bie Rede gemefen, vielmehr durch Auf⸗ 

hebung der Konvention vom zten Januar alle 
von neuem unterfagt „dem Haufe Preuffen aber ein Tauſch 
der Marfarafthümer Anſpach und Bareuth bewilliget more 
den. —, Inder Konvention vom. zen Januar. war ‚allein 
bie Rede im lezten Artikel, von denjenigen Landen und deten 
etwarigem Umtauſch, die Defterreich abgetreten wurden, 
nicht aber vom Tauf der nefammıten Churbaitrſchen Lams 
de. Wie könnte alſo ein ächter Preußiſcher Privasfhriftteler 
fo unmwiffend fen, und den Urſprung des Baierfcben Krieges 
einem Taufchproject zweignen ?. wie ſo unerfahren,, in dem 
neueften Staatöbegebenbeiten, und behaupten, daß auch nur 
ein Buchſtabe im Tejchner Frieden vom Tauſch beyder Marks 
grafthümer vorlomme. Dieſen erſten Fehler, ber vermeints 
lichen Privatſchriſtſteller, widerlegt Hr. W. ; aber in Anfehung 
des Tauſches iR er im Tefchner Frieden, fo belefen, old. diefe, 
Denn er wiederholt ulcht allein, dab im Teſchner Frieden der 
Tauſch oder Incorporation bepber Marfgraftblimer ‚ ges 
gen die Laufnige, dem Könige von Preuſſen als ein Aequi⸗ 
valent für das an Defierreich abgetretene Innviertel, fen bemils 
Kiget morden; fondern er führt auch einen Grund an, warum 
man ‚ im Sriedensfchluß dleſe Umtauſchung oder Incorpora⸗ 
tion, (nad) feinen Worten zu reden, ) angeführet: „megen 
Versichtleiftung bes Rlckfalls von Seiten Oeſterreichs.“ 
Wir. wollen ganz mit Stiuſchweigen übergeben, dak In dem 
GStaatsreht des Hertn W. ncorporation „und Vertaus 
ſchung einerlen Benriffe find. Wo fteher denn aber im gan⸗ 
sen Tefchner Frieden, und allen Nebenarten ein Buchflabe 
son einem Tauſch Überhaupt, umd namentlich der Markgraf⸗ 
dhümer gegen die Laußnitze? Im zehnten Artifel verfpricht 

‚bie 
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bie Reiferin gönigin für fich und alle ipre Nachfolger und Erben, 
dat fie fich der Vereinigung der jwen Marfgrafthlimer Anfpach 
und Bareuth auf dem Fall der Erlöfchung der ſetzigen Linie, 
mit der Primogenitur wicht widerfepenz -fonderu daß diefe 
nach ihrem Gefallen darüber verordnen könne; lieſt man bier 
ein Wort vom Taufch gegen die Laußnige? — Daß juerfi 
ein Tauſch vom Wiener szofe ift vorgeſchlagen, vom Preufs 
ſiſchen aber yulegt gar feine Rücklicht darauf genommen, daß 
endlich die Incorporation der Marfgrafthümer nicht ſowohl 
wegen eines gegründeten rechtlichen Widerſpruchs, als _viels 
mehr nach Grundſaͤtzen der politifhen Konvenienz fen anges 
führt morden , meis Hoffentlich das game. Deutfche Publifum 
aus den öffentlichen Gtaatsfgriften, und den gewechſelten 
Memoires. Ohnendlich ſchwer ſolte es aber Heren W. mers 
den, Diejenigen Defterreichifchen Staatefchriften-nachjumsifen, 
in welchen die Tefchner Seiedensunterhandlung befchrichen 
iſt, und welche er in eben diefer Note anfuͤhtet. — Ob es nun 
gleich eine dem gamen Publikum bekannte Wahrtheit ift: daß im 
Tefchner Srieven vom Tauſch der Caußnitze nicht eine Sol⸗ 
be vortoͤmmt: auch außerdem, die Hdufır Brandenburg und 
Sachſen, in Anfehung- des Umtaufches ihrer Lauder, nicht fo 
tie das Haus PMaljbaiern durch Reichégeſetze, garantirte 
Hausyerträge und Rechte der Zandftände gebunden ; fo macht 
dennoch Here W. von dieſem begangenen hiſtoriſchen Feh⸗ 
ler, Anwendungen auf das Balerſche Tauſchproſelt, bey wel⸗ 
chen man alſo gar nicht noͤthig hat, ſich aufjuhalten. Und eben 
fo unnothig wuͤrde es ſeyn, feine nachmaligen Betrachtungen, 
über Vertauſchung Deutſcher Reichstande , Über-die Baier: 
ſchen Samilienverträge, und den Baadiſchen Frieden, Moden 
ihm einleuchtend alle Kenntnif des allgemeinen nad beſon⸗ 
ders Deutfchen Staatsrechts, fo wie der Geſchichte abgepet, 
re. Unfere Zefer können fich bey Durchlefung der 
rachtungen über Dertaufchung Deutſcher Reichslan⸗ 
@ca de 
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uw: — bleibt im: Fe dieſe Thatſach⸗ noch ein Ge⸗ 
u — ©. * werden einige Benfpiele von Ber 
tauſchungen, jur Mechtfertiaung dee Daierichen Touſchpro⸗ 
jefts angefuͤhret, dir aber alle durchaus nicht anmendbar find, 
und alfo Mangel ſtaaterechtlicher Kenntniffe verrathen. Der 
Zaufd) mit den Goikteinifchen Landen erfolate nicht allein 
nach vorher gegangener Einwillſaung auer Zutereffenten (denm 
Schmeven erhielt über feine Erbfolgatechte eine befondere Gar 
zäntieacre,y ſondern auch mit Einwilllgung Hapferd und 
Reiche , wie das Reichegutachten , und das Kaiferl. Ratifi⸗ 
cationedecret von 17787 ' beum Faber in der Neueften 


Staate kanjley Teil KIN und L7 aufer Zweifel ſehen. 


Eben J übel gemäblt: find die folgenden Benfplele von Tau⸗ 


nach Big —— Die. Derteufehang Heiner Difeils 
te, Aemter, Dörfer, ( ber Fall wiſchen Maynz und 
Selen I,Y:welche anf die Deutſche Neichsverfafung, fo mie 
auf bie Berfaffung eines Neichelandes feinen Einfluß haben, 
ohne Einwilligung des Kapfers, des Reſchs und der Agnaten, 
wenn nicht befondere Famllienvertraͤge alle und jede Berdufs 
ferung verbieten wie Kin Haufe Pfal baiern, erſolgen können 
Hey Bertaufchung uber ſelbſt ſolcher Fleinen Diſtritte an 
fremde Mächte, (ndchet der Fall iſt ben den angeführten Orduze 
vertauſchungen einiger Neihendände mit Feamfreich,) iſt felbfk 
die Einwilligung des Kayſers und Neicht nach dem Staates 
echte wefentlich s die ‚auch bey diefen angeführten Beyſpie⸗ 
fen, wie man beum Faber Staatskanzley Theil LV und 
Reuß Theil 3 nachlefen kaun, erfolget it. Im IXtem Heft 
bat der Hert B. die Rönigl. Preuff. Beantwortung der 
Rn. Prüfung, ohne ade Aumerkungen abdrucden laſſen; 

Ce 3 welches 
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wilches und ungemein gefallen. Er fagt wart „Id Werbe 
einige Anmerkungen über diefe wichtige Staatefchrift bis ins 
eilfte Heft verfparen. Ich werde da fo freymütbig, als ich 
ſtets gedacht: und geichrieben, meine Meinung über dieſen 
Begenfrand ſagen,“ — Allein wir boffen, daß Herr Wır 
wenn ihm diefe Recenſion eher zu. Gefichte fommen folte, 
als er die Faber angofeit: hat, den ganzen Gebanfen aufgeben, 
und fich Übergeugen werde: daß Frenmütbigfeit bey Beut⸗ 
theilung folder Gegenfände ohne Sachkenntniß nicht binreis 
chend fen, ſondern in ein durchaus fehlerhaftes Raiſonnement, 
mit Beleidigung aller Befheidenheit, ausarten muͤſſe. Aus 
wahrer Hochſchaͤhung für die übrigen Verbienfie bes Herrn ®, 
wünfchen wir, daß er dies Urtheil, bas jeder für chen RER, 
als unparthenif halten. ke behemige: 7 


N 
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Grosbritannien,. Pa 
em Publikum, welchem die öffentlichen A 
diefer merkwuͤrdigen und mächtigen Inſel nicht aleiche 
gültig find, geben uunmehr bie Verhandlungen im Parlas 
mient wieder Unterhaltung, Dit Vergnügen fiehet man hier, 
wie ein junger lebhafter Miniſter der haͤßlichſten Kabale deu 
Kopf zertrits und mie er eben fo meife als ftandhaft die für 
Enaeland nöthigen und nuͤſlichen Maasregelm, : Trotz aller 
Widerſtrebung der. Gegertpartei, durchiufegen welß. — Aus 
den Anariffen auf die Ireldudiſche Handlungabill, deren der 
König in feiner Dede erwahnte , umd nn 
berfelben 
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berfelben von Selten ber Minikter ſiehet manı daß Herr Pire 
diefe Biu noch micht" gdnylich aufgegeben Habe; fondern fie 
bei andern Umptänden wieder iug Parlament bringen tird. — 
Die Oppofitiom warf dern Minifter vor: daß er den König in 
feiner Rede vom Throne habe ſagen taffen :- „die Europãi⸗ 
fehjen machte wäre freundfhaftlic gegen Brosbritans 
nien gefinnet* da doch der Kaifer die Einfuhr der Brittle 
ſchen — in feine Staaten fo gut als — 
habe. Allein bei dem des Kalferd, mad) welchem er 
fo fehr wider alle —— Monufattuten iR, konnen die 
neuen Einrichtungen in den Kaiferl, Niederlanden eben kel⸗ 
nen Maasfaab zu feiner freundfxhaftlichen oder ſeindſellgen 
Befinnung gegen Errgtland geben. Der Kaifer hat mit aufr 
ferordenelicher Strenge wiederholentlich gegen Framoſiſche 
eingebrachte Manuſakturen verfahren laſſen z da doch derſelbe 
mir dem Kabinet ju Verſallles in gutem Vernehmen ſtehet. — 
Der Sandlungstraktat mit Frankreich hat noch ſchlechten 
Fortgang, und von dem mit Rußland ju erneuernden geben 
ie Englifchen oder andere Öffentliche Blätter noch keine ge⸗ 
wiſſe Nachricht. — Der Beitritt des Königs, als CHurfärft 
von Hannover, giebt den Feinden des Minifterd auch mans 
chen Stof ju Ansfäen auf denfelben. Noch mehr aber ber 
Zuftaubd der Oftindiichen Kompagnie. Die von Heren Pitt 
durchgeſeſte Bill gu befferer Einrichtung ber Tuftigvermaltung 
din Indien it noch fehr vielen Parlamenteoliedern, aus aan 
befannten Urſachen Äufferft verhaft. Allein der Minifter (äße 
ſich durdy feine Kabale in feinen Maasregeln aufhalten: es 
wurden vielmehr im Oberhaufe 26 Kommiffarien ermäßlt, 
welche bie Akte wegen ber Gerichtäbarfeitfin Oſtindien in 
Ausübung bringen ſoUen; alles Lords die der Minifer vorge⸗ 
ſchlagen hatte. Aus dem Unterhauſe wurden andere 57 Ders 
foren erwaͤhlt, bie den Lords zur Geite, bei biefer wichtigen 
Wugelegenpeit ſeyn ſollen. 

Ce⸗ Der 
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"25 Bei 'der Gelegenheit win ich bemierten : dafı die Enalis 
ſchen Journalſten die Schriftneer Deutſchlands ebeufalld, 
aber gewöhnlich fpdt benüinen. Nicht gu gedenken : daf. ich 
aus dem Buſching. wochenil. Nadhr. manche Ueberfeg. in den 
Engl. Joutnalen ſinde So leſe ich im Europ. Mag. Nov. 
1786, ©. 360 iM Curious particulars to the Elephant, 
‚and che mech#d of edtching dhet animal in the Island of 
Ceylan , aus Wolfe Reifen nach Ceylan, 8: Berl; Nico⸗ 
lai 1783 Über y und im Gentleman Magaz. ſupplem. for 

pBs ©. 1028 finde ich den Heimifchen Birgil) Leipy; 1771. 
"pri einer gewiſſen Stelle über die Trennung Gieiliens von 


Kin. Er 5 
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Stalin, bie Adiikuf den Revemb./iefet Genies Mag, 
—— — u. ſ. w. Toren? 
— —— — 
nachiuſpůren/ 


PO ches. einfaken laffen, feiner Genealogie | 
ad fu wlairhenn + er fen in grader Linie, noch einer vom den 
abfämmlingen der altem Rönige dieſes Reiche, Er bat ſich 
unter feinens Stamme einen Auhang verſchaft, der mit au⸗ 
dern herbepgelaufenen unruhigen Köpfen bis 3000 Mann ans 
gewachſen Ift, womit er verichiedene Anordnungen ſchon ans 
gerichtet Hat. Die Regierung iſt aber dieſerhalb in keine 
Wirlegenbeit, weil fie diefen König bald zu beruhigen hoft — 
Die Marion iſt indeſſen ſoſt Überall voll Gaͤhtung wider das 
Brittiſche Miniferium; und es bat auch feine Nichtigkeit, 

daß diefes zu alter Zeit Die See nn I mg 
‚hat. Nach einer neuen Berechnung 

den öffentlichen Zaften er träet, mider “ie 
Verhältnis. Ireland mus Drittel jur Unterhafe 
tung des Militair-Etats, ben DBefolbung fo vieler Regimen« 
ger tragen, da doch Die Handlung diefes Königreichs uicht 
den imanzioften Theil der von Grosbritannien beträgt, 


h ‚Seren Erb⸗ 
ſtatthalters nur einigernraffen dadurch befeſtiget und fein 
altes herfommliches Recht wieder bergefiellt wird. Unter, 
deſſen werden bie Partheien, ohne alle Mitwirkung des Prin⸗ 
ven von Dranien und wider feinen öffentlichen Wien, gegen 


einander immer erbitterters welches N ds ade en 5) 


chen Belsgenpeiten und auch in dem 
Yrooinm Gecland has fic fr ma 





sten September uͤbergebene Mimoire 
Diefer mächtige Nachbar feit langer Zeit 
| desgenoffe der Republik fey; und baf man Demfelben menigs 


ſtens werden gu Stande gebracht ſeyn. — Die 


Kolländiihen Forts an der Scyelde, Lille und Lieis, 
boeE, find nunmehr (aut dem Ieten Brebenstraftat 


(dacn don ur Lenelenus der Diesign Ipe Aunlernnene 


1 
2 
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difdhe Ronpagmie hat a 

pers —— —— 
nicht gänzlich Mil fichen ſoilen, 


daß fie, wenn ihre Geſchafte 
aufs ſchleunigſte mis einem @eldbeifand 
rlüpt werden muſe.. 


Nr 4 1 um A 3 ‚I re ka 


‚au ae vom — nei 


Jahren Überlegten 
ringen handelte md ve 


t, die dem Konig beider Sieitien vom König von 
ich find gemacht worden ; mie wir fon {in vorigen Si 
. 353, unter Spanieh erjähit haben.*)" 1 
‚Ju, der, Cache dus Barbinal:de, Roben If man * 
nicht weit gefomnen, Am 17. Februar 66 Richter bes 
Varlaments wegen, diefer wichtigen Angelege 
Nach einer la 


Gm. kn einen, Befehl der serönligen 
ı rer vera 


En m Bee Bi 


band ‚Derkauft, worden, und baf ‚das un er 5 
—— 





wird 
gleret Ere 


w 
— * —8 Bean 
lichdenkende Mirabeau herechnete vor 8 Monaten in 
Schrift, die erju Darie drüden ieh , he Eh 
aus danquerot merben muͤſſe und 9 neuen Be 
—9— daß der Theoretiter Her var 8 wenn 
er Die Gefihäfte der — galiulnonen ſeines Or» 
dierfübchens —3 * 
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foßli 770 Jahre/vor St. Petern. 6) Die glaubwuͤrdige 


sen dürfen, fondern diefe Arbeit ———————— 
laſſen dürfen, ac a. di * 

an fanır fid) dieſem Stice —— machen, 
wie groß boch in Spanien die Preffreiheit ſey, da der ganze 
Urtifel die Cenfur erhielt und gebrukt werden durfte, Es 
ift auch nicht zu zwelſeln, daß er ohne Anfoß hingegangen 
wäre, wenn nicht einige auswärtige Miniſter über den darin 

berrfchenden Spott über fremde Mächte ſich beſchwert, und 

das angetaftete Moͤnchthum zugleich mine DER ’ 


‚ Oefterreich. 

f ** Raifer bat bei feiner ae ee * Ge⸗ 
neralpromotion vorgenommen, woraus das Vublikum, da 
vor der Hollaͤndiſchen Streitigkeit ebenfals ein Avancement 
bei den Generalsperfonen Statt hatte, auf neue Triegerifche 
Begebenheiten ſchluͤſſen will. Allein man behauptet nunmehr; 
und es hat auch allen Anſchein dazu, daß der Kaifer nach dem 
jejt beigelegten Streitigkeiten mit Holland, durchaus fried⸗ 
lich denke, und die innern Eiurichtungen feiner weitlauſti⸗ 

gen 
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gen Staaten um erſten Graenftande: feiner Aufmerffanufeit 
and Beſchaͤftigungen mode. Denn die Grenjfireitinfeitem 
mit den Tuͤrken dürften wehl, da auch noch neulich ber Frank 
roſiſche Gefante hierin anrathen muͤſſen, friedlich beiaclest 
werden, — Man alauht? dab mern bie Kaiſerin von Mu 
Hand, wie man‘ jegt: behaupten will, ihren Stränungsate-in 
Taurion noch in diefem Sommer vor fich neben laͤßt, ſich det 
Keifer gewiß daſelbſt auch einfinden werde. — Zur Behaur⸗ 
fung der Roͤmiſch⸗ Katholiſchen Religion bat der Kaiſer vers 
ordnet: daß Jeder atholik, der zu einer ander Kirche Fibre 
gehen will, die Raiferl’Körigl. Stantenngu 

Um die vielen reichen) ind mächtigen: Familien 


fenen, hat der Kalk fein ſchon lange jentmorfenen Projekt, 


Majorate aufheben, nunmehr dem Landtänden mitges 
theilt, die darüber Vorfahläge einreichen foens wie künftig 

die väterlichen Erbſchaften, damit die’ Kinder zu gleichen“ 
Teilen eintretem ‚zu regullren fegi dürften. Eine lolch⸗ 
Einrichtung und Zerſtuͤckung der Guͤter manches hoben Hem⸗ 
ſes, duͤrfte den Defterreichkfhen, Söhnen: und * 

— —— — *4 
Ha ) 

Kußland. ” 
Man foricht wieder dom einer Reife der Monarchin 
nad) Cberfon um ſſch dafeibft Frönem ju laſſen ; wobei auch 
der Raifer genentsderig ſehn mird. Cherſon ſelbſt uimt am 
Bevölkerung und Handlung Immer mehr zu, und es wird 
son da aus nad) Konſtantinopel ein eintränlicher Verkehr nit 
ebenemitteln gefriehen; much. fängt fich von bier aus ein 
 Marfer Holdandel an, der mit ber Zeit führ wichtig und bei 
einem Mriene Frantreicht mit Engeland für etſtere Macht 


nuͤnll DEF SEHEN? Hi 
ſehr nänlich und bequem ſeyn duͤrfte· © ish 
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" Briefe — ng ben WE ba Da: Dept 
ſchen Dorfälen am Eaucafus folgexide Umfände, 


„Während ber Abweſenheit bes Generals Paul * 
Potemkin, Kommandeurs en Chef der gegen bie Caueaſi⸗ 
ſchen Gegenden kommanditten Rußiſchen Truppen, empor⸗ 
ten ſich plörlich ſaſt alle dort herum. wohnende Völletſchaſ⸗ 
ten, wog fie durch einen falfcpen Propheten, der aus ei⸗ 
Dorfe am Kaſolſchen Meere gebuͤrtig iſt, aufgehejt wor⸗ 
den ſind. Diefer Hatte ihnen nämlich verkündiget die Ruſ⸗ 
ſiſchen Kanonen und Flinten wuͤrden nicht mehr treffen, und 
die gewoͤhnliche Tapferkeit der Bufen wirte mufhhten ‚heum 
fie nur die Nufifchen Forts und Kolonien mit Entſchioſſen⸗ 
heit angriffen. Wirklich waren fie ſchon mit zahlreichen 
Hoden in’ Begeif, Über den Kuban- und Terrebfluß ju 
fernen, als General Poremkin zuruͤcktam, und ihren Are, 
ſchlag vereitelte. Er ſelbſt rückte mit einem Karns im die 
Cabardie, und brachte alles nieder um Gehotſam. Der 
Brigadier Apraxin arlf. mit 600 Draaonern ein Rorps vom: 
3,000 Tataren an, welche über den Kuban gefeyt hatten, hleb 
einen großen Theil derſelben in die Pfanne, und nahm ihmem 
das aus den Nuff. Kolonien geraubte Vieh mieder ab. Dee 
Dberfte Nagel 573 mit einem Kotpd von 3,000 Mann 
und etwas Kavalierid den: Propheten felbft, der ſich an ber 
Spibe eined Korpe von 8,000 Mantı befand, welche zu Fuß 
ſtritten und Kriegemaſchinen vor ſich herrollten, durch wel⸗ 
he die Kugeln nicht bringen konnten. Die Baſonets und ber, 
Muth der Ruf. Brenadier uͤherwanden aber ae Schwieriakels 
tem, es mürde unter ben Empörten ein großes Gemetzel angee 
richtet, und biemit die Ruhe tsieder beracftellt. Der Dres 
phet-entfamt ‚und rettete fich in dem Orbiegen. Die Data 
gen, heißt es, waren dp .is000 Mann fark, und haben 

Siſtor. Portef,1786,3. St. 8 einige 





einige Taufend an Tobten, Verwundeten und Gefangenen 
verlohren. Der Rufifhe Brigadier von Aprapin und ber 
Dberfie Yragel haben für ihre bemiefene Tapferkeit von der 
Kaiferin den Orden vom heil, Wolodimir erhalten.“ 

Türfey, 

Die Angelegenhelten der Vforte find noch in benfeiben 
Lage; ja die Verwirrung und Gefahr für den —— 
mine tdalich zu. Niue Propheten und mi 
rührifche Pafchen vermehren die Unruhe des Kalſers, 3 
ſſch alles wider ihn gu empoͤren ſcheint. Prinz Selim, 
fein Neffe und Nachfolger, macht ihm fogar unangenehme 
Stunden, weil er nicht felren bie Anordnungen feines 
Hheims Öffentlich tadeit. Selim iſt zuglelch der Abgott des 
Volks, das vom ihm nichts Geringers, als die Herſtellung 
bes alten Blanzes der Ottomanniſchen Pforte erwartet. — 
Am roten Januar ftarb ber. achti Sohn des Grosherrn, 
Prim; Suleimaun; es bleiben alfo bemfelben jest nur noch 
iwei Soͤhne Übrig. — Am aqſten Januar wurde der bike 
herige Grosvezier, wie auch der Reis Effendi, ober ber 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten ‚abgefet und ver⸗ 
wiefen, und noch verfchledene Große ihrer Stellen entläfe 
fen: der Kapitain Vaſcha iſt Indeffen und bleibt‘ das Haupt 
der Gefhäfte: Die Zurüftungen zu Waſſer und zu Lande, 
die Anlegung von Magazinen, die Auebeſſerung der Feſtun⸗ 
gen u. ſ. w. wird flarf betrieben. Denn bie Pforte fürdhter 

noch immer einen Bruch mit den beiden Kaiferhöfen, wobei 


. — ger ee fepn dürfte, — 


va Italien. j 
Da Tunis von keinen bitigen Bedingungen mit Vene⸗ 
dig hören win, fo hat ber ———— 
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ſeligkelten, fobald es die Witterung zuldfit ; wieder amufans ⸗ 
gen. — Der König beider Sieilien gönnt feinem Minifter 
bem Ritter d Akton noch immer fein Vertrauen, unb er 
bat ihm erft neulich, fo wie dem General Planatelli den Jar 
nuariusorden, mit einer Penfion von 1000 Dufaten erteilt; 
auferdem wurde derfelbe am aofien Januar mit dem Mars 
hefe del Marco zu gleicher Zeit zum Gtaaterath, mit 32000 
Dufaten Gehalt ernannt. Befantermaßen mufte der Gene⸗ 
ral Pignareni nach Madrit reifen , um dem Koͤnig von Spa⸗ 
nien, ber auf bie Entfernung des Nitter D’AEton drang, Vor⸗ 
ſtellungen zu thun: der Mabriter Hof Toll auch in dieſer Gas 
che auf andere Gefinnngen gebracht worden ſeyn. Don dem 
nenen Minifter der Finanzen dem Marquis von Carrae⸗ 
eiola, bisher Vicefönig in Sicilien verfpricht fich der Staat 
viel gutes, und man iſt mis der Wahl des Königs auſet⸗ 
ordentlich zufriedens ohmerachtet- er durch einige Schritte 
dum Befien der Epjefuiten gejeist bat, dab er Fein Feind 
blefed Ordens iſt. 
y vr Deutſchland. 

Die Paͤbſtliche Nunciatur findet am Münchner ofe 
neuen Schutz und Umterfügung. Da der Churfücht vom 
Colln die Jurisdietion der dortigen Numelatur aufgehoben 
bat; fo lieh der Churfürft von Pfalzbaiern dem Paͤbſtli⸗ 

chen Nuneins zu wiſſen thun; daB derfelbe feine Jurisdietion 
vor wie nach im dem Herzosthum Juͤlich und Berg ausüben 
toͤnne; auch in dem Falle, wenn ihm in Coͤlln fein Aufente 
halt länger gehattet werben folte, ſich derfelbe nach Düſſel⸗ 
dorf begeben und alda refidiren könne, Man hat machges 
‚rechnet, daß diefer Herr Nuncius zu Coͤlln im Durchſchnitt 
jährlich 100,000 Bulden für Difpernfationen nach Nom geſen⸗ 
det habe. — In Baiern und in der Oberpfalz befinden ſich 
jegt überhaupt 8,443 Geiſtliche Be im der übrigen Fe 
2 a 
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wöllerumg mie ı ju 103 verhalten; und 5,000 Mände mer 
eraährt , derem einige 30 bis 40,000 


ſchon die deitte Kaffe in dem Civiltande, 


und 
die ſich in eine Uniform Heiden muß. — 


re 


‘ 
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XIV, MR, 
Handlungsnachrichten. 


— — — — — 


— muß entweder felbit Salpeter genug in feinem 
Schooß ergeugen wollen, ober durch feine Dftindifche 
Schiffe hinlaͤngilch von diefem fo mothigen Material erhalten 
Ponnen. Dem nach einem neuen Arret des Rönialihen 
Stanrsrarhs fon künftig vom jedem ine Meich eingebrachten 
3enmer Salpeter eine Abgabe von 10 Liver und vom ſedem 
dentner Pulver eine vom ı5 Liyer beſahlt werben, 


Die ollandiſche Oſtindiſche Kompagnie wird im 
April und Map eine ſtarke Auktion vom braunem Pfeffer, - 
Zimmet, Mustarbiumen und Nüffen und Nelken halten. 


Zu Cadix famen im vorigen Jahre 1,194 Schiffe an; 
unter welchen 2370 Englifche, ı80 Framöfifhe, 99 Dänifche, 
3 Schwediſche/ 47 Heudndifhe und 34 Kaiferlihe geyählt 
murden. — Die Stürmifde Wisterung im Januar hat 
an allen Europaͤlſchen Kuͤſtin auferordenthich viel Seeſchaden 
verurfacht. Der verungluͤckten Schiffe iſt uͤberal eine große 
Amahl; das aus Peru erwartete Spanifche reiche Res 
gifterfehif, S. Piebro d tara, das gegen eilf Millionen 
am Bord hatte, if an den Portugiefifchen Küften nefcheitert ; 
und von drepiehn Schwediſchen Kauffahrern, die mit Kriegs⸗ 
provifionen für die Marine nach Frankreich —* find 
elf im Sturm geblieben, 


3u 








41 2 XV, Handfungsnachrieten. 


Zu Hiallaga find Im vorigen Jahr 304 un iu Alie 
cante 874 Schiffe eingelaufen, 


‚ Aus der Elbe und Weſer gingen in biefem Jahre nach 
Brönland auf ben Wallfifch- und Kobbenfang 26 Hanıs 
bursifhe, 5 Altonafche, 6 Bremifhe Schiffe und & aus 
Blüdadt. 


In Böhmen iſt bie Einrichtung, daß alle aus fremben 
Sonden nach Böhmen eingebrachte Waarın (dmtlih nad) 
Prag zur Unterſuchung det. Hauptmauthamts gebracht wer⸗ 
den müffen , für- dem Handeloſtand eine hoͤchſt beſchwerlicht 
Sache. Denn wenn auch ber Eigenthümer und Kaufmann 
nabe an ber Grene mohnt; fo muß er doch die verfchriche- 
nen Waaren bei ihrer Ankunft ſogleich und nerade nach Prag 
zur Unterfuchung gehen laffen. Was dabei für Zeit und 
Koſten vttſchwendet werben — basf man as nicht erſt 
erinnern. J 


/ 


—ED— — 


oc Taceiche 


N von dem Monument, welches dem Hochſell⸗ 
gen Herzog Leopold von Braunfchweig zu Frank · 
furt ander Oder errichtet werben folk Obgleich in den ges 
drucken Necheichten die Namen der Verſonen angezeigt find, 
an welche man ſich im Abficht Diefes zu errichtenden Mouus 
ments wenden laun; fo-find doch derſchledene Briefe unrich⸗ 
tig adrefirt worden, und ſo mauche Anfragen von mehrer 
Orten ergangen, dafi men, um eine tofibare Korrefpondenz zu 
vermeiden, ed fir noͤthig findet, machfichendes ftatt einer Ant» 
ort bekanut zu machen 1) Iſt Died Monument micht mit 
dem zu verwechſeln, das einine Mevnfchenfreunde zu Berlin, zu 
Unterfiügung der blefisen Garniſonſchule, aufzuführen anter⸗ 
nommen haben; fondern bas Dionument, meldhes bier erriche 
tet mird, iſt eine Gruppe von gutem Stein, Die untie Aufficht 
des bekannten Rünftlers, Heren Director Rode zu Berlin, vers 
fertiget, und auf dem Pla, wo dee Herſog Laopeld fein Leben 
ließ, aufarrichtet merden fol. 2) Im dem mehreſten Haupts 
fäbten Deutfhlands (die Pfalidaderiſchen Lande auegenom ⸗ 
men) haben ebelgefinute Perfonen den Auftrag übernommen, 
die Benträge anpunehmen , fie an bie Behörde einjufenden, 
und die Empfangfcheine darüber zu ertheilen: verfhhiedene 
dieſer Eben haben ihre Namen in den öffentlichen Blättern 
bekannt gemacht, und au diefe koͤnnen Auswärtige ſich mit 
ihren Beytraͤgen ficher menden. 3) Nur die, weiche einen 
Thaler und darüber bepnetragen haben, erhalten ein Eremplar 
von ber Befchreibung des Monumente, und ibre Namen were 
den dem Werle norgedrucht. 4) Die Rechnung der Einnahme 
wird dem ıflen May diefes Jahres abgefchloffen, und man er⸗ 
ſucht alle auswärtige Freunde, die fi dem Gefchdft der Eins 
fanmlung untergogen haben, hre Liſten mit den empfangenen 
Geldern gegen biefe Zeit hierher zu fenden, auch die Vor⸗ und 
Zunamen nebſt bem Karakter der Theilnehmer deutlich anyıt 
zelgeu. 5) Wird angezeigt, dafı bie zum Monument nötbigen 
Werkſtuͤcke und Steine ſchon wirklich angefauft worden, mit 
deren 


























nn Im oe Eu 
ij |} | " IN | M )) m l m mm n m 
ul UNI —4 
en ſ a 
LITTTR *8 
il N INA 4 m] 
—000000 —0000 
| il NM Ih ii ie 


UNE 


M il 9 
II 


IN 
TERN 





Hiſtoriſches 
Po et ft ville 


Auf das Jahr 1786, viertes Std; 
| | Monat April. 


ı 59 ; 1. m 1 
Betrachtungen Über die Päbftlichen Nun 
ciaturen in Deugfhland zur Aufklärung 

der neueſten Wahlcapitulätion, und des 
Kayſerlichen Reſeripts vom iaten Och 
ber. 78a 

—— umgebrudte — —* 


ieſe Verordming ſt eine ” — 
V 
Deutſche Erj= und Biſchoͤfe — * 
längft dieſe Paͤbſtlichen Rechte; als al bie gröften Eins 

grifſe in ihre Gerechtfame, und felbft, meltliche Catho⸗ 

uſche ng — ſich Ar die boͤchſte 

Keichsgerichte, n ten in ihrer Gerichtsbarfe 
don diefen Nunciatuteit beleidiger und Hefänft. Man 
* bierbey die groſen Summen Gelbes beklagen 
iſtor. Portef, 1786.4. St. Er o, weh 





416 1. Betracht. über bie Paͤbſtlichen 


welche Deutſcher Fleiß und Sparſamteit, „a. 
fen Borbfbaftern, bald dem böchiten Roͤmi 

richt (Rora Romana) in fo viel Saprhunderten ge 
opfere bat. =) 

Eine ganz einfache, aber aus den Duellen der & 
ſchichte abgeleitete‘ Darſtellung diefes Päbftlichen 
Vorrechts, nebft allen Veränderungen mit felbigem, 
wird die Gerechtigkeit des Kayſerlichen Referipte, 
“ im Härften Lichte zeigen. Ohnendlich ſchwer foll es 
doch wohl biedmal, dem gelehrteften Jtaliäner, ſelbſt 
einen P. —* fallen, wofern er ſich nicht über 
alle Glaubwürdigkeit binmwegfegen will, Päbftlihe 
Eingriffe in Bayferliche Vorrechte, zu. vertheidi 
gen. Das Deutſche Publicum heftete 
feine Aufmerkſamteit, auf die zwiſchen Oefterreich und 
dent Staat der vereinigten Niederlande damals nicht 
völlig geendigte, Staatäfiveitigkeit, „auf Bayerns 
Tauſch und den Deutfhen Sürftenbund; fo daf 
es diefed Reſcript, welches für die Catholiſche geift- 
liche Verfaſſung, die gröften Folgen ſchon jego, und 
noch mehrere in der Zukunft hervorbringen muß, mit 
einer gewiffen Kaltbluͤtigkeit geleſen, beurtheilet und 
von ſelbigem gefprochen bat. — Einem Theile der 
Leſer wuͤrde meine Aufklärung in einigen Stellen ganz 
— bleiben, wenn ich nicht dieſes Reſcript abdeus 

ieß. 


u Kan deffelben u nach einer authentiſthen 


J se I, pie 





an 
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„Mir if von des Churfürfen und Ergbifchofs u Maym 


bLiebden, fo wie von des Erpbifchofs zu Saliburg Lieb⸗ 
"der, umftändtich vorgeftent worden, mas diefelbe bey 


„dem Vorhaben des Päbfllichen Hofes, einen eignen Nun⸗ 
„tus nach München abzufchicken und friben für die Dfdle 


shifchen und Baverfehen Lande mit gleichen Facultäten, 


„tie jener ju Coln zu verfehen *), für Eingriffe in die 


rechtmaſſgen Dideefanrechte von diefer neuen Nuneiatur 


a. befürchten, und daber meinen Keiferl. Schutz von Mir, 


„ale oberfiem Schußhertn ber Deutſchen Kirchenverſaſſung 
doewider anflehen 


„Gleichwie ich Im allen Gelenenheiten gewohnt und ſtets 


' „befliffem bin, von meinen für das Wohl und die Erhal⸗ 
"tg bes Reichs in allen Theilen feiner Verſaſſung bes 
„genden patriotifchen und landesvdterlichen Gefinnungen, 
„die billiaften und aufrichtigften Beweiſe su achen; fo 


„bleib ich auch Freund Brüder» und amdbiglich gemeint, 


. bie Biſchoͤſlichen Rechte in ihren Sprengeln, als einen 
weſentlichen Theil zur guten Difeiplingrverfaffung, nicht 


„allein vorghglich aufrecht zu erhalten, fondern auch bepe 
utragen, daß bie Biſchoͤſe in alle diejenige Rechte, wel⸗ 
„he fie durch unerlaubte, und ihrer Beſtimmung zuwi⸗ 
„bergehende-Morfälle verlobren haben mögen, wieder nach 
„ber urfprünglich. eingeführten, und durch Jahrhundrte 


beobachteten Ordnung eingefept werben.“ 


Era - „Ih 


WMirkwuͤrdig bleibt ed felbf für die Zukunft, dak der 


Ehurfürt von Pfalzbayern, welcher, bey Abfaffung 
der Wahlcapitniation Joſeph des zweyten, ſich den 


+. Mifbrdudien der Wahklihen Nuncioturen it Deurfche 


land, mie ich nachher jeigen werde, mit fo rubmooller 
Standhaftiakeit wiberfegte, nunmehr in feinen Landen 


* ‚eine Nunciatur, mo fie: wiemals für beſtandig gewe ⸗ 


„fen f einführen will. 
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z Auf das Jahr 1786, viertes Str; 
J Monat Mel, 


, Ku; } 1. - 7 su 
Betrachtungen tiber die Paͤbſtlichen Nun⸗ 
ciaturen in D nd zur Aufklärung 
der neueften Wahlcapitulation, und des 
Kayſerlichen Reſeripts vom Haben Orten 
—9 1785. 
Em imgebrndter Auf: 


‘ 


iefe Verordnung ift eine ER —— 
Kayfer Joſeph des zweyten. Aufsetlarte 
Deutſche Erz: und Biſchoͤfe betrachteten ſchon 
laͤngſt dieſe Paͤbſtlichen Rechte, als die —— * 
griffe in ihre Gerechtſame, und- felbft 
lifche Reichsftände, faben fich 4 wie A sat 
Neichsgerichte, nicht felten in ihrer Gerichtsbark 
von diefen Nunc iaturen beleidiger und geftämft: Man 
wird bierbey die groſen Summen Geldes em 
Biſtor. Portef, 1786.4. St. Ee wel⸗ 
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KWMir iſt von des Churfürden und Eribifchofs zu Maym 
Liebden, fo wie von des Erjbifchofs zu Galjburg Lieb⸗ 
dert, umſtaͤndlich vorgeſteut worden, mas dieſelbe bey 
dem Vorhaben des Pabſtlichen Hofes, einen eiahen Nun⸗ 
„rind nach München abzufchicken und fribem für die Vfal⸗ 
iſchen und Baverfchen Lande mit gleihen Faeultaͤten, 
wie ſenen zu Cölm zw verfehen *), für Eingriffe in bie 
 „rechtmdfigen Discefagrechte von biefer neuen Nunciatur 
“ „befürchten, und daber meinen Keiſerl. Schutz von Mir, 
„ale oberſtem Schunheren der Deutſchen Kirchenverſaſſung 
dawider anflehen. q 
BGleichwie ich in allen Gelegenheiten gewohnt und ft: 
„befliſſen bir, von meinen für dad Wohl und die Erhals 
"+ rung des Keiche in allen Theilen feiner Werfaffung bes 
„genden patristifchen und landesvudterlichen Gefinnungen, 
„die billigſten und aufrichtigren Beweſſe zu geben; fo 
„bleib ich auch Freund: Brüder und amddislich gemeint, 
„bie Biſchoͤſlichen Rechte in ihren Sprengeln, als einen 
„ mefentlichen Theil zur guten Difeiplinarverfaffung, nicht 
- „allein vorgüglich aufrecht zu erhalten, fondern auch bed⸗ 
„äutragen , daß die Bifhöfe in alle dieſenige Nechte, wel⸗ 
„che fie dur unerlaubte, und ihrer Beſtimmung zuwi⸗ 
„bdergeheude Vorfälle verlohren haben mögen, wieder nach 
der urfbrönglich_ eingeführten und dutch ‚Jahrhundyrte 
beobachteten Ordnung eingeſeſt werden.“ 
\ Er. 2.0 I 
*) Merfioirbig bleibt es ſelbſt für Ne-Qufunft , daf.der 
Ehurfürt von Pfalzbayern, welcher, bey Abſaſſung 
der Wahlcapirniation Joſeph des zweyten, fich dem 
Mifibrduchen der Vabſtlichen Nuncistuten in Deutſch⸗ 
fand, mie ich nachher zeigen erde, mit fo rubmootler 
Standhaftiakeit wiberfeite, nunmehr in feinen Landen 
eine VNunciatur, wo fie wiemals für beſtandig gewe⸗ 
0. fen , einführen will. ., 





418 1. Betracht tiber die Pähftlichen 


1 Ih babe demmach, ben Gelegenheit der vorermähnten 

Vorſtellung befhloffen , dem namen Reiche dieſe meine 
„ eberfifchunberrliche Gefinnuna- auf die billigke und eins 

« mleuchtendfie Art darzuftelten, fofort dem Pählichen Stuhle 
„erklären wu laffen, wie ich niemals geſtatten mürbe, dah 
„die Erje und Bilhöfe im Reiche in Tram von * 
„der Kirche ihnen eingerdumten Dideefanrechten 
werden, daf.ich alfo bie Päbftlichen Nuntien, zur old 
„ Päbftliche Abgefandte zu politifchen, und ſeuen 

Pben geelgnet erkenne, welche unmittelbar dem —*8* 
„Oberhaupte der Kirche zuſtehen, daß ich aber diefen Nun⸗ 
„tien weder Juridietiondausübung in geiſtlichen Sachen, 

„noch eine Judicatur geſtatten könne, weewegen auch ” 
„he eben fo wenig dem in Eöln ſchon befindlichen , als 
„dem bier gu Wien ſtehenden, noch einem andern irgend⸗ 

wo in Deutſchland führehirt kommenden 

„Nuntius zuſtehen, noch augelaffen werden follen.. 


„Da ich diefe meine Gefinnung Ei. Lebden Giermit 

„eröfue, — rufe ich diefelbe zugleich auf, alle ihre Metro 
„yolitan- und Dideefanrechtt, fo wohl für ſich, ale auch 
„durch Verktändigung Ihrer Suffroganen, der beftehenden 
exemten Bifchöfe, gegen alle Anfäue aufrecht gu erhakten, 
und all dasjenlge, was immer Einfchreitung oder Eingrif 
„bes Pabſtl. Hofes, oder deſſen Nuntlen, niider ſolche Nechte,. 
und die gute Drdming fen Fönnten, Rahdhaft pindanpuhate 
tern, worüber id demfelben zugleich allen meinen Kaifers 

lichen Benftand, Freund « Brüder: umd gnaͤdiglich iufage, 


Ihh verfehe mich jebach bierben, Dafıdır ol jenem, mad 
die Beneficialgefehäfte betrift, ſich ſuͤrohin an dem Klaren 
VBuchbaben der Eomeordata Deutſcher Nation gehalten 
wierde, und verhoffe bey diefer meiner patriotifchen Abe 
vßat/ eben ſo die Beförderung —— iu m. 
33 
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wald den geiſtlichen Ständen und Biſchoͤfen des; Reicht 
- „überreugende Bewelſe meiner für die Erhaltung der Ges 
mfere und Berfafungsmäßigen Zufändigteiten tragnder 
„ mbefidndigen Sorgfalt, nu erteilen. . # verbleibe übel‘ 
ng 1c. 
en den zatein Detober ı 
Wien den 9 tober 7%. — 
Aufficht über die Kirche, fo vie —— in 
Pa Sachen, waren unter der Hoheit der Ne 
genten, ben Erzbifhöfen, Bifchöfen,. den Nationale 
und Aflgemeinen Kirchenverſammlungen in den dlte: 
fien Zeiten überlaffen, Die Schluſſe der Kirchen: 
verfarttmlungen zu Lyon 567, und zu Frankfurt am 
Maym 794 beſtimmen diefes genau *); und zeigen, 
wenn auch feine andere Gründe vorhanden wären, 
die unglückliche Auslegung Pabft Benedict des viers 
zZehnten, fo wie aller feiner Freunde, welche den Ur⸗ 
ſprung der Appellationen in geiſtlichen Sachen an den 
Roͤmiſchen Stubl, von der Kirchenverfanmlung zu 
Sardica 344 ableiten wollen *). _ Die Gefandten 
der Römifchen Biſchoͤfe, welche wir Bald auf den all: 
gemeinen Kirchenverſammlungen, bald am Kapſerli⸗ 
chen Hofe antreffen ; hatten daher in dieſen Zeiten kein 
andere Anfehn, als dasjenige, welches ihnen das 
Ee3 Reſcript 
Acta Conciliorum u. ſ. w. — Harauino som.IIl. 
S. 353. om. IV8.905, 
) Juſtinus Febronius (d. ĩ. von Sontheim). de en ec⸗ 
elefiae es Legitima Poreflare Romani * Bullo- 
Be 7; eh 410, ©. V-$6, Spa \ 
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Seit diefer Zeit wurben die beſtaͤndigen Geſand⸗ 
fehaften, des Römifchen Biſchofs am Conſtantinopo⸗ 
litaniſchen Hofe immer gemwöbnlichers «welche ‚das 
Gtaatsintreffe nach Zerſtoͤrung des Oſtrogothiſchen 
Reichs vom Kayfer Juftinian 564, am fich nothwen⸗ 
dig machte. Sie beforgten die Gejcbäfte der Roͤmi⸗ 
fiben Kirche, und auf ähnliche Art unterhielten die. 
Patrtarchen ihre Gefandten am Soufonenpolkani: 
feben Hofe N). i 

Selbſt nach dem Verluſt Italiens, ald die Longo- 
Garden bier ein neues Königreich 568 fkifteten , hiel⸗ 
ten fich für beffandig Gefandten Fa Roömiſchen Bi: 
ſchofs, zu Lonftanrinopel auf, Mein feit dem Uns 


fange des achten Jahrhunderts, wurde dieſe politiſche 
Verbindung getrennt. 


Außer den Kegereyen im Drient, war bie Erneue⸗ 
rung der Abendlaͤndiſchen Kapyſerwuͤrde in der Perſon 
Carl des groſen 8o1, ohnſtreitig eine Ale die⸗ 
ſer Trennung. 


Die Roͤmiſchen Biſchoſe bejeigten —* dieſen 
Kayſern, von welchen fie allen Schutz erwarteten, je: 
ne Ehrfurcht, welche bisher dem Morgenlandifcben 
war eriviefen worben, Und fo wurden auch Nunchen 

an ihren Hof — Are, Kapfer Carl der able 

„876 


* Die jeiget Novell 6. c. z. Fuflinjani — biefe 


Gefandten wurden — > N ges 
nennt, 
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ſchofs, und nach feinen Befehlen aus Were 
blickt bierbey nicht die feinſte Staatsklugheit, mit 
welcher die Erzbifcböfe und Biſchoͤfe ihr eigenthümlis 
ches Anfehn dem roͤmiſchen Stuhl aufopfern, und 
mit einem gegebnen, welches von Rom regieret wur⸗ 
de, zufrieden ſeyn muſten. Man wuͤrde ſich über dieſe 
Bereitwilligkeit, und über dies mangelhafte Einſicht 
der damaliger Bifchöft, in das roͤmiſche Gtaatd= umd 
Lehrgebäude wundern > woſern man nicht wife, daß 
ihrer Seits an diefer Bereitwilligleit, eben fo wohl 
Leidenſchaft, ald bey den Römifchen Bifchöfen, dem 
gröften Antheil hatte." Bald war es der Glanz ei⸗ 
ned Mantel, bald ein unnüger Rangſtreit, nicht fel- 
ten aber dad Vorurtbeil,; als wenn jede neue Erbe 
bung vom Sürften der Apoftel, zugleich nee Ver, 
dienfte ertheile, die fie zur Zernichtung ihres eignen 
Anſehns dabin riß *9), Dennoch fendeten die Mi- 
miſchen Biſchoͤſe auferordentlich in die Königreiche 
und Provinzen Nuncien ab; deren Raubſucht, wie wir 
bald ſehen werden, den gebohrnen Geſandten le- 
gati nati) den Urſprung gab; Die Erzbifchöfe, um 
die Königreiche von dieſem Anertröglichen Joch zu 
befrehen/ verlangten an die Stelle der Vicarien zu 
treten, und ſo wie dieſe als beſtaͤndige Nuncien betrachtet 
— PN Re En In En- 
Eos, —* 


Eben derſelbe ©. XLII und XLIIT. 


"r) 1. H.Bühmer Jus Eeclefiaflicum — I 
NT LER SV. Or * 





424 1: Betracht uͤber die Paͤbſtlichen 
gelland wurden der Er zbiſchof von Lanterbury , in 
ich der von Rheims, in Spanien der von 
Toledo, in Deutfehland die Erzbifchöfevon Maynz 
Magdeburg, Salzburg und Bremen zu gebohrnen 
Gefandten ernennt x unb-diefe Würde mit, ihren Erz⸗ 
bisthuͤmern verbinden. Diefer Titel iſt zum Theil 
noch jetzo üblich, aber: die mit ſelbigem verbundenen 
Mechte , wuften die Paͤbſte gar bald zu unterdruͤcken. 
Denn jene Hofnung, daß mit Ernennung, diefer ber 
fländigen Nuncien, alle auferordentliche 
zen des Roͤmiſchen Hofes aufhören, oder doch bi 
ſtens nur bey auferordentlichen Fallen, und nach 
Millen der-Könige’fkatt finden foltem, wurde gar 
gerichtet. Zu Ende des achten, oder mit dem An: 
fange des neunten Jahrhunderts, erfchien eine Samm⸗ 
dung geiftlicheg Gefege, welche unter dem Namen Ifi- 
dot Peccator ( Suͤnder), oder wie andere fagen, Mies _ 
eator (Berfälfeber) bekannt iff. Dieſer unbekannte 
Sammler, war einer der gröften Betrüger, erbichtete 
eine Menge Briefe, welche die Bifchöfe zu Nom in 
den drey erſten Jahrhunderten folten gefchrieben ba- 
ben, und fügte felbige feiner Sammlung bey %. Diefe 
Sammlung zernichtete ganz den „Geift der urſpruͤng⸗ 
lichen Kircbenverfaffung, und gründete die Monarchie 
des Römifiben Stuhls Über alle Erzbifchöfe, Bifcböfg, 
Geiſtlichkeit, Nationen imd Königreiche,. In — 
wurde unter andern verordiet: nA net (Gag 
* * 


I Speeiſch Kurse — — 
Rechts. 1753. 8, Zweite Abtheilung, 5.19: ©, 158. 
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„daß in jeder geiftlihen Sadıe an den Roͤmi ⸗ 
ſhen Stuhl appelliret werden Bönne:* 
„daß die Mationah⸗ Kirchenverſammlungen 
— „und die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤſliche Streitig⸗ 
Reiten; oder andere erhebliche Kirchenſa⸗ 
chen zwar unterſuchen, die Paͤbſte aber ab 

lein entſcheiden koͤnnten 9,“ m 
Die erbicheetin Sammlung , welcher fich aus die 
ſem Grunde, die Bifchöfe Deutſchlands und Fran 
reichs, ſchon inter! Carl dem groſen Ludewig dem 
frommen und Larl dem Fablen;, obäfeich fruchtlos 
widerfejten, verdanken die paͤbſtlichen Nunciaturen 
in einigen Europaͤiſchen Reichen, fo wie in Deutſch⸗ 
land, ihren Uefprung. Einen ‚grofen Theil von die 
fen erdichteten Gefegen, nahm der Benedictiner Gra⸗ 
rian in feine Sammlung auf *) ’ welche rız1 bei 
kannt wurde, und den erbeblichiten Theil des Cano⸗ 
miſchen Rechts‘ ausmacht. Auf dieſe falſche und ers 
dichtete Sanmlung/ welche Gratlan weiter ausge⸗ 
breitet, und durch fein Anſehn erhoͤhet bat, gruͤndet 
ſich demnach alles Recht des Roͤmiſchen Pabſts, Nun⸗ 
ciaturen in Deutſchland zu unterhalten, die Erzbiſchöf⸗ 
liche, Biſchöfliche/ ſo wie einiger weitlichen Catholi⸗ 
ſchen Reboſane⸗ Gerichtsbarkeit einzuſchraͤnken, und 
bald ſtreitlige Gegenſtande für die Nunclaturen, bald 
ep Pa ——— — 2 

u u sum truͤgers 
9 Febronius a. a. O. c. V. q.s. S. 3360. 
) Febronius q. a. O. c. VlIII Sa 








426 1. Brtracht iber die Paͤbſtlichen 
truͤgers Midor, war den Grundſatzen der Römifchen 
Biſchofe angemeffen , umd demnach ſäumten fie micht, 
von’ felbiger- aldbald Gebrauch. zu machen. Pabſt 
Nicolaus der erſte verorbnete zuerſt Nımcien, wel⸗ 
che die Laͤnder bereiſen, und Gerichtsbarteit ausüben | 
folten. Sie waren’diefen Lehren getreu, und eigneten 
ſich in ſpaͤtern Zeiten ein ſolches Anſehn zu, daß ſelbſt 
Pi — ae RE 
keine gröfere 
des Jidors war das Schild ; mit welchem fie ſich bey 
diefer Neuerung in, ber. Kircbenverfoffung ſchuͤzten 
md. diefer Berfälfchen-batte felbige, fo, fein mit den 
Gebraͤuchen des erſten Chriſtenthums ausgefcbunicke, 
als daß fie nicht das Anſehn von einem hoben Grad 
der Rechtglaͤubigkeit haͤtte haben follen-*), Go fen: 
dele Nicolaus der erfte 863, Nuncien nach Srank; 
reich, welche die Bermäblung zwifchen, dem König 
Lothar dem zweyten und feiner. Gemahlin Waldra⸗ 
da unterfuchen.folten. Dieſe Umterfuchung befehäf: 
Br tigte fie wenig, Nach Befriedigung ihrer Habfuche; 
J ſelbige mit Geſchenken übebänf, nach Rom 
ers 
DB Dief war. dennoch nur in Römacher Anfang. von 
denen Pllinderungen, welche die Königreiche von ihren 
or _ Rachfolgern in der Zukunft zu erwarten batten. Wis 
colaus bejeigte noch eine gewiſſe Auferliche, 
1 ek feine Nuncien folten mit — 
m 


a Bleu. @.690, rt 
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und freundfehaftlichem Rath der Bifcböfe, Lothars 
Sache unterfuchen, Sie hatten zwar noch andere ge3 
heime Vorſchriften, die dem Bifeböflichen Anfehn aͤu⸗ 
ferft nachtheilig waren, aber ihr Geiz und Habſucht 
nach Geſchenken, verdarb alles *). Auſerdem vers 
muthete diefer Pabft Widerſtand; im diefer Betrach⸗ 
tung war. für ihm Beſcheidenheit eine weſentliche Zus 
gend. Dieſe Befcheidenbeit beobachteten auch feine 
Nachfolger bis auf Alerander den zweyten, und fo 
theilten die Nuncien ihr Anfehn freundfchaftlich: mie 
ben Bifchöfen. Allein diefer Pabſt (1062) unterfküzte 
die Iſidoriſche Sammlung, und das, Anjehn feiner 
Nuncien mit. einem neiten Gritnde, 

Da er nicht überall ‚gegenwärtig ſeyn Fönne; fo 
folten, fagte derfelbe, die Nuncien ihn vorſtellen. Und 
* erhob er die Nunciaturen noch mehr, beſtimmte fie 

aber zugleich genauer, Selbige erſtreckten ſich ſeit 
diefer Zeit ſo wohl über einzelne Provinzen, als. auch 
über ganze Königreiche. Im Bezirk derfelben beruften 
diefe Geſandten Kirchetwerfammlungen, hatten den 
Vorſitz auf felbigen, und bey ihrem Widerfpruch, 
mufte der Gegenſtand, wenn auch alle Bifchöfe und 
Aebte fich vereimiget hatten, ber päbftlichen Entſchei⸗ 
dung überlaffen werden, Sie fezten Erzbifchöfe und 
Biſchoͤfe ab; übten entweder ſelbſt dad Entſcheidungs⸗ 
recht über die Wahlen der Biſchoͤſe aus, oder uͤber⸗ 
ließen baffelde den — ihrem Vorſitz gehaltenen Kir⸗ 
chen⸗ 

*) Baluzius a a: O. e.XLVI. ©, 691, 
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chenverſammlungen. Dieſe Nuncien waren ferner 
die ſittlichen Richter der Bifchöfe, Prieſter und des 
weltlichen Standes, Die Kirchenzucht war ihnen 
uͤberlaſſen, und nach —— —* — 
— * * 

Der Nachfolger Alarender —* * J 
G1073) dem überhaupt das Vabſtthum "die voͤllige 
Seriverainität in der geiftlichen Monarchie verdankt, 
war nicht weriiger für das Anſehn der Nuncien, vor: 
„Figlich aber für ihre Einfünfte beforgt. Wenn auch, 
por feinen Zeiten diefe Gefandre bisweilen, mit Ge 
ſtthenken gewonnen, und ihr Gelj unbemerkt geſtille 
wurden fo verordneten doch bie Befehe’aufbricklich, 
daß fie bey-ibrem Aufenthalt in den Probinze, die 
Sparfaimfeit der Apoſtel nachahmen, und mit einem 
geringen Unterhalt zufrieden ſeyn ſolten. &o — 

‚ten ſelbige z. B. täglich nur dreymal trinken ) 


ilch muſte ihre Koſt ſeyn. Gregor der — 


aber fügte dem Eid, welchen die Erzbiſchoͤſe bey Ueber⸗ 


achung des Erjbifiböflichen Wantels leiſten muſten 


wed dieſe Worte bey: 
Sie wolren die Roͤmlſchen Nuncken bey ibrer 
Ankunft und Rüdreife ehrenvoll unterhalten, 
und fie — alle Art unterftägen wos), 


ö il ) Petrus de Marca a. & Di 1. VI: EXKR CH 3a9: j | 
Die Größe des Bechers haben die Geſeche wicht bes 
chrieben. 

“r) Baluzius a E79. 7 
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- - Mit diefer Verordnung wurden nunmebr- ibrer 
Raubfucht, Königreiche, Provinzen, Kirchen und Al⸗ 
täre preis gegeben. Died Urtheil, fo bart e8 febeinen 
koͤnnte, rechtfertiget bie Verordnung Kapſer Sriedrich 
des erften: die Roͤmiſchen Yuncien verbreiten ihr 
Gift in allen Deutſchen Kirchen , beranben die Al⸗ 
täre, und plündern die heiligen Gefäße. Um alfo 
gröfere Uebelthaten abzuwenden, haben wir ihnen 
befoblen dabin zurädzukehren. wo fie bergekoms 
men 9). E3 würde ganz überflüfig feyn ‚ mit-vieleis 
einzel Beyſpielen dieſe Raubſucht zu beſchreiben: 
Baluz hat ſie in einigen Capiteln mit eben ſo groſer 
Freymuͤthigkeit, als Wahrheitsliebe geſchildert *) 
Alle Koͤnigreiche ſeufſten unter dieſer Thranney, nu 
daß in die nahgelegenen Reiche Spanien Engelland, 
Schottland, Srankreich und Deutſchland, am haͤu⸗ 
figſten die Reiſen angetreten wurden 


Der Velchut im folgenden Grie —* 


*) Radevicus de Rebus Cfis Friderich I. 1.1. un 
—— Urſtiſſus Gerniamide, Hiſtoricorum —* 


— a. a. O.c.XLIX, L, Lu, LIV.. 
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Ak 

Ä J 

Konig hat bei:  Beigneßnhung Die Bros 

* auferordentlich grosmüchig gehandelt. Erb 

dem Bürger» und: Banerftande nicht nur ihre alt 
Rechte gelaffen, ſondern felbige auch Ind eigentlichen 


fättöe Despoten mehr. Daher find famtliche Einwoß ⸗ 
ner (vieleicht, auch mr‘ vieleicht — "einige: adeliche 
Gurböbefiger ausgenommen) mit der Mreufifchen 
Dberberrfchaft ſehr w⸗ Aufeieben — Ab 
mifchBarbolifchen.. Ta ae 
De —* Geiſtliche weis bier 
nichts von ben —5 die ae ſelbſt in Ka⸗ 
tholiſchen Landern dulden mus and 

ſche Geifkliche ift, was er fepn muß, ein Pens unge 
bundener Lehrer ofeiner- aus der Schrift erlangten 


nF Ueberzeugungen, und darf ungehaßt und umverfolge 


ſich von dem Altar fiber näbren, dem er dient, Ehe: 
dem ernaͤhrte er fich davon mit vieler Gefahr, Un- 
Gcperbeit und Bedruͤckung. 


u Gr 


& 
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2.2.68 find bereits. eine beträchtliche Anzahl Lurheni- 
ſcher und Reformirter Pfarren, auf das 
‚ber Einwohner geſtiftet worden 3 und noch weit 
rere werden in der Zukunft angelegt werden muͤſſen 

Die Grundſatze fd man dabel angerronimer‘, find 
folgende: — (E8 muß aufßrberft vor dent Gi 
die einen Prediger unter sich anjufleifeh verlangen, 
‚ein feſtgeſeztes Jahr gehalt von 3OoRelthsrhalern aus⸗ 
gemittelt werden. "So Bald ſie ſich daruͤber verelnigt 
und fehriftlich erklart Haben, wirdeimfchietlicher viag 
Ai einer Kirche und Pfarrſtelle geſuche und befkinme. 
Der König giebt alddenn zu beiden die Müterialien 


und auch die Baugelder; die Gemeinden verrichten 
die Handreichungen und nehmen die Fuhren über ſich; 
und Kirche und Pfarre ftehen in kurzer Zeit da 
Alsdenn praͤſentiren die Gemeinden der Konigle 
chen Regierung drey Kandidaten aus dieſen wahlt 
fie den tüchtigffen“ und dieſer wird asdenn voche; 
ordinirt und in —— eingefegt. "Auf ſolche 


Arc wird den Gemeinden kein Prediger aufgedrungen / 
den fie nicht verlangen, a - 
Die Vdmiſchratholiſchen kommen Dabei nicht im 
geringften ins @edränge, oder um ein von Alters her⸗ 
gebrachtes Recht, Wenn, z. B. an einem Ort in 
Meftpreuffen nur ſechs Romiſchkatholiſche Einwoh⸗ 
ner, dagegen aber 200 Proteſtantiſche waren; fo duͤr⸗ 
fen ſich leztere der Katholiſchen Kirche doch nicht bez 
dienen, wenn fie auch ſelbſt Feine Kirche an ſolchem 
© SBiftor, Portef. 1786-4. St. Fr Orte 
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Orte und in der Gegend umher haben, ſondern die 
einmal den Katholiken gehoͤrige Kirche bleibt: lediglich 
jenen ſechs Katholiſchen zum Gebrauch, Und geſezt, 
dieſe ſechs Einwohner gingen in eine benachbarte Kir 


Eben ſo verhält es fich au mi alen Grundfil 

cken ohne Ausnahme, welche den Roͤmiſchkatholiſchen 
gehören. Es fegt daher oft viel Schwierigkeiten, mis 
einen Vlag zu ben Bicibenaulolten ter Seo 
finden. —X 

In der Stadt Krone, 3. 8, X... es an einas 
Kirchhof für die Vroteffanten, Nach langem Suchen 
Be. - man endlich einen Plag dazu, von dem die Ka 

iſchen Geiſtlichen ſelbſt erklärten: ee 

Ds Grunpflicte geweſen fep. , Aber, kaum 
alte Frau darauf beerdiget, fo fanden fich 
’ aufrübrifche Köpfe, ‚die den Zaun — und dh 
‚lan‘ Leiche wieder herauswarfen. 
SSie wurden mit großer Gelinbigfeit für. * 
* Uebermuth behandelt, und dieß hatte die Folge, daß 
von dergleichen Unordnungen nie wien, etwas iſt gu 
Hört worden, 

Ueberhaupt find die Beffpreufifhen Einwohner 
gutmuͤthige Menfehen, Die fich mit ben —5 — —* 
— gar on vertragen koͤnnen. 

€ 
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Es giebt auch unter der Katholiſchen Geiſtlichkeit 
daſelbſt Männer, die ihrem Stande Ehre machen; die 
durch Gelehr ſamleit und Güte des Charakters fich be⸗ 
fonders auszeichnen, und von den angefebenften Pros 
teffanten ſehr geliebt. werben. Ich koͤnnte deren ver« 
fbiedene nennen, will aber ihrer Befcheidenbeit niche 
zu nabe- treten, Selbſt die Geifklichen; beider Reliz 
gionspartbeien dulden fich nicht allein, fondern lieben 
ſich zum Theil recht bruͤderlich. 


Der fatale Aufſatz in ber Berlinſchen Monatſchrift 
bes intoleranten Atarbolikus Tolerand wolte zwar eie 
nige Schuͤchternheit bei manchen Katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen verurſachen. Allein die allgemeine Misbilli 
gung und Verachtung dieſes unchriſtlichen Aufſatzes 

mit dem die Herausgeber der Berlinſchen Monatſchri 
ſich md die Nation beim Ausländer proſtituirt baben, 
der fo gerade wiber bie deutlichſten Befehle und Ger 
finmumgen des Landesherren fündigt, erſtickte den Keim 
des Mistrauens. Man zeigte dem Katholiken durch 
verboppelte Freundſchaſt, daß man an ben haͤßlichen, 
inenfebenfeindlichen Gefinnungen des intoleranten Aka⸗ 
tholifus keinen Antheil nehme, dem nur wegen Ber 
minderung der Stolgebühren bange war, went einfk 
ein Katholiſcher Einwohner, den der freye Gottesdienſt 
berbeigegogen hat, an der Stelle des jegigen Protes 
flantifchen wohnen wuͤrde. — 
Kurz, die Einigkeit unter beiben Keligionspars 
sheien hat nicht gelitten, et was in jedem * 

2 
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vande für unmdalich gehalten wird. das iſt in den 

Staaten des Weiſen ðriedrich wirtlichh · 
Hier it Fein wechſelſeltiger Eifer Proſelyten yu 

machen; denu der würde nicht gelitten werben. "Di 


ben, jeder lebt feines Staubens, ohne fich um den | 
ODE And man Dh — * * Fr 
man aner, 2 vom | 
ruͤbmlich fprechen, wenn das Geſpraͤch auf feinen 
rafter ıc, leiter; ob fie gleich um alles in der. 
ſich nicht würden entſchluͤſſen können, Die Lehrſate 
feiner Kirche anzunehmen. So ſehr verfchieben die 
Sutherifhen Prediger unter einander in ihrem Blaue 
bensſyſtem auch immer ſelbſt ſeyn mögen; fo glaubt 
dennoch ein jeder: daß er frey feiner Ueber zeugung 
folgen fan, ein aͤchter Lutheraner zu ſeyn, der gegen 
alles dasjenige argwoͤhniſch iſt, und alles. für ver⸗ 


= R vaͤchtig hält, was nur irgend ſeinem Gewiſſen Feſſeln 
aaanlegen koͤnte. Dir düünket: vecht ſoſche Ehriften hat 


Cuther bilden wollen und gewuͤnſcht 

3gwar haben die kutheraner auch: ihre fombofifche 
Bacher; die Prediger werden in ihren Vofazionen 
 fehr oft darauf verwiefen.. Allein es ift er) 


 Babrfebeinlichfeit vorhanden, daß in den P 
Srtagten taum der dritte Prediger allemal fie gelefen 


dat, fie auch nicht iu leſen verfangt, fondern fich, mad 
Glauben 
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Blau und Lehre. betrift, blos mit feiner Bibel 


gt. 

Cuther iſt den mehreſten unſtudirten Lutheranern 
ein guter Mann geweſen, der den Katechismus ge⸗ 
ſchrieben, gute Pieber verfertiget und die Bibel uͤberſezt 
hät; ‚von dem ſie aber übrigens weiter nichts wiſſen. 

Das iſt aber gewiß: daß Cuthern es Gelehrte 
nd Ungelehrte verdanken; daß er das Anſehen und 
den freien Gebrauch der Bibel auf die Bahn gebracht 
hat ohne ihn eben fuͤr einen auſerordentlichen Pro⸗ 
pheten oder untruͤglichen Mann zu halten. 

Was der Pabit iff, oder feyn will, davon wiffen 
wir bier in Weſtpreuſſen im gemeinen proseftantifchen 
Reben gar nichts. Wir lieben ihn niche, wir haſſen 
ihm nicht. Wir betrachten ibn als einen fremden Bi: 
ſchof, der immer ein guter Mann bleiben kan, wenn er 

s ſonſt iſt. Und feitdem die Bußtage abgeſchaft find, 
und die Litaney nicht mehr geſungen wird, in welcher 
auch des Pabſtes, und zwar nicht ruͤhmlich erwähnt 
wurde, denkt man nicht mehr. an dieſen Fuͤrſten. 

Wird ven rag Dann aber etwas von dem 
gefagt, was ber gute Bifcbof in Rom ſeyn will; jo, 
— er; dieſer Vabſt muſſe Mc uͤberſtudirt ha— 
— oder —— Yan Br. = nach ganz anderer. 

—— ken. — Und mas die 


au» 
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Hiſteriſth · gengranhifh: ſiatiſtiſche Befchrels 
bung der Herrſchaft Cottbus. Beſchluß. | 
— e — 2 r * 
as Amt Sielow bellehet aus den Dörfern Si 
low, Diffen und Striefom nebſt den Vorwers 
fern Diffen und Striefom, Diefe Dörfer befaren 
ehemals Privarperfonen, bis ſolche vom Churfürfken 
erkauft und zu einem Amte angeleget worden, von 
deffen Einfünften die Feſtung Peitz unterhalten wer— 
den ſollte. So beſaß noch im Jahre 1581 der Erb: 
und Gerichtsherr von Lift dad Dorf Gielow; um 
1591 hatte Chriſtoph von Cotwitz zu Wilmersdorf 
x das Dorf Striefow, und 1607 war ein von Muſch⸗ 
Fr 2 wis Erb: und Lehnjunker zu Diffen. Anfangs wm: 
de dieſes Amt befonders verpachtet, Tom Jahr 161% 
bis 1620 hatte es der biefige Sandeshautptmann Wich- 
127 — mann don Winterfeld für eine jährliche Pacht * | 
F 1400 Reichsthaler. Im Jahr 1621 gab er 2 
 Reble,, und von 1622 an 2300 Kehle. In 
* —* ren 1624 bis 1627 bezablte dafür der Churf Bran⸗ 
denburgiſthe Hofmufitus Martin Reüger ſchon 2666 
—X Rthlr. i16 Gr. jährlich, Gleichwohl mußte dieſe Pacht 
J noch nicht zu hoch ſeyn, weil ſich der Kruͤger dabep fo- 
viel erwarb, daß er nachher das Dorf Frauendorf 
erkaufen 
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erkaufen konnte: In der Folge beſaß ber Graf von 
Schwarzenburg dieſes Amt bis 1643 jure hypothe- 
cae; wiewohl die Pacht mie dem Krüger in diefer Zeit 
nicht aufgehoben worden. Vom Jahr 1643 bis 1651 
hatte diefes Amt der Benerallieutenaut Hans Eafper 
von Klitzing wegen einer vorgeſchoſſenen Beldfumme 
an fich genommen, und da nachber ber Dberjägers 
meifter Joſt Gerhard don Hartfeld 26000 Rihlr. 
darauf bezahlete; fo erbielt er diefes Amt jur Hypo⸗ 
thek bis 1668. Churfuͤrſt Sriedrih Wilhelm zu 
Brandenburg batte endlich feiner Gemahlin die Ein: 
uͤnfte diefes Amtes angewieſen, die folches feit 1669 
am 2200 bis 2576 Rthlr. verpachtet bat, In diefer 
Zeit bat der Brauurhar der Stadt Cottbus nach ei- 
nem gemachten Reces mit der Ehurfürffin dem Amte 
Sielow die Bierbraueren nachgelaffen; nach ihren 
Ableben aber bat dieſe Gerechtigkeit auch wiederum 
 eingeftellet werden müffen. Diefes Amt hat bald nach 
Sonnenburg, bald nach Cüftrin geböret, bis es zulezt 
an die Königliche Kammer zu Berlin gekommen, und 
Han Amte Cottbus inkorporiret worden, 

In beyden Aemtern war im Jahr 1783 die Volfd- 
menge 5987, und man zählete 1224 Feuerſtellen. 
Obſthon die ganze Herrfchaft der Neumark inforpori- 
vet iſt; fo bat es doch mit den Intraden diefer Aem⸗ 
ger eine andere Beſchaffenheit, als welche im Jahr 
1658 der Churmaͤrkiſchen Kammer in Berlin zuge: 
feblagen worden find. Seit 1770 if nach der neuern 
emekpehe ein Juftigbenmter, dem ein Aetuarius zus 

514 geordnet 


= 
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geordnet iſt, angeftellet worden, welche bey beyden 
Aemtern die Rechtspflege über ſich haben ... 


Der zur biefigen Herrſchaft gehörige Spreewald 
iſt zwar Königlich jedoch haben einige Dirt 
Herrſchaft nach dem Yandtagesrecef von 1 
nius 1örı darinnen die Holimgsgerechtigfeit im Wins 
ter auf vierjehm Tage. Ehemals war diefer Spree; 
wald ungleich größer, mie im jebigen Seiten, me 
durch Anlegung der Raupen oder ſogenannten Kol 
(a forabico, Kolne, palus) vieles Holz 
werden muͤſſen. Die daſelbſt angelegten Wieſen, ee 
halten auch einen Flächeninbalt von 9480 ‚Me 
roı Quadratruthen; daher wird der ganze 1 | 
wald, fo weit er zu biefiger Herrſchaft 
noch 1851 Morgen 172 BE ent 
hatten, Die Unterthanen in dem Dorfe Burgt und 

in dem Koln haben auch das Seafungsrecht in dem: 
5 ſelben. For TE 4 | 
Der Erdboden in der Herrſchaft 
Abſicht feiner Guͤte und —— 
fruchtbarſten nach der Gegend des — ig ; 
— daher wird Weizen, Roggen, Gerſte, 
weizen, Linfen, Erbſen und befonders in 
licher Menge gebauet. Im Jahr 1784 
ſchlagen und angenommen, —* bey einer 5 
inmn dieſer Herrſchaft, bie Stadifelder mit eingeſ 
fen, gewonnen würden: 799. Winſpel, 12 
Weizen, 5424 Bart 16. Schfl. Roggen, Pu 
Binfpel 
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Winfpel 125 Schfl. Gerfte, 1459 Binfp. Hafer, 551 
Winſp. 153:Schfl, Erbfen, 1121 Winfp. 53 Schfl, 
Buchweizen. “Dagegen beträget die jaͤhrliche Con— 
ſumtion zum Backen, Biprbrauen, Stärfmachen und 
zur Viehzucht in der Stadt Cottbus allein nahe 1600 
Winſpel von allen Sorten Gerrepded, — Tartoffelu 
werben bey der Stadt Cottbus allein nahe 50 Win⸗ 
ſpel in einem guten Jahre erzeuget.- Kraut, Rüben, 
Kohlruͤben und Kohl von allen Arsen werden nebſt an⸗ 
dern Gewächfen in Garten und auf den Feldern haufig 
gepflanzet. Gange Gegenden bey der Stadt werden 

mit fogenannten Cottbuſiſchen Kettigen zur Herbft- 

zeit beſaͤet, und gegen den Winter eingeerndtet. Wes 
gen ihres angenehmen Geſchmackes werden viele Fu— 
der nach andern Gegenden verfahren. Alles Garten⸗ 
' gewäcds wird befonderd von denen in den Vorſtaͤd⸗ 
ten befindlichen Einwohnern in ſolcher Menge erzeu⸗ 

get; daß derijährliche Ueberfluß nach andern Städten 

 verführet werden Fan, Der Hopfenbau ift nur uns 
bedeutend, obſchon zur Brauerey jährlich ungefahr 
60: Winſpel Hopfen erfoderlich find; . Der von den 
vefugteten Franzoſen ſeit hundert Jahren angefangene 
Tobadsbau hat vor ein Paar Jahren gänzlich ein⸗ 
geſtellet werben muͤſſen, weil das Königliche Tobadts- - 
blaͤttermagazin zu Berlin die Güte des bier erjeugten 
Sobasts verwarf., Der Roͤthebau iſt von dem Ma: 
giſtrat im Eottbus zum Nuten der Farberepen im 
Jahr 1723 angeleget: worden, Der Winter vom 
Sabr 1740 und die Dirre das Jahr 1742 verurfach- 
5 ten, 
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ten, daß die Roͤthekeime völlig eingingen, und der 
weitere Anbau aufgegeben wurde, Die Kaͤmmerey 
bat beym Roͤthebau einen Verluſt von 754 Rthir, ra 
Gr. nach und nach erlitten. Seit ungefähr zehn Tabs 
ren haben fich einige Einwohner mit dem Waidbau 
abgegeben, und jährlich einige Zentner erzeuget. In 
gleicher Zeit bat man die — ——— 
eus fullonum) bey der Stadt zu bauen 
Im Fahr 1784 wurden 102000 — — 
den Haͤlliſchen an Güte gleich, gewonnen. Die Cis 
chorienwurzel wird bey der Stadt und im Kreiſe ſeit 
ungefähr zehn Jahren haͤufig in Gärten gejeuget, und 
der Ueberſchuß zu dem bekannten Gebrauch unter Caf⸗ 
fee oft nach andern Orten zu Zentnern geſchicket Ob 
es ſchon nicht an Wieſen mangelt; fo wird doch mue 
wenig Schwaben (imanna polonica) gefblagen. ‚Der 
Weinbau iſt in’jegigen Zeiten völlig: uubedeutend; 
Dagegen der Slahebau von jeher rm — — 
‚worden, 
Die Obſt iſt Hiefige Herrſchaſt nicht Pintängtich 
verſorget; es iſt baffelbige auch nicht fo’ wohlſchme⸗ 
end, wie in den bergigten RENTE EINE 
J— Guben. PETER 
y An Nutz⸗ Baus und Brennbotz eher ein 
Mangel als Ueberfluß, nachdem: in dem Spreewalde 
* durch Anlegung der Kaupen und Wieſen fo. viel Holz 
2 2 ausgeradet werden müffen. Man wollte vor einigem 
Jahren die Conſumtion des — in der Stadt 


* berechnen: ae 
| 874 
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874 Stuben die gebeizet werden můſſen 
und die Feuerung auf 133 Küchen für 
größere Haushaltungen im Durch⸗ 
ſchnitte, & 6Klaft. 


auf 
den Winſpel Mehl ı nn von 
441: MWinfpel = 
Zum Hausbaden von 277 Winfpel Mehl 
Zum Kuchenbacken in den dreven Feſtta⸗ 
7 gen auf jeden Backer 2 Klaft. s 
Auf 362.Gebräude Bier, ä2 Kl. = 


Zum Maljdarren und Reinigung der 
Gefäße auf jedes Sr Bier 
ı Klafter ⸗ 
Zum Brandweinbrennen von 120 Win⸗ 
ſpeln Getreyde, 6 Klaft. 
Denen geſammten Schwarz⸗ und Schoͤn⸗ 
faͤrbern zu ihrer Profeßion auf Feue⸗ 
rung und Eichenholz zum Färben, * 
ihrer Angabe 
Die, Waid⸗ und Schoͤnfaͤrberey , » 
Das Tuchmachergemerf 4000 Stüd Tuͤ⸗ 
cher zu färben S n 
Die Hutmacher zu ihrer Profeßion 
Die Seifenfieder besgleichen ⸗ 
‚Die Töpfer auf jaͤhrlich go * 
a 1% Klafter * 
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fig antreffen. * Die Viehzucht, beſonders im der Ge: » 
gend des Spreemaldes, iſt nicht unerheblich: Dan 
zaͤhlte im der Herrſchaft, mit Ausfchliefung der Stade. 
Cottbhus, im Jahr 1783 überhaupt 3819 Pferde, 
557 Füllen, 3238 Dibfen, 7868 Kühe und 6327 
Schweine, Im gemelderem- Jahre wurde nach aus⸗ 
waͤrtigen Gegenden von biefigem gezogenen Vieh vers 
kauft und zwar an Debfen um 969 Rthlr., an Pfer⸗ 
den um 2733. Reble:, an Küben um 4785 Rebies; 
und an Schweinen um 154 Rtblr,, dagegen auch 
wieder manches: Stuͤck Vieh von auswärtigen Orten 
eingebracht wird. Da die beften Wiefen oft der Ueber 
ſchwemmungen der Spree ausgefejt find, und dadurch 
verfandet werden; ſo hindert dieſes bie —— 
des Viehſtandes J 


In gemeldetem Jahre waren in der Herrſchaft 
32549 Schafe, wovon gegen 500 Zentner wolle 
gezogen worden. Die mehreften Triften geben eine 
gute und feine Landwolle, wovon in jesigen Zeiten 
der ſchwere Stein mit 7 bis 74 Rehlr. bezahle wird, 
Im Iube 1712 galt der Stein Wolle gewöhnlich mut 
4 Rthlr 


Außer dem Eifenftein, der in der Herrfchaft bey 


den Dörfern. Burgk, Werben und Lacoma gegra- 
‘ben wird, findet man ſonſt feine Metalle, Die: 


Terley Steine und Erdarten zeuget biefige Herr⸗ 


ſchaft gleichfall®, und vom lezreken vornehmlich 
Thon, ice und Walfererbe, Ganze Gegenden 
enthalten - 
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dad ohr 1608 war. — albier-cur Saipereniiehee 
rey bey biefiger Stadt, die nachber völlig eingegan⸗ 
gen. Suweilen finder fich auch Beruſtein im dem 
Epreeitrome, und in dem Aeckern. Ein Stüc deffek 
ben fand ich ſelbſt vor einigen Jahren in einer ſaſt 
zwey Klaftern tiefen Lehmgrube bey Kolkwig. Fabel⸗ 
haft iſt die Nachricht des Wolfgang Turus "9, 
wenn er meldet, baf im dem Sprechronie.Prrieniget 

funden würden. ri een oO— 
Todtentoͤpfe find feit undenttichen Jahren dep 
Herrſchaft gegraben worden, Go gedentet Man⸗ 
Tius ***) einer Urne, die bey dem Dorfe Kahren, eis 
me halbe Meile von der Stadt Cottbus, gefunden 
'worben. , Im Jabr 1736 wurde bey dein Dorfe 
Brabmo eine fünffache Urne gefunden, weiche man 
N 'Thränentöpfgen erfläret, und wovon auch eine 
eichnung ****) gegeben worden, Eine von ſchwar— 
gem Thon unten jügefpizte Urne, oder vielmehr ein 
Döfergefäß aus dem Spreewalde finder man in Bere 
mann 


‚139 Eine Nachticht von bem hieſtgen Totf finder ſich in dem 
geiptiger Intelligeniblatte dom Jahre 1734. Neem, 
©. 14. und in Zauſens Staatmateriallen. 
* In bem Euren Auszug und Befchreibung der Mart 
- ne pabenbnngi ph —— ⸗ J 
"Le 


*"#7) Deitinata liter, et frag, Lufatica ©. 


A 
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manns Beſchreibung der Chur⸗ und. Mark⸗ Bran⸗ 
denburg in Kupfer abgebildet, Gebr viele Einwoh⸗ 
ner befigen dergleichen Gefäße eigenthuͤmlich, welche 
An allen Gegenden der. Herrfibaft gefunden, worden. 
Streithaͤmmer, Spinn s oder Spindelfteine, find oft 
in dem Spreewalbe ausgegraben worden, wovon einige 
Stücke nebſt vorher erwähnten Opfergefäße in dem 
Antiquitätencabinet %) des verftorbenen Hofrath Er 
* aufbewahret worden ſind. 

Zuweilen bat man auch allbier alte Hömifche 
PR nzen gefunden. Manlius hatte einen ſilbernen 
Nummus von dem Kaifer Trajan, und einen andern 
vom Kaifer Adrian aus biefiger Gegend,: und geden⸗ 
Fer noch einer ‚größern Münze vom Kaifer Gorbian, 
die zu Frauendorf gefunden worden. , Nachher hat 
man mehrere Römifche Münzen und. Bracteaten, ar 
verfihiedenen Orten ausgegraben, Ob diefe Nummi 

von den Semnonen, wie Kunſchke *®) will, oder auf 
eine andere Art in hieſige Serricbaft gekommen k ie 

bier zu unterfuchen nicht meine Ahſcht 
Das Brumnenwagfer im, der ‚Stadt. Cottbus it 
helle, weich und geſund. Nach ‚einigen gemachten 
Verſuchen führet es ſehr wenig erdigte Theile bey fich. 
In der Herrſchaft ‚giebt e auch Quellen, die ‚dag 
Brunnenwaſſer in der Stadt an vorgemeldeten Ei» 
genfthaften noch überteeffen, als in der Stabtheyde, 
in 


Rum) Oelrichs Marchia Bien bin gentilis, 1783 5 
) In Diff, de Lufar, ſecl.ʒ. g. n. 
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felben babe ich an einem andern Orte ©) Nachricht 
gegeben. 

= In der Herrſchaft finden ficb Feine Gümpfe und - 
Moräfte, welche die Luft mit verderblichen Duͤnſten 
erfüllen könnten; und da auch die Winde alle Gegen⸗ 
den frey durchſtreifen können; fo genießen die Ein 
wohner eine gefünde reine Puft, und find von einbeis 
mifchen Krankheiten (morbi endemii) fo ziemlich bes 
freyet, Diejenigen, welche fich fonft einer ordentli- 
chen Lebensordnung befleißigen, gelangen mebrentheils 
zu einem hoben Alter, Zu Anfange diefes laufenden 
178 5ften Jahres zählte man in der Stadt allein mehr 
als zwanzig Perſonen beyderley Geſchlechts, welche 
das voſte Jahr zurück geleget hatten. An förperfi- 
chen Kräften fehler es dem Landmanne auch nicht. 
Ein Malzfnecht träger gewoͤhnlich eine Laſt von 450 
Hunden, Daß zu Berlin ein Sadträger 7 bis 74 
Zentner **) vom Wagen ind Hans tragen kann, wird 
wohl billig bezweifelt , weil diefes Gewicht mehp als 
9 Berliner Scheffel Roggen betragen wuͤrde . 


Da 
+) Zaufens Staatsmaterialien. | 
*) In des Herrn Buſchings wöchentlichen Nachrichten 
sten Jahrgang ‚Seite 2. m 
Siſtor. Portef, 1786. 4. St Gg 
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Da die Herrſchaft Peitz zur Cortbufijchen Inſpe⸗ 
ction gehoͤrig; fo kann nicht fuͤglich von der Herrſchaſt 
Cottbus allein, ein beſonderes Verzeichniß der Be 
trauten, Gebohrnen und Verſtorbenen geliefert 
werden. Im Jahr 1785 waren in beyden Herrfchaf: 
ten 189 Paar getrauet worden, worunter 148 Jung⸗ 
gefellen mit Jungfrauen, 13 Sungefellen mit Witwen 
unter 40 Jabren,ein Junggefelle mit einer Witwe über 
45 Jahre, 19 Witwer unter 60 Fähren mit Jungfrauen, 
4 Bitwer und Männer über 60 Jabre mit Jungfern 
und jungen Witwen, 3 Witwer mit Witwen über 60 
Sabre, und eine Abgefchiedene befindlich. waren. 


Gebohren waren 899, ald 483 Kinder männli« 


chen, und 416 weiblichen Geſchlechts. Hierunter waren 
825 eheliche, 30 uneheliche Geburten und 34 todige⸗ 
bohrne Kinder, 


Die Anzahl der Geſtorbenen belief ſich auf ro, 
namlich 316 mannlichen und 294. — Ge 
ſchlechts. Darunter waren: r 

Todtgebohrne 33 
Verſtorbene bis zum ıflen Jahre. > 101 
Vom ten bis sten Ti. 57 
Vom bſten bis oten 16 
Vom ııten bis ı5ten J. 2 
Vom ibten bis ꝛoſten J. 10 
Vom 2uſten bis asften J. 7 
Vom 26ſten bis zoſten J. 11 
Tom zuſten bis z5ſten J. 12 
+ Ber: 
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—— Vom 36ften bis goften J. 
Bom zuflen bis 45ſten J. 
Bom a4bſten bis soften J. 
Vom iſten bis 55ſten J. 
Vom zöften bis 6oſten J. 

Vom buſten bis 65ſfen J. 
Bom boften bis 7often I 
Vom zıften bis 75ſten J. 
Vom 76ften bis Soften J. 
Vom gıften bis Sitten. 
Vom Sorten bis goften J. 
Vom qiſten bis gaften J 
Vom goſten di goften J 
Bon 100 und mehr Jahren 


An den Monaten Marz, April — De 
waren verfforben = 

In denMonaten Junius, Julius u Kuguft 

Im September, October und November 

Im December, Januar und Februar 


ueberhaupt waren in den Dörfern und 
Staͤdten gebohren + 
und dagegen verftorben = 


mithin mehr gebohren als geftorben 


In der ganzen Dioces zählte man 18989 Com: 
municanten. Die Deutſch und Franjoͤſiſch⸗ Refor⸗ 
sc 63 2 mirte 
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mirte Gemeine diefer Herrfchaften Koͤnigl. Preuſſ. Ans 
theils ift bierunter fo wenig als der Militärftand 
befindlich, 


Schließlich ift noch anzumerken, daß die Kreis 
angelegenbeiten beyder Herrfibaften unter Aufficht 
eined Yandratbes ſtehen. In altern Zeiten waren 
in beyben Herrfchaften Cottbus und Peitz vier Landes⸗ 
älteften. Vom Jahre 1649 an verwalteten die Kreis: 
angelegenbeiten nur zwey Landesalteften, bis um das 
Jahr 1670 nur ein einziger Landrat angenommen 
worden, welcher feit dem Tabre 1775 zugleich Neu⸗ 
märffcher Land- Feuer = Gorietätd = Director iſt 
Beyde Herrfchaften find, mit Ausſchließung der 
Städte Cottbus und Peig, über 500000 Rthlr. bey 

‚ biefer Societät aſſecuriret. — 


— 


IV. 
Zuftand der Juden in der Schweiz *). 


Fi Schooß eines der fruchtbarſten Thaͤler, welche 
bie Grafſchaft Baden in der Schweiz ausmachen, 
find in der Entfernung einer balben Meile von ein- 
ander die jtvo einzigen Synagogen, die der Juden⸗ 
fcbaft in der ganzen Schweiz vergönnt find. In die 
fem auferften Winkel Helvetiend bat fie endlich nach 
taufend Gefahren und Verfolgungen feit drey Jahr⸗ 
bimderten einen umfichern Zufluchtsort gefunden. Hier 
liegen zwifchen Ackerland, Wieſen und Waldungen, 
von denen die erſtere die Tiefe, die leztern die Fleinen 
Hügel und den Rücken der einfchließenden Anböben 
befleiden, zwey anfehnliche Dörfer Langnau und 
Endingen, in den Aemtern Aehrendingen und Sig: 
Gg3 giebal, 
) Aus dem Selvetifchen Ralender fürs Jahrs 1786. 
Zurch bey Befner. Da mir wohl mit Jlemlicher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit behaupten dürfen , daß diefer Kalender fehr 
wenigen Perfonen, befonders im nördlichen Deutſch⸗ 
land in die Hände kemmt; dieſe Nachricht von den 
Juden in der Schweiz, und aber böchft merkwuͤrdig zu 
feom ſcheint, fo haben mir fie abdruden laffen. Hier 
widerlegt Thatſache und lange Erfahrung bad mens 
fhenfreundliche Nalfonuement einiger unferer autden⸗ 
kenden Poiloforhen und Statik, 





452 VI Zuftand ber Juden 


githal, wo Roͤmiſchkatholiſche Reformirte und Jůdi⸗ 
ſche Glaubensgenoſſen, jede Gott nach ihrer Weiſe 
dienen, zwiſchen beiden der Friedhof der Juden mit 
ſenkrecht ſtehenden Leichenſteinen und Hebrãiſchen 
Grabſchriften. 


Die beiden Synagogen, zwar neu von 1755 und 
2764, tragen ganz das Gepraͤge der Simplisität, des 
Unvermögens und des Karakters ihrer Beſitzer er 
Schrank der heiligen Bücher, der Vorbang, bie 
Treppe, das Pult des Vorleferd, die Kanzel im ber 
Mitte, die Leuchter, zieben das Aug durch keine Pracht 
oder befondre Keinlichkeit auf ſich. Die Mäge der 
Weiber, in ihrer befondern Abtheilung, find duͤſter, 
wie die Mienen der Andachtigen: und ihre Pulte eben 
fo disharmoniſch, ald ihr Gebet, Den befchmugten 
Bibeln entfpricht der unveinliche Aufzug. Die, Ge: 
bäude find von unberrächtlicher Größe, doch ifk die 
Endingifche Synagogenicht obne Symmetrie und Ge 
ſchmack gebaut. Die Familie des Rabbiner, der .s 
Endingen wohnt, wird anſtaͤndig unterbalten, | 
fein Ornat macht ihn auch den übrigen Bern 
nern ehrwuͤrdig. | 


Die Schweizerſchen Juden zeichnen ar eben fo, 

wie ihre Haufer und Lebensart ‚ unter den Dorfgenof: 
fer auffallend aus, wo nichts als Feldbau, und in 
Gebäuden, Sracht und Leben, alte Gitte berrſcht. 
Es iſt nicht die ſtaͤdtiſche Kleidung mr, die von ber 
antiquen der Übrigen Bewohner fo febr. —— 
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Bart und Dialekt, was den Juden kenntlich macht ; 
fondern die Zason des feinen Gefichtd, und der Aus— 
druckt von Schlaubeit , die denfelben bezeichnen. Ihre 
eignen Gebaͤude nehmen fich durch befondre Einrich- 
tung, die feine Beziehung auf Feldbau hat, den fie 
nicht treiben, und fefteren Bau aus, fo wie das Ans 
nere durch beffere Mobilien. Weit die Mehrern be 
wohnen indeffen chriſtliche Haufer für Zinfe, Selbſt die 
blaue Farbe, womit das Holzwerf gefärbt iſt, unter 
fcbeidet fie von den hölzernen Strohhuͤtten der Chri- 
ſten. Vor denfelben find Heine Gemüßgarten ge 
pflanzt, der einzige Antheil an der weiten Erde, der 
"der Nation vergoͤnnt iſt. In denfelben feyerm fie ihr 
Lauberhuͤttenfeſt, wozu ihnen die Spriten Laubwert 
liefern, 

Man hat ſchon die Eitelfeit des weiblichen Ge 
ſchlechts öffentlich beklagt, womit «8 die Bauerfame 
(die Landleute) ärgerte: allein es fand fich, daß die 
meiftend ausländifchen Frauen der Juden die Hoch- 
zeitroben vollends am Leibe verfeblieffen, daß die Troͤd⸗ 
lerey mit Kleidern fie oft in die Verſuchung fezte, obne 
Unkoſten koſtbar zu thun, und leere Flitter das neibis 
febe Aug des einfältigen Bauers bienderen. 

Hier wohnen etwa 112 Judenfamilien beyfammen: 
Denn unmöglich geſchiehet ibnen durch diefe Berech- 
nung unrecht, werm man die Familie des Rabbiners 
und der Schulmeifter binzurechnet, (obgleich nur 108 
im Sabre 1776 den Schus der Cantone genoffen,) 
ver die immer zunehmende Bevölkerung derfelben mit 

94 h im 
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im Anfchlag bringt. Denn 1634 wohnten nur 20 
Familien in der Grafſchaft. 1702 fihon 35, bis 
1744 vermebrten fie fich anf mehr ald 70: nur zwölf 
Jahre fpäter waren ihrer 86, nach vier Jabren über 
90 Kamilien, und 1776 baten 108 um Schuß bey 
den regierenden Cantons. Noch waren Rabbiner, 
Borfinger, Schulmeifter mit Weibern und Rindern, fo 
wie die Mägde nicht berechnet, weil fie, nur geduldet, 
—— find, und gegen funfzig Köpfe aus: 
machen. 


Damals befanden ſich, wenn jemand den Detail 
wiſſen möchte, in Endingen 70 Maͤnner, 70 Weiber, 
115 Söhne, 74 Töchter, In Langnau 38 Männer, 
eben fo viele Weiber, gr Söhne, 87 Töchter, und 

Fremde in öffentlichen oder Privardienften ſtehende 
Perfonen 44. So daf ihre ganze Summe 627 aus: 
machte. Der Familien mülfen immer mebrere, die 
ſelben aber deſto weniger jablreich ſeyn, weil frühe 
Vrerheirathung auch bier Sitte find, und jeder Neu⸗ 


m. Vverheirathele durch die Geſetze eigene Wirthſchaft zu 
Führen verpflichtet iſt. Ihre Vermehrung veranlaßte 


ſchon ſorgſame Gedanken: es warb auf bie Bahn ge— 
bracht, derſelben durch Geſetze Schranken zu ſetzen 


allein die natuͤrlichen Rechte der Menſchheit ſchienen 


den Cantons allzu heilig, als daß fie anders als durch 


Verhütung der Aufnahme aller fremden Juden in den 


Schutz die Vermehrung der armſeligen Nation bins | 
dern molten, 
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Alle diefe feben unter dem einzigen Schutz der 
oberften Beherrſcher der Grafſchaft, der Cantone 
Zürıch, Bern und Glarus, den durch den Landvogt 
diefe exequiren. Ihre Rechte find ihnen theild mit 
den: übrigen Untertbanen gemein, theils im den. 
Shirmbriefen beſonders ausgedrüct. Keine Ge 
richtsherren, die fonft die mindern Herrſchaftsrechte 
befigen, dürfen einige Gewalt über fie ausüben, 
Kein Eid, kein Geluͤbde binder fie an die Pflichten ge— 
gen ihr Vaterland. Furcht vor Strafe, die fich über 
das ganze Voͤlkchen erſtrecken wide, wenn irgend 
eine Einffimmung zu Ungehorſam entftünde, und eig: 
ner Vortheil machen fie vorfichrig, Kleinere politifche 
und alle religisfe Verfeben werden von felbft erwaͤhl⸗ 
sen Vorgefegten gerichtet, in fo fern fie Feine Bezie— 
hung auf ihre Pflichten, ald Landesbewohner haben, 
Diefe find ibnen, in einem eigens gedruckten Mandat 
befannt gemacht. Uebrigen® enthalten ihre Schuge 
briefe ſowohl ibre Privilegien, als ihre Pflichten, 
Die Schugbriefe werden je alle ſechzehn Jahre ers 
neuert, wenn die Regierung ber Landvoͤgte aller drep 
Eantone den Eirkel vollendet bat. Schon feit langen 
Jahren find. dieſelbe auf gleichen Fuß eingerichtet, es 
wären denn wenige Einſchraͤnkungen, welche die Kia 
gen des gebrückten Landmannes erpreßten, ber Schlau: 
beit der Judenſchaft Einhalt zu thun, und ihre Raͤnke 
u mindern. Denn zweymal ſchon fuchte fich die Graf: 
ft derfelben gänzlich zu entladen. 1678 traten die 
Ehriftlichen Einwohner in ein Complot — x 
695 
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aus dent Band zu jagen: ein eigens errichteter 
Schirmbrief fegte fie in Sicherheit, 1756 bat bie _ 
Graficbaft durch den Mund der Vorgefezten, 

um ihre Entfernung, Und feitdem. wagten 
denkende Magiftraten, aus dem Mittel der Cam 
tons felbit, den Bühnen Verſuch, fie zu Lands 
bauern und Handwerkern unter billigen Bedin⸗ 
gen umzufchaffen. Die Klagen vieler taufend Ges ' 
druͤckter, die Abnahme des Feldbaues, die überband- 
nehmende Trödler : und Proceßierſucht, ruͤhrten * 
daß ſie das Land zu einer hoͤhern Stuffe des 
ſtandes, den der fruchtbarſte Boden und die 

zung zu verſprechen ſcheinen, und die Judenſchaft 
ſelbſi zum ſichern Befig von Gütern und edleru Genuß 
des Lebens zu erheben wünfchren. Umſonſt, fie fans 
den bey den Juden felbft den größten Widerftand, 
welche Sanatismus, Bewohnbeit und Neigung 
gleich ſtark an die bisherige Lebensart befteren. 


Hanke und Activſchulden find ihr einziger Unter 
halt, und zwar Kleinhandel allein, und Activſchul 
den, die Feine Verficherungen auf Boden, Haufer 
oder Schildbriefe haben dürfen, Deflomehr, da fie 
es ausfchlugen, Feldbau zu treiben, Kuͤnſte und Hand- 
werke zu lernen, und immermehr der Aermſte am 
meiften unter der Tyranney feufjte, die fle durch ih⸗ 
ren Wucher über ihn übten. Ihr Handel Eennt keine 
Abgaben und Laften, ald den Zoll, der nur in Zur⸗ 
jachermeffen von ihrem Perfonen rbf beträchtlich if, 

Fhre 
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‚Ihre Page koͤnnte für diefen Kleinbandel nicht vor 
tbeilbafter feym, Im Kreife vieler Hleinerer amd größ 
ferer Städte und. Flecken, die Morktfrenbeiten. befis 
gen, an den Gränzen der Schweiz , in Kleiner Entfers 
nung von ibren Glaubens - und Handelögenoffen in 
Schwaben und Borderöfterreich, nur eine kleine Meile 
von Zurjach entfernt, wo die beruͤhmteſte Meffe der 
Schweiz gebalten wird: laßt die Unterwerfung unter 
mehrere Kantons, von denen Dbern felbft feine Ma: 
giſtraͤten unter den Kaufleuten hast, und Glarus ſehr 
entferne if: und die Einfamkeit, in der fie leben, ih⸗ 
rem Handlungsgeift freyern Spielraum. 


Die Grafſchaften Baden und die untern freyen 
Aemter, die unter gleicher Oberherrſchaft ſtehen, find 
der ibrem Handel eigentlich angewieſene Raum. Al⸗ 
lein daben duͤrften ſo viele hundert Menſchen Hungers 
fterben: fie verbreiten denfelben daber im Schwarzen- 
bergifeben, im Thurgau, Frickthal, Berngebierh, in 


der Grafticbaft Hauenſtein, ſelbſt in dem har — 


baren Gebieth und. der Stadt Zürich; wenn. ihnen 
Mitleid, eine gewiffe Politik und Privatvortheile die 
Shore oͤfnen. Denn fie find je den armfeligfken 
Bauern eine lezte Hülfdquelle, Vleh und Geld zu ent 
heben, und dem Bürger handelnder Städte bequem, 
wo fie vom Staat verbotene Mobilien, Edelgeſteine, 
Gold: und Gilberarbeiten, alte. Mobekleider, man 

quirte Fabrik» und Danufakturmwaaren —5254 
Süulergeſchirr und Kleider in die Ferne BO 
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und den Namen der Verkäufer verfehmeigen, bie Mäf- 

fer gebeimer Handeldnufträge machen, und überall 

den gebeimern Bebürfniffen bepfpringen. Bey alle 

dem find die ungleich mehrern ſehr arm. So ſehr fie 

jede Unterfichung ſcheuen, und einander in allweg 
unterſtuͤtzen; fo verraͤth nicht nur ihr bäusliches der 

ben, fondern auch die Art ihr Brod zu erwerben, und 

die Tare bey den Zürzacher Meffen die Armfeligkeit 

ihrer Lage. Denn da fie nach der Verfhiebenbeit ib- 

ver Gefehäfte Steuer geben, fo verſteuerten in einer 

der lezten Meffen nur eilf Juden 19 Bagen für ben 

Kopf, als beträchtliche Handeldmänner, jwey und 
zwanzig gaben 13 Bagen der Kleinframer, und vier 

N und fiebenzig entrichteten die Abgabe von Jungen und 
Knechten zu 7 Batzen. UM ihr Handel läße fich be: 

quiem in vier Arten theilen, denn fie treiben entweder 

Güter oder Vieh- oder Mobilienhandel, ober leihen 

NE Geld aus, Auch die Armen unter ihnen fallen dem 
MR R Staat nicht fichebar zum Laſt. Drepmalige möchent: 

\ * liche Allmoſen, Dienſte bey Reichern, Aufträge und 
— u: Kleinhandel im allergeringften Verſtand, ſchleppen 
— CR auch die aͤrmſten Familien durch; und Ihe druͤckendes 
Mh Shift bält, fie. beyfammen. _ Sie helfen fich die 

—8 ‚Steuern abtragen, und die Verdienſtloſen ernähren, 


* 
7 Reber Jude, und vornehmlich der Schweierſche, 
Fi 8 bat einen doppelten Karakter, ohne eben Schurke 
gu fen: einen andern, im Umgang mit den Chri— 
en, und einen andern gegen feine Glaubensgenoffen, 
mit 


t 





in ber Schrei, 459 


mit denen er feine chriſtlichen Wohlthaͤter in gleiche 
Reihe fiellt. Die Kleidung iff auch unter den Reis 
chern, fo, wie die ganze Lebensart fimpler : felten find 
fie zu Haufe, fondern theild auf allen Märkten weit 
und breit zerffreut, theils ziehen fie in den angerviefenert 
Aemtern mit Vieh und taufend Kleinigkeiten berum, 
Ihre Neigung fich in alles zw mifchen, wo Gewinn 
und Vortheil abzufeben iſt, ihre eigne Handelsmanier 
ſcheint eine Folge ihrer traurigen Lage zu ſeyn. Ihre 
Allmoſen, ihre Heirathen unter einander, ihre Be 
triebſamkeit, ihr Wortbalten unter Glaubensgenoffen; 
ihr. Betragen gegen Fremde, bie fie befuchen, gegen 
Bekannte, ihre Gaſtgebote, ihre befcheidene Duldung 
des Sport? und der Aushoͤhnung, ihre Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen den erklärteften Haß der Dorfgenoffen, die 
religiöfe Erziehung ihrer Kinder, die bis zum Fanas 
tismus und Verfolgung Cim Fall fich jemand aus ih⸗ 
nen zum Chriſtenthum befehrt,) ausartende Sorge für 
Religion der Väter, die Genaubeit in ihren Ceremos 
nien find wenigſtens unter ihnen ſelbſt nicht zu ver⸗ 
achtende Eigenfchaften, Auch fie haben die ſeltſame 
Uebung, die Verſtorbenen, wo möglich, am Tage des 
Todes zu begraben, wie ihre Grabfteine lehren. Und 
gegen bie Kunſtgriffe und den Uebernutz, den fie gegen 
die Feinde ihrer Neligion treiben, wiſſen fich die Chri⸗ 
fen, warum nicht auch die Juden, mit veligiöfen 
Vorurtheilen zu blenden; da ieztere von denfelben al⸗ 
lein leben Können, und von ber Wiege an darinn aufz, 
6 werden? Auch find keine auffallende, Ge 
verlegende 
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werlegende Verbrechen dieſer oder anderer Art sucht: 


‚ fonbern feibft die Möglichkeit ab, fich ehrlich 
a Br Te he ee 
keit nicht im beften Rufe gegen die Chriften: 
darf fein Jude Geld verleihen, — 


fen fie keine eigne Schreiber Halten ; — 
"Ober — 
daher find fie auch immer geneckt, immer und uns 
—** gehaßt und angeekelt —— ua 


ee Abgaben zwar reichen lange nicht an diejeni⸗ 
9* gen, welche der auch nur mittelmäfige —— 
giebt in Zehenden, Grundzinſen, Wachen 
freywilligen Armenſteuren, von dem Berge nichts zur 
ſagen, den der Schtweizer feinem Vaterland mit Leib 
— und Leben leiſtet, und wovon nur — 
An ſſhaften befrept find. Fuͤr alle Diefe ind fo wi 
dere Titel, die durch die ganze Schweiz verſchieden 
find, beläuft ſich die Staatsabgabe des des Juden unger 
fahr auf folgendes: 


Für den auf 16 Jahre een PH 
Um Co Ara ff J 
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Fir den Schirm und Schug den Dberbeänmten, 
won jedem Haus nämlich, etwa ro fh. Jährlich tooo fl, 
NB, verfchiedenen armen Familien wird es geftbenft. 

Harfchiergeld der Kanzley Baden (Patrouille) zofl, 

Den Gemeinden für Antheil an —— uf. w. 
etwa 45 fl. 

Ferner: bey Schlachtung eines jeden Hauptvich 
dem vifitirenden Vorgeſezten 2 Pfund Fleifch, 

Bey jedem Durchgang durch Baden, bey der Brüs 

de, für die Perfon ı Bagen: für ein Pferd, das ing 
Land gebracht wird, etwa 4 Basen: und von allem, 
was fie im Land Faufen und verkaufen, eben daſelbſt 
pCt. ı Bagen. Taxe den Vorgefezten bey jeder Rech» 
nung unter 100.fl, 5 f., über 100fl. 106. Taxe 
des Zolls in der Zurzacher Meſſe, der Handelsmann 
19 Basen, der Kleinfrämer 13 Bagen, der Knecht 
und Junge 7 Basen. 

Eine Summe die lange nicht zu vergleichen iſt, mie 
den Erwerbs⸗ und perfönlichen Steuern derer, die im 
Schweiße des Angefichtd ihr Feld bauen, und von 
deren Heinen Gewinn noch über das der Jude in eh⸗ 
renvoflem Müffiggeben zehrt. Dabey lebt der Tube 
ſicher, niemand darf irgend einen Juden für andere 
mit Aufforderungen kraͤnken, in bie er ſich nicht wirf- 
lich. verwickelt bat. Und bier möchte felbft dem men- 
{henfreundlichen Dobm, der fich zum Beſten der 
gedrucken Iſraeliten verwante, über dem Detail der 
a fein Herz bluten, mit welchen fie mit uns 

über“ 


- 








| in der Schweiz. 463 


Ahr Intereffe, Zerſtuͤckungen der Höfe ibr Bortbeil, 
Handanderungen ihr. Gewinn. Anbau und Ertrag 
der Güter, langer Befiß der Bauern, das fieht der 
Jude, der von Kauf und Verkauf lebt, ungern. Un: 
ter haufiger Aenderung der Eigenthümer unter des 
Juden Handen, wird alfo der reine Ertrag und ber 
Genuß des Volks vermindert: der Werth der Güther 
und die Einkünfte an Zehenden werben geſchwaͤcht. 
Die Hausvermirrungen und Verlegenheiten in der 
armfeligften Claffe ded Bauernſtandes nehmen Fein 
Ende. Denn der Reiche bar nichts mit den Juden 
zu ſchaffen, deren Künfte im ganzen ande gefürchtet 
find, Bon einem Güterbefißer ; deffen Vermoͤgen ih⸗ 
nen, als fejten Schuldglaubigern in die Hände fällt, 
‚verbreiten fie ibre Netze Uber viele andre, die von dem 
‚Gütern des Ruinirten an fich gebracht, und damit 
gegen den Juden fich verſchuldet haben, Armuth des 
Volks allein macht diefen Handel häufig. Und die 
mißlichen Schulden: und Gürerübernehmungen, die. der 
Jude wagt, werfen über Eurz oder lang einen Gewinn 
‚ab, der zu neuen Berfuchen aufınumtert, Die Gefege 
erlauben es ihm, Schuldforderitngen auf Chriſten vor 
Schuldgläubigern zu Faufen, ober Stücke Landes zum 
Wiederverfauf zu übernebmen. Und da ifts ein felt- 
fames Schaufpiel, wie feine geſchwaͤtzige Zunge eitle 
Bauern durch den Reiz von Bortbeilen einlader: 
Schuldnern ein laͤſtiges Stück aufdringt; dem Ban- 
querot naben ein andres anbangt: feindfelige Nach⸗ 
barn zum Zug der Güter. beredet; furchtfame durch 
Siſtor. Portef: 1786. 4. St. [1 u "7 





Kinderiäctchen mit feiner bandvof, Schuhwachs kugeln 
und Zweenbatenſtuͤcken, fpielt nicht felten den grauen 
Schweizerbauern, oft ſelbſt den Vorgefejten ‚manchen 
Streich. Und. diefe feine Ueberlegenheit komme von 
der Menſchenlenntnig und Gefchäftsübung ber, die 
dem Dpfer feiner Liſt faſt gänzlich fehlt; wodurch er 
hingegen ſeinen Zweck ſelten verfehlt, und 
{md moraliſch einen großen Theil der Bewohner 
; Elend ſtuͤrzt. Nur die aus unzähligen einzelnen Sit 
Ien, abftrabierte Vorftellung der Yage der 
Amer dem Drucke des Juden, Fanit beit erleuchreten 
Parrioten über die Unbilligkeit berubigen, die fonft 
—8 unveraͤußerlichen Rechte der Menſchheit einer Men? 
ſſchentlaſſe zu rauben, die aus Fanatismus und 
ER — tionalffolz, aus Gewohnheit einer pe ni 
Uunruhigen bebensart, von der Unterdrückung anderer 
0 Mbr, amd auch fo noch gfücklicher, alB bie ft, won 
Ri * deren Schweiß und Blur fie ſich erhalt 
Die Einſchraͤnkungen ſelbſt mit denen man dem 
Ruin des ıganzen Landes vorzubauen gedachte, finds 
 &ine imerfeböpfliche Duelle von Bedruͤckung geworden 
u Indenn fie keine liegende Gründe anfaufen, noch durch 
Anfall am fie gefommene behalten Dürfen ; fein Geld 
| darauf anleiben, kein Haus bauen, ſelbſt nicht ermet- 
tern dürfen — find die bäufigffen Banguerotte, Die ih 
hen viele‘ Käufe und Verkäufe in die Hände ſpielen 
ipe 
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ihr Intereffe, Zerſtuͤckungen der Höfe ihr Vortbeil, 
Handanderungen ihr Gewinn. Anbau und Ertrag 
der Güter, langer Befig der Bauern, das fieht der 
Jude, ber von Kauf und Verkauf lebt, ungern. Un: 
ter baufiger Aenderung der Eigenthuͤmer unter des 
Juden Haͤnden, wird alſo der reine Ertrag und der 
Genuß des Volks vermindert: der Werth der Suͤther 
und die Einkuͤnfte an Zebenden werden geſchwaͤcht. 
Diie Hausverwirrungen und Berlegenbeiten in der 
armjeligften Claffe des Bauernſtandes nehmen Fein 
. Ende, Denn der Reiche bat nichts mit den Juden 
m fihaffen, deren Kuͤnſte im ganzen Lande gefürchtet 
ſind. Bon einem Güterbefiger, deffem Vermögen ih⸗ 
nen, als legten Schulöglaubigern in die Hände fallt, 
verbreiten fie ibre Nege über viele andre, die von den 
Gütern des Ruinirten an fich gebracht, und damit 
gegen den Juden fich verſchuldet haben. Armuth des 
Volks allein macht diefen Handel bäufig. Und die 
mißlichen Schulden: und Güterübernebmungen, die der 
Jude wagt, werfen über kurz oder lang einen Gewinn 
ab, der zu neuen Berfuchen aufmuntert, Die Gefege 
erlauben es ibm, Schuldförderungen auf Chriſten von 
Schuldgläubigern zu kaufen, ober Stücke Landes zum 
Wiederverkauf zu übernehmen. Und da ſſts ein felt- 
ſames Schaufpiel, wie feine gefebwäsige Zunge. eitle 
Bauern durch ben Reiz von Vortheilen einladet; 
Schuldnern ein laftiges Stuͤck aufdringt: dem Ban— 
querot naben ein andres anbangt: -feindfelige Nach: 
barn zum Zug der Güter, bereder: furchtfame durch 
Biſtor. Portef: 1786. 4. St. 55 farb 
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fangen Auffchub der Zahlung entfehloffen macht: und 
fo auf der einen Geite das Gefeg befriedigt, das ihn 
nörbigt, zugefallene Güter inner Jahresfriſt zu ver 
- Kaufen: von der andern, fhate eines Schuldners, je 
ben andere in feine Schlinge faßt, die ſich am Juden 
verhenken; ſich Zutritt zu ihren Gütern oͤfnet; für 
die unverfäuflichen Fremblinge, Bettler und fehlechte 
Leute ind Land fördereu.f.m, 


Raum find durch Die ganze Grafſchaft Baben, tr 
nige verödete, ruinirte Güter, jagt man, am die micht 
die, mehr wie Sturm und Hagel verheerende, Hand 

der Juden gegriffen haͤtte. 


Indeſſen ftehen mehr ald 1000 Gtüde großes, 
den Juden geböriged Vieh, und eine Menge * 

Schaafe, in den Staͤllen der aͤrmern Bauern 
Hagerkeit und das elende Ausſehen dieſer F 

im ganzen Lande zum Spruͤchwort geworden 
bedarf der Bauer, der zum Juden feine Zuflucht nimmt, 
woblfeiles und Heines Vieh. Der Jude, ber ſelbſt Fei- 
ne Güter befigt, und daher Fein Vieh in Ställen haͤlt, 
verſorgt fein verfaufliches Vieh, mit dem er handelt, 
in chriffliche Hürden. Oder der arme Bauer wer 
kauft ihn ſein eignes, (ein Fall, der fich in den Jah⸗ 
ven der Theurung febr allgemein zutraͤgt) empfängt 
das Geld, behält indeffen fein Vieh, wovon ſelbſt die 
gefegmäßige Miethe ı Mt. Kernen, ober 4 fl. iſt. Als 
Herr des Viehes, von dem der Bauer lebt, bat alfo 
der Jude den Wohlſtand deſſelben in feiner a 
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Aber auch bier iſt häufiger Taufch und Verkauf fein - 
Vortbeil: auch giebts der Vorwaͤnde genug, den Zins 
zu erhöben, oder den Preis zu mindern, 

Vornehmlich aber iſt der Detailhandel des Juden 
ein fonderbares Ding. Da iff keine Art von natuͤr⸗ 
lichen und kuͤnſtlichen Bebürfniffen, wo er nicht Rath 
au fcbaffen weiß, Er garnirt Neuverlobten Küche 
und Käften. Er Fleider die Armuth in Zwilch, und 
die Eitelkeit in Bänder und Gold. Hier weis auch 
der kleinſte unge feine überfegene Kenntnif gegen den 
Bauern geltend zu machen. Da ift kein Freuden⸗ 
ober Traueranlaß, wobey er micht interefire iſt: der 
eine ftblaft auf einem Bert, der andere auf. einem 
Strohſack, die bepde unchriſtlichen Herren gehören. 
glitter und alte Kleiderſtuͤcke, taufend namenlofe Din: 
gelchen find es, melche die ärmfte Zabl der Juden, 
ihre Kinder und berumbaufierende Knechte an allen 
Straßen anbieten, und mit einer feltenen Berebfam- 
keit einſchwatzen. Ihr Berrug iſt deſto häufiger, je 
Kleiner er iſt, und, ohne Aufſicht der Gefege, eigent⸗ 
lich von der Kenntniß und Befonnenheit bed Käufers 
abhängt. And diefe Art von. Handel iſt darum deſto 
mebr ausgebreitet, weil fie großentbeild Durch Taufch 
geſchiehet, der, den Bauern ohne Baarſchaft, fo Teiche, 
anfommt, und weil die Zahlungen allenfall3 an Vi—⸗ 
etualien und andern Waaren gegeben werden können, 
Man bat oft Mühe fich von den Heinen Krämern los⸗ 
auminden, die nicht felten in Gefellfcbaft der Welſchen 
(fremden Handelsleuten mit Tüchern) und herumzie⸗ 
55.2 benden 
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benden fremden Kleinkraͤmern, im der Kunſt die Leute 
zu täufchen wetteifern. 

Endlich find die reichiten Juden diefer Gegenden 
(febr wenige ausgenommen, ) nicht fo bemittelt, ihre 
Gelder, wie. Nentierer, an ordentliche Zinfe auszu⸗ 
leihen: die Gefese Heben ihnen dazu Feine Sicherheit. 
Daher ift wieder der Vortheil, daß es haufig von 
Hand zu Hand wardere. Auch gewinnt der Jude 
darauf, daf er irgend ein Stuͤck Waare, ein altes 
Pferd, j. E. dem geldbebürftigen Bauer mitbrinat, bie 
verlangte Summe vollftärdig zu machen. Zum geſetz⸗ 
mäßigen Zins nimmt er einen Kleinen Zuſatz an Frucht 
zur Erkenntlichkeit, als Uebernug an. Vornebmlich 
leiht er dem Ungluͤcklichen, der jezt weggedrüdt von 
Weib und Kindern, Haus und Gütern, durch die Laſt 
der Schulden verderben mug, Geld an, und gewinne 
fo einen Hof und Güter, Oder er kauft wohlfeil ge 
nug den Ereditoren ibre Anfprachen ab, und weis in 
allıweg die druͤckende Armuth des Landes zu einem Go. 
werb zu machen, bie ſich immer vermehrt, je — 
dieſelbe ſich verbreiter, 

Es find wenige Juden der Graſſchaſt, die durch 
groͤßere Geldanleihungen außer dem Land, durch koſt⸗ 
baren Bewerb mit Juwelen, Gold- und Gilberfki: 
cken, Tuchhandel u, |. w. fich nach der Meynung ihrer 
Glaubend= und Dorfsgenoffen unbekannte Reichthu— 

mer gelammelt haben, _ 
Diefe Künfke der Beinbeit, welche zwar nicht den 
beſchnittenen allein eigen find, bier aber durch Noth 
‚ und 
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und Erziehung und Religionsbaß befördert werden, 
find es, wovon alle Dorfſchaften in laute Klagen aus: 
brechen, und die die Braffcbaft vermochten um bag 
ewige Dannifement der Judenſchaft anzubalten. Und 
freylich iſt ibr Verkehr fo gar felten Beduͤrfniß des 
Landes, Menfchlichkeit iſts, die fie duldet. Ich ver: 
ſchweige mit Borfag bie Zulagen von Verbrechen, die 
auch nach Juͤdiſchen Begriffen mie Ehrlichkeit nicht be 
ſtehen können; fie find ungleich häufiger unter Chriften 
gegen Juden: und rede nur von dent, was anerkannt, 
( dem Juden eigen, und von fuͤhlbarem allgemeinen Ein⸗ 
flug iſt. Aber wie foll man es mum nennen , einer gez 

+ ringen Zabl vom 600 Menſchen, die dem Staat weder 
J Kriegs- noch andere Dienſte leiſtet, in gegenſeſtigem 
Haß mit den Dorfgenoſſen lebt, und als Schmarotzer⸗ 
pflanze oder vergiftendes Unkraut durch alle Winkel 
des Landes ſchleicht, den Wohlſtand einer Provinz von 
wenigſtens 20000 Koͤpfen aufzuopfern. Wie ſoll man 
es ins Gegentheil nennen, einem armſeligen, von Vor⸗ 
urtheil und Aberglauben geblendeten Volk, in dem, wie 
man bey Fanatiſme ſeyn kann, viele gute, und alle 
nach ihren Grundfägen fo böfe nicht find, fofchändliche, 
Feſſeln anzulegen, ald der überall gebrandmarkte Ju⸗ 
de trage? Wer will ed wagen, die ungebeure Kluft 
auszufüllen, die zwifchen dem Wohlitand des Landes, 
und der Subſiſtenz der Iſraeliten durch den einzig moͤg⸗ 
lieben Kleinbandel liege? Und ift es dem Menfcben- 
freund übel zu nebmen, wenn er bey allem Gefühl der 
großen Bedruͤckungen, worunter die Jübifche Nation 
53 feufit, 
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feufje , und bey aller Uebezeugung der Allgemeinheit 
der menfehlichen Naturrechte, zu dem menſchenfreund⸗ 
 fichen Wünfeben lächelt, dieſelbe durch ‚bürgerliche 
Vorzüge zu veredlen, welche nur pofnifcher Desporids 
mus und flebende Armeen aufzubringen 
Uebel, welche das glückjelige Helvetien nicht kennt 
Wahr ift es, wie die Heinen Thäler der Grafſchaft 
im unermeßlichen Erdkreis unbetrachtlich find: fo 
verliehrt fich die Schweizerſche Judenſchaft im der 
Menge der uͤberall zerſtreuten Nation. Allein gleich⸗ 
wie hier, ſo ſinds uͤberall Verfaſſung, Erwerbgeſetze 
und Sitten der Voͤlker, mit welchen die Lebensart der 
Juden im beſtandigen Conflikt iſt, und mie in ein ges 
meinſchaftliches Intereſſe ſich verbinden zu Können 
ſcheint Armſeliges Volt! das bey der größten Ber 
triebſamkeit, bey der ausgebähnteften Kenntnig der 
Menſchen und Sachen, mit denen es umgebet, bey der 
unnbegreiflichen Genügfamteit mit wenigen Bedürfnis 
ſen des Lebeus, und bepfpiellofer Ausbarrung in Bes 
folgung feiner Plane, dennoch fo unfichern Aufenthalt 
und Unterhalt bat, Deſto mehr, da es durch die na⸗ 
 gürlichften Kuͤnſte, und die Furcht vor Schande fich * 
ungleich mehr vervielfältigt, ald der Bauer, fein Nach⸗ 
bar: mebr als Feine Nation, wo bie erſchwerte Vers 
eheligung des Landmannes durch Vergänftigungen von . 
zaufend Ausfchweifungen, und die Bepölferung durch 
Findelbäufer und Erziebungsanflalten erfegt zu wer- 
den fibeint. Sollte man ſich nicht indeffen über bie 
eignen Gefühle des Juden von ihrem Zuſtand ſehr 
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betriegen, dem fein herumſtreichendes Leben zur ange 
+ nehmen Gewohnheit, Tauſch und Handel zum Bebürf- 
niß des ehätigen Geiſtes, Fanatisme zum Troft über 
olle Kraͤnkungen, - Mangel felbft, Gefahr, Berluft 
* durch den Wechfel des Gluͤcks u. Aufraffung aller Kraf- 
te, Anwendung aller Künfte der Feinheit und den Sieg 
der Schlaubeit im Verfolg angenehm wird? — 


V. 3 
Auszug aus den Prozeß · Liſten der Preuſ⸗ 
ſiſchen Landes : Juſtiz ⸗ Collegien für die 
Jahre 1777 und 1785 %). | 


Ein umgebructer autheutiſcher Auffa- 


Sb 4 1777- 
*) Diefe Liften werben am Taten November jeden Jahres 
aus den Progefrepertoriis geingen und elngefendet. Das 
Sabre 1777 ift zur Vergleihung mit ben Jahre 1785 um 
deswilen gewählt worden, weil in ben —* 1778 uub 
‚79, der Bayerſche Krieg, während deſſen alle Prozeſſe, 
welche Perfonen von Militeirftande betrafen, ruhen muß⸗ 
sem ‚anf bie Zahl und den Betrieb der Nechtöfachen vielen 
—— bat; im Jahre 1780 aber die neue Tufigeinrich 
tung ſchon erwartet wurde, und mit Ende biefes Jahres 
Sri ehr, dm ufeoiiae Geben, 
ramzöflfhen en, em Ju J 
Stiftshauptman Quedlinburg, melde - 


Be chen ln —— find aus 
derley Extralten meggeblieben. 
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ber Eollegien. 


1. In der Chur⸗ u. Vrenmart, 
2, Kanimergerihtt *  * 
2: Kltmärfifhes Obergericht 
3. Ufesmärkifches Obergericht 
Neumaͤrtiſche Regierung 


3743 
1. Oſt ⸗ und Wefpreuffen, 


ı. Zrib.u. Hoſger. zu Röniasberg 
2. Regierung zu Mariehmerder 
2630 
11. Schlefien. 
1. Megierung gu Brehlau ' « 
2, Megierung zu Gloplat = 
3. Regierung zu Brig = 
2222 
IV. Magdeburg u.galberfiadt 
1. Regierung zu Masdeburg 
2. Regierung gu Halbetſtadt 
2170 
V. Pommern, 
1. Regſerung ju Stettin » 
3, Hofgericht zu Coßlin = 


294 
VI, Weftpbäl, —— 
1. Regierung ju Minden = 
2, Menierumg zu Eleve = 
3. Regierung ju Meurd ⸗ 
4 Megierung zu Lingen 8 
5. Regierung ju Aurich + 


3207 


Im Jahre 1785 find ge —— * 


Alſoen weniger 


15229 
12139 


3090 
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“ber: Eollegien, 


1. Inder Chur: in —— 
1. Kammergericht r 
2, Altmärtifces Dbetgericht 
3. Ufermärfifcher Oberaericht 
4. Neumdrkifhe Regierung 
3028 
11. In Oft: u. Weftpreuffen. 
1. Reuierung zu Königeberg 
2. Hofgeridt zu Inſterburg 
3. Regierung jun Marienmwerber 
4. Hofgericht zu Bromberg 
— 3621 
111, Schlefien. 
1. Megierung zu Breflau * 
2, Negierung zu Glogeu = 
3. Regierung gu Brig ⸗ 
1661 
IV. Magdeburg u. salberfiadt 
1. Regierung zu Magdeburg 
2. Regierung zu Halberſtodt 


z198! 


V, Pommern. 
1. Regierung zu Stettin + 
2, Hofgericht su Eöflin + 


770 
VI. Weſtphaͤl. Drovinzen. 
1, Regierung ju Minden = 
a, Megierung zu ‚Eleve s 
3. Mesierung u Meurs = 
4 Regierung zu Lingen # 
sr Regierung au Mur + 

1861 


Summa 


733 
359 
1368 
1161 


12159 
bs 


45 


116 


4266 


1d | Daruns 
ter über 
eiu Jahr 
alt. 


— 


115, 


J 
8 
— 
J 


269 
Bemer⸗ 
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Bemerkungen. 
Aus vorſtehenden Extrakten laſſen ſich verſchiede 
ne nicht unerhebliche Bemerkungen ziehn.. Ib will 
einige derſelben, zur Probe, herſetzen: 

1. Die Abnahme der Prozeffe im Jahre 1785 ge 
gen 1777, iſt zwar / in Vergleichung beyder Tabellen; 
ſchon beträchtlich genug; fie iſt aber im der That 
noch größer, als fie fich bier darftellt. Dem 

1) waren nach der Verfaffung von 1777 in Oſt⸗ 
preuffen fieben Nemterjufkigcollegia, und in —— 
fen ſechs Landvogteygerichte, welche bie 
über den miebern Adel, und.einen. — | 

Erimirten ausübten. Diefe Kleine find im: 
I. 1782 aufgehoben, und die geſammte Jurisdiktion 

über den Adel und. die Eximirten iff in pweyen fuͤr je⸗ 
de Provinz beſtellten Obercolleglis zuſammen gezogen 
worden. Bey dieſen vier Collegiis werden alſo jegt 
alle die Prozeſſe verhandelt, welche ſonſt unter wer 
Ober⸗ und dreyzehn kleine Collegia vertbeilt waren. 
Im Jahre 1777 ſchwebten bey den Aemterjuſtigcolle⸗ 
giis in nd 597, und bep den Landvogteyge⸗ 
richten in Weftpreuffen 1627 Pro 

dieſe denjenigen zu, die bey den ken Bi 
delt wurden, fo kommen für Dfk: und Weſtpreuſſen 
4954 Prozeffe, mithin 1213 mehr heraus, als im 
Sabre 1785 geweſen find, . 

2) In der Neumark beftund im Jahre vyn noch 
des Landvogtepgericht zu Schievelbein, we im 

N Fahre 
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abre 1784 aufgehoben ‚ und mie der Neumaärkifchen 
legierung vereinigt worden. Unter den Prozeffen 
iefer leztern für das Jahr 1785, ſind alſo diejenigen 
it begriffen, welche nach der Verfaſſung von 1777 
or jenes Landvogteygericht gebört haben würden. 
Bie viel deren gemefen, laßt fich jet nicht mehr ge 
au beffimmen. Inzwiſchen war. Die Zahl gewiß nicht 
bedeutend, da das Landvogtepgericht ein. ga 
wmirte3 Collegium vorſtellte. 


Nach allem dieſem laßt fich alfo ganz ſicher anneh⸗ 
en, daß im Jahre 1785 uͤber Fuͤnftehalb tauſend 
rozeſſe weniger, als im Jahre 1777, bey dem Preuſ⸗ 
ſchen Pandesjufticoflegiig geſchwebt haben. 

Das Ab⸗ und Zunehmen der Projeſſe in einem 
anzen Lande, iſt freylich noch Fein vollftandiger Be⸗ 
eis für oder wider die Güte, der darinn eingeführten _ 
erichelichen Verfahrungsart. Manchen Prozeftu- 
igen wird zwar allerdings das Bewußtſeyn, daß er 
it ungegruͤndeten Klagen, Weigerungen und andern 
hikanen, bey einer guten Prozeßordnung nicht fort? 
mmen könne, vom Prozeßiren zurück halten, Et 


chtung, der fonft nicht feltene Fall, wo aus ein= und 
jen demfelben Geſchaͤfte zwey, drey und mehr Kia: 
unter verfchiedenen Kunſtnamen, beraus gefpon- 
wurden, nicht mehr vorfommen kann, aber ein fo. 
piegender und mehrere Tauſende betragender Un- 
terſchied 
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' 
terſchied laßt fich aus diefen beyden Quellen noch nich 
‚herleiten. Daß in einem Lande mehr und weniger Bro: | 
jeffe find, bangt außer andern Umftanden, die fich auf 
feine Befebaffenbeit, feine Lage, den Woblitand und die 
Armuth feiner Bewohner, die Bermebrung „oder Ab: | 
nahme feines Kunſtfleißes u. Handels xc, begiehn, haupt: 

fächlich von der Güte der eigentlichen Gefege ab, und 

in Anfebung dieſer, iſt die Reform in den Preufis 
ken Staaten, befanntermaaßen noch wicht vollendet, 

‚ Allein in dem gegenwärtigen Falle iſt die große | 
‚Abnahme der Progeffe bey den Obercollegiig aller; 
dings ein Beweis von den Vorzügen der gegenmärtis | 
gen Prozeßordnung, denn ber Grund davon liegt 
vornehmlich in der verminderten Anzahl der Appel 
fationen, 

Es werben namlich, nach ber Berfaffing bey 
den VPreußiſchen Oberjuſtizcollegiis, nicht blos bie: 
jenigen Sachen, welche bey felbigen in erſter Inſtan 
ihren Anfang nehmen, fondern auch die, welche durch 

Appellation von den Untergerichten dabin gelangen, 
in die Nepertoria eingetragen; aus welchen fie alfe 
auch mit in die Lilten kommen, 

Dasß aber die Zahl diefer ApBellationen wirklich 
fehr abgenommen babe, ergiebt ſich aus folgenden 
Thatſachen. 

a, Bey dem Oberappellationsſenat des — 
gerichts kommen, nach jetziger Verfaſſung, alle Ap⸗ 
pellationen aus der gefammten Chur: und Neumark, 

nicht 
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nicht nur von den Ober⸗ fondern auch von den Uns 
tergerichten zufammen. Bey den Obergerichten has 
ben im Jahre 1785 — 3028 Prozeffe geſchwebt; bey 
ben Untergerichten, von welchen die Liften noch nicht 
bey einander find, kann man Cdie Acciſegerichte unges 
rechnet,) die Zahl derfelben auf mehr als 4000 rech- 
nen. Don diefen 7000 Prozeffen find nur 426 an 
den Dberappellationsfenat gekommen; in den übris 
gen Giebenthalbtaufend Sachen haben ſich die Vars 
theyen entmeder verglichen, oder fogleich bey dem ers 


"len Ursel’ beruhigt, Da ben uns die Appellation in 


allen Sachen, mo der Gegenftand mehr als zehn Thas 
fer beträgt, zugelaffen,, umd auf keine Weife erſchwert 
wird; und da die Koſten der zweyten Inſtanz faft in 
allen Fallen viel weniger, ald im der erſten betragen ; 
fo bleibt die’ geringe Zahl der Appellationen immer 
eir Beweis, daß die Sachen im der erften Inftanz, ' 
dinch grimbdfiche und vollffändige Inſtruktionen er- 
fböpft; die Partheyen von deren wahren Lage uns 
terrichtet und überzeugt; dem Chikaneur durch die 
Klare und richtige Darftellung des Fakti, alle Hofnung 
mit feinen grumblofen Anfprüchen oder Ausflüchten ein 
beffered Urtel im den folgenden Inſtanzen zu ers 
fchleichen, benommens folcbergeftalt aber einer der 
vornehmften Zwecke der Jufkigverbefferung glücklich 
erreicht werde, 

b. Bey dem geheimen Tribunal zu Berlin, fommen 


in der dritten und lejten Inſtanz, die Sachen aus al: 


len Königlichen Provinzen zufammen, Von allen 
L 12139 
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12139 Progeffen, melche ben ben: 
Sabre 1785 geſchwebt haben, find nicht mehr als 
539 an das Tribunal gelangt, Im Jahre ı 
trug die Summe der Revifionen 651 3 und — | 
wurden, nach damaliger Verfaſſung, 
und Utermärkifchen Obergericht, von. — 
ſchen Regierung, und von ſaͤmmtlichen Chur⸗ 
Neumaͤrkiſchen Untergerichten, in ——— = 
vifionen nicht an das Tribunal, fondern fondern an den drit⸗ 
ten Senat des Kammergerichtd gerichtet, 
zirk alfo, aus weichem Reviforia zum Tribunal kom⸗ 
men, iſt gegenwärtig faſt um den vierten Theil erwel⸗ 
get; die Koſten der dritten Inſtanz find nicht er 
fehmert, fondern vielmehr in verfehlebnen Stücken en 
feichtert, und dennoch bat die Zahl der Revifionen, 
gegen den vormaligen viel engern 
trächtlich abgenommen. | 
e. Unter allen Obercollegiis haben Die Regierunge⸗ 
zu Cleve und Aurich, in Anſehung der erſten Jaſtu 
einen ſehr eingeſchraͤnkten Jurisdiltionsbezirk, indem 
die meiſten Sachen, welche in andern age dem 
Landesjuſtizcollegio beygelegt find, bier in erſter Im: j 
flanz vor die Land⸗ und A ‚gehören: folge ⸗ 
fich erft durch Appellation von diefen an die Regie 
rungen gelangen können, In biefen beyden Provin- 
zen waren, im Jahre 1777, bey den Dbercollegüid | 
1941 VProgeffe; und im Jahre 1785 nur 10505 folge 
lich faft 900 weniger. “Da weder in den Geſetzen, 
moi in ben fonfligen Berta Bropinzen, 
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erhebliche Veränderungen in der Zwiſchenzeit vorge 
fallen find; fo laßt fich jene Erſcheinung nur daraus 
erklären: daß fo viel weniger Appellationen von den 
Uptergerichten eingefommen ſeyn muͤſſen; und dieß 
beftärige fich auch durch VBergleichung der viesteh 
jährigen Specialprosepliften. 

Ob es ein Bortheil für ein Land, und ein Vorzug 
der darinn eingeführten gerichtlichen Berfabrungsart 
ſey, wenn nach legterer, Die Projeſſe gleich in den er⸗ 
ſten Inſtanzen dergeſtalt gruͤndlich und vollſtaͤndig er⸗ 
oͤrtert werden, daß die Partheyen ihre Beruhigung 
dabey finden; und der ehrliche Prozeßfuͤhrer von dem 


ibm offen fichenden weitern Inſtanjen Gebrauch zu 
machen, nicht für noͤthig halt; der Chifaneur aber 
folches zu thun ſich nicht getrauet, — das wird hof 
fentlich feiner weitläuftigen Unterſuchung bebürfen, 


1. Im Sabre 1777 waren, nach Angabe der Pi: 
ſten, unter 5582 Progeffen, die am Ende des Jahres 
fehmebend blieben, 332 die länger ald Ein Jahre 
dauerten 5 und im Jahre 1785 waren deren 269 uns 
ter 4266, 

Schon dieß if ein Bemeid, daß nach der jetzigen 
Prozeßordnung, die Prozeffe wenigſtens nicht länger 
dauren, als nach der vorigen, 

Es tommt aber noch hinzu: 

1) daß in den Liſten von 1777 bie. Überfährigen 
Prozeffe nicht mit aufgeführt find, welche in Oſt⸗ und 
Weſtpreuſſen bey den oben erwähnten dreyzehn klei⸗ 

- nen 
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nen Collegiis föonsehten ; md dieman denjenigen 98 
Sachen, die bey den’ zwey Dbercollegiid waren, zur 
vechnen müßte, wenn man die Zahl der überjäbrigen 
Prozeſſe in diefen Provinzen für die Jabre 1777 mad 
1785 richtig balanciren wollte, Wie fehr aber bey 
diefen Fleinen Collegiid die Sachen —— 
bat ſich bey ibrer Aufhebung gezeigt; und die 
Anzahl der uͤberjaͤhrigen Prozeſſe, beſonders in 
preuſſen, ruͤhrt großen theils noch von den 

Reſten her, welche die Obercollegia von den 

benen Landvogtepgerichten haben übernehmen 


unvichtig. Derſenige, welcher damals die 
gung dieſer Liſte beforgte, hat darinn eine be 
che Anzahl überjähtiger Gathen, tn | 
tühr und Gutdünten weggelaſſen. "Bep ‚einer‘ nur | 
ganz überbin vorgenommenen Bergfi der dam 
figen Repertorien und Akten mie den 1. 
fen, baben ſich ſchon über drepfig: ‚alte 


5 verfihtviegne Neffe vorgefunden; 1b wenn ed der 
Mouͤhe lohnte, eine genauere Unterfuchung 


— —— ib deren gewiß noch weit mehrere bei 


Kun, 


Fr Man * alſo der Sache nicht gu bich, — 
annimmt, daß im Jahre 1777 um die Hälfte mehr 
an cheuen 57 geweſen * * iu Jabre 


1785. | Na 





ordnung wurden Partheyen 
onsterminen und Stra⸗ 


Urkunden, die nicht gleich bey Anftellung der Klage, 
öber bey der Einlaſſung bepgebvacht waren, durften 
in’ der Folge garnicht Weiter mmen werden; 
amd uͤberhaupt waren; beſonders den Editten vom 
Apr. i nder Tem de 


| ich ‚der Sache kalculirt welchet das materielle 
R — Harspegen —— iu öfe Bam‘ Dpfer * 


* 


und Berluft der: Sache felot gebu 

elbit ln, — — und Ber 

weismittel zu, ſo e Häyung | 

’ ahrhei en ” a 
Und Re ahnen ge 

hommen , gegeittärtig viel ee a — | 


— zu verbinden. 
"Sion. Portef. 1786. 4. St. 
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„il, ———— 
Monarchie koͤnnen die hier 
—— ‚gu mancher ee 
genen. RR" a) 
Weftpreuffen,, welches auf 631 
woch nicht, 600, Zaufend ee 
Are, 2529 ey 3 


— 5 Ben Nag ——— 
der allerdings ſehr verſchiednen 


derſelbe ein abermaliger Bewels, daß auch große 
Männer irren, mern fie die Menge 

ein Kennzeichen von dem I en Bandes ber 
Wir wollen. ee läßt ſich die Sache hier» 


allein noch mcht erklären; 
— ah bey einer Faft Wh —— 
volkerung, doch nie 459 Proz ger, als Schie 


—W fien gehabt; — iſt s betannt daß beyde 
den. r iprer Einwohner berrift 
ande fahr Abnlic An. — 


Fand der Yrojehzahl auifden 0 
fien ——— 


M 
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2) Die größte Anzahl der in erft genannter Pro⸗ 
‚Ding fehmebenden Projeſſe entſteht noch aus den Zei⸗ 
ten der Polniſchen Dberherrfchaft ; oder ift eine Fol⸗ 
ge der veränderten Page, welche jede Revolution ded Res 
sierungsfoftemd in ben Privatumfländen.ber Em 
ner eines Landes hervorbringt. 2y% yü 


‚2. Die Yrogeffe in Weſtpreuſſen bouren viel fäne 
ger, ald in Schleflen;. wie ſchon daraus erbellet,, daß 
leztere Provinz nur 19.überjäbeige, erflere aber des 
ren 149 zaͤhlt. ‚Ben einem wenigſtens gleichen Grade 
der Betriebfamfeit in den Juſtiſeolegis bepder Pro- 
vingen , laͤgt ſich dennoch diefer Unterjchied ganz na⸗ 
el daraus erklären, meil ein * Theil der 
Weſtpreußiſchen Gursbefiger noch mmer feinen ge: 
woͤhnlichen Aufenthalt in Polen bat, und Zeugen, Mr: 
finden und andre Aufklaͤrungsmittel über die in den 
projeffen vorfominende Tharfachen fehr oft. in Polen 
aufgefucht werden muͤſſen. Wer aber die Polnifche 
Juſtij⸗ md Gerichtsverfaffung iur einigermaaßen 
kennt, der wird begreifen, mit welchen Sähtvierigtei: 
tem unb Zeitverluft bie Herbeyſchaffung ſoſcher Nach 
richten, aus dieſem Lande, gemöpnfich — 


Beyläufig kann der. Umfkand „-daß-juft Beflpreuf: 
fen allein die bey weitem größere Hälfte aller über» 
jaͤhrigen Prozeſſe bey. der geſammten ı Preufifchern, 
Dbergerichten bat, zu einer neuen Beſtatigung des 
ſchon oben behaupteten Satzes dienen: daß naͤmlich 
die jetzige Projeßordnung moͤglichſt ſchleunige Be⸗ 
Di + i 2 endi⸗ 
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Veſhluß des Auszugs aus dem Moemoire 
des Advokat Doillot, für die Gräfin de 
fa Motte; in der befanten Halsband: 
geſchichte. 


Ir tritt, die Hauptperfon beim Spiel auf. Wer iſt 

| diefe Iuftige Erfcheinung — mie der Name, 
Zurname 2c.? Er nennt ſich Graf Caglioftro, und 
freut ſich auf eine ſchandliche Urt über bie Peichtgläu- 
bigkeit einer Heinen Seele, Wenn man fih nad 
feinem Alter erkundiger; fo erhalt man-von feinem 
Kammerdiener zur Antwort: er mwiffe zwar das Alter 
feine? Herrn nicht, allein was feine eigene Perfon be⸗ 
 träfe, fo fen er fihon 150 Jahr in den Dienften die⸗ 
ſes Herrn. Der Herr ſelbſt giebt fich jumeilen ein 
Alter von 300 Fahren, manchmal erzähle er als Au⸗ 
genzenge von ber wunderbaren Verwandelung des 
Waſſers in Wein, auf der Hochzeit au Cana in 
Balilia. — 

Mir wollen bier abbrechen und mit dieſen Legen⸗ 
den von ibm, die ſchon in allen Zeitungen gelefen wor- 
den, nicht den Plag verſchwenden. Dem Publikum 
wird mehr daran gelegen feyn, was Doillot, zu Pa: 

ſten des Caglioffro, für wirkliche Thatſachen erzählt, 
— Ji3 und 
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und der geeichefichen Unterfuchung / zum Beweife, bir 
legt. Seine Verfihwendung war auferorbentlich. 

Gegen Ende ded Monats April fagte der Rardinal 

eines Tages zur Camotte: „Wie iff die Welt ſo un⸗ 
gerecht — ich foll mich für Caglioſtro aufopfern — 

und doch iſt er der geöfte und meifeffe Menfch, ja ein 
wirfficber Gott. — Wenn fie feine näbere Bekant⸗ 
fbaft münfchen: fo geben fie mir es ſchriftlich. Ir 
Brief muß aber mit möglichfter Wärme, und micht 
aus bloßer Neugier gefchrieben ſeyn. Sie werben 
feben, was biefer Mann vermag. Er iff über 3 
Jahr alt; Fein Menfch kennt feine Herkunft, — - 
ren fie ihm auch allenfals ein Kind von fieben bis un 
Fahren zu; aber thug muß das Kind fepm, | denn ſonſt 
wird es nichts feben 9, — 

Die de la Morte fand fich hierauf mie ihrer Nichte 
‘ein. Der Schauplag-de3 Wun war aufers 
ordentlich erleuchtet, und ein Rubebette inar mit einem 

Schirm verdeckt. Vor dieſem Schirm ſtand eim Tiſch 
mit, vielen Lichtern, und eine kriſtallene Flafehe mit 


” . dem klarſten Waffer gefüllt, 


Eaglioftro zog feinen Degen, Iegte ihm dem vor 
ihm knieenden Kinde aufd Haupt, und fing feine Tas 


ne febenfpielerei damit an, daß er einige Zeit heimlich 


mit dem Kinde hinter dem Schirm fra 
Hierauf 
*) Diefe und *— Umſtaͤnde im unſerm Auzuge wer⸗ 


den ſehr zur Erläuterung. des Memoire dei 
bieten, das wit eit in den Zeitungen Iefen. 
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* Hierauf ſprach das Kind: „ich befehle dir, Cag- 
lioftvo im Namen Michaelis und des großen Locfe , 
mir zu zeigen alles was ich feben will,“  -Eagli 
fürn fragte — ſieheſt du mas, Kleine? J 
ſehe nichts Der Zauberer —** mit dem Fuß; 
nasflebeft du? Richt Es wird ſtaͤrker ge; 
grerenn ſieheſt du nicht eine guoße weiß gekleidete Da⸗ 
me? Kennſt du die Koͤnigi haſt du fie geſehen 
und erinnert du dich ib vr ichtözüge? — „Ja, 
Here Graf, ich febe die Königin, Siehe zu deis 
ner Rechten; erblickſt dus nicht einen Engel von ſchoͤ⸗ 
ner Geſtalt, der dich umarmen will. Kuͤſſe ihn, dru⸗ 
cke ihn an dich! — 


Die de la Motte und ber Bardinal hörten * 
denelich den Schall der Küffe. — Siehe noch ein 
mal. ‚oben. auf den Schirm nach der Spitze meines 
Degens. Sieheſt du mich nicht mis Gott reden; ich 
fahre geu Himmek — ſiebeſt duns Nein. — 
Caglioſtro ſtampft und. fpricht x ich befehle dir beim 
großen Cocfe und Dicbaekıxc. Sicheſt du, ficheft du 
nicht da die — — 30, mein Hear, ich febe, 
R fie. —— * >> 
Die junge Latour fügte haben ju ihrer Tante, 
daß ihr Caglioſtro dieſe ganze Lektion vorher ‚hinter 
bem Schirm beigebracht hatte. Indeſſen waͤre bei 
Biefer Sache doch nd —* dem, * 
— 


Ein tabaliſtiſcher Name. 
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giehet Hetr Doillot Folge fiir die Unſchutz der bei 
den Eheleute und die Flucht des de la Motte’ ſucht 
er damit zu entſchuldigen, daß er die Bewegungs⸗ 
gründe erzaͤhlt, die den de la Motte dahin brachten, 
fich unſichtbar zu machen Man zwang, ſo zu fagen, 
den Grafen durch taufend Vorſpiegelungen zur Flucht, 
damit man jemand habe, auf den man ale! Sub 
—— konne. 

Die Verkäufer des Halsbandes hatten feit Monat 
Februar verſchiedene Gefchäfte bei der Kenigin; — 
die Königin hielt ihren ttiumphirenden Einzug in Bas 


ris, nachdem fie der Nation einen weisen Weinz ges 


ſchenlt und das Wochenbette verlaffen hatte‘ — und 
Böhmer und -Baffanges börten und Yaben nichts von 
Ihrem koſtharen Schnitt. Als im der erſte 

TDermin ausblieb, flieg ihre Unruhe. A —— 
an den Kardinal; und dieſer — faſt if &® unglaub 


U[ſrch der die Circulation des Halsbanbe® durch. fo 


viele Hände in Paris und London geben fab, giebt den 


Zuwelrern den Rath, ſich ummittelbar an die Könis 
gm ju wenden· TER Be RE 


fagt.D; 
Jezt wurden bie Verſchwornen —— — Herr 
und Frau'de fa Motte, die fich uniänbi 


gain Paris und Zeugen ber. 


mald, — Eines Tages-fagte der Kardinal; — 
nigin leugnet mir das Halsband ab; ich könnte mich 
auch aufs; leugnen legen: - allein — Böhmer und . 
Baffanges haben — mit —— - 
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air thun zur haben; ich muß bezahlen, das iſt niche 
mebr als billig. * — Warum bat er es nicht gechan 
de 

Ein andermal glaubte Der-Kasdinäl, 08 wäre ie 
Hoffabale, dag die Königin den Empfang des Halte . 
Bandes fo ſeſt ableugne: „folce dieß ein Stückchen ſehn, 
was mir die ** fpiefen wollen; — denn ich weid, ° 
fie machen Partie wider mich mit den ** — Doch 
ich fürchte mich vor ihnen nicht s ich weis fehon, wie 
ich mich bei der Sache betragen folls der König iſt 
gütig, und — erde ae opener von ee * 
meiner Seite?‘ — J 

- Den zten und Atem Auguſt ſuchte zw aardin 
durch alle moͤgliche Schreckdilder die de la Motte in 
Angie zu fegen: fie haben die Steine gefeben, und vers 

kauft — fie'werden den Kopf verliehren: erinnern 
fie fich der Eidfibwire, die fie geleifter haben — "gie 
tern fie für ihr Leben x, Er brachte es endlich dahin: 
daß Herr und Frau de la Motte” ihre gewöhnliche 
Wohnung verließen, und fich im Hotel des Kardinals 
verbergen Tiefen. Man ſchloß fie eins und de Cars 
bonniered, Vertrauter des Karoinald, trug ihnen Le⸗ 
—*** Aa 
Am sten Auguft kam der Kardinal zu ihnen 
„Sie muͤſſen nothwendig auf drey oder vier Monat 
über den Rhein gehen; ich werde ihnen Pferde und 


Abreſſen geben, fie können umter dem Namen meiner 


f in een reifen. * Nach manchen reden und tier 
derreden, gehen ——— — 
eute 
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Eheleute den andern Tag boch wieder inihre gewoͤhnlicht 
Wohnung, die de In Motte ſchloß mit Regnier ihre 
Rechnung ab, und hierauf reiſeten Herr und 

‚de la Motte öffentlich nach Bar für Aube, mo fie 
‚mer einen Theil ber fehönen Jabrszeit zubrachtem: \ 

Hier blieben fie bis zum 18ten Auguſt. Gaben 
und empfingen Befuche und lebten öffentlich, Allein 
den ıgten Auguſt früb um neun Uhr fanden ſich Por 
ligepbediente ein, | ——— nahmen —— 
Beſchlag, und machten der de la Motte 
da der Miniſter ſie ſprechen molle, es nothwendig ſch 
mit ihnen zu reifen. Ihr Ehemann führe fie an den 
Wagen, und fie verſchwindet. Am a gten Auguſt hat 
te, bekantermaßen, Bar Kardinal die aaxcuce Mten 
redung mit dem Koͤnige. 

Herr D, Hage bei dieſer Sache beſonders über die 
wenige Aufmerkfamkeit, die man bei der Gefangen 
nehmung bes Kardinals bejeigte, und daß Diefer Zeit 
gehabt bat, ein Biller zu — Verſail 
les nach Paris zu fenden: nach. 
ter ſehr wichtige Brieficbaften ehe Dam 
Gegentheil der Kardinal der de la Motte, alle ſeit 4 
Jahren zwiſchen ibm und ihr gemechfelte Briefe, dig 
terer vor ihrer Abreife nach Bar für Aube —* 
dert hat. 

Aus dem, was Herr D. nun bis zu Ende ſeine⸗ 
Memoire zur Vertheidigung der de la Motte ſagt, er⸗ 
giebt fich: daß dieſe Frau, die im Jahr 1761 und 
por ihrer Bekantſchaft mie dem Kardinal gar niche? 

batte, 
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harte, im Jahr 1785 ihre Waͤſche Spigen, Silher⸗ 
jeug, Kleidung, 1 iR auf 7 ic, auf —— des 
Polizeycommiſſarius ſelb —2 Liver —J 
ae feit vier Jahren, wie felbft fagt 
ftentbeils von den’ Woblihaten des Bardinals, 
Daß fie 60,006. Liver auf Renten und ein Haus für 
20,000 Liver zu, Bar. für Aube hat 

Herr D. macht die Leichtgläubigkeit des Kardinal 
lächerlich; daß er einer Perfon, wie die de la Motte, 
eine Koſtbarkeit von 7,600,0002iver hat anvertr 
und waͤhnen ‚Fönnen: die de In, Motte ſey im 
ihm eine Unterredung mit der Königin au verfchaffen;, 


ſchehen, und wie die Etikette des Franzöfifhen Hofegs 
in folchen Fallen fen, ‚weis ich nicht, . Allein die de la 
Motte war am Hofe zu Verfailles nicht unbefant , fie, 
fand faft bey allen Prinzen und Prinzefinnen —— 
niglichen Hauſes in Gugden,; wie Poillot 5 
©; 57 ſagt Und wenn man die Yeichegläubigfeit 
Kardinals bedenkt, die Begierde, eines Hofmanns 
Königin einen Dienſt zu. erzeigen, über die Rabale, 
wider ihn dadurch zu fiegen a6, in Anſchlag bringt, 
wenn man ‚ferner annimt ; daß ſein Prophet und, Ab⸗ 
gott Caglioftro ihm dazu geratben und einen guten 
Ausgang von dieſer Unterreduug mit der Koͤnigin ge⸗ 
weiſſaget hat, fo: bleibts nicht mebr- fo unglaublich, daß 
der Kardinal" wie ed auch hoͤchſt wahrfbeinlich 
iſtſich habe bintergeben BER FERN 


"vl. Einige 





eine —* Bring * 
chen Borfällen begeigt, die feinen 
welt ben fo ehrmitdig, al⸗ ine Segen in 
Berühmt machen täten. Da EN sr 
Er war, fo zu fügen, der erſie Ner den Ru 

ſchen Generalen, welcher den Ruf von Grauſamien 
mb Barbarey, der vor der 
den Gemuͤthern der Maͤrker ind Pommern vers 
minderte Und eben Be m Sind 
Leiten Rufifchen Tuͤrkentriege, 

4* der Moldau und fig eben ſo verſchonend 

gangen iſt; auch inſonderheit we ud Chen 

Luͤrtiſchen Joch befveier bar, 


Ile, *5 


57 ml ara: m 


—2 Im Jahrg. ve @.48r 
zichten dor dieſem wrofien- ——— 
en von fiderer Hand aus Rußland erhlelten⸗ * 
ja * une. ein. waßrbeitlbsnder, varlänbife 
* J 
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und fiemit Weiber, Kindern umd ihren beften 
eiten bis ins Ruß iſche Reich ſicher geleiten | 


" Seine Beſcheidenheit und Maͤßigung jeigte. ih 
durch nichts ſtaͤrker, als dadurch: daß er bei feiner 
Selbſtherrſcherin ſich den ehrenvollen Triumph ver⸗ 
bat, —T0— man bereit war, ihn nach dem Ge⸗ 
a er alten Römer in Moskau zu empfan 
der mit Porbern. gerönt, nach dem Brian Sah 
Ronardgi zarůck it, a 


ur 


"8 ex. im Jahre 1776 im Zulluß, den Grosfüur 
a Paul Perrowitz durch Pommern nach Berlin 
begleitete auſerte er den Gedanken: daß er, da er 


mit der Armee am ſchwarzen Meere geſtanden, nicht 
geglaubt hätte, jemals Pommern wieder zu betr eten; 
daß es ihm eine nie erwartete Freude ſey dieſes Lam 
als Freund wieder zu ſehen, in welchem er auch im 
Kriege Freunde gehabt habe. Ja, es ſey ſein Troſt: 
daß wohl nicht ſo leicht jemand in dieſem Lande auf⸗ 
treten wuͤrde, der ihm eine begangene Grauſamkeit 
oder Härte, die der Krieg nicht ummgaͤnglich noth⸗ 
wendig mit ſich gebracht hätte, vorwerfen ober nach⸗ 
reden könnte, “ 


In Stargard erfundigte er fich nach feinen alten 
Befanten, und infonderbeit nach dem alten Probft 
Zierold in Werben, Er gab eine lebhafte Freude 
darüber zu erkennen; daß diefer damals achtzigjäbri- 
ge Greis noch febre, und beklagte zugleich, daß bie 
Eilfertigkeit der Reife, und die Umfkande, unter wel- 


az 








45% ige ee muchisnne 


eben’ er ſich befänbe, hhin nicht erlaubten, ihr 
fuchen. "Der General erinnerte fich mit Berg 
noch immer der ſchoͤnen Stunden, die et’ mir ihm im 
Gefpräch zugebracht „während —— da ro 
* logirt hatte. oT.» * 
Bel dem Pop, eine Meile vor 

bim Grosfürſten die Stellungen di 

ußifchen Heeres, im welchen fich be = 
Jahre 1758 Anfangs Octobers befanden; ı 
Generalfieutenam, "Graf zu Dohna, wenn er das 
Gluͤck gehabt hätte mit pen 
zu präoccupiven, im Stande geweſe 
ſiſche Armee aufzuhalten, und fie —* zu join 
gen : hren Marſth gleich'von vorit abj mi) Poblen 
jurüc zu nehmen — 


* 
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XI. 
Anthentiſches Sendfchreiben der Obern der 
Illuminaten von der Baierfchen Provinz: 
an ihre Brüder, am Schluß des Aht 


1784"). 
gur Beurthellung ber — Ben. 


An unfere liebften Brüder und Söhne in den 
Derfammlungen zu Athen, unfern zaͤrtlichen 
Gruß! 


I" ware alſo wieber ein Jahr unferer Arbeiten 
vollendet, Mit innigftem Vergnügen werfen 
vir im biefe abgeftbiedene Zeit noch einmal unfern 
Blick zurück, und freuen und, daß mir gelebt, und 
um Wobl der Welt gelebt baden. Wie viele unbe— 
erfte verborgene Verdienſte find, nicht in dieſem 
Sabre aus dem Winkel bervorgegoge, und auf den 
euchter geftelle worden? Bey mie vielen haben wir 
u unferer großen Freude den Wunfch erweckt, > 


Mit jeden neuen Jahre wird vom ben Obern 
gleichen Schreiben au die Brüder erlaſſen. An ber 
Aechtheit deffelben darf niemand zweifeln, da es allen 
Mitgliedern der Wronin, bekanut feon wird zAauch bie 
Regierung in München hat ed in Händen, fo daf ber 
Vorwurf vom Berrätheren- ebenfalls megfäut. 


Siſtor Portef, 1786.4.9t. 7 





ern 


A nefboten don} er 


vg ram = ww\ 
Er" eT —5 2 ee 
‚große General hat bei glänzenden 


"Kriegedtuhtn und bei’ aller feinen MBerdienfien 
—— — 
chen Borfällen bezeigt, die a 
feine Srlgedißanen ip 
Berühmt machen mtüffen. Re ⏑—⏑—⏑—— — 
Er war; fo zu fasen; ber erfehen enr Rs | 


Er ſchen Generalen, welcher den Ruf von Graufamfeit 


amd Barbaren, der vor br Rue Arme Der 
Üben Bemühen der Wiärker ind Pommern ver 
minderte. Und eben fo bekant iſt es daß er in dem 


 Aaen Rufifehen "iietenbricge, — 


der Moldau und Wallachel eben 


goangen iſt auch inſonderheit we und Chin 


im Bulgarien, von * Tuͤ | 
mel er — 
In Jahrg. res: eux. ©. 481 Haben wi einige Mache 
sichten vom dieſem arof General mitgttheilt, Die wir 
#:\ıyon fißerer Hand aut. Kufland erbielten. Diefe Anetr 
boten hat — ein waprbitisbener  vterlänbifhe 


(RED RR 


IE 
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und fie mit Weiber, Kindern und ihren, beften 
keiten bie ing. 4 Reich ſicher geleiten ae 


Seine Beſcheidenheit und Maͤßigung zeigte: fich 
durch nichts ſtaͤrker, als dadurch: daß er bei. feiner 
en ren ſich den ebrenvollen Triumph ver⸗ 
ai welchem man bereit war, ihn mach dem Ge⸗ 
R der alten Römer in Moskau zu empfarigen, 
er mit ‚gekrönt, nach bein Frieden Dad 
Banardgi zurcht am. V 
Ass er-im Jahre 2776 im Jutue den Groöfärr 
Ben Paul Perrowig durch Pommern nach Berlin 
begleitete¶ aͤuſerte er den Gedanken : „daß er, da er 
mit der Armee am ſchwarzen Meere geſtanden, nicht 
geglaubt hatte jemald Pommern wieder zu betreten; 
Daß es ihm eine hie erwartete Freube ſey, dieſes Jan 
als Freund wieder zu ſehen, in welchem er auch im 
Kriege Freunde gehabt habe. Ja, es ſey ſein Troſt: 
daß wohl nicht ſo leicht jemand in dieſem Lande auf⸗ 
treten wuͤrde, der ihm eine begangene Grauſamkeit 
oder Härte, die der Krieg nicht unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig mit ſich gebracht haͤtte, vorwerſen oder nach⸗ 
reden koͤnnte.“ 


In Stargard erkundigte er ſich nach ſeinen alten 
Bekanten, und inſonderheit nach dem alten Probſt 
Zierold in Werben. Er gab eine lebhafte Freude 
darüber zu erkennen; daß dieſer damals achtzigjahri⸗ 
ge Greis noch lebte, und beklagte zugleich, daß die 
Eilfertigkeit der Reiſe, und die Umſtaͤnde, unter = 

en 


* 
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noch immer der ſchoͤnen Stunden, die er mir ibm im 


I er vn m Arm hr ] 


Bei dem Pap,, eine ae’ vo 

— die Stellungen de 
fifcben Heeres, in welchen | 

Jahre 1758 Anfange Deiobers Betas befan 
Generaltieutenant, Graf —— — 
Gluͤck gehabt hatte mit einigen 
zu praͤoccupiren, A 
fifche Armee * zu win⸗ 
gen: ihren Mat —* Inne mu pe 


dweüc zu nehmen * wi 
e) — In r ” 
nn A, 








ern Berlins in den Jahren 
druckt. 


—9 
ſtehen aus 


Mann | 
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Anthentifches Sendfchreiben der Obern der 
Illuminaten von der Baierfchen Provinz : 
on ihre Brüder, am Schluß des Ahre 
1784 ). 

Zur Beurtheilung der Orundfäge derſelben. 


An unfere tiebften Brüder und Söhne in den 
Verſammlungen zu Athen, unfern zärtlichen 
Gruß! 


er" mare alfo wieder ein Jahr unferer Arbeiten 
vollendet. Mit innigſtem Vergnügen werfen 
oir im dieſe abgefcbiedene Zeit noch einmal. unfern 
Blick zurück, und freuen und, daß wir gelebt, und 
zum Wobl der Welt gelebt baden. Wie viele unbe⸗ 
merkte verborgene Verdienfte find, nicht ‚ in dieſem 
Sabre aus dem Winkel hervorgezögen, und auf den 
Leuchter geftellt worden? Bey wie vielen haben wir 
zu umferer großen, Freude den Wunfch erweckt, fich 
aut 
=) Mit jedem neuen Jahre mird von den Obern ein ders 
gleichen Schreiben an die Brüder erlaffen. An ber 
Aechtheit deffelben darf niemand weiſeln, da es allen 
Mitaliebern der Prooin, befatınt ſeyn wird; -aud) die 
Regierung in München hat ed im Händen, ſo daß der 
Vorwurſ von Derrätherev-ebenfalls wegſaͤllt. 
Biftor. Portef, 1786.4. St. 21 
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zu aͤndern ſich zu beſſern· wie viele haben ung 

wirklich gefolgt: wie viele Menſchen baben wird 
unfere Anſtalten und Eimvichtungen dem iBerberben 
md nahen Untergange entriffen,fle von da aus 

die Bahn der Tugend und Gtüstfeligkei — 
führt: wie manchen befördert: ‚wie — 

nſchuld gerettet, Bosheit gehindert, der Norb’ge- 
ſteuert, und unter Menſchen Ehrlichkeit, hi 
und Sitten nach unfern Kräften bergefieltz und das nur 
durch die Hände, durch das Belhreben und Mitwir- 
fen unſerer theuerſten Mitglieder, und zum Theil durch 
das Mitwirken unſerer Bruͤder in Aehen. — nd 
wie viel werden fie erſt noch in der Ju 

im Stande fen, wenn fih ihre Begriffe 

tlaͤren, wenn fie nach und nach aufhören ie 

Orden als eine Kleinigkeit, Nebenſache 
Zeitvertreib, Modewerk zu betrachten, wenn er ein⸗ 
mal ihren Augen, als die reellſte zum Nutzen 
des menschlichen Gefchlechts, als die le der Weiß: 
beit, und der ficberffe Zufluchtsorf der , 
Unfchuld erfeheinen wirb, wenn gute Bepfpiele unter 
ihnen anſteckend werden, und der Merteifer entficht, 
. nicht bIoß gut, fonbern ber Beſte zu ſeyn 


Freylich finder fich umter ihnen, theuerſte Brüder, 
noch manche Unvollkommenheit, freylich IE das lan: 
ge nicht gefeheben, was gefcbeben könnte und folce, 
Auch find noch wenige Redner unter Ihnen aufge- 
fanden, die den Reiz .des Guten mit einer Mmwider⸗ 

ſtehli⸗ 
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ſtehllchen, hinreißenden Beredſamkeit in den öffent: 
lichen Verfammlungen mancher lauen und ſchlaͤfrig 
gewordenen Bruderſeele füblbar gemacht. Selbſt 
das Bepfpiel vieler war oft nicht das guͤnſtigſte, und 
bat die Heiligkeit, der Lehre nicht allezeit jo genau 
auch in Handlungen ausgedrückt. Doch ſchreiben mir 
diefes alles nicht einer Verkehrtheit oder Unmöglich- 
keit ihrer moralifchen Beſſerung zu, ſie ſind Anfänz 
ger , in unfern Grundſaͤtzen noch nicht binlänglich ges 
übte Tironen,. Niemand wirb auf. einmal gut: den 
es ift ein Werk der Zeit. Manche von ihnen haben 
uns vieleicht als kleinfuͤgige, fabelbafte, faft- und 
kraftlofe Störer ihrer Freuden, ald Prediger einer übers 
triebenen menſchenſeindlichen Sittenlehre, oder wohl 
gar als kuͤnſtliche Betrüger und gefährliche Heuchler, 
ober, birnlofe, leere moraliſche Schwaͤtzer und Charla- 
sand betrachtet, haben den Berdruß und Unmillen, dert 
fie inanderngeheimen Befellfibaften empfunden, dasLee⸗ 
re, fo fie darinn erfahren, auch auf die unfrige hinuber 
getragen, haben ung den moralifchen Prdantismus zur 
Laſt gelegt, undes niche der Mühe werth gehalten, ihre 
Zeit mit einer Rotte Menfcben zu verderben, bie außer 
einigen kalten Declamationen und febulfüchfifchen Eins 
richtungen wenige Ausfichten zu Befriedigung ihrer 
Minfche vermurhen ließ. Vielleicht baben gar die 
Klügern unter ihnen befürchtet, daß wir fie mißbrau⸗ 
chen könnten, daß wir ung einen Anhang, ung zu 
verftärfen fuchen, um und und unfere Abfichren gel⸗ 
tend zu machen, Der tr einige unter Kr 
. a Li) 
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ſelbſt wollten den Orden —— und als ib: 
SAN DOES bat fich auch zugleich ihre 
Achtung gegen ung ſelbſt vermindert. Es mag nin 
aber das eine oder das andere ſeyn, fo geben wir ih⸗ 
nen die heiligſte Verſicherung, daß fie ſammt und fon: 
ders keine böfe, fondern auch boffnungsvolle , 
auf Irrwegen herummandelnde Menſchen find, S 
deln in Rückficht unferer, wie fie von ung denken, * 
es waͤre Thorheit zu fordern, daß ſie ſo denken, und 
nach dem Begentbeil bandeln folltem. _ Sie find dey⸗ 
nahe alle fähige; gelebrre Männer: aber verzeiben Gie 
ung , theuerſte Brüder ! doch noch:niche in allem auf: 
geklärt genug, um ihr wahres ag wer 
in das gegemnärtige Mißtrauen zu und Die 
4 Moral, ald die ausſchließende Quelle 
und Privarglückfeligkeit, als die einzige a wahre 
Grundlage aller dauerhaften, engem Menſchenvereimn⸗ 
LH = gung, und als die einzige Sicherheit im 
tungsſchule gegen den Mißbrauch hoher und erba 
F a ner Weisheitslehren zu betrachte Der vorberge⸗ 
gangene trockene Unterricht in de Schulen, das kalte 
Declamiren kuͤnſtlicher Betrüger, und die affektirte 
Strenge mancher Heuchler und Boͤſewichter nebff dem 
Geſinnungen des Hofs und der Welr haben ihnen die 
vortreflichſte aller Wiſſenſchaften fo. herabgewuͤrdigt, 
verſtellt und ekelhaft gemacht, daß viele ſchon vor dem 
bloßen Namen der Sittenlehre zuruͤckbeben, und ſich 
nicht einmal vorſtellen koͤnnen, daß eine dergleichen 
Geſellſchaft wichtig intereſſant ſeyn, und ſich mit der 
Sitten⸗ 
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— befehäftigerr möge, Den Herribfüchtige, 
der Weichling, der Rauhe, der Geizige, ber Träge, 
alle diefe finden bier feine Befriedigung ihrer Wuͤn⸗ 
ſche, fie haſſen fie vielmehr als cine Kopfhaͤngerey, 
und Störerin ihrer. Ruhe und Freude, O die Tho⸗ 
ven, daß fie Augen haben und £,jebeit, was vor 
ihren Füßen liegt, daß-fie Hande haben: und nicht _ 
fuͤhlen, und das nicht greifen, mad vor der Thuͤr if: 
Sie ſind mit der Welt md ihrem Stande! unzufrie⸗ 
den, und werben uniglüctlich, indem fie Gfüchfeligteit 


ſuchen. Sie wollen „daß ihnen Andere Dienen, und 


fie dienen nicht entgegen, fie. forbern, beffändig, und 
geben nismalen, ‚halten fich allein fir groß und wich: 
tig, und eben darum find fie in andrer Augen Klein, 
fie geigen nach Lob und Bewunderung» und ibre Bes 
wunderer fügen mar ſelbſt, indem fie bersundern, das 

wæas fie ſeyn follten , nicht das, was fie find; fie fei- 
gen, um zu fallen, und machen Beute Buͤndniſſe, um 
ſich morgen zu. trennen, wollen genießen, und nicht 
arbeiten, fehnen fich nach Ruhe, ehe fie ermuͤdet find,- 
wollen berrfcben, ebe fie erlerner haben, seine große 
Kunft, zu geborchen ; wollen andere beurtheilen, und 
kennen fich felbft niche, tadeln andere, und glauben 
nicht, daß fie vielleicht wieder mit gröfern Recht von 
andern getadelt werden, hoffen Unmöglichkeiten, zit: 
tern und jagen vor jedem Schattenbild, wünfchen und 
begehren ihr Unglück, vertrauen ſich obne Auswahl, 
und werben betrogen, werben alt, und find noch Kit: 
213 der, 
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chen. Hab, Mißgunſt und Zwletracht werden euch trems 
2 und fi ‚ enre Feinde werben über euch fliegen; 
d dem getrennten Haufen im die Knechtſchaft führen. 
md nachfichtig gegen Pie Mängel und Fehler eurer Mitbriis 
„ und lernet Verträglichkeit: demm der Befte unter und 
uchet Schonung und Nachſicht. Trauet euren Urtheilen 
erſten Eindrücken nicht, fie find meiſtens durch eute Leis 
ſchaften gefaͤtbte greift diefe an, und zeiget dadurch , daß 
unfere Schüler ſeyd. Rechtfertigt durch euer Beyſpiel 
Bernimft und Weisheit gegen dem alten Vorwurf, daft 
Menfchen nur gegen jene Fehler Bewahren, und zuriick 
tem, wozu fie ohnehin Feine Neigung haben. Zeigt, daß 
Männer, Heldenfepd, bie den ſchwerſten aller Siege er⸗ 
tem, die Über ſich ſelbſt ſegen. Hier allein if wahre 


pe uud Ehre, meil das micht jeder kann. — Auch das 


er ſolgi füimen Trieb und Inftiret; iht aber mu ſſet mehr 
Thlere ſeyn: denn Ihr ſeyd Menſchen. Entehret alſo 
Menſchheit nicht, daß ihr wider ihre Würde handelt, 
weit fie vielmehr, indem ihe euch durch die Größe eurer 
dlungen den Geiftern nähert, denkt, daß ihr Gottes 


nbitb feyd. Genießer aber dach darum die unſchuldigen 


aden des Lebens, aber genleßet fie mäßig, um ferner, 
länger, und öfter zu genichen. Verbreitet allenthalben 
bimellem, und thut fo viel Gutes, als ihr Adımt, und 
ert fo viel Boͤſes, als ihr im Stande fepd, laft keine 
egenheit vorbey, andern zu mügen, macht euch richt zum 
&: denn der erfte unter euch Üf bloß Mittel in ben Han⸗ 
Bottes, und der Natur zu Hohen Abſichten. Denkt, wie 
indern thut, fo merden fie euch wieber thun. Erſorſchet 
genau, beftändig, und oft, aber ſchmeichelt euch nicht 
Hau viel, werdet nicht am euch felbft zu Lügnern. Was 
es, wenn ihr,euch ſchoͤn und rein glaubt, wenn ihr das 


em Augen anderer micht ſeyd. Ehret eurc Dberm, denn 


4 


E 


u 


ſen, um eure Ernde reicher und ergiebigsr gu 
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ihr ehrer in ihnen das Amt, die Ordnung, die Gerechtigkeit, 
eure Wohlthaͤter und Führers folgt micht der Willtühr dei 


theuer gewordenen Endiwe. Wenn euch biefer euer Zwecl 
lieb if, fo muͤſſen es auch Mittel, auch bie Verſonen fen, 
die euch ficher dazu führen. Gebt euch Anand ohne Stel, 
und Würde ohne Verachtung anderer ſeyd berablaffend, ob 
ne euch in ermiebrigen, und fend mitleidig ohne Schwaͤcht: 
entehret euch felbft, euren Stand nicht ‚durch unedle Hands 
tungen; haltet vor allen genau auf ewer Wort, denn andere 
werden es euch ebenfalls Halten. Ihr habt vieles, umd arofr 

fe Uebel in der Welt gehindert , wenn iht durch emer Bey 
fpiel unter den Menfchen Treu und Glauben. zurück gefügrt. 
Kein Gefen der Welt hat Meineid und Treulofigkeit mit fol 
hen Infamich belegt , ald die Gefege des Ordens, 
ihr euch wahrhaft Dr und Wort haltet, fo wird jeder, 
mehr als aus allen andern Sachen , erkennen, daß ihr unſe 
Söhne und Schuͤler fend: und euch it es vorbehalten, 
Erde zum Hlmmel umuſchaffen: ihr habt biöher ſo wi 
gethan, warum follt ihr das wenige noch fehlende unt 


gar} 


* 


alſo wohl, Uebſte Brüder, uud druͤcket unfere 
ten Sitten aus, und bleibt verfichert, daß wir für Den 
ten, wie für ben erſten ohne Unterſchied wachen und 
daß euer Wohlergehen und Ungluͤck eben fo fchr das un 
fen, ſeyd geduldig, und harret ſtandhaft, ohne zu murren 
Die Entwickelung wird zeigen, daß es ber Mühe werth 


und daß der Lohn groß fen für alle, bie ber Prüfung rn 
unterliegen, 


ii 


Er 





RAS .202, gegen 
Etwas zur. neueften Meflenburgifchen Ges 
fhichte *, zum] I 


il 


riedrich Franz von Gottes Gnaden Hera zu Meklens 
V) burg. U. g. Br. Edle und Bene, L. Getreue! Je 
Tänger und je mehr Wir eure mit mamentlicher Unterfchrife 
Unfers Landraths bon 2. ſub daro Sternberg den 
“ ib DA — sten 


) Sm vorigen Jahr war im Meflenburg Schwerin eine 
Trauerorduung ergangen , Nach, welcher unter andern 
auch fefigefegt wurde: „daß bürgerliche Näthe, wenn 
fie auch In den Gollegiis gleichen Rang mit den ades 
feine Pleureufen bei Tranerfälley tragen follen.“ So 
viel ergiebt ſich aus ber heftinen und oft zu bitkerm 
Vorſtellung bes Hof⸗ und Landgerichts: Affeffor Sibeth 
zu Guͤſtrow, vom ıgten May 1785. Der Herſog Frier 
dreich Franz zu Meklenburg- Schwerin, fante dem ic, 
Sideth unterm yten Jumins 1785, Ludmigeluft, feine 
Vorſtellung zurück, mit dem Bedeuten: „daß er i 
für einen Libellanten erkennen und zu ſchaͤtzen wiſſen 
werde, wenn er nicht binnen acht Kagen fhriftliche 
Adbitte thun wiirde,“ &, 29 Gt. der Schloer. Staatl» 
anzeigen. — Wahrſcheinlich hat der Adel die Schrift 
des ꝛc. Sibeth zu anzüglich gefunden, und bat alfo auf 

dem Zandtage die Nefslution mider demfelben genoms 
men. — Machern nicht uriſtiſchen Zefer zu gefallen wol⸗ 
Ten wir auch das Wort, Perborrefeiren, erflären. © 
perborrefeire den Nichter , wenn ich deffen Eogmition 

und Urthelleſpruch nicht. annehme und ablehne, ar 





Gerichts -Afefforem Sibeth unternommene Perborrefcirung 
in Weberlegung «und genommen haben, je Bemuntenmg inte 
Förtmein Wie Uns € * nfere Vernunderung ü | 
Gonderbare und Umiemende eurer 

Wir ſolche Schritte und Liebereilungen von Unfrer | 

ſchaſt niche erwartet hätten, euch zu erfennen zu geben. 


SGlaubt jemand, wer er auch fen, auf 
oder ine andere gerichtliche Perfen Umfrers Hof: und 
Gerichts fo etwas zu fagen zu haben, was ihu ber | 
tung feines Richter⸗Aums unwuͤrdig machen, — 
horreſeenz wider ihn begründen koͤnnte; fo ſollte man doch 
wohl wiſſen, daß es mit einem blofen: Ich perhorrefeire ihn, 
und mwar nicht blos für mich, ſondern — ab⸗ 
weſende Mitbruͤder, Ja für unfere Kinder j 
der, in allen unfern Sachen, nicht gethan fen, fonbern bie. 
0 vorgerusrfenem Tata, und. deren Moralisäe ‚er gerichtlich 
ı — unterſuchet, und wenn ſich denn etwas findet, mas die Ders 
Gr terität und Insegritdt des richterlichen Verfahrens einer ſol⸗ 
* ‚hen Gerichte « Perfon in einem unvortheifhaften Lichte vor⸗ 
Re bellet , ſodann bie Sache Unſerm Land 
x anhein gegeben werden müßte. So erforbert e8 bie Natur 
RW; * der Sache, ſowohl darum, weill niemaud verdam⸗ 
met, das Verhoͤr aber nicht anders, ala von dem Competi⸗ j 
v 9 2 tenden Berichte gehalten werden darf, als auch darum, meil 
nd als Landes⸗Hertn eben am meißen Daran gelegen ſevn 
ER muf, 


ich dafür Satte, daß derſeibe mie nicht wird unpartheil⸗ 

9* Nechtspflege leiſten. Beſchwoͤre ich, daß ich glau⸗ 
daß ich von dem Richter nicht unparteiifche Recht#s 

pflege erhalten würde, fo ift dieß der Perborrefcenzeid, 
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inf, die Richter / Stübfe in Lnfern Landen nicht mie um 
ara — befent zu A & erfordern es au 
ſeidtt die Hof und Land 


andes Befege.. 
PT 1m 5 
Brian — der Viee Sande 


aledenn Uns ſolches ber Era amd, bamit 
Wir wider auf vorbergt „‚gelemmte * 
gnuition procediren —— 


Berner: P.I. Tir.d..s. und a 
Immaßen denn auch unfern Land» Ständen, sen wohn 
Aſſeſſoren, fo fie. —— haben, * aus erhebl 
genugſamen, won Unſern gehorſamen & 23 
‚ Uns vorgebradyren Ute —* —— ab⸗ 
gedantet würde... mau 

und eudlih P.T. Tie. XIV. un - a} He 
Ale und jede Abfpecificirte Gerichto⸗ erfondn, als Land⸗ 
unud Wichs Bayıdı- Richter ; Affeffores ze. follgn in Eivili- 

* bus und Criminalibus ohne einige Exception unter, Une 

fers Hof» Gerichts Juriodietion ꝛc. verbleiben. «| · 

Vor den Richter Gtuhl eurer Landtags - Berfammlung 

dergleichen, nicht zu ben a Objefis gehörige Er⸗ 

keuntniſſe zu sieben, das It und bleibt alſo weit über eure 

Befugniß, und Wir wollen nicht erwarten, "daß ihr * Pr 

gleichen je wieder anmaßen werdet. 


Geſeit aber andh, es Könnte bier eine Zulaſſung jum 
Juramento Perhorrefcentiae ‚nach rechtlicher Sefrattung 
wuͤrklich gebenfbar ſeyn z fo feit doc ein foldher Eid ein per⸗ 
fönliches Mißtrauen oder Verdacht gegen jemanden vorausy 
Es folgen alfo, daß, niemand an felcher Perhorrefreng Theil 
nehmen konne, der nicht warklich fein perfänliches Did« 
trauen und Berbacht su erkennen giebet, und den Perhorres⸗ 





” * XI. Etwas zur neueſten 
Eid entweder ig u B5 


= Se 


ee 


i 
Unferer — 


-Biberfprud) entfichenden Smeifel6 , in 
ſchriſt feiner Committenten, zu feiner Leaitimariom,;mwie bed) 
mdshio feon würde, vorher würde produeizem Knnen. ** 
Was aber die Erben und Nachfominen Unfrer — 
beit Nitterfchaft ambetriit; fo werdet Abe leicht felbit ermef- 
ſen, daß in fo ferne deren Neigung oder Abneigung geen 
den Affeffor Slbeth hlebey in Betracht kömmt, uud Fommen 
muß, ohne zu Formalifirungen Onlaf zu geben, auf euren 
Antrag gar nicht einmal eine Antwort erfolgen könne. 


Wir gauben über eure grche Verltrung im biefem ganzen 


3— lg, wiewohl für diesmal noch mit möglichfter Nach ⸗ 


Sicht und Schonung, genugſam gefaget zu 


Uns 

mit welteren unangenehmen Vorträgen ——— 
iu ſchen, und verbleiben, in ſoſcher Erniartung Übrigens uch 
mis Önaden gewogen. Darum auf Unfrer Veſtung Schtoerin, 


Neil den ıflen Febte736. 


Friedrich Franz 8. 3. m. 
S. W. Dr Denin 
Inferi- 
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Inferiptib, j 2 
rn Edlen auch Beflen,, die leben Getreuen auf 
dem jümafien Landtage zu Sternberg Verfanmlet. gemefene 
—* en Land⸗ Marſchaͤllen und von der 


pP, *— m; 
Ad Refcriptum de dato Schrserin den Mine 16, 
Auch Edle, Bere, Hebe Getreue! mögen Wir sud) Uns 


fer hochttes Disfalten Über das Boltſche firärliche Unternchs 
mien auf dem Landtage nicht bergen. 


So wenig mir auch das Benehmen des Afeforis Sheth 
in biefem und jenem Stüͤcke, weder genehmiger haben, noch 
irgend gut heißen zu So find dies doch Dinge fr ich, 
die im den Verhaltniſſen, in melden der Affeifor. Siberh 
nd die ei — — —— Perſonen, und als 
Sachwalde td demſelben t firben, keine Aenderung 
machen , fendern ed bleibt allımal räflich, ‚mern Ieitere fich 
unterfanden haben, ihren geleifieten Part. I. Tier. XVII. der 
Hof: und Land : Berichts: Drbnung enthaltenen Advoratens 
- Eid, nad) welpen fie gelobet haben, bie zu Unferm 

Hof: und Land» Gericht gehörigen Perfonen in ale 
ſchriſt » und mündlichen Vorträgen, und auch fonften, ber 
Gebühr zu tefpectiren, werth zu * zu ehren, und 
zu fördern. — 
geſchehenet maßen, —— au — Dadurch aber, 
daß der Juſtiy⸗Rath Bolte ohngeachtet Unſers an ihn vor⸗ 
ber erlaſſenen, ſelbſt Unſerm Land⸗ Rath von Huen gnaͤ⸗ 
digſt eroͤfneten Poenal- Inhibitorii » 
sorber durch fich noch durch andere die Schmaͤh ⸗ Srift 
befannt werden zu laſſen, 


dennoch 





’ 
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var to —* | 
EHRE 


Parquill fo bereit als Arifige Bolt durch feinen Freud 
—* iu re —— —— —— 


iefe Erdreiſtung im 
at, in — euf den Wera ine 8 
‚ Und unmittelbar für befeidigt palt 
der bey Götten ul) nach näherer Unterfach 
verdienten Ahudung nicht entgehen indgerm.. 


Doeſto meh befrentbe es Rn Daß Unfere au 
tage verſammlete Land» Räthe und ei Re 
übtfhe von der —— ſich mit ein er fi den f 
fid) KOtninisen Schmähfeheift, — —* 


tracht if, durch Deren Werbothenibeige Public h — 
Var Hufen Landesherrliches Anſehen 
gend eine Art bemenget haben, 


Wir verbleiben ur im teferiptö, Pr 
Srieih Franz 3. Mi 
ev 





xl. g 
Abriß der Begebenheiten 


Sr Bi ur 2 — 


Zollanb 


Eine unverſtdndige eifrise Anhänger der Gtattbalter 
(hen Parıhei Haben am ıten März im Haag eine Yusa 
ſchweifung begangen, bie dem Prinzen Erbftarchalter ger 
wiß ehem fo, unangenehm zu vernehmen geweſen iſt, als fie 
feiner Seche ſchaͤdlich ſeyn kan. Denn obgleich Die Perfom 
welche den Augeif machte, von gemeinen Houfen iſt, und die 
ganze Handlung übereilte Hitze und Fein. vorher 2*— 
Plan war ; fo werden die Feinde des Hauſes Oranien dieſen 
Vorfall doch fehr au benutzen wiſſen. 


Die Staaten van Holland, um jebeh ehterbietigen Eins ' 
Bruck von der Würde der Starthalterfchaft beim Wolf jun vers 
drängen, und bemfelben dagegen hohe Begriffe von ihrer 
Souverainetät beisubringen, hatten unter andern in ihre 
Berathſchlagungen auch befchloffen :. Fünftig su und bon ch⸗ 
ren Verſammlungen durch das fonenante Statthalterthor iu 
‚fahren , welches bisher nur für bie Erroffe des Herrn sErb. 
frattbalters mar geöfnet worden. Diefes Thor murde am 
16ten März von einem Kommando Soldaten gi Pferde und 
zu Fuß geöfnetz bei Eröfnung deſſelben hörte man ein fo. 
dartes Murren unter bem in Menge verfammelten Nolte, 
und. die tumultuariſche Bewegung mar ſo Hark, daß kein 
Glied der Verſammlung es wagte, durch dieſes Thor nach 
Hauſe zu fahren. Am irtem hatten die Staaten von Hals 
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bilden, und fie weder bem Eigenſinn noch dem Hochmuth 
eims intriguanten Mirbürgers unterthaͤnig foyu dürfen. 
Ber fid von diefen beiden. Bürgern einer Nepublif am 
meiſten einer unbefonnenen Dandiung fhuldig gemacht? — 
Der hochmuͤthige und eigenfinnige Byfelaar, der eine Ge⸗ 
wohnheit niderreifen will, bie fit Jahthunderten und feit 
Stiftung der Kepmblif immer als heilig beobachtet wurde, 
dieß im Angeſicht eines‘ Republikaniſchen Pöbels thun 
wolte — oder der eiftige Peruͤckenmacher, der ſonſt ſein 
Brod bei dem Pagen des Erbſtatthalters verdiente, und nut . 
mit Fran und fechs Kindern hungern muhte weil eben Dies 
fer Gyſelaar deu Erbfiattbalter aus dem Hang verdräng- 
te? — Wie gerecht die ‚obrigfeitlichen. Perfonen, in dieſem 
Lande überhaupt verfahren ,;‚erfichet man auch ‚wirder bar: 
aus; daß, indem bie fonenanten Patrioten die, abfcheulichften 
Veequilie wider das Hans Oranien ıc., drucken und sffentli 
verkaufen dürfen, die Sraveſandſche Zeitung verboten 
den, weil fie auf einem Gute des Primen gedruckt 
und dem Buchhändler Goſſe im Haag bei fhmerer 
anterfagt worden, bie Danger Eourant zur 
dm Sem Erbfasthalters zu gebrauchen, j N 







. Der Schwedifhe Charge‘ deAffaires, Zerr 

pol ‚Haag proteftirt offentlich, genen bie in den Hotänd 
Zeitungen euthaltene Nachricht, als wenn. ber Kunig v 
Schweden, ben Beitritt zu der pwiſchen Frankreich 
Holland gefchloffenen Allan; verlangt biste. Man 

alfo das eigentliche, und gewiſſe hierin vom ber Zeit. ers 
warten. So viel verlauten will, giebt ſich Engeland viele 
Mühe, Schweden von — — * 
u * — in Pen 


biſor. ——— aha er 


— 


518 XIII. Abriß der Begebenheiten, 


Groobritannien. 

Die Arte, nach welcher es blos Brittiſchen Fahrzeuſen 
exlauht ſehn fol, Handlung in bie —— 

Inſeln gu treiben , wurde im Parlaitient aufs neue 

et, teil der Vorthell fiir Engelaud dabei sh michkie 
Denn bie Zahl der dahin handelnden Chife habe fich in 
drei Jahren vom 53 bie auf 767 Schiffe vermehrt, auf mel 
hen gegen 4006 Matrofen bifchäftiget würden, — Hr. Bum 
hört wicht auf) den Herrn Zaftingd, geweſenen General 
gounerneur don Bengalen , megen feiner in Indien begange 
nen Ucbeirhaten amuklagen. Diefer Warren Zaftinds ik 
16 geboren, und ping 2750 ald Schreiber im Dienft der 


« Enatifch > Öftindifhett Rompagnie nach Beitgaleit, imo er ende 


lich 1772 jumt Generalaouwerneur von Bengalen ernant teile 
de, welchem Toften er zwölf Fahre vorgeftanden. Da Herr 
Pitt feim Vertheidiger mit it, fo dürfte Herr Burke mit 
feinen Anklägen, wenn ſie auch, wie rd if, noch 

- fo gerecht find, nicht viel @ehör finden. — "Bei dem Mau 
des Hen. Pitt! „bie —— von Vldmouth und Borte: 
Mouth zu verflärfen,* zeigte eine Gleichheit 

men/ indent 169 dafür und eben pe 
dawider waren. Bei einer folchen Gelegenheit muß alsbenn 
der Sprecher feine Stimme geben und eutſcheiden. Er gab 
feine Stimme wider den Minifter, und deſſen Antrag wurd⸗ 
derwofren, And ſcheint im diefer Einrichtung viel ſehlerhaſ⸗ 


a zu liegen. Alſo auf diefen einzigen Mann kam die: Minftige 


Sicherheit der Engl. Haͤſen an! Wenn diefrangofen, im Jaht 
580, micht durch eine unerklaͤrbare Saumſeligkeit über Uns 


yhatigkelt die Gelegenheit hätten vorbeiffreichen Bohr 


— 


be domols aer nichte unmoͤgliches, aus Mangel an 
lihen seftungewerten, den Hafen Portamouth in Bea 
ſchleßen: freilich betrug ber Anfchlag des Herions vom 


wur, rea ra, 6; 33, Nahe U 
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"Andgabe für die Nation werden möchten. — Noch wurden 
jur Aufnahme der Brlrtifhen Fifchereien einiae Anordnun—⸗ 
gen gemacht und denn wider die Kramladentare gerifert, 

die einige eine reisfelifche Tare nanten: fie blicb aber beint 

Votiren darüber In ihrer Kraft, Auch die Veränderungen, 
tbeldya die Gegenpartel des Minifters in der Pitefehen Oſtin⸗ 
difchen Blu machen wolte, wurden durch bie Mehrheit der _ 

Stimmen verworfen, : ‚ j 


Der Frangöfifche Ambaffadeur, Graf von Abbemär, 
befindet ſich jest wieder in London und bat. ſchon Aubieng 
beim Könige gehabt. Der Kommerztraktat poiſchen beiden 
Machten iſt noch manchen Schwierigkeiten audgefeit. 


Frankreich 

In ber beruchtlaten Halebandgeſchichte ſind feit einiger 
Zeit in Parka verſchiedene Memoires von den im Gefangnis 
befindlichen Perſonen erfhienem Caglioſtro hat in der von 
ihnm bekant gemachten Schriſt, worin er fich überal auf ſei⸗ 
ne Unſchuld beruſt und ſchlechtweg leugnet, bie geringiie 
Wuiſſenſchaft von dem Halsbande gehabt zu haben, auch feine 
gebensumftände erzählt. Die Nachrichten, die er vom ſei⸗ 
nen Jugendſahren siehe, find vonig einem Roman Ähnlich, 
und das, was cr uns von feinen übrigen Schickſalen fagt, 
ſcheint auch nicht beral das Gepräge der Wattheit zu has 
ben. Wir wollen alſo für jest den Platz mit der Ueberſetzung 
feines Memoire noch nicht verderben, (es iſt auch ohnedem 
ſchon etwas Davon im den oͤffentlichen Zeſtungen zu lefen): 
fonbern abwarten? dis die Dichter ſeine Herkunft und Ums 
finde auemitteln werden. Zu bewundern iR es, daß eine 
Stelle in dem Memoire des Taglloſtro ver der Cenſur wicht 
 geftrichen morden , welche die Königin berrifr, md die vom 
der Philoſophie der —9 den beſten Begrif =: 

Er ma 
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denn nach Caglioſtro hatte diefe Primekin auf eine dlende 
Prophezeiung wegen ihrer nahen Entbindung geachtet. €# 
iſt indeſſen wohl zu plauben: dafi die ganze Ersdhlung Fall 
iſt. Aus der Ueberſetzung der Schrift bes Adoofat Doltet 
in unferm Portefeuille, wird man fich manches in Dem in 
den Zeitungen befindlichen Memoire des Caglioſtro erflären 
Können. Nach der Vertbeidigungsfchrift der Demoifele Dib 
va, if der de la Motte der Hauptbetrüger, Der aber neh 
nicht in den Händen der Juftig if. Solte diefer nie jum 
Verhoͤr gebracht werden Können, fo wird diefe Gefchichte 
doch immer unentwickelt bleiben, weil bei dergleichen Imguls 
ſitionen die Mitfchuldigen faft immer auf dem oder die Abe 
wefenden audfagen. Die Behauptungen des Caglioſtro in 
feinem Memoire von Maltha und der Verwandelung feines 
Hofmeifiers In einen Maltheſerritter, hat der Hr. », Suffren, 
Moltheſiſcher Ambaffadeur zu Daris, für grobe Unmahrbeiten 
erfldet, Dich wirft wieder einen unangenehmen Schatten 
auf Caglloſtro. — Noch machtdeiliger für Capliofen find die 
Fatta, die der Graf Mirabeau in feinen, mur ſo eben hei 
Lagarde in Berlin erſchienenen Tefenswwürdigen Lextre fur 
M. M. de Caglioflro & Lavater erjäßlt. Uns fehlt jest der 


Raums diefe Schrift weitläuftiser zu benugen. Allein bas, 
was mir abeau auf der gten Geite fant, müflen wir doch 


überfegen. „Unter den verfchiedenen Zeugen die Caalipfim 
in feinem Memoire auftreten läßt, finde ich dem Seren won 
Normandez, Spanifchen Charge‘ H’Affaires zu Peterd 
burg 1780, nicht. Ich finde auch nicht: dak-Englioftre er 
säble, wie er auf Worftellung diefes Herrn , weil er dem Titel 
eines Oberſten in Spanifchen Dienften gemisbraucht hatte, 
auf Nufland vermiefen turbe und daß damals die Verfon, 
welche er jest für eine vornehme Roͤmlſche Dame ausaicht,, 
‚und Serapbina Felichtani ment, mit ihm gu gleicher Zeit 
aus Rußland gejagt — weil fie ſich fuͤr eine —F 
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de Santa Croce ausgab. Diefe Gefchichte wurde damals 
auf Befehl der Höfe in bie Madriter und Petersburger 
Beitung eingerüdt.“ · 


Die 7,000 Arbeiter, welche bis jeit bei bei aſen von 
Cherbourg befehäftiget find, follen bis auf 10,000 vermehrt 
werden. Der König hat jährlich ſieben Milionen zu diefer 
Arbeit beftimmt, und man glaubt: daß im Jahr 1787 ſchon 
Schife hier werden ficher Hienen Finnen." — Nach einem 
Berzeichnis , welches die Beiftlichfeit in Frankreich bei ihrer 
vorjährigen Verſammlung bekant werden Taffen, waren dir 
biefer Monarchie: 366,264 Geiſtliche, und darunter #0,000 
Nomen, die juſammen an Einfünften 12: Milionen und 
299,500 Liver hatten. 


Spanien, 

Die Regierung hat nach Algier, thells als Befchente 
bei dem gefchloffenen Frieden, theils zu Loskauſung einiger 
Sklaven, pwei Millionen Pinfter geſant. — Geit einiger 
Zeit find in Madrit verſchiedene beruͤhmte Gelehrte in eine - 
Geſellſchaft yufammen getreten , welche die beſten Werke der 
Ausländer ind Spanifche uͤberſetzen werden. Der König hat 
diefer Gefeufchaft feinen unmittelbaren Schutz verliehen, und 
fie von den Gefesen ber Cenſur befreiet, Bon dem verun— 
glückten reihen Schif, das aufer fieben Deillionen an Gelde 
noch eine Menge anderer Eoftbaren Waaren an Bord hatte, 
hoſt man das meifte zu retten, ba eine Menge Täucher bas 
mit beſchaͤſtiget, die Ladung wieder In die Höhe zu bringen, 


©efterreidh. 

An der Vollendung des Baues der Böhmifchen Feſtun⸗ 
sen Pleß und Therefienftadt wird biefes Jahr eifrig ges 
arbeitet. Einige taufend Mann von verfchiebenen Regimen⸗ 
tern find biergn befebliget, und von der Wiener Garnifon 

Mm; 700 
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900 Mann: diefe Soldatem erhalten bei ihrer Arbeit tea 
gewöhnlichen Spld, und aufer dem noch gewiſſe b Be⸗ 
' aahluma , fo daß fie aufer ihrer Löhnung, taglich 5 bie 6 Ente 
ſchen ſich verdienen foͤnnen. — Bisher mar es Im Wien nicht 
erlaubt, im den Häufern ober Wohnnusen dir Elteru zu tau⸗ 
fen; e8 war nolbiwenbig, daß olle Kinder in der Kirche ger 
tauſt werden mußten, Dest erwartet man, auf Vorſtellung 
der Lerite Hierin eine Milderung „ und man. olaubs ; baf dep, 
Kaifer naͤchſtens die Erlaubais in den — 
wird bekant machen laſſen. — Wie ſehr übt 
no immer durch aͤuſere auffalleude Rellgigusgebräudhe, bir 
Verehrung der Religion zu erhalten fuche, wurde am stm 
März nieder fichtbar, Der Kaifer rilt ander Le 
Brücke vorbei, als ein Priefter mit der Monſtram ihm ent⸗ 
gesen Fam. Gchnell ſtieg der Kaiſer vom Pierde; Aniete 
neben, und — — einpfing von dem Prieftar der Segen — 
Im Königreich Böhmen find im Jahr 1789 getraut, 23,464 


en geboren 95,289 Kinder uud geflorben, 946 Per 
ſonen. 


Das R.K. Ronſiſtorium der Augsburgiſchen Dom - 
M feßion in Wien ven 
befſſeht jest aus folgenden Gliebern; r . 
ft 3, Prafes, 00%, NEN 
ir 4 Breiherr von Woeber, K. K. N. Dei: Reglerungs, 
—— g- rat, f x A 


Beiftliche Käthe. 


Herr Sod, Guperintendent und Prediger der Gemeinde 
pe Wien, Mir: 
Herr Enopf, Prediger der Gemeinde zu Wien: 
Weltliche Raͤthe. 
Herr Frelherr von Caliſch. 
Here von Bludowsky. > 
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Selntäe‘ 7 
Herr von Carvinsfy. Hamelik, Herr Sommer; San 
leyboth, Munkert. 


K. K. Ronfiftorium der Gelvetifchen * in 
‚Wien. . 


Herr Frelherr von Woeber, K. K. N. Or, Regierunges 


ra 

* Wirkliche Räthe 

Her Zilchenbach, Superintendent and · predlxee der on 
meinde gu Wien, | 

Herr Samuel son Nagy, K. K. Ungar, und Bien 
bürg. Hofagent. 

Tirufarräche, 

Herr Kowarz, Guperintendent und Prediger der Du \ 
meinde in Krowna, 

Hert Michael Blaſeck, Superintendent und Drediger ber 
Gemeinde in. Ingrowitz. 

Sefretär, 
Hert Georg Ferdinand Deuter. 


Türfey, 

Dieß unordemtliche und Jeyt ſchwache Reſch befindet ſich 
noch immer in der naͤmlichen Lage, die mir feit einigen Mos 
matern unferw Leſern mehrmals gefchdert habe. Abfiguns 
gen.von Ctaatsbebienten und innere Empörwugen find bier, 
fo anhaltend und häufig, daß man dergleichen Auftritte gar 
nicht mehr als etwas neues ober aufſallendes ergäblen barf, 
Der Bapitain Pafcha iſt der einige Mann ber fich in fei- 
nen Poften hält und das Keich regiert. Der Grokherr iſt 
immer Fränflich, und faſt bie game Natiom wuͤnſcht ihm 
den Tod, meil unter feiner Regierung bie fo wichtige Krim 
verlohren ging. Der Baſſa von Skutari, welhen die, 

Mm4 Pforte 
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orte für einen Aufrührer erflärt hat, Eommmanbirt 
Marke Armee; und ſchon glaubt man in Konfantinopel, 
er vom einer fremden Macht unterſtuͤzt wird. 


Aufland. 
Die neugeb Grosfinftin wurbe am ayften Febr 
mit vieler Pracht ju Petersburg im der Kalferl. Hoftapell 
getauft. Bei diefer Gelegenheit ſind vlele Standeserböhi 
gen voraefalen ‚und verfchiedene Nitter ermant — 
Eine von dem vortreflichſten Verordnungen, und bie di 
Herzen Catharinens zur unverweltlichen Ehre gereichen ;.Ii 
die , daft diefe menfchenfreundliche Kaiferin'befohlen hat, nid 
nur im dem Aufſſchriſten und Anreden in den Bitricheifte 
gewiſſe fklavifde Wörter wegzulaſſen, fendern auch am Schl 
derfelben, fact des gewöhnlichen », unterthäniahen Knechts 
fich des Worts Unterrban zu bedienen, und Überhaupt 
Wort Knecht uͤberal weder in Patenten, Eibedformeln 1, 
nicht mehr mu gehrauchen, fondern an deffen Statt das Wort 
Unterthan u fepen, — Die Reife nach f 
nach einer öffentlichen Kaiſerlichen Bekantmachung in 
1787 Statt haben. — Eine am agften Tannar biefes 
unterſchriebene Verordnung an bie Erriehungstom 
giebt dirfer auf, einen Vlan zur Errisgtung einiger 1: 
verfitäten und Bymnafien in der Pufifchen Momarchie z 
entiwsrfen, Bei den Umiverfitäten fol eine Mäckficht — 


theologiſche Zebeftellen genom mei, dagegen aber Die 


diciniſche Fakultaͤt In ihrem samen Umfange und aufs pi 
Eommenfte errichtet werden; denn die Theologie wird fd 
in den gelftlihen Seminarien zu Mosfau uud Kiow gelehrt. 


Aus der Schwargen See und von Cherfon kamen 
vorigen Jahre acht Schiffe zu Marfeille am, und die Sa 
kun ber lejten Stadt renden in diefem Jahre gegen bre 
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Shife dahin ab⸗ Franfreich wird (ſ. voriges Stüͤct &.406) 
fo mie Huflanb wichtige Vortpeie aus iefer Handlung hehen. 


Auszug eines ungedruckten Schreibens aus St. pe 
tersburg vom Januar 1786. . 

Am Schluß des Jahrs 1785 if eine allerhoͤchſt eisenäns 
dig unterfehriebene Ukaſt herausgefommen , batin die Kaiferlis 
allen und jeden Perfonen beiberlev Geſchlechts/ in alten ihren 
meitläuftigen Staaten, die Erlaubnis ertheilt , mach erreich⸗ 
tem ı7ten Jahre, ihr Vermögen ſelbſt zu verwalten: nur ſoll 
niemand vor Ablauf feines ten Jahres , ohne Einwiligung 
feiner Vormuͤnder, die Macht haben, Güter zu verfaufen 
öder zu verpfänden. — Go wird alfo bie völlige Muͤndigleit 
bei beiden Gefchlechten, nunmehro mit dem aaflen Jahre ans 
fangen. Vorher war in Rußland ein meit längerer Termin; 
hingegen In Liefland der junge Adel nur bis zum zurückgelens 
ten ıstem Jade feinen Wormündern unterworfen, banıt fonte 
das leichtfinnige und ohne genugrame Erfahrung in die Melt 
tretende zsjährige Kind feine Güter ſelbſt beliebig verkaufen. 

Die Einführung. ber neuen und durch den Druck befant 
gemachten Stadtordnung, findet manche Schwierigkeit bey 
den hiefigen Deutfchen Profeionifien *): ſonderlich find die _ 
ausländifchen Handwerkogeſellen darüber fehr uneubig, und 
wollen das Reich durchaus verlaffen. ihr wunderbarer Vor⸗ 
wand ift, daß wenn bie biefisen Zünfte nicht vom Roͤmiſchen 
Kaifer anerkant werden, fie bey ihrer Zurückkunft nach Deutſch⸗ 
land, in fein dafıges Amt aufgenommen wuͤrden. Wenn 
man ihnen bie verlangte Derficherung gäbe, fo wuͤrden fie 
ohne Bedenken hier bleiben: aber man verfährt zumellen bei 
den Gerichten wicht nad dem Willen und der Abſicht de 
Monarchin. 

Mm Das 


*) Bisher hatte man gar keine Handmwerkägänfte In St, 
Perersburg. - 
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Das arohe Gloſſarium, welches die Räiferinn heraut⸗ 
giebt, und woran fie ſelbſt mir gefanımelt und gearbeltet dat, 
iſt bereits unter der Preffer einige Bogen find auch fon 
fertig. Ei mird in 200 Sprachen, aber jede derfilben mit 
Rutiſchen Lertern, gedruckt, Faß che auswärtine Höfe lier 
fern jet dazu Beiträge: aus Vortugalt, Enaland uud Its ⸗ 
lien, werden dergleichen noch nachſtens eintreffen. "Mas ya 
fpät eintduft, wird vermuthlich ju einer jmoten er 


aufbewahrt, 
Deutſchland. 

Dem Churfürfklichen Verbot in Bayern, im ben Kanye 
lelen den Buchftaben E nicht mit & nd 3 m vermechfein, 
muß man das au die Seite ſetzen, welches-die Aufführung 
- ber vaterländifhen Schaufpiele , j. E. ber, A rin, 
Otto von Wutclabach sc. ſowohl in der Vfalz ale in Baiern 
 ungerfant.  Erfierd lief, man in ısten SE Münchner 

Jutelligenblatte vom voten Mär, 1786. 


„Snaͤdigſte Verordnung die neue Säreißare bey den 
Canzleyen und Gerichrsfiellen betreffend. 
Sereniflimus Ele&or. 


Hoͤchſtens Orts ift wahrgenommen worden, daf man nd 
. m die Belles- Ketrrifche Schreibart auch ben den Canzleys 
ah und Gerichtsftelien *) je laͤnger je mehr a t, und nach 
* folder 3. B. die Worte Carl und Chu mit dem Ans 
fange: Vuchfaben B. auch die Lateiniſche oder von dem 
Latein abſtammende Worte mir mit deutſchen Buchſtaben, 

” “ t » B. Exzeption, dEpeeusion, flatt Exception , Execution 
— in 
9 Odb bei dem Worte Canzley mit 3 aefchrieben, einiges 
thiſcher Puriſt nicht Belles- Letrrifches Gt mittern 
folte: eigentlich müßte es doch mit zwei €, nämlich 
Enueelien geſchtichen werben, und das zweite Ciſt Bier 
gar) — verdrängt und ein 3 gebraucht worden. 
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au fhrelben »fleat, Gleichwie aber Ge Churfuͤrſfl. Durch ⸗ 
Jaucht an dieſen und dergleſchen Nenerungen feinen Befallen 
fragen , fo bat man davom abjuftehen , und ſich hinführe an 
den gewöhnlichen Ganıley und Gerichts »Seylum gu halten; 
desgleihen auch die Schriften, welche entweder mit blafer 
Dinte, oder allzu erg zuſemmen gejogen, oder ſchwer gu leſen 
fepud, weder ſelbſt verfertigen zu laffen, noch von den Pars 
tenen anzunehmen: monadh ſich alfo ſeder zu betragen hat, 
Doſſeldorf den —* Sornung a736.“ 


Preuſſen. 

Der Koͤnig läßt im Berlin im Jahr 786 bauen: 1. die 
erſte Hälfte winer Kaferne für das Regiment von, Woldec 
3. Die Hauptmache für das Regiment von Lignowetp. 3. Den 
Reſt des Flügels zur Charite, 4. Das Framofifhe Konfie 
forium. 5. Das Hofpital der — 6, — 
und zwanzig Buͤrgerhauſer. 

Der Koͤnig hat auch noch den Vorſat Berlin ganz a 
Mauer zu umziehn, wie aus folgendem Kabinetobeſchl ers 
bellet : „Seine Konigl, Majekdt von Preuffen, unfer aler⸗ 
gnädlafter Herr , haben vor gut befunden, dah der Oberbau⸗ 
rath Seydel, von denen dorten ıu feiner Beit neu gm er 
bavenden Stadtthoren, nebſt Wachen uud Stadtmauern die 
Koſten⸗Anſchlage anfertigen und einſchicken fol; Mas aber 
die Zeichnungen vom denen Thoren find, die muß der Kapis 
tain von Gontar oder der Banimfpektor Unger machen, ale 
welchem bie Allerhoͤchſte Intention darunter, und mie das 
eigentlich ſeyn ſoll, bereits befant iſt. Hochſtdieſelben laſſen 
dieſes alſo dem Baucomtoir hierdurch befant machen, um fich 
hlernach gu achten, und altes weltere darunter gehörig au be⸗ 
ſorgen. Potodam den izten Januar 1786. 


Friedrich. 


zur 
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Qu Goldberg in Schlefien find vom aften Januar ar 
bis zum leiten Detober, deffelben Jahres, 13,323 Stüd feine 
Tücher verfertioriwordens nlfo gegen das vorige 200 
Stuͤck mehr: Aufer Landes find abgefeit , 10,791 ui 
alſo auch bier ein Ueberfhuß von us St. gegen voriges Iahts 
©. Schleſ. Provimialblätter 1786, Januar, &.73- ar 
Auszug eines Schreibens nen F agfteı 
Mir. Um Sonntag (den a6ffen) Nachmittag um dren | 
mar der unglücliche Augenblick, wo ber der 5 
ber Weichſel erfolgte. Je vnerwarteter dief Lmglück war, . 
welches feit undenklichen Jahren hier niemand erlebt bat, um 
fo ſchtedlicher waren die Folgen davon. Gegens Uhr, und 
alfo in einer Zeit von zwel Stunden, [wo das Waſſer ders 
geſtait an, daf es big jur Stadt ſich mäherte, Garten übers 
ſchwemte und maßive Gartenhaͤuſer einſtuͤrzten. Eine kleinc 
vor der Stade gelegene Bruͤcke, über die Liebe, wurde ſo⸗ 
gleich weggeſchwemt. Ein zur hieſigen Kammerel gehöriges 
Dorf, die Mareſe genant, war mit alien Einwohnern und 
mehrern an der Weichſel belegenen Dörfern ohne Rett: 
verlobren, Gegen 8 Uhr Abends erfolgte der zweite und | 
der Naht um = Uhr ber dritte Durchbruch ; welcher die um 
mewe, Grauden; amd Marienburg llegenden Gegenden in 
eben fo traurige Umftände verfejte. Das ak ende und 
plögliche biefer, Waſſersnoth verurfachte,. bafi den Lin; 
lichen nicht die ſchleunigſte Hülfe Fonte geſchaft werben. 4 
fehlte an Kähnen, Fahrzeugen, ja fogar am Menſchen. Es 
mußten auf Befehl der Kammer zwar fo ellend als 
Kaͤhue, und zwar bis auf vier Meilen weit herbei gefchal 
werden; allein das viele Eis hinderte bie Hülfe, wozu noch 
ein tiefer Schnee Fam, ber borgeſtern Yacht fiel. Man fonte 
alfo nur zu den in Meinen Waſſern ſtehenden Häufern kom⸗ 
men. Die Arbeitslente und Schifer konten bei allem gutem 
Willen vor Kälte wenig helfen. Bis jest zahlt man fchon ra 
in 
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im den Niederungen liegende Dörfer ‚die ganz unter Waffer 
fieben. Die Unalücksfäne find auferordentlih und maunich⸗ 
faltig. Geftern Nachmittage fahe ich einen Mann von 6o 
Jahren halb. todt ans Land bringen, beffen Haus. beim Aus⸗ 
bruch der Meichfel jufammen fiel, der fich auf eine Weide 
—* und da ihn auch bier das Waſſer verfolgte, als feine 

Kräfte ihm verließen und er vor Kälte erflarrte, ſich die Aeſte 
und Steige der Welde um ſelne Hände widelte, und fo von 
Sonntag bis geſtern bangen blich, da man ihn rettete. — € 
find gewiß fehr viele Menfchen verunglüdt: 


Poblen. , 
“ Hfneraditer die Difidenten im Poblen feit aha als 
einem Jahrhundert das ihnen feierlich befdtiote Recht Haben, 
zu Eivilbediemungen iugelaffen zu merden; fo hat doch feit 
undenklichen Zeiten Fein Proteſtant zur Würde eines Raths⸗ 
‚ Berrn in den Pohlniſchen und Lithauiſchen Städten gelangen 
können. Endlich find im Februar diefes Jahres in Wilna, 
der Hauptſtadt von Lithauen, auch drei Edangelifch- Luthe⸗ 
rifche Bürger und ein Nichtunirter Grieche aus der Kauf⸗ 
mannſchaft, zu Gerichtäheren öffentlich erwahlt, und als. ſol⸗ 
ehe in Eid und Plihe genommen worden. Vilelcht träge 
dieß Beifpiel bei, daß man auch in andern großen Städten 
Pohlens, diefe billige Geſinnung nachahmt. Denn ſchon 
vor meht als 200 Jahren genoſſen die Difldenten gleiche 
Vor ͤge mit den Romiſch⸗ Katholiſchen, und zu Warſchau 
ſtarb am 12ten Junius 1544 George Bornbach, der Augsburs 
gifchen Konfekion zugethan, ald Buͤrgermeiſter der Stadt, 
Ueberhaupt vberſichern auch die unter Rußifcher Garantie 1768- 
gefchloffene Traktaten den Difidenten alle folche Vorzüge. 


— — —— u 
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Es find alfo auf der Wefer von Hannoͤdriſch ·Nuͤu⸗ 
den bis Bremen nachitebende Zölle: 
1. Samdorifehe 
2. Heßifhe, 
3. Maderbornſche 
4. Braunfchmweigfche 
5: Lippſche ⸗ = 
6, Nreuigifche 0 4 
2ı Zölle, 


Aueje teberficht des Revalfchen Zandels vom 
Jahr 1785. 
Im Jahr 1785 find in Reval 157 Handlungs 
ſchiſſe eingekommen, 161 ausgegangen”. Nämlich 
aus Schweden kamen gegen 90, aus Dänemark 20, 
ans Luͤbeck 16, aus Lortugall i8, aus Italien 5 
aus Holland 3; bie übrigen aus England, Preuffen 
fm. Ausglengen: go nach Schweden, 7 nach 
‚Gt, Vereräburg, 16 nach den Dänifeben € Staaten, 
14 nach kuͤbeck, 6 nach 2 die übrigen nach 
Holland; Italien undf.w. 


Die Zolleinnahme betraͤgt in Miete Jahr über 
182,000 Rubel 


*) Diefe Zahl ift fehr roh: ine Jahr 1779 kamen 107 
Schiffe dahinz Im Jahr 1780 aber 130; im Jahr 1782 
deren 137; im Jahr 1784 nur 138, 

) Vormals betrüg ber Zoll jährlich etwa 46 bis hoͤchſten⸗ 
80,000 Rubel. Jeſt in er micht mur ‚Überhaupt fehe 
erhöht; fondern eö laſſen auch die Doͤrptſchen Kauf 

leute, 
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allein die benachbarten, nicht aber entlegene Oerter 
der Schatzung unterworfen ſeyn ſolten. Einige Nun⸗ 
cien welche Mitleiden mit ben Unterthanen hatten, 
fegten überhaupt während ibres Aufentbalts, eine bes 
ſtimmte Summe feft., Aber bie waren mit 
felbiger nicht zufrieden, und übten infonderbeit unter 
dem Vorwand einer Berzögerting ‚alle nur mögliche 
Raubfucht aus. Der freimüebige, und, in-aller Be: 
trachtung glaubwürdige Gefcbichthreiber, Matbäus 
Paris, den Heinrich der dritte, König von Engel: 
land, bey Abfaffung feiner Geſchichte unterſtuͤzte, er⸗ 
zäble uns. mannigfaltige Bepfpiele vom Geiz, Stolz 
und Ueppigkeit dieſer Nuncien, » So machte der 
Paͤbſtliche Gefandte Martin 1244 bey feiner Ankunft 
in Eugelland, verfchiedenen Nebten und Prioren bes, 
kannt: daß fie ihm. alsbald murbige Pferde, Des 
licateſſen für feine Küche, wohlſchmeckende Weis 
ne für die Keller, und Follbare ‚Kleider, überfens 
den folten, Gie geborchten mit aller- Rechtgläubig- 
keit diefem Befehl; aber diefe Geftbenfe waren dem 
Nuncius nicht ſchoͤn und prächtig genug, Er ſchickte 
fie ſaͤmmtlich zurück; und verlangte bey Strafe der 
Abfegung und des Kirchenbannes, koftbarere. Sie 
wurden auch alle fo lange abgefeit, bis felbige feine 
Leidenfchaft geſtillet hatten d). 


inzen, 
— Maıbaeus Paris oder Parifius (Er farb 1259) in Hia 
Jloria Major. Tigui 9£&6@.67,  _ 
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dieſe ſich gefegmäßig befreyen fonnte, wurde noch einige 
Sabrhunderte, bis auf die Zeiten Joſeph des zwepy⸗ 
ten, von der Gerichtsbarkeit der Nunciaturen in ſei⸗ 
nen urfprunglichen Rechten eingeſchraͤnkt und. unter: 
druͤckt· Auf der Kirchenverfammlung zu Coftnit 
1414 betraf eine vorzügliche Beſchwerde der Deut: 
en De Nation, ben Misbrauch der Gerichtsbarkeit von 
iten des Pabſts und feiner Nuncten: Denn felbft 
in Rom wurde der gröffe Handel — 
keit getrieben. „Welche Berrügereyei, welche Nach: 
ffelungen,. and Gase Berichte, ſagt der gleich» 
"eifige Nirolaus von "Clemängte, werden in Rom 
ang getroffen. Wie viel vermag hier das Gold, und 
wie ſelten kann ein Heiner, mern er mit einem Reichen 
In grocg — enwarten 2 
unJer den erden, welche. Die Deutfihe Na- 
tion zu Coſtnitz, Pad t Martin dem fünften, 1418 
übergab, las man daher auch folgende: 
un Klagſachen Über weltliche Dinge und zwiſchen 
© eitlichen Ver ſonen / follen auch nicht einmal unter 
dem Vorwand daß einer das Kreuz angenommen, 
en denn während eines’ allgemeinen Kreuzjuges, 
"ey der Hin und Rückreiſe, an den Roͤmiſchen Hof 
—— werden, als nur wenn einer ben Richter 
reiht „Rn 4 Aka * per⸗ 


a Nicolaus PET ee ER 
vpora Concilii. Canflantienfis in Hermanni von der 
Zardtn Magnum Oscumenicum, Concilium un (,t0 

4, tom.i, Pars ll, X. 6. ' 








0 
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ie wenig ihre Hauptbeſchwerden wegen der PäbfE- 
then Gerichtöbarfeit, find —— ie *2* Die 
— ———— daß bey Geldſachen 
ne geroiffe Summe , bey Beneficien ein gewifler Er⸗ 
ag feftgefeget, bey Eheſachen gewiſſe Verſonen aus⸗ 
Feen und“ endlich die Uppellationen an den 
abſt / auf alle Art erſchweret werden folten. Findet 
an von Aufhebung diefer Beſchwerden auch nur die 
eringſte Spur in den Eoncordaten? Ein Gluͤck war 
3 für die Zukunft, dag ausdrücklich noch foigenbe 
jebingung gefejt wurde: 
„Alle und jede Bedingungen diefer | 
offen nur fünf Xabre von Gültigkeit ſeyn, nach 
deren Verfliefung bat jede Kirche und Perfon ohner 
achtet aller Kanzleyregeln, die ſchon 
ſeyn, oder noch gemacht werden, freie 
‚ihre Rechte zu gebrauchen 1.“ * 
Dieſes Verſprechen ſtund im Verbindung mit je⸗ 


ten October 1417 gefaffer harte , Daß nach Endigung 
er Coſtnitzet in „fünf Jahren eine neue allgemeine 
tiechenverfammlung,, alddenn in fieben Jahren, und 
» immer von jehn jır zehn Tabren gehalten werden 
site g). Diefed Berfprechen mufte Pabſt Martin der 
infte erfüllen, Er fihrieb eine allgemeine Kirchen- 
erfommlung nach Baſel 1430, auds erlebte - * 
ni 


?) Capur XI, ant — 
4) Harduin a. a. O. Tom. VL, See KRAIK &.356, 


y 
« 
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vinzen, fo dag man frob mar, wenn nur ihre Bi 
BREMER —————— Sons 
N — 
entgegen, und bewilligten felbigen Bang « 
Gerichtsbarkeit der Erzbifchsfe und Biſchoͤfe 
— en 
feine Suten eben ſo umebulbig, af8 feine € 
rechrglänbig Augenblick ſic 


Anſehn und Willen der Nuncien, fo ivie die Wahlei 
- der Bifchöfe, ——— überfafferr ©). hi 
anvertraute Macht ; muſte das Wolf zur b 

furcht genen ihre Perfon an ſich bewegen. 

die Vorurthelle durch ſinnliche Eindruͤcke zu Bef 

gen: fo erlaubten die Pabfte diefen —* © 

ihrer Gefandefchaft, mit eben den Kleidern und je 
übrigen Schmuck zu prangen ; deren fie fl 

bedienen konnten /). Den Wäbften fiel dr Er 
Anſehn, und der damit verbundene Disk 

felten emipfinblich: aber fie fonniten dert @ R — 
Pabſt Gregor des ſiebenten nicht ungefren n 

„Der beifige Apoſtoliſche Stubl, muß mit $ 

lieber vieles ertragen, als feine einmal e 1.4 
Verordnungen in eig fegen, und —* 


Br | 
e) Van Efpen Jus Ecelefiafsicum wniverfum Hodiern 
„Difeiplinae, Colenise 1715, fol. Pars I, Titulus X 
ce 1. XV und XVII. 4 


5 — ® O. Tom.XIV, ad, a.'1301, — 


1 
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‚ Joffen e).“ Merkwuͤrdig mar hierbey, da nicht fels 
ten Öffentliche Räuber, das Strafamt der Pabfte voll: 
zogen... Weder Kirchenbann noch andere geifkliche 
Strafen, konnten diefe zuruͤckhalten, den mit Golb 
ſchwer beladenen Nuncien bey ihrer Ruͤckreiſe aufzu- 
paffen, und ihnen, das. geraubte Gut, mit eben dem 
fröhlichen Gewiſſen abzunehmen, als fie ſelbiges zu: 
fanımengetrieben hatten b). — 
Schon im den älteffen Zeiten hatten die Paͤbſte ei⸗ 
nigen Koͤnigreichen, das Recht bemilliget, bey Abfen- 
dung ber Nuncien, ihre Einwilligung zu erwarten, 
Dies war das Borrecht der Königreiche Engelland, 
Schottland, Sranfreih, Portugall und Sicilien d, 
Alleın bey jener grofen Unterwerfung, in welcher bie 
Könige „gegen den Apoſtoliſchen Stuhl fkunden ;; fo 
sie bey den ewigen Gtreitigfeiten zwiſchen ber Rd: 
niglichen und Biſchoͤflichen Maieftät, war den Koͤ— 
nigen die Gegenwart eines Paßflichen Nuncius oft 
ſehr angenehm. _ Sie bemüthigte den Bifchöflichen 
Seh; und e — die DER Königreiche 
n3 zulezt 
—— J — ad Petrum de Marca de 
Orncordia u.ſ. w. KV, c. LIII. h. I. 

b) Eben derfelbe a. .Dd.1lVcL, 

i) Ludoviei Tbomaffini Verus et nova Ecclt Mo⸗ difei- 
plina Pars prima Lt. c. OXIX. "Da alle Hier aus den 
Quellen angeführten Zeugniſſe, wie einen jeden das 
Nachſchlagen, fo wie ben Verſaſſer diefer Abhandlung, 

belehten wird, ‚richtig find ; fo wuͤrde deren Wiederho⸗ 
bing ir land weniger tolie, als nnd Da Bele⸗ 
lenheit — 





_ 
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Zulezt gang in-Vergeffenbeit, An ben 
un batte ferner die hohe Ge 


den gröffen Antbeil; auch diefer war oft, wenn ihre 
— Rechte, mit den Königfichen im Kam: 
pfe waren, der fchiebörichterliche Nusfpruch eimed 
Nuncius ſehr vortbeilbaft, Sie muffen unter man: 
chem Vorwand, ihre Gegenwart ju erjmingen, " 5 
ren Einkünften und Reichthuͤmern war auferbem | 
bige amt wenigften fcbäblich, Denn die Habſucht dies 
fer Bothſchafter, grif mehr das Vermögen der nie 
dern Geifklichfeit, und die Hütten armer 1 

sen, als die. Pallaͤſte der Biichöfe an, — 

Geiz und Leidenſchaften fich micht über alle € 

der Billigkeit hinweggeſezt; fo würden fie 
Jahrhunderte bey diefen Vorzügen und Pe 
hauptet haben. Allein da Bonifacius der achte, air 
ftatt dem Beyſpiel Innocenz des vierten und Gre⸗ 
gor des zehnten zu folgen, und alle 


verbieten, vielmehr ben Nuncien (1301) a 
Frevpheit gab! für die Untoſten ihrer 


Summen Geldes zu fordern k): fo entſtunden zuleit 
fortbauernde Bebrüctungen, und allgemeine vereiriigte 
Klagen der Königreiche, über dieſe 
des Pabftes und biefer Nuncien, Dieſe Klagen mach 
ten einen Gegenſtand der Klochenverſammlungen zu 
Coſtnitz, Bafel und Trident aus. Andere Könige 
reiche befreiten ſich von diefem Joche: nur eim Teil 
des Catholiſchen Deutſchlands, welcher eben fl, mie 


k) Baluzius a.a. O. L.V,c.Lil 
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dieſe, ſich geſetmaͤßig befreyen konnte, wurde noch einige 
Zabrbimberte, "SB auf De Beten Zofeph des zwey⸗ 
—* von der Gerichtsbarkeit der Nunciaturen in ſei⸗ 
Rechten eingefchräntt und unter⸗ 
| —S Auf det Kirchenverſammlung zu Coſtnitz 
1414 betraf eine — Beſtchwerde der Deut: 
chen Nation, Gerichtsbarkeit von 
Se hans iner 
in Rom wurde der A, 
— — 


Feitige —— von Clemangis, 
Wie viel verinag 


Unter * _ * —— “€ 
tion zu Coftniß, 2 artin dem fün 1418 
übergaD, Ing man Sn il ade: —* 


gebracht werben, als nur wenn einer den Nichter 
NA. A per: 


N) Nicolaus. de Clemangis.de Ruine Esclefae circa Tm- 
"7 era ——— in ‚Hermanmi von der 


Sardt: — * 
com.l. Pars Ill, c. en 


ud r — emeisäßien) 
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Eid ſoll jede Appellation nach, den Rechten, nichtig 

fepn, und nicht zugelaffen werben m).“, i 

Auf diefe Beſchwerden antwortete Wabſt Martin 

der fünfte am Ende des Januars 1418, Sagem 
feben, fo wierandern Nationen: ; 

„In denjenigen Rlagfachen, die nach den He: 
tert ober Gewohnheiten, nicht für dem geiſtlichen 
Richter gehören, ſollen zu Rom feine Appellatio: 

"nen angenemmen, oder andern Richtern aufer Rom, 
bie Sache übertragen werden, wenn nicht die Theile 
ausdrücklich hiermit zufrieden find, “ 

„Um auch alle unnüge‘ Appellationen su binter- 
“treiben, fo ſoll jeder, welcher —** appelliret, 
auſer den Appellationsloſten, noch eine —— 
Geldſtrafe erlegen — 

RE nn Da 
Br) Germanicae Natienis Artiehli In Conflentienf? Con- 
\-eilio Mavıina V. Papae 1413 exbibiti beym Garde &, a, 

9; Tem.l. Pats XXI, Articulus.VI, VIl, ©, 1003 
— 
* Schm 2 
1 Ga ch bepgefüget. Ve 


— BER TGBRR van Bea Elan Dr -von 
Vertheilung der Aemter unter De Nationen, fo wie von 
Abkuͤrrung den Broceffeiin Benefeienfachen genommen, 

iſt mir unbekannt, in den rt — 
als in den aachmaligen 
) Martini V. Papa⸗ — — — ——— oblata 
En Hardt a. a. O. Tom, I. P. KK, Art, VIer VII, 
.1026, j u 3A j 
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nie wenig ihre Hauptbeſchwerden wegen der Pibt 
lichen Gerichtöbarfeit, find gehoben worden. " Die 
Deurfche Nation hatte verlanget , daß bey 
eine gewiffe Summe, bey Behreficien ein — 
trag feſtgeſetzet bey Ehefacben gewiſſe Perfonert aus⸗ 
genommen, und endlich die Appellationen an den 
Vabſt / auf alle Art erſchweret werden folten. ¶ Findet 
man von Aufhebung dieſer Beſchwerden auch nur die 
geringſte Spur in den Concordaten? Ein Gluͤck war 
es für die Zukunft, daß ausdruͤcklich noch —* 
Bedingung geſezt wurde: 

„Ale und jede Bedingungen diefer — 
foflen nur fünf Jahre von Gültigkeit feyn, nach 
deren Berfliefung bat jede Kirche und Perſon 
achtet aller Kanzleyregeln, Die fchon mögen * 
ſeyn, oder noch gemacht werden, freie Gewalt, 

ihre Rechte zu gebrauchen p).“ 

Dieſes Verfprechen fund in Verbindung mit je- 

nem Schluffe, melchen die Kirchenverfammlung 

gten Detober 1417 gefaffet baste, daß nach 

der Coſtnitzer in fünf Jahren eine neue un 

Kircbenverfommlung, alsdeun in fieben Jahren, und 

fo immer von zehn zu jehn Tahren gehalten werden 

folte 2. Diefed VBerfprechen mufte Pabſt Martin der 

fünfte erfüllen, Er fihrieb eine allgemeine Kirchen- 

verſammlung nach Baſel 1430 aus; NN: —* 
nicht 


) Cape XI, at angefüprte Orte ©1066. 
4) Harduin a. a. O. Tom. VIII. Seifio XXXIX. ©.856, 
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tunft jur Mahnz in welcher verfchiedene Churfůrſten, 
Fuͤrſten und Bifchöfe, von andern Reichöftanden aber, 
fo mie von einigen fremden Mächten Geſandten gegens 
waͤrtig waren s), 'Aıf ſelbiger erkannten fie im Nas 
men der Deutſchen Nation, mit einer feierlichen Urs 
kunde, die bisher von der regieren 
fung gemachten Verordnungen/ in ſelbige 
der Deutſchen Nation überhaupt; * * Dioces 
insbefondere, angemeſſen wären; man ſich 
noch näher erklaͤren wolte »). Nur blieb die Deutſche 
Nation, in Anfehung des abgefegten Pabft Eugeniusz 
nach wie vor, neutral. Diefer Entſchluß bewog zu⸗ 
Staatsunterhand⸗ 


den, anzunehmen «). Sie beſtunden aus vier Artl⸗ 
keln, und über jeden ließ Eugen eine beſondere Bulle 
ausfertigen, Die erften drey unter dem sten; die 
vierte aber Ann dem 7ten debruar un Dieſe 
Artikeln 


9 FREIEN, 4, a, 8. Tom, xvat, 19, ©. 212, | 

4) Würdrwein 4 4. D. tom. VILXLI, 8.30— 34: 

m) Eben derfelbe Tom. ee 8.75 — 75. Aus der 
Unterfchrife erfiehet man dieſenigen Keichtftände, wel⸗ 
che fie billigten. Die Ehhrfürken von Coln, Trier 
und Sachfen waren Dagegen; Chnepfalj ertlaͤrte fich für 
feinen Theil : Corpus Juris Germanici publich es pri» 
var, jmenter Band, ©; 16, 
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beobachtet werden: folsen y).. a Pat unger 
— — 


Alppellationen nut von der’ Defm itwſenten Tu . 
War nicht unmittelbar an den Röimifchen Hof, Fi 
"ern mit Beobachtung der’ — Anftanz, 
” qugelaffen werben ſollen. · > 
Die erſte Verordnung aber der Xx fen Eibung ii 
noch merfwürdiger: · 
„Alle und jede Sachen, mo "hie Yartepen acbtjig 
Staliänifche Meilen von om entfernt , follen kuͤnf⸗ 
sig ihren ordentlichen Richtern überlaffen 
e 
Concordata Fridtrici 77 Impersioris et Nicolai Vs 
in Adami Corireji Corpus Furis publiei Tom.1. P.VI. 
"6, VI. &78. Die Fuͤrſten Eoncorbate hatte auch aus 
fordem Wricolaus-V-bepmt Antritt feiner Regierung 
auedruͤctlich beflätiget ;- Raymaldus a. q. DO; adıa, 1447, 
2. XVII et ad. a, 1448. no, III. 
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te; fo wuſte ihn Aeneas Sylvius immer in Treue 
» Unterwerfung gegen den Pabſt zu erhalten. Nicht 
e Empfindung kann man jene Spöttereyen Iefen, 
Iche dieſer Cardinal Aeneas, nachmaliger Cfeit 
58) Pabſt Pius der zweyte mit den Beſchwerden 
Deutſchen Nation trieb, und welche argliſtige 
Slegung er den Verordnungen der Basler Kirchenvers 
ımlung ‚ erebeilte, Gein Briefmechfel mit dem da: 
figen — ne pen 
ibe ein überaus erhebliches: Actenſtuͤck jur Befchichte 
Politit der damaligen Zeit 8). Unterdeffen han 
te doch der erfle Uebertreter der Fuͤrſten⸗ Contor⸗ 
e Calixt der dritte, der Nachfolger des Nicolaus 
155) mit einer Offenbergigkeit, Die feiner Denkungs ⸗ 
große Ehre macht, umd jeden Deutſchen Patt io⸗ 
‘für die Spoͤttereyen eines Sylvius ſchadlos hälk, 
bekannte nicht allein dieſe Uebertretung, ſondern 
dund auch im Angeſicht der ganzen Welt, mit aller 
ern Offenhergigfeit: daß Fein Pabſt obnfehlbar, 
Dieſes Bekenntniß von einem Pabſt, zumal ir 


) Aenese Sylvil opera 1561. Köl . ' Epiflolarum liber. 
rn CCLXXXVIN ©. 8or. Epift.. — 
S. 82... Epit, CCCLVI. &, 83. Epiſt. GcC 
©. 836: ‚Ueberaus mertwuͤrdig if der Brief Epill. —— 
S. 329 ar feinen Freund den D. Knorren, mo er ſelbſt 
geſtehet, daß er bie Fürften Eomeordate uͤbertreten und - 
bep Vergebung einer geiftlihen Stelle 2000 Gulden ers 
halten. So ein Finamier war er ſchon ale Emrdinal! 
Alle diefe Briefe find 1457 aefchrieben. 


Sitor-Portef. 1786.55 Oo 
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Vom Kapſer Friedrich dem dritten war Feine 
Huͤlfe zu erwarten. Die Deutſchen Unterthanen ver« 
theidigten daher nicht ſelten ſelbſt mit Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, fo: offenhare Kraͤnkungen der Rechte ihrer Fürs 
ſten. Dies: erfuhr‘ einer der Nachfolger des Pius, 
Pabſt Sixt der vierte. Denn ald felbiger wider 
die Fürften- Concordate, überall in Deutſchland Kir⸗ 
eben, durch Briefe und Bullen, und alfo auch im . 
beutigen Herzogthum Würtenmberg vergab: begegnete 
denjenigen , welche mit Meberreichung der Bulle don 
ber Kirche Befig nebimen molten, folgendes Schidfal; 
Die, Würtembergifcben und Mömpelgardifchen Unter 
thanen, fezten dieſe Guͤnſtlinge des Pabſtes auf das 
hoͤchſte Dach der Kirchen. Vom Hunger abgemattet 
fielen fie endlich herunter: Wer nicht bey dieſem Fall 
fein eben verlor, wurde entweder erfäuft ; oder mu⸗ 
fe das Päbfkliche pergamene Diplom aufeffen. Hier⸗ 
über entflunden bey Sirt dem vierten große Bes 
fehwerden 14825 eben zu der Zeit, ald ihr — 
berr, Graf Eberhard der ältere, zu Nom ward und 
Die gemeihte goldne Rofe erhalten hatte, Sirt der 
vierte beklagte ſich, ber Graf aber antwortete mie 
großer Standhaftigkeit: So lange er regiere, babe 
dieſes noch Fein päbfklicher Höfling ſich unterſtanden, 
wenn es einer wagen folte, fo wurde er ihn auf eben 
die Art beffrafen.. Denn font könnten feine Unter- 
thanen glauben, er fey ein Hurenkind, und habe die 
Standbaftigkeit feiner Vorfahren verloren, er würde 
auch davon nicht abweichen. Sixt bewunderte dieſe 

O02 Stand⸗ 
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Standbaftigkeit; und antwortete fo nufrichtig, ald 
Calist: er thue recht daran d). — Unter) Mari 
- milian des erften Regierung, wurden die Beſchwer⸗ 
den über die Mebertretung ‚der  Fürften »Eoncorbate 
beftiger auf Neichstägen : rm dag Mare 


einzuführen 
Allein es blieb bey Berathſchlagungen wie Die Reihk 
tagsbandlungen zu Worms 1495, zu Lindau 1497, 
ju Sreyburg in Briesgan 1498, zu Augsburg i 500 
und zu Nuͤrnberg 1501 jeigen ). Marimiliamder 
erſte ſtarb darüber 1519, ohne daß bie Beſchwerden 
ber Deutſchen Nation gehoben wurden. M 
daher für nörbig in die Wahlfapitulation feines Nach- 
ſolgers Carl des fünften ausdrücklich zu fegen: | 


— 


) C. F. Sattlers Geſchichte des Zerzogthums Wir 
temberg unter der Regierung der Srafen. Bier 
Band. 8,134. 

«) 1438 hatten die au Bourges ſich verfanmelten Fran 
ſiſchen Bifhhöfe mehrere Verordnungen der Bafler Kir 
Henverfammlung angenommen, welches Carl ber Vilte 
noch im Diefem Jahre befidtigte, Dies war bie 
te pragmatifche Gametion: De Femelon ouurage far 
des Liberses Gallicanes in le Bret Magazin zum Bes 
wen der Kirchen: und Staatengefcichre, Theil 

11. &. 31, 


—— Germanici publici et privati Tom.Il. 
0 
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„Daß die Concordate der Fürften gebandhaber, 
und alle Uebertretungen derfelben, mit ber Chur—⸗ 
fürften, ‚Fürften und anderer Stände Rath bey dem 
Pabſt abgewendet werden folten 2). * 
Dieft Stelle ift in den nachmaligen Wablfapitulatio: 
nen, bis auf Joſeph den zweyten wiederholet, und 
nach Umfkänden, 'mit Zuſaͤtzen vermehret worden 
Den gruͤndlichſten und freymüthigften Commentar 
über felbige, bat der ehrwürbige und gleichzeitige 
Martin Luther gefchrieben. Aus diefem Commen⸗ 
tar Fanıt man unter andern, auch die Beſchwerden 
über die Pabftliche Gerichtsbarkeit, und wie wenig 
die Fürften Concardate in Ruͤckſicht felbiger,, find bes 
obachtet worden, erfeben, Er fagt: 
„un vierten, daß verorbnet werde, daß Feine 
weltliche Sache nach Rom gezogen werde, fondern 
diefelben alle der weltlichen Gewalt gelaffen werde, 
wie fie ſelbſt fegen in ihren geiftlichen Rechten , und 
doch nicht halten, , Denn des Pabſt Amt foll ſeyn, 
daß er der allergelehrteſte in der Schrift, und wahr⸗ 
haftig, nicht mit Namen der allerbeiligfte, regiere 
die Sachen, die den Glauben und beiliges Leben der 
Cbhriſten betreffen. Denn ed bringt umträglichen 
Schaden allen Banden, daß zu Rom ſolche Sachen 
"werden gehandelt, daß große Koſt aufgeber, darzu 
dieſelben Richter nicht wiſſen, die Sitten, Rechte 
Oo 3 und 


Die if der abaeluͤnte Sinn der Stelle, gan Fan man 
fie leſen im Corpus Juris publici com.U. ©. 54 
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ne Vollziebung geblieben, bis endlich Joſeph der 
veyte eine von dieſen hundert Beſchwerden, ben 
isbrauch der Pabftlichen Gerichtsbarkeit in Deutſch⸗ 


id / glücklich anfgehoben hat. Denn — 


—* andern gehet nur feine Erbſtaaten an, 7 


Noch immer hatten bie Reichsſtaͤnde gehoffet, daß 
Kirchenverſammlung zu, Triden (1545) fr 


ſchwerden endlich heben wuͤrde. Allein die Babe 
iſten die Verſammlung Religionsſachen F 


it zu befchäftigen, daß die Rirchenreformation ju: 
t vorgenommen, Die Reformation aber des Römiz 
ven Hofes ganz ausgeſchloſſen wurde. Bey der er⸗ 
en blieben die meiſten Misbraͤuche und Beſchwer⸗ 
J und wenn man auch eine Veraͤnderung mit die. 
* oder jener Beſchwerde vornabm, ſo jernichtete 
1e beygefügte Einſchr “immer alte 
d allen —— Gleiches ickſal hatten die Bes 


werden über die Appellationen an dem Apoſtoliſchen 


tubl. Johann Bropper, ‘welcher der Kirchen 
xfammlung, ald Gottesgelehrter und Canoniſt beh⸗ 


ohnte, urtheilte über den Mis brauch der Apellatio: . 


n, mit eben der Freymüthigfeit, mr mit gewaͤhl⸗ 
en Ausdruͤcken, als Martin Cuther, ſchlug deren 
ufbebung vor, und pries anſtatt felbiger, die Sy- 
walgerichte an. Der VPabſtliche Nuncius hoͤrte dieſe 
ede mit großem Verdruß an, konnte aber ſelbiger 
inen ‚andern, als folgenden ſchwachen Einwurf ent⸗ 
gen ſetzen: „Auf dieſe Art, wuͤrde die Hohen des 

Oo5 Babfieg 


x 


5 





% 
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Wenn aber eine Appellationnin peinfichen Sa⸗ 
then von bed, Bifchofd, oder feines Generalvicae 
Urthell, nach den-Gefegen gegründer iff, und der Pabſt 
veranlaßt würde, in den Gegenden, wo der Proceß 
ſchwebt, (in partibus) Richter ju ernennen: fo fell 
diefe Unterfichung keinem andern, als dem Metropo- 
fitan, ober feinem Generalvicar aufgetragen werden, 
So fern diefer entweder verbachtig, oder zu weit ent 
fernt, oder von ihm felbft appelliret wäre, fo foll die 
Eommißion einem benachbarten Biſchof ober feinem - 
Vicar übergeben werden.“ Menn in allen übrigen 
Sachen eine Appellation ſtatt findet, und der Pabſt 
zur Unterfuchung die Richter ‚ernennen wills fo, follen 
aufer dem Erzbiſchof oder Bifchof, von den Provin- 
tial» oder Didcesfpnoden vier Verfonen (weil der 
Yabft von der Würdigkeit der Richter keine Kenntniß 
baben kann) ernennt werden. Diefen trägt alsdenn 
der Roͤmiſche Biſchof, oder fein Nuncius bie Unter 
fuchung auf, Gebet aber einer von felbigen mit Tode 
ab; fo ernennt der Erzbifchof ober Biſchof, Bid eine 
— wird, einen andern Richter au ſeine 
t. 


J 


Die Legaten und Nuncien ſollen die Bifchöfe in 
Unterfuchung und Entſcheidung der Sachen nicht hin⸗ 
dern, noch auch ihnen ihre Berichtöbarfeit ffreitig 
machen, oder felbige einfchränfen : eben fo wenig fol- 
fen fie überhaupt gegen geiftliche Perfonen, obne Re: 
i quiſition an ben Bifchof, und bis diefer fich —* 
na 
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den. zu haufen.’ Bor den Zeiten. biefer Kirchenvers 
ſamnilung, hatten fie, dieſe Gerichtsbarkeit nur durch 
auſerordentliche Legaten und Nuncien ausgeubet: al: 


lein nunmehr muften dieſe Nuncien vor beſtaͤndig, un: 


ter dem Vorwand die Ver en bean 
{hen Rirdenverfamm zu vollziehen, 

Richterſtuhl in den Europäifchen Staaten Bee 
gen. In Spanien, Portugall, SranPreich, Polem, 
Sicilien, Savoyen, Denedig, Genua, Parma und 
den Oeſterreichiſchen Nieder landen, haben die Rech: 


te der Someraind ihr Anſehn theild ganz, oder doch 


groͤſtentheils eingeſchraͤnkt P)5 nur in einem Theil des 


Tatholiſchen Deutſchlands übten fie noch in unſern 


Tagen die Gerichtsbarkeit und andere Borrechte im 
Namen des Pabſtes and. Denn für die Deutſchen 
Catholiſchen Lande find überhaupt vier Nunclaturen 
eingeführet worden: die Nunciatur am Rapferli» 
chen Sofe oder zu Wien, die Nunciatur am Nie⸗ 
derrhein oder zu Coͤln, die Nunciatur zu Brüßel 
für die Defterreichifchen Niederlande, und die Yluns 
eiatur zu Lucern in der Schweiz. Da unter bie 
fer leztern einige Deurfche Bisthiimer ſtehen, fo kann 
felbige unter den Deurfchen Nunciaturen nicht über 
gangen werden. Als die Kayſerliche Würde vom 
Haufe Defkerreich 1742 hinweggenommen wars fo 
hielt fich am Hofe Kayſer Larl des fiebenten, eben⸗ 
falls ein Nuncius auf, daß alfo damals fünf Yluns 


cia · 


M Flrovi 4% 0. O. Tom. I. C. I. h. i0. 6.144, 
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von Mansfeld· Pabſt Gregor, der dreyzehnte 
bieruͤber duferft aufgebracht, fegte Gebharden ab, 
erklärte ibn in den Kirchenbann, und fliftere noch im 
diefem Jahre 1583 die Nunciatur zu Cöln ). Sel⸗ 
biger wurden aufer dem Erzbischum Coͤln, die Erz⸗ 
bisthuͤmer Maynz, Trier, Die Bisthuͤmer Cuttich 
Speyer, Worms, Osnabruͤck, Paderborn und. 
Hildesheim unterworfen. Die Schweiz miderfezte 
ſich ſeit 0571 diefen Neuerungen des. Nömifchen: 
Stuhls, zulezt aber, ald große Zerrüttungen in der 
Religion entſtunden, gluͤckte es Pabſt Sixt dem fünfs 
ten 1586 auch hier eine beſtaͤndige Nunciatur zu ſtif⸗ 
ten, In einer allgemeinen Verſammlung überließen 
die Gatholifchen Cantons die Gerichtsbarkeit in bürs 
gerlichen, und peinlichen Sachen. uͤber die Beiftlickeit, 
welche bißher weltliche Richter außgeübet, dem Num⸗ 
cius Jobann Baptiſta Santorio. Zugleich wurde 
ihm Die Aufiicht über die Religion und Kirchenzucht 
übergeben, Unter diefer Runciatur ftehen die Deut⸗ 
ſchen Bisthuͤmer Bafel und Chur #). Den Zeitz 


NH Den Urfprung biefer Nuneclatur erfichet man aus Pabſt 
Pius VI, Einweſhungorede bes Nuncil am Nieberrhein, 
gehalten am 24flen September 1775, nad) dem Lateinl⸗ 
ſchen Original, bepm le Brer a. a. D. fünfter Theil, 
©. 351. Die Entwickelung aber diefer Begebenheit fies 
be beym Seranck Anmaliam Paderbornenfium tom. ll; 
.XXII. ©. 482 folg. 

w) Cicarella de vita Sixti Vii, &.438. beym Plarina de 
Pitis Pontifieum Col, ‚Agrippinae 1611, 410. 








’ 
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7557 muſte der damalige auferorbentliche Nuncius, 
Carl Caraffa, die Erflärung von fich geben, daß er 
alles Anfehn mie Eintotlligung des Königs ausüben 
wolle,, - Die Nuncien find. daher, fo wie in Frankreich, 
nur VPaͤbſtliche Abgeſandte, welche politifche fo wie 
jene Geſchaͤſte vollziehen, die für den Pabſt ald Ober⸗ 
haupt der Kirche unmittelbar gehören. ‚&, 4.8. 
verwalten fie nicht ſelbſt im geiftfichen U ion? 
facben die Gerichtsbarkeit, fondern fie beflätigen nur 
uach den Gefegen der Tridentiniſchen —— 
ſammlung, diejenigen Synodalrichter,, ‚melche. Find 
erwäblet worden». 1: Sie baben. daber eine. große 


Aehnlichkeit mit den Nuncien der erſten Kirche, de⸗ 


fen — —— Anſebn ‚und die —— 
brauche deffelben, wir vorber geſchild 

dig moͤſſen jedem —— keſet — a 
° Auneiaturen auffallen; da vor der. Tridentiniſchen 
Kincbenverfammlung- nur auſerordentliche — 
im die Laͤnder geſchickt wurden. 

Die 5* leſtern, ſo wile alle — 
Bea Watftes in eiftlichen Sachen , gründet ſich auf die als 
{be Sammlung 9 —* des Iſidors deren Betrũ⸗ 
 gerep die Riechenverfammlungen zu Coſtuitz / Baſel und 
Trident, noch nicht einfahen: Dennoch hab * ſeſte Ver⸗ 

mmlung dem Pabfte in Feiner Betrachtung das Recht/ bes 

ndige Nuneiaturen zu errichten, Denm nach dem buch⸗ 
blühen Anhalt, fo wie mach dem Geife der Tridentints 


ſchen Geſete/ ſoiten die gewahlten Sonodalrichter "a 
m 


I von Efpen «DPA TIERE SE [ 
Hiſtor Portef, 1786. 4, 68. 
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ÊSingegen hat der Pabſt noch auf den heutigen Tag 
„das an ſich unſtreitige Recht, im Deutſchland vier 
Gerichtoſtühle unter dem Namen der: ——— 
„zu halten.“ — 
Worauf gruͤndet ſich denn Diefes ohnfreitige'Necht ? den Bes 
‚weis bat er in beyden Büchern vergeſſen, und felbigen wird 
nach diefer Erörterung vom dem befändigen Nuneiaturen, aud) 
wohl in der Zukunft Fein Schriftfteller hervorbringen. Eints 
. ge der vorzüglichften Rechte dieſer beſtaäͤndigen Nuncien im 
Deutfchland, ehe Tofepb diefen — —* aufhob⸗ 
waren a): 

„Sie haften das Recht alle gefttiche Derter entweder 
ſelbſt, oder durch Vesoumätigte zu unterſachen und u 
reformiren.“ 

„Esen alfo alle Wucherer, Anden, Morbbrenner uf. 

au beftrafen.“* * 

„Alle Vabſtliche Bullen gu vollylehen.« 

„Sie hefteiten ferner von Plechenfttafen, vom nicht vor⸗ 
palm CTodtſchlag, von Deeineid, Ebebruch Umucht 

„Endlich ertheilten diefe Nuncien über bie mit Ketzern 
geſchloſſene, fo mie über die mach den - Eanpnifchen 

> Mechte verbothene Ehen und über die Fehler der Geburt 
bey Erlangung geiſtlicher Pfründen, Canonlcate, ja felbft 
der höchſten geiftlichen Stellen , Dispenfatiom«  ' 
Das Gericht diefer Nunelen, melches die Nunclatue 98 
hg, roird , Befund aud einigen Nechttaelehrten (Auditores), 
die fie felbft erwählten, und and Canzelllten (Motarien), 
Der Proceß muibe in Lateinifcher Soroche geführet. Uns 
terdeſſen konnte allererft nach der Appellation an die Dfficials 

- Pr.2 gerichte 


a) Fri Zipaei Jus Poniifehum novum LI. Tiulus de 
Vofheio Delegati tom.1, Operum &, 47—48, 








% 
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Yräfidenten a). ‚Wenn man ur die Wichtigkeit. der Dit 
penfationen, die Geidfirafen, und die Menge der geiflichen 
Proceffe in Erwaͤgung ziehen will: fo lann man nach einen, 
ohngefähren Durchſchnſtt von zehn Jahten, immer annche 
men, dab die Eölner Nunelatur. Jährlich an 150,000, bie 
Wiener gewig eben fo vie, und die Lucerner von den Deuts 
ſchen Blathuͤmern am 10,000 ZI, , mithin ber — Gul⸗ 
deu, «ohne alles Recht nach Rom gefendet ha Mit, 
diefer geiftlichen töbarfeit , waren die He nicht eins 
mal zufrieden. ‚hatten Me die beftändigen Nunclatu- 
ten errichtet, fü. ertbeilten Diefe fo viele Befrevungen (Dies 
penfationen) und Losfprechungen (Abfolutionen), daß in dies 
fen Beginden altes Erz« und Bifchöfiches Anſehn faſt auf⸗ 
hörte, Sie jogen ferner die Proceffe, bald in-erfter Inflani, 
bald mit Vorbeygehung der Offielalate, am fih., Anſtatt bie, 
tſcheidung gewählten Sonodalrichtern zu überlaffen, fo 
bertrugen fie felbige Itallänern , bie in ihrem Gefolge mas 
sen., Bulest zogen fie fogar weltliche Sachen für ihre Ger 
zichtsbarkeit. NHierüber entſtunden große Beſchwerden der 
Deutfchen Nation, daß feit 1593 das Neichs- Kammergeriht 
mit Befehlen, die ben dleſen Nunciaturen angebrachten welt⸗ 
lichen Sachen, abrufen mußte, Mit diefen wutden bie Nun ⸗ 
eien-micht abgeſchteckt, fondern festen dieſe Mishräuche fs. 
muthig fort, daf zulegt die ganze Reichs + Juflis+ 
in die größte Zernüttung gerieth. Das Kammersericht übe 
reichte daher der Reichedeputation zu Franffurt 1643. eine 
befondere Befchwerde, mebft Gutachten über Abfchaffung die 
fer Mibrduche e). Sowehl diefe als auch der ganze Reiche 
tag billigten felbiges, und es wurde in dem allerneueſten 
Pr 7° auf > Reichs⸗ 
EB) Ir Be Carainalis. de Luca Relatio Romanze Curiae. 
Forenfis Difeurfus XXXIT. c. Ill. — 8.4—13. 
e) Febronius a. 0. Ditom. IV. & 87. 
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and verlangte, daß inder Wahlfapienlation, die Beſchwer⸗ 
‚den viel genauer abgefaßt werben muͤſten, als in allen vor⸗ 
bergehenden. Man folte darauf dringen: 

Daß endlich auf das Kapferl. Commifionsdecret von 
719 5) ein Reichtgutachten erfolge: nicht Tdnger bie Berichtes 
barkeit des Pabſtes und feiner Nuncien im weltlichen Sachen 
zugeben: endlich datauf beſtehen: daß die geiflichen Proceffe 
nicht weiter auſerhalb Deutſchland geſogen, fondern nach 
dem klaren Inhalte. der Kürten» Eoncordate durch Deutſche 
Commiſſarlen, binnen deu Grämen der Archis Diöces , wo⸗ 
hin die. Sache gehöre, und niemals auſerhalb felbigen , abge» 
urtheilt würden.“ So urtheilte * ber Stifter einer 
‚neuen Päbrlichen Nuneiatur! Die übrigen Churfuͤrſten ers 
tannten ſammtlich die Mahrheit und Erheblihfeit diefer 
Churpfätgifchen Bemerkungen: der Schluß war aber sulegt 
‚nah jet meiſten Stimmen folgender : 

waͤre der Tert fo au laſſen, wie in den vorigen 
———— jeboch an Ihre Kanferliche Maſeſtat ein 
CTollegialſchreiben A) abuſaſſen.“ — Und fo wurde denn 
abermals in bie erg gefejts 


2 hr ol Ina —— — 
Berathſchlagungen von einem Reichegutachten von = 
reden; fo ift dieſes ein Gebaͤchtnißfehler. 
k) Ein Collegialfhreiben (Litterae Collegiäles * 
ctorum) ift die Empfehlung dieſes oder jedes Gefchäfe 
808, daß in die Wahlkapitularion ‚nicht füglich hat ges 
 „fegt. werben können. Auch Wir (Gapitulatio 1742. 
...Att.30: $.3.). die in vielen wichtigen Angelegenheiten, 
von dem jur ‚serfammelten Churfuͤrſtlichen Col⸗ 
1... Jegie durch Schreiben au Und erfiattıte Guts 
achten 3 zum wirklichen Vollug bringen, und 
» baranf die Behörde beobachten. In der neueſten Wahl · 
kapitulation iſt biefe Stelle meggelaffen. 
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Kapferl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Sorge auf das angelegentlich⸗ 
fe empfeblem, jugleich aber auch auf die Ermürfung der 
ſchon auf dem Reichetag an Angabılra im Jahre 1530: verfpros 
cheuen Handlung, und des fich hierauf meiters gruͤndenden, 
‚aber bis nun zu unterbliebenem Reichägutachten: de anno »719 | 
antragen m). > Allein es blieb ben diefer Vorſtelung, und 
‚fie hatter nicht den geringften Erfolg. Diefe abermalige 
ſtuchtloſe Hofnung bewog, zumal da ſich die rden 
vergrößerten, die drey geiſtlichen Churfürften von Maynz, 
Trier und EöIn — 2———— — 
menfunft zu Coblemanuſtellen m). 
auf dem Kanfer noch in dieſem Fahre eine ——— wel⸗ 
cher ihre Beſchwerden, wider den Roͤmiſchen Hof, entworfen 
maren, nd deren Abſchaffung fie verlangten, Aud,felbige 
gehören ſolgende Stellen zur Ip le meines ( 
‚senhandeds, 
Weil bey den Uppelationen, son den Ma ice 


hen 

turen verfchiedene Miebräuche be 

daß unter Kayſerlichem Anfehn, ‚uud * 

verordnet werde: 
Erſtens: Daß Feine bürgerlichen a 
. meber ua dem Vor; Fi — ee 


) moſer von 
109 man bie —SeS— mau Aue 5 
ſchen Original, fo wie bie eineln Stimmen 
ratbfchlagungen über diefen Gegenſtand nachlefen fan. 
Drittes Buch, drittes Eapitel, &:;742— 749: 7 
) Unter dem Sefandten , die: diefer. Verſammlung ben» | 
wohnten, war auch der Herr Weihbiſchof vom Sont⸗ 
* Man muß den vortreſlichen Febro⸗ 
gelefen Haben, wenn man ihm micht.ald Bers 
far der abgefaßten Schrift erkennen wolte. 








Paͤbſtl. Nuncioturen in Deutſchland. 573 
Es blieben demnach die Misbrduche, Bis endlich im voris 
gen Jahre ber Kayſer das im Collegialſchreiben, nach dem 


Bortrag des Ehurfürflen von Pfalz» Bayern, geduſerte Ver⸗ 
langen vollfommen erfüllet,, und. bie Päbftlichen Nuncia⸗ 


4 turgerichte geſetzmaͤßig aufgehoben bat. Mer kann Dies 


s fer Gefenmähigkeit wohl den: geringften Zweifel entgegen. 
4 feßen? Denn folte ſich nicht jeder aufmerkſame Leſer aus dies 
fer Darfelung, welche die lauterflen Beweiſe überall! beſtd⸗ 
tigen , auch ohne unfer Urtheil, uͤberzeugen: 3 
Daß die ganie Gerichtöbarkeit des Pabftes im geifltichen 
Sachen, ſich auf die falfhe Sammlung der Decretafen 
des unlautern Iſidors gründe, and alfo geſetzwidrig fey. 


Das bie Färften-Eoncordate, fo mie die Verträge, 
Brivilegien und Frepheiten der Deutſchen Er;bisthämer und 
‚Stifter diejenigen Geſetze find, aus welchen allein das wah⸗ 
‚fe Werbältni der Deutfehen Kircht Degen den Apofilis 
Then Stuhl beurthellet werden müffe- 

Daß die Aſchaffenburger Concordate nichts meiter Als 
ein Nebenvergleich , im welhen mau von Selten bes 
Pabſts, alte Verordnungen der Basler Kirchenverfamms 

- Lug, in wle weit mahı fie in bern Juͤrſten⸗ Eoncorbaten äns 
“genommen, beſtatiget, und fich mır über die Palliens 
gelder, Vergebung geiftlicher Beneficien in gemiffen 
Monaten p), und über die Annaten veralichen hat. | 
Daß auch diefe Paͤbſtlichen Einkünfte nicht laͤnger has 
ben dauern ſollen, als’ bis man auf einer neuen Kiechens 
verſammlung hierüber anders verordnen würde, “ie 


» Darauf beſlehen fich die Testen Worte im K. Mefeript ; 
die einzige, welche moch dunkel ſeyn Könnten: Ich 
verſehe mic) jedoch bierbey , daß in all jenem, was 

die —— betrift u. ſ. w. 
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Selbiger aufer dieſem vortrefllchen Beweis von Reichs⸗ 
vodterlicher Sorgfalt für das Auſehn und; Gerichtebarkeit 
der Deutſchen Ery⸗ und Bifchöfe, felbigen ſowohl, als auch 

der Deurfchen Kirche uyt, uoch weit größere Bes 
wveiſe, wider die geſchwidtigen Eingeiffe des Pahes , ge⸗ 

ben fan. 
Daß endlich die Afchaffenburger Eoncordate in Ab 
ſicht anf den Evangeliſchen Meligiomsrheil, zwar unver⸗ 
bindlich, fie einem Ebangeliſchen Landesherrn aber, von 
größerer Wichtigkeit und Nugen find, als man bisher pr 
glaubt hat; wovon aber Erörterung und Beweis, ald ent⸗ 
ferne vom diefem Gegenfiand , mit Gtilifdiweigen übergatts 
" gem werben. 2. 


1. 
Seuefie Einrichtungen bey. der pie 


Armee, 
* Ein ungedruckter Auffay. 





Sy Fürft Potemkin, welcher ſchon eine fehr aus⸗ 
gebreitete Macht in Rußland bat, da er nid 
GBeneralfeldmarfchall, ald Prafident des Kriegscolle⸗ 
giums, als Admiral des ſchwarzen Meeres, ald Chef 
der allergrößten Divifiom u. f. w., die wichtigſten 
Aemter im Neich bekleidet, bat nun ein neue? bekom⸗ 
men, das man bisher in Rußland nicht kannte, ug 











bey der Rußlſchen Armen 58: 


an, See Peter Well das Finfändifhe Jägers 


Anhalt: | „Row, . corps. | 


Smwote Divifion, 
in der Ufraine und dem mohilowſchen Gouvernement, 
unter- dem Befehl des Generalfeldmarſchalls Gra, 
fer Rumanzow Sadunais koi. 
General en Chef Michaila Kamenstol. 
General⸗ General» "Regimenter, 
Tientenants, ° majors, Cavallerie: 


ſdas Gorgen Cürafier: 
Carl von regiment. 
— Carabinierregimenter 
ldas Kiow 
lee das Tſchernigowſch, 
Bandre, das Pereslawſche. 
(das Twerſche 
3: bt Semei, 
das Nifchegorodfibe, 
Ber, zu ‚das Lubenfche, 
| * das Starodubſche. 
"Gris|igent wein. [dns Sofifbe. 
—* wol: rich Sali⸗ Örenadierregimenter : 


Mostomfibe, 
“Ronekoi, | ma nos Maforufifche 


gihon.pomef,za6,sae Da Hi 
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_ Dragonerregimenter: 
— das Smolenskiſche, 
Samoilow, das Wolodimirfche, 
Wafili Swe⸗das Aſtrachanſche, 
"Tem, das Nifkhegorodfehe. 
Alekfander das Taganrokfche, 
Uwarow, dns Kinburnjche. 
TE eichte Truppen *): 
das Oſtrogorſche 


Baron wolo⸗ 


das Charkonfihe. 


‚Iwan, Rep: | das Achtirfche, 


ninsEoi, das Woroneſiſche. 
hi das Ufrainfche, 
rl — 
dreas Ro⸗ Elifabergorodfihe, 
zehn, das Pawlogradſche, 
das Mariepolſche 
Nikolai das Alekſandrinſche, 


—— Tepe — 
8 ———— ober Taw⸗ 


Ant 


KR ug ter find 


Nikolai Pens Se — 
fostol, das wiopoletiihe, 
das Tſchugujewſche, 
Die DoifeheNegimenter, 
2g2 Fuͤrſt 
die rer begriffen, welche aber in 
eine gam N Cam — haben. 
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ses Erkei Die Jaͤgercorps. 
* + [Birk Kikolai das: Zaurifihe, Ma 
— Ratajew, das Bugſche. 
Leontjew / Iwan font Sfehernomordtoh 
4 Stirnefäh, u des ſchwarzen 


Ldas 7% und zweite, 


——— Raufäfifches Corps der dritten Divifion, 
Generällieutenant Potemkin. 


dr Carabinierregimenter: 
‚Iwan, Rim- das Kargapoliche, 
Koi Borf das Narwſche, 
Poren 7) "TER Roſtowſche. 


Fuͤrſt Sergeiſdie Doniſchẽ Regimenter, 
Mensfei> ¶ die Aſtrachanſchen Kaſa⸗ 
tow, Bi fenregimenter, 

„PuSauetierrepimenger,; 
das Kaufafifhe, 
Er Mrostomfthe, 
das Wladimirfche oder 
Wolodimirſche, 
das Kaſanſche. 


ldas Tifinfche, 
we Jaͤgercorps 
Mikolai das Rubanfche, 
Schemſakin. J das Kautaſiſche. 
293 Vierte 





1. Neueſte Einrichtungen 


Dierte — 2 


Ylikolai La⸗ * Tenginſche, 


Sifchenstei, |da8 Wletfepofhe 


Sünfte Dipifion, 
Ma BVoldimir unter dem Befehl des Generals en Chel 
Grafen Soltikow. 
Generale General; 
lieutenants 
‚Juri. Bibi» 
kom, .· 


Sürft Dawel das — 
Gagarin, [das Roſtowſche. 
Peter el: her Apfeberonfche, 
sunow,  Lbas Tulaſche. 

I” Sechſte 
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Seſch ſte Divifion, 
Smolensko, unter dem Befehl des Generals en 
Chef Fürften — 
neral ⸗· XSGeneral⸗ Kegimenter. 
enants — Cavallerie: 
j 
Pd Beib Craßierregis 


| pelew, — Refanfide Carabi⸗ 
yon u nierregiment. 
efelden, X _ Musquetierregimenter: 
Sergei &ol-[das Ingermanländche, 
tikomw, das. Smolenskiſche. 
1 Wafıli En: da8 Wologozkiſche, 
gelbard, das Uglizifche. 
Siebente Divifion, 
Pleskow und Polozk, unter’ dem Befehl des Ger 
nerals en Chef Mufin : Pufdhkin. 
merals ·General · Besgimenter. 
tenante. majors. Cavbvallerie: 
| gt Kaſanſche Chrafters 
ah regiment, 
| abe 3 Garabinierregimenter: 
Salt, | das Ingermanländifche, 


das Jamburgſche. 
wi von Musquetierregimenter: 
idtwig. ſdas Nomogrodfehe, 
David Ne⸗das Witepstifche, 
J raniſchuſch· das Wiburgiſche, 





das Polozkifche. 
294 


! 


588 11. NEinricht. bey der Huf Armee. 
Das Orenburgſche Corps; 
unter dem Befehl des Generallieutenants Barou 
von Igelſtroͤhm 
Generalmaj. KRegimenter ⸗ 


— Kavallerie are) 
uͤrſt Iwan das Drenburafide Dee 


7 —— m 
ag ng BR Se zit > 


Das Sibiriſche Corps, — 
Generalmaß·. BRegimentet. 


J h 

Michalla 
Gedzew. 
n } | 


Das 316416, Ste und ft 
“ Ur Im 
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on — 
7255 


Exportation pat Bordeaux de Denrl 
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IV. 


Ungedruckte Geſchlechtsnachrichten von det 
Neckerſchen Familie‘), 


as Neckerfche Gefchlecht leitet feinen ‚alten Mrz 

fprung aus Armagb in Ireland ber, und 
glaubt : alda von gutem Adel geweſen zu feym, Dieß 
Gefchlecht batte das fonderbare Schickſal von Alters 
ber, daß es immer aus einem Lande ins andere flüche 
gen muͤſſen, und nirgends, ausgenommen in Doms 
mern, lange wohnen können. Denn die Neckers find 
von Temperament freimüthig und empfindlich, gerade 
und können fich nicht verftellen, babel von Eutſchließ 
ſung kurz und kuͤhn 


Die Glieder der Familie leben ſehr zerſtreut, in 
verſchiedenen Ständen, und unter eben fo verfchieder, 
nen Gluͤcksumſtaͤnden. 


Aus Ireland wurden fie, RER dor mwerhun⸗ 
bert Jahren, wegen der TRIER vere 


* Diefe Nachricht ift aus einem Seren 
j ft, den d alige en 
—* * an LE, Sin, sa F 
ſlor Necker in Vonmern 


Siſtor. Portef. 17686.5. — gr 








> 


von ber Neckerſchen Familie. - 593° 


Seine beiden andern Brüder wibmeten fich dem Pre⸗ 
digtamt, 

Eine Linie von diefer Familie, fo im Preußiſchen 
Pommern und in der Ukermark anfagig ift, bat den 
Preußifchen Adel erhalten; auch find von denen Nes 
der einige in Bayern befinblich, die vermuthlich fich 
zur katholiſchen Religion befennen werden; fo wie bie 
in Pommern fich zur Lutheriſchen und die in Franke 
reich Schweizerifcher Konfeßion find. 


V. 


Volfövermehrung in dem Herzogthum Ehſt· 
fand, oder der jeßigen Revalfchen Statts 
halterfchaft, vom Jahr 1785. 


Aus dem Nevalfchen woͤchentlichen Nachrichten 
vom Januar 1786, 


e 


In der Revalfchen Startbalterfehaft find im Japt 
1785 » 

Dramen der Land⸗Kirch⸗ Geboren, Geſtorb. Copul. 
ſpiele mit Inbegrif der Maͤnn ⸗ Welb⸗ Mann⸗ Weib Paar; 
Heinen Kreisſtddte, liche, liche, liche, liche, 

©t. Juͤrgens 92 76 60 

St. Johannis im Re: - 
valfchen Kreis 
Jeglecht 


* 











in dem Herzogth, Ehftland 1785. 395 


ein ber Land Kirch ⸗ Geboren. Geſtorb. Copul. 
je mit Inbegrif der  Männs Weib: Maͤnn⸗ Welb ⸗Paar. 


ıen Kreieſtaͤdte, 


Johannis im Weif: 
iſteinſchen Kreis 87 
Annen ⸗ 21 


ien-Magdalenen 102 
Marthäi 56 
el ⸗ € 135 
enbeck s 105 


Alld = ⸗ 92 
I ler NE 
2 s 33 
fer. nr 
all = 2025 
en =: a 6 
iebl db Werpel 74 
Nartens 64 
= 5 85 
l = x 97 
al ⸗ — 26 
de = # 54 
nd oder Wormfoe, 
ſel ⸗ ⸗ 22 


8] [ 9 
auf der In⸗ 

alep 57 
—— * 


— — 


liche, liche, liche, liche, 


33 
25 
8 


14 
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. — Dragonerregimenter: 

— das Smolenskiſche, 

Samoilow, das Wolodimirfche, 
Wafili Swe:) das Aftrachanfche, 

rei, das Nifchegorodfche, 
Alekſander das Taganrokfche, 

Umarow, 7 das-Rinbuenfche. 
Leichte Truppen *): 
[das Dftrögorfche, 

8 


- Baron Wolo⸗ Ffunifhe, 


dimir von 

EULE, u Das Sumfche, 

Bofen, _ |pnz Charkoiofihe, 
Ian. Rep-|das Uchtirfihe, 


ninsfoi, das Woronefifche, 
das Ufrainfche, 
Peter Eunin., 03 Ratarinosfänfihe, 
Andreas Ro, das Eliſabetgorodſche, 
fenberg, ir Pamlogradfche, 
5 das Mrariepoliche. 
Yıikolai das Alekfandrinfche, 
en das Konſtantinogradſche. 
u das Cherfonfche, 
ö | das Taurifche oder Taw⸗ 
Yıißolai Wis > —— — 
taw 
Postoh, pas Miopoistifhe, 
e Idee Tſchugujewſche, 
die DonifcheRegimenter, 
s. Da a Fuͤrſt 
ter die Huſaren beoriffen, melde aber im 
* Parse en geänderte Einrichtung * haben, 
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us Erbe! Jaͤgercorps. 
[Sie wirt — El 
* das Skbernemordtoß 
f ni * —— 


ldas Echt ein 
— Kautaſiſches Corps der dritten Divifion, 
Benerallieutenant PotemEin, 
" Garabinierregimenter: 
‚Iwan, Kim das Kargapolſche, 
— ı 7° Korſa⸗ das Narwiche, 
0... Kom, Roſtowſche. 
Fuͤrſt Sergeiſdie Doniſche Regimenter, 
Mentſchi⸗ die Aſtrachanſchen Kaſa⸗ 
kom, kenregimenter. 
— ———— 
je) Kaufafifthe, 
das Moskonfche, 
r —*— Derbi Wladimirſche oder 
gin . Wolodimirſche 
das Kaſanſche. 
ſdas Ladogaſche 
I # 
— das Bejanfbe, 


, Nikolai das Rubanfche, 
Schemjakin. |das: Kaulaſiſche. 
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Seſch ſte Divifion, 
in Smolendts, unter dent Befehl des Generals en 


Chef Fürften — 
General ⸗General⸗ Kegimenter. 
—— — Cavallerie: 
beb⸗ Cuͤraßierregi⸗ 
Pak Sc oe 
pelew, das aſhe Carabi⸗ 
Otto von re j L nierregiment. 
Derfelden, 4 Musquetierregimenter: 


Sergei Sol-| das Angermanlandfche, 
‚| tikom, das Smolenskiſche. 
Wafili  En- [dad Wologozkifche, 
gelbard, das Uglizifche, 
Siebente Divifion, 
in Pleskow und Polozk, unter dem Befehl des Ger 
nerals en Chef Muſin; Puſchkin. 
General: ⸗General⸗ Regimenter. 
lieutenante, maſors. Kavallerie: 
das Kaſanſche Cuͤraßier⸗ 
regiment. 
Wilhelm 4 Garabinierregimenter: 
Schuls |pas Angermanländifche, 
I 7 das Jamburgſche. 
Musquetierregimenter 
[es Nowogrodſche, 
| David Ne⸗ pas Witepstiſche, 
rantſchitſch.) das Wiburgiſche, 
er Volozkiſche. 
44 


Carl von 


bandtwig. 


558 II. NEinricht. bey der Huf, Armee. 
Das Orenburgſche Corps; 
des Gener 


Getteraimai. 

1 Bavallerier. 
3 Fürft Iwan das © Drenburgfäe Dre 
—— —— 
das ‚zte und zit 

Drenb * Kaſa⸗ 


kenr 
die Ncalköen —— 


Das Sibisifche Corp, * 
EN VRegimentet. 
Michalla as — 


ed 
—* u —— 


U. im· 





m 
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IV. 
Ungedruchte Gefchlechtemachrichten von der 
Neckerſchen Familie*), - 


as Neckerfche Geſchlecht leitet ſeinen alten Ur⸗ 
ſprung aus Armagh in Ireland her, und 
glaubt : alda von gutem Adel geweſen zu ſeyn. Dieß 
Geſchlecht hatte das ſonderbare Schickſal von Alters 
her, daß es immer aus einem Lande ins andere fluͤch⸗ 
gen muͤſſen, und nirgends, alısgenontmen in Pomz 
mern, lange wohnen können. Denn die Reckers find 
don Tentperament freimuͤthig und empfindlich, gerade 
und fönnen fich nicht verftellen, babel von Entfehliefe 
fung kurz und führt, ° 


Die Glieder der Familie leben ſehr zerſtreut, in 
verſchiedenen Ständen, und unter eben fo verfcbieder, 
nen Gluͤcksumſtaͤnden. 


Aus Seeland wurden fie, ofngefäpe wir webhun⸗ 
dert Ihn, ‚wegen der ——— — ver 
ag 


.. Diefe Nachricht ik aus einem Fra 
a: den der ehemalige Finanz —— 
Necker aus Er an ſeinen Bet dam me 
Rs Macher in Portment sefcheichen Hit. 


> Siftor. Portef. 1786: 5.81. Kr 








IV. | 


ungedruckte Geſchlechtsnachrichten don der 
Neckerſchen Familie ). 


as Neckerſche Geſchlecht leitet feinen alten Hrs 

ne fprung aus Armagb in Ireland ber, und 

glaubt : alda von gutem Adel geweſen zu ſeyn. Dieß 

Geſchlecht hatte das fonderbare Schickſal von Alters 

ber, daß es immer aus einem Lande ing andere fluch+ 
fen müffen, und nirgends, ausgenommen in Poms 

mern, lange wohnen können. Denn die Neckers find 

von Temperament freimuͤthig und empfindlich, gerade 

und können fich ‚nicht verftellen ‚ babei don Entſchlieſ⸗ 

ſung kurg amd kuͤhn 


Die Glieder der Familie leben ſehr zerſtreut, in 
verſchiedenen Ständen, und unter eben fo verfchieder, 
hen Gluͤcksumſtaͤnden. 


Aus Ireland wurden fie, ohngefaͤht vor mnvehhun⸗ 
dert Jahren, wegen der — las vers 


..) Diefe Nachricht ift aus einem Ftamẽ — ges 
ſchoͤrft, den Si ehemalige Flaam En 8 
Meder aus Paris an fel u 
för Necker in Vommern wefchrie 


> Siftor. Portef. 1786: 5. St. 








IV. 


— Geſchlechtenachrichten don det 
Neckerſchen BER Dr 


as Neckerſche Gefchlecht leitet ſeinen alten Mrs 
fprung aud Armagh in Ireland ber, und 
Hlaubt : alda von gutem Adel geweſen zu ſeyn. Dieß 
Geſchlecht hatte das fonderbare Schickſal von Alters 
ber, daß es immer aus einem Lande ins andere flüch- 
gen muͤſſen, und ſirgends, alısgenonimen in Poms 
mern, lange wohnen können. Denn die Neckers ſind 
don Temperament freimuͤthig und empfindlich, gerade 
und fönnen fich nicht verftellen, dabei von Entfehliefz 
ſung kurz und Führt. 
Die Glieder der Familie leben ſehr zerſtreut, in in 


perfihiedenen Ständen, und unter eben fo verſchiede⸗ 
nen Gluͤcksumſtaͤnden. 


Aus Seeland wurden fe, / ohngefahe vor zwebhun 
dert open, wegen der ehren gr 


9 Diefe Nachticht it aus einem 
BER, den a 5— — 
Necker are ae an eh m Better 

for Necker in Pommern 


— Portef. 1786 BEE 
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von der Neckerſchen Familie, . 593 


Seine beiden andern Brüber widmeten fich dem Pres 
digtamt, 

Eine Pinie von dieſer Familie, fo im Preußifchen 
Pommern und in der Ukermark anfägig iſt, hat dem 
Preußiſchen Adel erhalten; auch find von denen Nes 
der einige in Bayern befindlich, die vermuthlich fich 
zur katholiſchen Religion befennen werden; fo wie die 
in Pommern fich zur Lutheriſchen und die in Frank 
reich Schweizerifcher Konfefion find, 


V. 
Volksvermehrung in dem Herzogthum Ehſt⸗ 
laand, oder der jetzigen Revalſchen Statt⸗ 
halterſchaft, vom Jahr 1785. | 
Aus ben Nevalfchen möcentlihen Nachrichten 
vom Januar 1786, 


r 


M der Revalſchen — ſind im Jahr 


Namen ber Land⸗ Kirch⸗ a Geftorb. Copul. 
fpielemit Iubegeifder Mann⸗ Weib: Maͤnn⸗ — 
Heinen ng liche, liche, liche, liche 
St. Jürgen ...92 76 ..60 * 31 
St. — im Re⸗ 
valſchen Kreis 78 86 61 5131 
Jeglecht nr 738 2925 27 
RR" Ra Ruf 





594 V. Volfvermehrung 


Namen der Land Kirche Geboren. 3 
ſpiele mit Inbegtif der Min, Weib⸗ Mann⸗ 
einen Kreioſtaͤdte, liche, liche, liche, liche, 
Kuſal ııı 8 72 6 
Förben 120 93 7 
Koſch 5’ 124 109 
Kegel : 136 125 
Rappel 166 165 
Haggerd = 114 144 
Niſſi —*5—— 

Et. Matthias") 

Kreuß oder Crucis 
Haljal ER, 

Weſemberg 
Et. Katharinen 

Klein: Marien 

Et. Simonis 

St. Jacobi z 
Maholm 

Luggenhuſen = 


4 


us: 


. . 
= 


3a 


125 114 


Pr 


*) Dies if mut die Zahl von fünf Monaten, teil die 

denbuͤcher im der zwoten Hälfte des Jahre durch cine 
Seiersbrunf verloren gingen. Für die erflem firen 
Monat Lan man alfo füglich etwas miehr, ala eben fo 
viele, anſetzen. 


k 
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ıder Land Kirch / Beboren. Geſtorb. Copul. 
mit Inbegrif der Maͤnn⸗ Weib: Maͤnn⸗ Welb ⸗ Paar. 
liche, liche, liche, liche, 


n Kreieſtaͤdte, 
ohannis im Weiſ⸗ 
teinfchen Kreis 
Innen B 
n-Magbalenen 
datthaͤi . 
[ ⸗ e 
nbect ⸗ 
ia = ⸗ 
er —E 
did = "= 
en * — 
bl uud Werpel 
dartens 
Ni s ⸗ 
e ..# 


18 oder Wormfoe, 


rel = ⸗ 


Jaufder In⸗l 79 


Mm FeLDagten 


87 
21 


57 
31 


73 
30 
101 
59 
119 


128 


81 

82 
26 
46 
223 
54 
69 
53 
88 
gI 

10 


24 
88 


47 
22 


43 33 30 
27 25.4 
ta Bi 


— — 





Soumna 4076 3803 2731 2536 1479 
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596 DV. Volksvermehrung ac, 


Mit Inbegrif der Gouwernements⸗Stadt Riisl, 
ſowohl an fich, ald mit dem dabey befindliche Dom, 
find im ganzen Herzogthum 8493 Kinder geboren, 
und 5812 Perfonen in dieſem Jahr ae =. felg: 
lich 2681 mehr geboren als geſtorben 


Kurze fummarifche Ueberficht vom etlichen 
vorbergebenden Jahren. 


Im ganzen Herzogtbum, ſowohl im Reval, a 
in den kleinern Städten und auf dem platten San: 
de, find: 

im Zehr 1779 Überhaupt 8697 —— 5437 Eu 
1780 8330 
1781 9239 
1782 7662. — 
1783 7929 652 — 
1784 9281 — 


spa 





— —— — — 
VL. * 


Ungedruckte Briefe auf einer Reiſe dung 
Deutſchland. 


—— 


Zweiter Brief, wäber Wien, 


ch habe ſchon in einem meiner vorigen Briefe Ih⸗ 
nen einige Nachricht von dem Zuſtande der Wif 
fenfchaften und von den Einrichtungen der Acabemie 
in Wien gegeben. Es find aber aufer der Academie 
noch verfihiedene Anftalten zu der. Ausbreitung ber 
Wiſſenſchaften, melchen diefer Brief gewidmet ſeyn 
fol, t 
Das fo genannte von der vorfgen Kaiferinn geſtif⸗ 
tete Therefianum ift völlig aufgehoben, Die Lehrer 
baben ſchon alle ihren Abſchied, obgleich noch nicht, 
alle ihre fichere Beftimmung, und im Auguſt 1784) 
müffen die Zöglinge ed räumen, und die Ingenieur⸗Ca⸗ 
detten werden es alsdenn wieder beziehen, Es ift in. 
der That zu bedauern. Ich wuͤſte kaum in Europa 
eine Einrichtung zu der Erfernung der Wiffenfchaften, _ 

die die Unterflügung und Die Vortheile des Thherefiani. 
hätte, und aller der Fehler, die fich nach und nach 
eingefehlichen, ungeachtet war es für Defterreich viel- 
feicht nothwendiger, als für irgend einen andern 
Staat, In einem Lande, wo der hohe Abel gleich, 
Ar4 fam 





598 VI. Ungedr. Briefe auf einer Reife 


ſam wine andere Art Menſchen ausmacht, und ſich ins 
fonderheit viel zu gut duͤnkt, ald daß er mit andern 
gewöhnlichen — in die Schule und auf die Aca⸗ 
demie gehen follte, iſt eine folhe Stiftung zu 
befondern Erziehung vielleicht mörhig,, bis er 
die thaͤtigen Bemühungen des Kaiſers nach und nad 
die thörigten Vorurtheile ablegt, E8 iſt doch immer 
gut, wenn guch der hobe und reiche Adel einige Be: 
geiffe von Wiſſenſchaften erhält. Es batte 
das Therefianum viele —* große Huͤlfsmittel 5 
Unterflügung der Wiffenfchaften, und auch 
Abſicht hätte eß gebörig von dem eingefählichenm 
Fehlern gereiniget, wichtig werben binnen, Ed hat 
überflißigen Pas, ſowohl in» ald außer bem Haufe, 
einen großen Garten, gleich neben dem Haufe, ber 
theils Sconomifch, theils botanifch eingerichtet IE, ein 
ſchoͤnes Naturaliencabinet, wozu infonderbeit das von 
der Kaiſerinn in Leipzig für 1ooo Thaler. gekaufte 
Stieglitziſche den erften Grund legte; ein ſchoͤnes bel: 
les, gut eingerichteres Laboratorium, einen. treflichen 
Saat zu mathematiſchen Inftrumenten. und Modellen, 
morunter infonberbeit viele find, die zum Mafchinens 
wefen bey den Bergwerfen gehören; einen am dem 
großen Gaal zu phyſicaliſchen Inftrumenten, einen 
ſchoͤnen Reitſtall mit vielen Pferden, einer bedeckten 
Reitbahn für den Winter und einer offenen für den 
- Sommer. Hiezu koͤmmt noch die anfebuliche Garellis 
ſche Bibliothek, die etwa 12000 Bände beiträge. Bas | 
velli war Kaiferlicher Leibarjer und vermachte = | 
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Teſtament feine ganze Bibliothek. dem Kaifer, welcher 
fie wieber hieher ſchenkte. Der einzige Sohn des &ar 
telli, welcher auch nicht lange nacbber farb, vermach⸗ 
te noch 10000 Gulden, um diefe Bibliothek mir neuen ‚ 
Büchern zu vermebren. Endlich war der eigenthuͤm⸗ 
liche Fond dieſer Stiftung überflüßig hinreichend dies 
ſes alles nicht allein zır unterhalten , fonderm auch noch 
jährlich und betraͤchtlich zu vermehren. Er foll über 
100000 Gulden, jährliche Revenuͤen betragen babe; 
bie infonberbeit aus mebrern uud anfebnlichen der 
Stiftung gehörigen Landguͤtern floſſen. Wenigſtens 
war er fo groß, daß man vor einigen Jahren bio 
aus den Erfparungen, oder aus dem Ueberſchuſſe, 
das. große Gebaͤude fuͤr bie Naturhiſtorie errichtete, 
welches auf Socco Gulden koſtete. Es werden in 
ber That wenige Arademien ſeyn, die fich fo vieler 
Huͤlfsmittel werden zu ruͤhmen haben, und wo zugleich 
alles in fo gutem Stande und Ordnumg erbalten ward: 
Bey der gegenwärtigen Verfaſſung war es freilich 
wenig nugbar; allein bep einer geringen Veränderung 
und bey einer gehörigen Aufſicht hätte es ſolches ge 
wiß werben können. Der Febler Ing bloß im den bes 
jondern Umftänden. Nach der Aufhebung des Jeſui⸗ 
terordens namlich blieben zwar die von ber Kaiferinm 
ſehr gefcbägtem Lehrer des Thereſtani alle da ald Ex⸗ 
jeſuiten, allein die Stiftung felbft ward denen Piari- 
fien übergeben, Es entſtand dadurch ein doppeltes 
Intereſſe in dem Stifte felbft, und jede Parthei ſuchte 
bloß ihren Privatnutzen, um bloß ihre en 
r5 
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Der Garten iſt groß, weitläuftig, liegt an einem 
anfehnlichen Hügel, auf deffen Spige eine berrliche 
Ausfiche Über den gröften Theil der Stadt if. Er 
enthaͤlt zugleich viele und verſchiedene Gewaͤchſe, ſo⸗ 
wohl in⸗ als ausländifche, welche die Menge der Rau⸗ 
pen und Änfecten ernähren, die dem Schieffermpller 
und Denis Gelegenheit verfchaft haben, das zablreis 
che und meitläuftige Verzeichniß der —— 
der Wiener Gegend zu liefern. 7 


Die Zahl der Eleven iſt ntcht ſehr Pr geiwefen, 
Nie find bier über 180 erzogen worden, unten iwel- 
eben felbft verfchiedene Ausländerwaren. Die Zahl 


der Lehrer ſtieg auf 29, wo ich micht irre, und das 
Perfonale überhaupt, welches zu diefer Griftung ge= 
hörte, auf BO Perfonen. Det iſt es gänzlich aufgehobem 
und alle dazu gehörigen Sammlungen ſchon vertheilt 
- Die Bibliorhet koͤmmt an die Academic in Lemberg, 
Bon den Mineralien haben die Aufſeher des Kaifer: 
lichen Cabinets fchon das Befte ausgefucht und der 
Kaiferlichen Sammlung einverleibt. Die ausgeſtopf⸗ 
zen Bögel erhalt die Sammlung der Wiener Acade: 
mie, die Inftrumente und Modelle werben wohl zum 
Unterrichee der einziehenden Ingenieur » Caderten da 
bleiben, und das übrige an die fleinern Academien des 
Landes vertheilt werden. Im Anfange glaubte man 
bey der Aufhebung des Thereliani, daß der Kaifer - 
es mit dem nicht weit davon liegenden Belvedere vers 
einigen, und es zu feinem, Sommeraufenthalte eineich+ 
ten 
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ift ſchon damalen, wie der Raifer es Faufte, beſchrie⸗ 
ben: Defeription abrege du famein cabinet de Mr, le 
Chevalier de Baillou par Joannon de St. Laurent 
à Luques 1746, und war an Conchylien und Boophy= 
ten infonberbeie reich. Nachber aber find-die prachtie 
gen und vielen Mineralien der Raiferlichen Staaten _ 
binzugefommen, Die den egeacuden Reichthum dieſer 
Sammlung ausmachen. 

Die defondere Aufſicht führt der Herr von Seis 
Dinger anjezt, welcher auch die Ordnung derfelben im 
einer Fleinen Schrift: Eintbeilung der Kaiferlichen 
Narnralienfammlung in Wien, zwar nur Fur; aber 
artig befehrieben, Alle Montage wird fie öffenelich 
einem jeden Liebhaber unentgeltlich gezeigt, Einer 
der Auffeher muß alsdenn allemal dabey gegenwärtig 
ſeyn, und denen Liebhabern Rachrichten und Auskunft 
über die verfehiedenen vorgejeigten Stücke geben, 

Die Conchylien find zwar zablreich, aber boch 
nur mäßig. Die Entfernung von der See und von 
allem Handel mit entlegenen Gegenden wird fie auch 
beitändig in ihrer Mafigkeit erhalten. Der Herr 
von Born bat fie in dem großen Werke, welches die 
Befihreibung des Kaiferlichen Cabinets enthält, be⸗ 
fihrieben und abgebilder, Sie find nach dem Linne 
geordnet. 

Die Stein + und Thierpflangeut (Lithophyta, Zoo. 
phyta) find fowobl zahlreicher als wichtiger, Es if 
ein wirklich fhöne Sammlung dieſes Theils des Thier⸗ 

reiches, 


i 





[7 

$ 
9 
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Auch fand ich in diefem Gabinette.eine Menge un⸗ 
ferer Landesproducte, infonberbeit Zeolithe und Chal⸗ 
cedone, die der Kaiſer felbfE aus eigener Bewenung 
neulich. von Ta Pottrie in Hamburg für eine anſehn⸗ 
liche Summe getauft. ‘Sie find indeffen doch nur in 
Betrachtung des Preifed fehr mäßig, und die Natu—⸗ 
ralienbändler kommen nie zu kurz, wenn die großen 
Herren felbft mit ihnen handeln, Jejt wird dieſe 
Kaiferl, Sammlung noch anfehnlich aus-der Samm⸗ 
lung des Tiherefiani verflärft, Freilich war diefe 
gegen jene unbedeutend, indeffen fand man doch bier 
manches Stud, infonderheit von Gaächfifcben und. 
Spaniſchen Mineralien, das den Platz in der Saife, 


Sammlung vollfommen verdient, 


Hinter dem eigentlichen Naturaliencabinet if an 
Kleines Zimmer mit Gemälden von Mofaifcher Arbeit, 
Gie find alle aus Florenz, mo der Kaifer Franz die 
Kabrife dieſer Arbeit anlegte und unterbielte,  Gie 
find zwar in ihrer Art ſehr ſchoͤn, haben ein fehr herr⸗ 
liches, lebhaftes Colorit , aber doch immer in der Naͤ⸗ 
be betrachtet etwas hartes, unangenehmes, welches 
fie in meinen Augen Gemälden nachfeßet. Sie find 
zugleich außerft koſthar, weil bie Arbeit fo ungemein 
lange dauert; Jedes Stück foll 15000. Gulden geko⸗ 
flet haben, und die ganze Sammlung dieſes Heinen 
z. wird auf anderthalb Millionen * ger 

ajt 
Zu denen Einrichtungen, um die Wi 
ju verbreiten, gehört fermer die Raiferliche —8 
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allein man müfte mehrere dergleichen haben, um diefe 
Beſchwerde völlig zur heben. Theils ift er im Winter 
amausftehlich Falt, Ein fo großes, dickes, ſteinernes 
Gebäude ift im Winter unereräglich. Theils endlich 
fehle das Einfache gänzlich, welches bey allem. mas 
au den Wiſſenſchaften gebört, fo ungemein angenehm 
iſt Meber die Schönheit und Pracht des Saales, der 
Einrichtung, des Plafonds, der Statüen vergißt man 
die Bücher, derentwegen man doch eigentlich kam, 
Sie ſtehen auch zum Theil verſteckt um der Größe 
und Schönheit des Saales feinen Abbruch zu thun 
‚Ihre Zahl beläuft ſich, wie man verfierte, auf 
150000 Bande. Gie wird auch noch beſtaͤndig und 
anfehntich vermehrt. Theils bat fie felbft einen Fond 
von 5— 6000 Gulden, um neue Bücher anzufchaffen, 
theils pflege der Kaifer anfehnliche Summen bey einer 
iedem beträchtlichen Bücberauction im dieſer Ab 

zu bewilligen. Jezt zum: Beifpiel bat er einen Auf: 
feber der Bibliothef eigends mach Paris geſchickt, um 
aus der bekannten Vrillierſchen Auction Bücher für 
diefe Sammlung zu erbandeln, und fie erwarten eine 
sicht geringe Vermehrung von baber. 


Neben dem großen Saale ber Bibliothek find 
zwei anfehnliche Zimmer, von welchen das eine bie 
Manufcripte enthalt, und das andere bie erften Wer⸗ 
te der Buchdruckerkunſt von ihrem erſten Anfange 
bis 1500 inclufive,. Beyde find wegen ber Dienge 
sugemein wichtig, Das Verzeichniß der Griecbifchen 

iſtor. Portef. 1786. 5,6t. Ss Manu⸗ 
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und andere dergleichen mehr. Zu leztern verſchiedene 
gleichfalls wichtige Sammlungen, als die Fuͤrſtlich 
lichtenſteiniſche Bildergalerie, die den Reichthume 
und. dem Geſchmacke diefer Familie Ehre macht, Gie 
enthalt viele fchöne Stuͤcke der großen Mabler. Es 
ift auch eine eigene: Befchreibung biefer Sammlung 
bekannt, allein fie iſt nicht mehr vollfländig, da ſie 
nach der Ausgabe dieſer Befchreibung. mit mehren 
ſchoͤnen und wirklichen Hauptſtuͤcken vermehret wor⸗ 
den, und diefe haben babero auch in der Sammlung, 
ſelbſt feine Nummern, Die Naturalienfammlung des 
Grafen Kollowrat iſt gleichfalls wichtig, Der Ber 
figer war vormald bey dem Müngivefen angeſezt, und 
wohnte in bem großen anfehnlichen Muͤnzbauſe, mel- 
ches vormald der Pallaft des Prinzen Eugen war, wo 
er. auch ſchoͤne Zimmer für diefe. Sammlung eingerich- 
ges hatte. Jezt im Begentbeil ift er Praͤſident ber 
Boͤhmiſchen Hofcanzeley, und bewohnt auch das Ges 
baͤude, ‚welches für diefe beſtimmt iſt. E# muß, ine, 
beffen diefe Wohnung wohl enger ſeyn, weil die Samm⸗ 
lung in einigen Kleinen, unanfebnlichen, feuchten Zim⸗ 
mern aufgeftellt ift, die zugleich einen ſehr ſchmalen 
und fehlechten Eingang haben. Es iſt indeſſen zu be⸗ 
dauern. Denn die Mineralienſammlung, in welcher 
man die ſeltenſten Oeſterreichiſchen Stuffen nicht ein⸗ 
zeln, fondern Dugendweife antrift, verdiente infons 
derheit einen beffern Pag. Die Raturahienfammlung- 
der Graͤfinn Dietrichflein enthäft theils Conchnlien, 
u Mineralien, pie ar ne erh RN 
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hung der Frau von Moll bekannt geworben, die in 
ihrer. Art gewiß ſehr betraͤchtlich iſt, aber zum Um- 

gluͤck eine von denjenigen, die im den leztern 

ſehr am Werthe gefunten. Sie beſteht namlich, wie 
die mebreften ‚alten Sammlungen aus Berfkeinerun- 
gen, die jejt mehr and der Mode gekommen, find. 
Der felige Moll war Auffeber ded Kaiſerl. Naturalien- 
cabinets, und brachte mit vieler Mübe und Koſten dieſe 
Sammlung jufammen. Er kaufte infonberbeit die Lan⸗ 
sifche Sammlung aus Lucern ‚ die imMufaco Langia- 
no beſchrieben iſt und vermehrte: fie nachher mit an⸗ 
baltendem und auſerordentlichem Eifer. Die Witwe 
wollte diefe Sammlung gerne verkaufen/ und wie ich 
glaube, um einen ſehr biliigen Preis, da fie ihr bey 
nıittelmäßigen Umftänden zur Laſt faͤllt. So leichte 
finder fie indeſſen keinen Käufer, Die Sammlungen 
von Verſteinerungen werden jegt weniger gefucht, und 
die Milde der Fürfken triet nicht allemal zu, um bie 
leidende Familie eine® arbeitfamen Mannes, durch 
den Ankauf feiner nachgelaffenen ——e— zu un⸗ 
terflügen, 

Auch findet man endlich in —* Practiſchen der 
Wiſſenſchaften mehr Gelegenheit zum Unterricht in 
Wien, als im irgend einer Stadt in Deutſchland. 
Die Menge und der Werth der Gelehrten, welche der 
Größe, dem Reichthum und der, Voſksmenge der 
Stadt angemeffen ift, verſchaft die lehrreichſte Unter- 
haltung, und fie werben beſtaͤndig durch die thatigen 
Bemühungen des Kaiſers ie Die Größe der 
5 8 3 ’ 
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mentlichen Befige weiblicher Reize ‚nicht zufrieden 
war, heinrich Vllt, bat zwar eben nicht das Lob 
der Enthaltfamkeit; er mußte aber doch biefem ver= 
liebten Monarchen, den Vorzug laffen, wie folgendes 
Verzeichnig feiner öffentlich befannten Bublerinnen mit 
ihren jablreichen Abfömmlingen beweifet , welches aus 
Hampbens wohlgefchriebener Befchichte von Enge: 
land entlehnt iff, und wohin man den Leſer, der — 
Nachricht haben will, verweiſet. 

Mit feiner Gemahlin hatte Carl feine Kinder, 

Mit Frau Elifaberh Walters, einen Sohn, Ja⸗ 
Eob, Zerzog von Monmoutb. 

Mit Frau Elifaberh Kilegren, eine Tochter. | 

Mit Frau Katharina Peg. einen Sohn. 

Mit Frau Barbara Pilliers, Herzogin von 
Lieveland, drey Söhne und drey Töchter. 

Mit Louife de Querowaille, Herzogin von 
Portsmouth, einen Sohn, Charles Eenor, Herjog 
von Richmond. 

Wit Nell Gwynn, einen Sohn. * 

Mit Frau Mary Davis, eine Tochter, — In 
allen, zwölf, 


Nur wenige Könige haben ihre Liebeshändel fo 
öffentlich getrieben, ald Carl. Die Eitelkeit eines 
hoben Standes verleitet gemeiniglich Die Menfchen, 
gewiſſermaaßen Heuchler zu werben; — allein Carl 
verachtete die Heucheley wenigſtens im feinen Liebes- 
bändeln von der Zeit an, da er wieder auf den Brit: 

654 tiſchen 


J 
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nach der Zeit diefem. ſpaßhaften Aelteſten feinen Bey⸗ 
- fall zu erkennen gab, indem er‘ feine Mitbrůder ‚feine 
Rache empfinden ließ. ft: » 


Ludwig XIV, mar Carls Hang. um — 
ſehr wohl bekannt, und als diefer politifche —— 
«welcher mächtiger durch diſt, als durch Waſſen ‚war, 
den ‚Entmurf gemacht hatte, Engelands Unt: 
durch feines Fürften Thorbeit zu bewirfen: fo Diele. 
ein liſtiges und ſchoͤnes Weib für das gefbictte 
Werkzeug, um defen Endzweck zu erreichen. Er 
ließ alfo die berühmte Couiſe de Querouailleim Be: 
folge der Herzogin von Orleans nach Engeland übers 
gehen, von welcher er glaubte, daß fie Talente b 
‘fe, die ihr die völlige Gewalt Über Carln ve 
würden. Was er vorans gefeben hatte, traf ı 
ein; denn der mollüffige König machte fie bald 
ihrer Ankunft in Engeland jur — von 
mouth. 


Allein die Eitelkeit einer — hatte an —* 
einzelnen Eroberung nicht genug. Nachdem ſie einen 
vollkommenen Sieg über Carls Herz erlangt hatte 
fieng fie an, um fich herumzuſehen, und ward von ber 
Jugend, dem luſtigen Wefen, der Figur und den ars 
tigen Eigenfihaften des Tiederlichiten Herrn vom ho— 
ben Adel, der damals lebte, des Grafen von Kos 
cheſter, vorzüglich eingenommen. : Diefer Lord mar 
mit Liebeshandeln gar zu bekannt, ald daß ibm die 

Blicke eines hübfchen Frauenzimmers entwiſcht ſeyn 
. 6% 5 follten, 


4 


‘ 
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ſollten · Die Herzogin durfte alfo nicht lange werges 
bens ‚mit: ibm liebäuigeln. Sie rn 
Abrem Bette au 

beſtimmt. Dice She Hay und da | 

Graf folte fehr fpät inder Nacht auf bie Hintertrepre 
* tönigl. Vallaſtes hinauf geben; denn zintertreps 
A maren damals ſowobl, als heit"der Wes zu Ber 
Fr rung, 

„> Jedoch zum, Unglüte für Ce — * 
eine plögliche Neigung. den König bemoger | 
cher Abficht,, und jmar, zu derfelben Stunde dahin j 
gehen, und der Graf batte gerade den W Sa 
Zunmer erreicht, ald der Monarch ihn ante 


3 Unterredung war. nur kurz; denn C 


ihn: Gute Nacht Wilmor; morgen wir 
uns; worauf er.ind Simmer der Hergogin gie 


er Des Morgens hielt der Koͤnig ſein Wort; * | 
Sieg den Grafen zu ſich rufen, welcher ſich bey diefer 
Gelegenheit, wie ein galanter Man, und als ein 


Y $% Mann von Ehre betrug. Er gab vor, daf die He 
dogin nicht bie geringffe Wiffenfchaft von feinem ber: 
gebhabten Beſuche hätte, und nahm die ganze Schud 


auf ſich; mit dem Zuſatze, er hätte gemufit, Daffie 
ſch allein befände, umd wäre geneigt, alles auf 


NAAR Spiel zu fegen, um die Gunft einer fo bübfchen De 


me zu erlangen. Carl glaubte alle, was er fange, 
verbannte ihn aber, wegen feiner Kuͤhnheit, drey Mies 
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nate lang vom Hofe, welche: Strafe er biefem Herrn 
oft auflegte; deun er konnte alles verzeihen, außer 
wenn man bey ihm den Nebenbubler fpielen wollte, + 
Die Verbannung von dieſem Mittelpuncte der 
Scoönbeit und des Bergnügens war dent ausſchweifen⸗ 
den Rochefter im hoͤchſten Grabe verdrüßlich,, und er 
rächete fich gemeiniglich an dem Könige durch Stachel- 
schriften, ‚die voll Wis, Satire und beißender Ein: 
fälle waren; und diejenige, dieser bey diefer Br 
Heit verfertigte pn ge bitter. 


— 


Sy + 5 77 +2 , da 


Das jejtlebende heilige 5 Kole- 
gium *). 


Heiliger — 
Ir VI. geboren zu Eefena den 27ſten December 
1717. Vorher Johann Angel. Braſchi; zum 
Kardinal creire von Clemens XIV: den Tgten April 
1773, erwählt zum Pabft den 15ten Februar 1775, 
und gekrönt den zaften Febr. 1775. j 


Kardinaͤle aus denen das heilige Kollegium 
beſteht. 
Die Kardinaͤle werden in drey Orden getheilt. 
Es giebt ſechs Kardinal ⸗ Biſchoͤfe, funfgig Baer 
nal» 
*) Aus bem diejährigen Wiener Almanach für Beifliche, 





618 : VER Das jeptlebende heilige 


mal: Priefter,; und vierzehn Rardinal: Diefonen 
Die ſechs Karbinalbifdhöfe führen den Titel von jechd 
in der Gegend von Rom geleg ‚Der 
erſte ift der Bifebof von Oſtia und Vellerri, und u 
er gemeiniglich'der aͤlteſt erwaͤblte unter den: ſechs Br 
fen ift, ſo iſt er auch Dekan des heiligen Rollegi, 
mente iſt Biſchof von Porto und Subdelan 
Die vier andern Kardinale find Die Bifchöfe von En 
bina, Paleſtrina, Fraskati und Albano, Die anders 
Rardinalpriefter oder Diakonen führen ibren Name 
‚von einer der Kirchen Roms, welche ihnen angemiefen 
worden. Die Kirchen der Prieffer werben Fitrek, 
und die der Diafonen Diakonien genannt. Die An: 
zahl der Kardinaͤle ift vom Pabft dr an hie 


benyig fefkgefege worden. 


Bardinalbifdiöfe, 
Ereirung vom Benedikt XIV, par, | 
Job. Sranz Albani von Urbino, ein Hömer, ge 
boren den aöffen Febr, 1720, Biſchof von 
Belletri, Dekan des heil, Rollegii, n * 
Ei‘ Heinrich Benedikt, Herzog von Mork, ein Kb 
‚mer, geboren den bſten März 1725, Biſchof von | 


kaati, Bicefanzler der heil, Kirche, 


Ereirung von Elemens XIII. 1758, - 
Barl Rezzonico, ein Venetianer, geboren den 
25ſten April 1724, Rämmerling der heiligen Kirche, 
Biſchof von Porto, 
Sranz Job. Peter von Bernie, ein Franjofe, 
geboren den 22ſten May 1715, Biſchof von Alban. 
Markus 
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Markus Anton Colonna, ein Römer, geb. ben: 


zöften Auguſt 1724, Biſchof zu Paleſtrina, Bitarius 

des heil. Stuhls, zum Kardinal ernannt 1759. 
Andreas Lorfini, ein Florentiner, geboren den 

sıten Junii 1735, Bifchof von Sabina, 


Barbdinalpriefter. 
Greirung vom Benedikt XIV. 1756. - 
Paul Albert von Luynes, ein Franzofe, geboren 
den sten Jan. 1703, Erzbifchof von Gens. 


Ereirung von. Clemens XIII. 1761. iur 


Chriſtoph Migazzi von Wall und Sonnenthurn, 


aus Trient, geboren dem zoften Dünber 1714, er 
bifchof von Wien, 
1766, 
Job. Karl Boldt, au Facnza, —* den-oten 
Auguft 1715, Großpönitentiarius 
Anton Lolonna Bransiforte, von Palermo, 
geb. den 28ſten Jan. 1711, Biſchof von Girgenti, 
Lazar Opitius Pallavieini, aus Genua, geb: 
‚den zoſten Detob. 1719, Staatöfetretär des heiligen 
Stuhls 
vitalian Borromaͤo, aus Mapland, geboren 
zten Mär; 1720, 
Ereirung von Clemens XV. ı 7. _ 
. Anton Eugen Viskonte, aud Mapland, geboren 
den 28ſten December 1713, 
Innocent Conti, ein Römer, geboren den ıflen 
gebr. 1731, Sekretär der Pabftl, Breven, 


1773. 
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Hyacinth Gerdil, ein Barnabit, aus Sameon 
in der Genfer Didced in Savoyen ; geb⸗ den«aäffen 
Fun. 1718, \ ehr 

wilhelm Pallorta, von Macerate, geb, den 13ten 
November 1727, Schagmeifter des heil. — 


Joſeph Battbyani, von Wien, geb. den — San, 
1727, Erzbifchof von Gran und Primas von Ungarn, 

Johann Heinrich von Srankenberg, von Grof- 
glogau in Schlefien, geboren den ıBten Sept. 1726, 
Erzbifchof von Mecheln. 
Dominik de Ian Rochefoucault, von Gt. Eipice 
in der Mendifchen Dioͤces, geboren 1713, Erzbifchof 
von Rouen. 

Rarl Jofepb Philipp von Martiniana, aus Tu⸗ 
ER, geb, den roten Jun. 1724, Biſchof von Vercelli, 

Cudwig Renatus Eduard von Rohan Gue⸗ 
mene, aus Paris, geboren den 25ſten Sept, 1734, 
Bifchof von Strasburg. 

Thomas Maria Ghilini, von Alerandrien geb. 

den gten Aug. 1718. 

Serdinand von Souza und Sylva, geboren den 
sten Deceimb, 1712, Vatriarch von Liffaben, 


1779. 


om 


Sranz Herzan von Harras, ein Böhme, geboren 
den sten April 1735. 

Alerander Martei, eim Römer, geb. den aoften 
Gebr. 1744, Erjbifchof von Ferrara, 


J 
1780, 
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— Creirung von Cemens XII. 176% 

Andr. Ylegroni, ein Römer, geb. ben 2ten Nov. 
1710, Datarius des heil. Stuhls. 

“ , "Ereitung don Clamens XIV. 

Ant, Caſali, ein Römer, geboren den ı5ten May 
1715, 
Paſcal Aquaviva, von Arragonſen ein Menpalb 

taner, geboren — 
Sranz Deleiy 8 Sie, getoen den bien 
October 1707: 46 
Ereiruma von Pius vi ne T 
Tanz Suoncempaghi, ein Römer, geboren ben 
i8ten Fun, 1743. °° = 
4 m. 
Gregorius Salniati, ein Römer, J den 
a2ten Decemb 1722. 
vinzent Maria Alueri, ein Romet, geboten ben 
27ſten Nov, 1724, 
j 1778.— 
Joh Cornaro, ein Venetianer, gebi; den zoſten 
Jun 1720, 
87. 1785. 
Serdinand Epinelli, 
Ant, Maria Doria, von Genua. 
Barl Eivizzani, von Modena. 


Hiftor. Portef, 1786. 5. ©. Tt Un⸗ 
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Ungedruckter Brief, von dem im Sabre 
1785 geftördenen Königl. Schwedifchen 
Reichérath und Präfident im Königl. 
Kanzlepcollegio *), Grafen Guft. Pfir 
fipp Ereuß; gefchrieben aus Madrid im 
Jahre 1765 ‚ald damaligen Königlichen 
Schwed. Minifter bey dem Königl Op 
niſchen Hofe, an den Herten Marmontel, 
jetzigen Secretaire perpetuel de Acad. 
Frangoife Er 
M", cher Ami! Jai eu le projet de Vous — 


* n’ en fais Pas venu a bouc; pour mon 
mes amis font tonjours prefens A mon imaginstion. Les 
ſouptes delicieufes de Madame de Geoflrin me 
4 J vent au milteu des ſombres affemblöes de ur 
Dre? _ quolgue les Eipagnols ne demandent gu£re & Etre amul&, 


>. Jai canr Paris dansla töre, que j'ennuye l’ennuy m&me, 
\ Aa) 
Depuis que je fuis dans ce pays, il me paroft quele 
genre humain eft arriere de ſix ſiecles. Les Pirendes font 
Aa mon avis les barrieres da monde eclaire, que 1a philo- 


*) D.i, Könial, Schwed. Bremierminifter. 
) Dis Antwort des Here Marmontel kinftig. L 





fophie n’a jamais pl franchir, Les Habirauts de ces 
triftes-climats, plonges dans les tendbres & dans ſe plus 
honteufe ignorance, font fiers de leur aveuglement. La 
Kibert& de penfer & d’agir leur parolt un. bien m£prifable, 
Leur Genie auſſi defech& que leur Campagne ne produie 
que des embrions informes, & ne’ s’tleve que par ſaut 
& par bond. Le peuple, dont la fubfiftance eft devor& 
par des moines, &crafe fous le poid immenfe de la fu! 
perftition & du pouveir arbitraire, croupit dans la mifere 
& dans. la faintantife, & n'a pas 'm&me la force d’en 
 gemir, — Cependant'il ne faur pas @tre le eatomnistene 
de lhumanité 
Ce peuple eft nt göndreus, du; fenfible, il et meme 
laborieug la, oü la phyfique & la morale ne s’y oppofe 
pas. Dans les provinces du nord telles que Ia Gallice & 
les Afturies, oü Pon refpire un air moins biülant, oü les 
löix ont encore quelque autorit& & les hommes quelques 
priviläges, la culture des tertes eſt perfeltionnee, les mi- 
nes exploitdes & la cöte fourmille de matelöts. On voit 
bien que partout oü la Libert& jette fon ombre elle ra⸗ 
fraichit la nature extenube, & les hommes fortent de leur 
aneantiflement. La Caralogne tafraichie par les vents de la 
Meditertanee eft cultivde comine le Languedoc & prefente 
tin aſpect riant &anime. Le peuple, vif, ſpirituel de ĩndu⸗ 
itrieux, mele les plaifirs au travail, & les Artifans eourent de 
leur attelier au bal de opera, oũ ils deployent dansda mas 
niere defe masquer un genie inventif, mais Romanesque, 
qui earattriferoie l’efpriedes Maures, leurs anciens materes, 
La Valence eft Vorgueil de la nature, toüt y parole illu- 
fion; mais les Palais enchant&s, qui Porhent font des cou⸗ 
vents de moines batis avec une magnificence digne d'une 
— inſtitution dans des ſolitudes delicieufes, qui 
Tt⸗ ſem · 





mure des eaux, le parfum des arbres 
re tapiflee de lavande, de jacintes, de ofen e denen 
Tout cela excite en: vous ces 

—— ⏑—⏑, — 
que homme devenu plus fenft moins heureux ei 
defefper& de.ne plus reffentins = * 


— 


different, Tantör vous voyez une 

affreufes, image du bouleverfement Ein 
monde en ruine, C’eft ‚le ſcjout de, ’Hyver mäme. 
milieu Je l'Er&.. Tantör la vie eſt fatigu⸗ i 5 
‚nes immenfes, qui reffemblent A —— 

eind, & dons eg intgalites reprefentent 

i yagufs d’une.mere en furie. L’oeil artrifie. fe. 


euvain fur les lointains pour chercher, ja verdure, 


rombre, il ne rencontre qu’un, horizon nud & —5 


deſertes. Les chaleurs inſupportables, qui 


fix mois de lannte, ſont &tonflantes a 
Zara & de Bildulgered, Les hommes -accablös & presqu‘ 
aneantis &prouvent en travaillant une 

reuſe, & ne.trouvent du foulagement que dans. 

pos. 1ls reftetojent les bras croiffs, pendant 

Dice, ———— croyent que le — —— 
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C'eſt au milieu de ces arides campagnes qu'eſt fim& 
Madrit, En bas de la Ville coule: un ſiler d'eau pres. 
que imperceptible, qu'on honore du hom de riviere, 
La ville eft bien percee, les rues larges, propres & deco⸗ 
rtes de fontaines. Les mailons grandes & fpacieufes vous 
donnent en m&me tems une idee de magnihicence &de 
mifere. On diroir-qu*elles font faites pour y loger une . 
nation entiere; maisäpeine fontellesmeubl£es. La diftrt= 
burion des pi&ces paroitinventte par quelque ennemi ſeetet 
de l'ordre & de l'arrangement,- Les 'Grandsoonr des Terres 
ou plürör des Etats, quꝰils n’ont jamais vüs, Ils prafel 
rent de yegtter dans leurs hötels , entourös d’une armde 
de Domeftiques, qui les feryene triftement A genoux. 
$ils fortent, c’elt pour trainer une exiltance faftidieufe 
i la Cour, ou pour’aller indolemment 3 la promänade. 
Lä on les voit affaif&s fous le poid de leur inurilice dan: 
des voitures indignes ornees de decoupüres de laiton, 
Une depenfe fourde, un luxe mesquin abforbent Teurs 
immenfes revenues. Le Due d’Arcos paye en penlions 
4 fes domelliques 300,000 francs par an, Le Duc de 
Medina Celi jouit de 10 millions de r&aux de revenue & 
eſt noy& des dettes. La Noblefle cependant, quoique 
fans: education, a quelque chofe de grand dans leceur, 
des manieres nobles, beaucoup de franchife & de pro 
bite, Ils font pleins d’ionnereres. & dtgards pour les 
Etrangers. Le Duc de Medina Sidonia et un homme d'un‘ 
grand merite, il aime les gens de lettres il les homore, il 
les cultive en gemiflanr fur lignorance de la Nation; il 
avoue que le mal eſt fansremöde, Le Roy d'aujourd’huielt 
reellement un grand Roy: fon gouvernement eſt vigou- 
feux ; fes miniltres tremblent devant lui ainfi que fes fa⸗ 
voris, Le choix.quwil,en a fait prouve bien fon difcer- 
sand Dt 3 nement 


. 


‘ 
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_  mement & la connoillance profonde quil a des homimer 


& des ites. ll a rttabli Nordre dans les diffirens 
branches de Padminiftrauon, embelli la Capirale, com ° 
ftruiz les plus beaur chemins de Europe, &rabli le mil; 
ssire fur un pied refpeftable, pay& 32 wnillions de Pia 
fires de dertes de fon prödäceffeur, reduit & rien le pou · 
voir de fingeifirion: ce Tribunal terrible, qui faileie 
wembler les Rays mömes, n’eft plus qu'un faneöme in- 
eapable A faire: peur meme aux enfans; mais de sefem 
mer les abus qui riennent & la eonflitution, de chaniger 
| 
 Refiore dun feul regne, . 


Le nouvesu Palais de Madrid & Ten maifons de cım- 
pagnes font vraiment royales; les — 
fonfe ont quelque ‚chofe de merveilleux.. On les a 

tös dans les abimes fur la defcente de en 

rama, dont les fommets font toujours couverts de 

Les eaux ſont d’une magnificence '& — 
Surpaflent de beaucoup celles de Verfäilles & de 


07 Les bains de Diane n'ont rien de —— 


Les jardius ont coũtẽ 45 millions de Piaftres fortes, 


Efcurial eft un vafte &difice, fimple & majeftuens 
fe Roy: y demeure au milieu des moines, des livres & 
‚des morts: on y a raflembl& les plus besux tablesux de 


. Plandre & d’hkalie, La Bibliochdgue n’eft recomman 
dable que par les manuierits grecs & arabes quielle rem 


ferme. Le Pantheon ou Is Sepulture des Roys eil d'une 
magnificence qui imprime la terreur. L’srchite&ture eft 
d'un Style fublime, mais lugubre; ona'y voir que Ieg 
miarbres les plus zares, Les Sarcophages font de verd’ 
ancique, Les yeux Sant eblouis, mais lesıcheveux fa 





‚Grafen G. Ph. Creutz, v J. 17605. 629 


dreſſent fur la tete, & l'on fene bien zur c’eft le * 
de la Port. 


———— eſt un endroit delicieux eeſt le — 
de l'art & de la natute. Le Tage eſt amenẽ ſous les fer 
netr es du Palais, oü il forme la plus belle cafcade qui 
föit au monde, ‘Les arbres de lallde'de la Reine, qui 
ſuit le Tage dans Petendue d'une lieue, font plantds da 
tems de Charles V. on n’en voir pas de fi’ grands que 
dins les Indes. Ils fe perdene dans tes nues & forment 
de leurs ombrages des voüres impenttrables aux ärdeurs 
du Soleil. Un milliön de prom£nades variees offrene les 
vues les plus pittoresques, & la meme fraieheür. Cieit 
une choſe bien voluprseufe dans un Pays, ol les cha- 
leurs font fi defefp&räntes, qu'il femble 4 chaque inflant 
qu'on devroit etre ka mais ou reduie en morue. 


Le Roy a une chaffe magnifique & Pardo, & St. Ilde- 
fonfe, A Efcurial. ‚A la grande battue , que le Roy fai- 
foit au mois de Novembre dans ce dernier endroit, jai 
vu 63 7 mille bötes courir & la fois & femblables 4 une 
armẽe courir une plaine-immenfe. Le bruit qu'elles fai- 
foient reffembloir & celui du tonnere; mais le plaifir de 
tirer dans un Troupeau ferr€, oü l’on ne peut pas man 
quer, me paroit bien mince pour un chaffeur, F 


Les mœurs dans les Provinces font encore pures. La 
fiert&, la patiepce, la frugalite caralterifene un payfan, 
Les femmes font belles & modeftes. ı Leurs danfes & 
leurs chanfons appell&es Seguedillas ont ‘je ne fgais quoi 
de naive,\de f&duifant, qui enleve &-qui donne une 
idee de läge d’or. Mais dans la Capitale la perte des 
mteurs eſt decharte. La corruption y eſt affreufe & la de- 


a y marche la tete levie, La generation prefente 
zt4 reflem- 


4 
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Les Tonadillas plaifent infinimene ‘par unisarstere 
original; ce font des Scenes-couptes, ‚chantees\avas 
beaucoup de ıgrace & d’expreflion.‘ La mufique, toure 
Efpagnole, eftısapricieufe, mais charmante; elle ‚pr&y 
fente avec rapidir&' des tableaux varies & fortement tous 

Eeſt coutzequil.y a — — de plus 
nterellant. . Tulräg 

Les combats des Taurepkz font des: Speftacles dignes 
des anciens Remeiris,.- I eit impoflible d’y after fans 
fe fentir lame elevke: "Riemm'tgale la ferocit&.de ces . 
animaux, fivcesn’eit le couräge& la l&gerere des Tor- 
ceos, Des attirudes nobles, fieres & bien ‚defindes de- - 
eelent leur füptriorite Leür adreffe ſurpaſſe 1" 
tion, L’Er& pall® 4°Aranjouez, un feul 'homme fars aus 
re arme qu'une corde  s’avance vers un furieux Tau⸗ 
reau, luj  jerte la ‚carde ‘autour.des cornes, tourne en- 
fuite avec rapidir® sutour d’un &pieu fix& au milieu de 

"aröne, jusqu'a ce que Ja tẽte der Taurcau foit artachee 
ä ‚lepieu, L’animal poufle des mugiſſemens affreux & 
frappe la tetre de.fes pieds; mais homme, dans fe de, 
eoncerter, poſſ⸗ une felle für le dos du Taurgau, ſaute 
deſſus, coupe la corde & montt Tür cette bete feröce va 
en combattre un autre. ‚C'eit lä od l’on voit la Tup& 
riorité de I'homme & ce que peue lincelligence, contre 
la force avengle, 

Javoue qu'apres avoir faili les principaux traits de 
cette nation i] me relte bien peu A dire fur le'refte, Les 
caralteres en fi pew de nuances: ils paroiffent tout jert&s 
dans le m&me moule, L'inertie & Je repos amortiffent 
toutes les affeftions vives. On ne voit pas ici de ces ' 
Scenes varites, de ces metamorphofes fübites, que l’in- 
— de lhorreut pour Pennui produifent chez les 
. Kt autres 








Ungedruchte Nachrichten von der Herfunft 
der NReichsgräfin von Hohenheim, nun: 

miehrigen regierenden Herzogin von Bir 
temberg: Stutgard. 


er reglerende Earl Zugen von Mürtemberge 
Stutgard, welcher 1728 geboren, und mit der Prins 
sefin von Brandenburg» Bapreuth Feine mach lebende Erben 
erzeuget, hat mit der Neichsgrdfin von Hohenheim bereits 
im Jahr 1785 eine Eheverbindung getroffen, ſolche aber erſ 
ben aten Februar 1786 dem geſammten Hofe bekannt gem 
het, und diefelbe als Zerzogin von Würtemberg erkläre 
Den Lefern diefer Momatfchrift wird es dahero micht unans 
genehm ſeyn, von ber neuen Herzogin hler einige tuverläßige 
Nachrichten gu finden. 
Franciſca, Reichsgraͤſin von Zohenheim, ſtammt 
ihrer Geburt nad) aud dem Reichsrltterſchaſftlichen und Fred⸗ 
herrlichen Geſchlecht von Bermerdin *). Julius von Berners 
bin zum Pernthurn auf Pregrat war ber Urditer Vater Ans 
breas bes jmenten von Bernerbin, Diefer warb 1651 vom dem 
Kaifer Ferdinand dem weyten in den Reichsfreyherrn⸗Stand 
—2 mar erſt Koͤnigl. Daͤuiſcher, dann Schwebifcher 
Obriſt⸗ 


— 5 
N a 
— * 45 ars bie — —— Tue 
eferic 
hat von bien € Bet di klare Artikel, m 








— 633 


Sie Ifreine Behörderia Merken; ee 


udere er und — — gt Sie 
t das Anſehen, welches ihr die Freund ſchaft des 

ab, nieanders angewendet, ald' ih inem ee 

teife gute Werke ausjmüben, und felbſt ie 300 Garslinen, 
die Landfiände des Herzogthuntd BWürtenberg ihr nach 


m Orb 


3r. Durchlauct des. Seren dersöge von war⸗ 
tenberg Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an die Srau 
' Gräfin von Hohenheim’ am Sweyen: Ye Ge⸗ 


"burtstage. 
— — —— 


bin. e ie die püchfe Stufe, der 
Zum eligteit auf. diefem Erballe anders, als 
aebee —— — Freunde erkennen, 9 


Diefe asitn sten PAR Pk FOREN von · und für 
Deutfehland vom Jahr 1795 ſchon bekannt gemachet, 
bier aber unten den Bucfiaben A und B ——— 
für noͤthis oeachtet worden. 








der Reichsgraͤfin von Hohenheim, 637 
> ni B. _— - 
Kiebfte Freundin, | 
An. end fucht feine Belohnung, denn fie finder fie in 
ſich ſelbſt. Wahrhaftig tugeubhaſt zu ſeyn, iR das Ziel 
menſchlicher Wuͤnſche. Tugendhafte nach ihrem wahren 
Werthe zu ſchlldern if die Beſchaſtigung derſenigen, bie 
‚auf dieſer edlen Bahn wandlen wollen. Hier find 

eble Freundin! deine und meine Schllderung in wenig 
Worten. Deine edle Seele wird dir zwar befdeidenes 
Stiufhmweigen auferlegen, aber nichts deftomeniger bleibe 
Wahrheit Wahrheit, und deſto Achtere Wahrheit, weil fie 
von allemm Schein der mieberträchtiaen Schmeicdeleg ent 
“ ferne iR. Der Tugend wurden mit Recht Cdulen der Ehre 
erbaut. Cine ſolche, beſte Freundin? errichtet die Heute 
mein Her. Heute, weil biefer Tag mir recht wichtig üff, 
weil mir eine Freundin gebohren, deren Werth ich nach 
der Tugend ſchaͤze. Heute will ich oͤffentlich, ſedoch mic 
ſchwachen Zügen das beweifen, mas mein Innerſtes für 
Di empfindet; | 


Lebe Freundin, lebe! Deine Tage folen Carld Freude 
ſeyn, und Earls Tage follen Ftanciſrens Wohl befeftigen. 
Lebe Freundin, lebe, ber Tugend zur Bierbe, der Menfchbeit 
que Ehre, and deinem Freunde jum dchten 

Lebe Freundin, lebe, bis zum entfernteflen Biel, mo end» 
lich Tunend jene über alles gebende Belohnungen findet, 
‚bie nur Edeldenkeuden deines Bleichen beftimmt find. 
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parum der König von Vreuſſen mußte ‚vorkommen. — 
5,43 eriddie er eine wohl mur in Sachſen erfundene Les 
ende, daf bie jezt noch in Stettin eine Anzahl Sachſiſcher 
renadiere von der Leibgatde auſbewahtet würden. — Heiht 
as in Dienfen eines der daſigen Neaimehter, ‚oder ald Ge⸗ 
inache? — Der Hr. Verf. hätte fich follen ndher ertidten. 
doch iſts möglich: dak einige von dieſen Leuten öffentlicher 
Neuterei wegen, damals von Berlin nach Stettin zur Bes 
afuna find abaefübrt worden Menau fiffen mir es micht,— 
ngenehmer für jeden unpartelifhen iſt die Apoion für ben 
danzlir Nicvlaus Krell. Da ober cin Schtiftſteller 
08 die Unterhaltung feiner Leſer zu beſriebigen, fonderit 
uch zu nutzen ſuchen mußs fo hätte wir acan bei manchem 
{len einen biftorıfchen Beweis des gefagten zu leſen ge⸗ 
sinfht. — Zweites Stück: Hier finden wir mehr brauch⸗ 
ates für die einenirtiche Geſchichte, verfebiedene Urfunden ag. 
Beichreibung des Obergebiraiſchen Kreigamtes Schmarjens 
eras Beitrag jur Geſchichte der Wenden: etwas von der 
Yeobfiei Kiffen ; vom Queidkreiſe in der Dberlaufig; Echneis 
errechnung für den Ehurfürften zu Sachſen und feine Digs 
er vont Jahr 1939; bie Mechmung würde intereffanter ſeyn, 
venn bey jeder einzelnen Augabe auch die Koften einzeln 
merkt morden. Die ganze Rechnung für dieß Jahr bes 
dat: 390 Fl. r2 Or, — Ueber das Leben und den Charak 
—* WMont ans und einige Anzeigen befchlüffen dieg 


Bibliothek fie Officiere; zweites und drittes Stich 
som. Jahre 1785. Mir dem Bildnis- des Blichofe iu Die 
abrüch und einigen Maren. WBörtingen, bei Dierricy, 
9 Bogen; in 8. Foftet ı Mehlr. Reichhaltig und lehrreich. 

Mich werden dem: ober bemen Verfaſſern die Struenfee's, 
Cielee , Tricano's, Miontalemberr’s u. ſ. m. nicht überal 
Siſtor. Porsef.1786,5.81. nn Mecht 
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Sheile enthaltene Auff. bemerfem Die erſten Seiten neben 
ung das Leben des berühmten Arztes und Botaniferd Mie 
chael Angelo Tilli aus dent vorigen Jahrhundert, das aus 
dem vierten Bande der Reben berühmter Italiener gezogen 
it. Hierauf folat von &, 23 bis y7 der gweite Abfchmitt der 
Reiſe eines aewiffen Marquis vom Conrtanvaug von Düne 
kirchen zur See und zu Waffır nach Rotterdam, Dordrecht, 
Delft, Haag, Leiden, Harlem, Amfterdam ze. und wider 
duruͤck mach Boulogne im Jahr 1767, die aufer verfchicdes 
nen wicht unwichtſgen Erzählungen und Beichreibungen von 
Hollands Merkmiürdigketen auch gute aftron m. Weobache 
tungen dat. Hierauf folgt Die Rrife eiues gewiſſen Deichiel, 
Drofefford zu DBredlom, im dem ohren 1717 bidızı9, von 
Leipyig durch Deutſchland über Min. Edlin ze. nach Am⸗ 
fierdam, Engeland. Diefes unnetruchte Reif: Journal wird 
in den folgenden Theilen des Archive ſortgeſezt werden; und 
ift wegen mancher Anckdoten und Nachrichten ous jenem 
Beiten gar nicht mnerbeblih. Hert M. Wilfe, Plorrer gu 
Epobeberg befchreibt bie Halbinfel Thoholm in Merdjitlanbz 
und biefer Befchreibung folaet dir zweite Abfchnitt der Meife 
nach Banern eines Edlen von Rotenſtein im Jahr 1781 Der 
Reifende fänat im diefem Abfchritt von Nymphenburg am, 
befchreibt die andern Churfürfil. Eurfchlöffer und ift yuleat in 
YAuasbure. Die legten jwel Bogen find mit Euren Nach⸗ 
richten gefült. 


Memoire fur les —— du Regne Mineral de la 
Monsrchie Pruffienne, & fur les moyens de cultiver 
cette branche de I’Economie politique. Berlin bei Der 
der, 1786. 5 Bog. in 4. Foftet 5 Gr. Eine auſcrordentlich 
zeichhaltige und michtige Cchrift, die vom owsgebreiteten 
Kenntniſſen und tiefer Einficht in Etanteötonomie über 
Baupp, und auch mod) befonders im Meineraleich nud in 

Uu 2 Berge 
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hohen Devartemients im Staate Minifier vorſtchen ‚die ife. 
ren Platz gan; füllen, und bie mit den vortreflichiten und 
erhabeuften Eigenfchaften. des - Herzens, bie gruͤndlichſten 
Einfihten, wirkliche Gelehrfamkeit, und die ausgchreitetz 
fen Kenntuiffe verbinden, % 


Genealooiſche Veränderungen in den hohen 
Europäifchen — 


— 


1, Beburren. 


. gen 19ten Sept. 1785 ward dem Neichenrafen —E 
drich Leopold von Dobnar Reichertöwalde ein 
Gräfin Charlotte Elifabet Caroline Pauline. 

2. Den zıflen Detober 1785 dem Reichdarafen Guſtav 
Bernhard CLudwig von Reder auf Colmnitz im Fü 
chum Ganer eine Gräfin. 

3. Den idten Novemb. 1755 zu Borckau in @öhlefien 
Koͤnigl. Preuſſ. Kammerheren Archibald, Grafen von Kay⸗ 
"ferling , ein Graf, Ernft Adolf Zudiwig Archibald 

4. Den,zaften Jenner 1786 zu Meerhol; bem Erbgrafen 
Earl Ludwig Wilpelm von Dfemburg+ Meerpoli eine Bird 
fin Caroline Friederike. 

5 Im Jenner 1786 zu Siebemeihen in Schlefien dem 
Grafen Ignas vom Ponin-Ponineki ein Graf, — 
Wilhelm Earl Heinrich Raver Auguſt. 

G6. Den ısten Febt. 1786 zu Stohnsdorf in — 
dem Reichtgrafen einrich XXXVIII. von Neuß aus dem 
uu3 Au 








J 
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4. 1785 , der Ehurfürftl. Sähf. Hauptmann von Schlie⸗ 
ben, mit Augufte'Charlotte Zonije, gebornen Reichegräs 
fin von Puͤckler, Witwe Chriftian Ernſt, Neichsgrafen vom 
Lynar. 

7. Den aten Februar 1786 ward zu Stutgard bie getrof⸗ 
fene Vermälung, Carl Eugen, regierenden Herzogs von 
Würtemberg- Stutgard, mit Sraneiofe, Meichtardfin von 
Hohenheim, bekannt gemacht. 

8. Den sten März 1786 zu Wien, ber Kaiſerl. Generale 
major, Graf Palavieini, ein Sohn des —— Feld⸗ 
marſchUs, mit ber Graͤfin Erich. 

9. Im März 1786, Lubwig einrich Leopold, Reichs⸗ 
graf von Lippe: Detmold, Vormund und Landbesregent von 
Detmold, mit Emilie ——* Reichegraͤfin von Vſemhurg⸗ 


Philippseich. | A 


3. Todesfälle, 

1, Den ıoten September 1785 zu Vitzow im Pommern, 
Johann Dierridy Arnold, Graf vom Ritberg. Er war 
1707 ben agften April geboren, und hatte bis 1757, baue 
als Obriſter ded Dragonerresiments. von Normann ben Abs 
fhied nahm, mit großem Ruhm bem Könlgl. Preuſſ. Haufe 
gedient. . Ans zwei Ehen, mit einer von Cunow, und einer 
von Eipftedt hat er eine Gräfin und wier Grafen binterlaffen. 

2, Den ızter December 1735 m Schwarze bey Luͤben, 
Johanne Eleonore, geborne Gräfin von Zeblig, aus dem 
Haufe Kratzkau, Gemalin des Königl. Preuſſ. Neumdrkifchen 
Negierungspräfidenten, ‚Friedrich Wilhelm von Pofer, 
35 Jahr alt, j 

3. Den sten Jenner 1786 zu Warfehau, Kuguft, des 
HR. R. Fürft von Sulkoweki, Herzog von Bielig, Wey⸗ 
mode von Pofen, Kaiferl, wuͤrklicher gehrimer Rath und Kam⸗ 

Uug IUATER, 
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vierte Sohn bes regierenden Brafen, und erft 1783 ben. zoſten 
December geboren. 

-9. Den ayfien Jenner 786 gu Milbenfele, Sophie 
Charlotte, ed H. R. R. Ordfin ven Solms. Wildenfels. 
Eie war den oflen Novemb. 1709 geboren, und die Altefie 
Eanonifin bes Stifts Hervorden. a 

10. Den ıften Februar 1786 gu Brüffel, Beorge Beaus 
clerk, Herzeg non Ganet Alband, Erbaroffalfenmeifter von 
Engellaud im zöften Jahre. Er war eim. uatuͤrlicher Abe 
koͤmmling des Königl, Grobbrltauiſchen Haufes don Ei 
König Earl der zweite erhod feinen natärlichen Sohn 1583, 
aum Herjog von Sanct Albans. Da er. mit feiner vor 
verſtorhenen Gemalin, Johanne Roberts feine Kinder erſeuget 
ſo iſt der Herzogliche Titel ar feinen Vetter, George Beau⸗ 
clerk, gefallen, der Lieutenant des dritten Regiments 
Garde if. 

ır, Den sten Februar 1785 ju Dettingen, Carl Ange 
beim Ludwig Eugen, Erbpring von Dettingen Spielberg. 
Er mar dem ıgten April 1784 aeboren, und der einige Prim 
dos regierenden Fuͤrſten Johann Alopfiud von Dettingen, 

ı2. Den ıoten Februar 1785 zu Burg Farrenbad), Chris 
fiian Wilhelm Carl, des 9. R. R. Graf von Puͤckler, Kaie 
ſerl. Koͤnigl. wuͤrkl. Kammerberr, im sıften Jahre, Da-in 
bieſem Reichsgräfichen Haufe das Erfigeburtrecht nicht eins 
geführt it: fo haben die drey Hinterlaffenen Grafen, Ftie— 
Deich Philip Earl, Herrogl. MWürtemberg. Dberkanmerberr, 
Chriſtian Wilhelm Earl, Heſſen⸗Caſſelſcher Kammerherr, 
und Ehriftlan Earl Alexander Augufl, von dem Landen ner 
meinſchaftlich Befig genommen. 


_XIL Ab: 
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fen, da es das Publifum indem Ctand ſen dad wiberr 
liche Verfahren, einiger berrfüchtigen Köpfe der Provin Hol , 
‚land , nach Gründen zu beurtheilen. 2 


‚Edle Broßmögende werrem, / | 
Befonders gute Freunde, SARDIEM, * 
Bundes genoſſen! 


ir örbinairen, Herren’ Deputirten in nei 
nen Jahre ſich nendtbiget ſahen, gu Bewahrung der aufen 
Ordnung und rechtmäßigen Anfibens, auf das Erfuchen der 
Regenten zu Amerefort, Ce. Durchlauchten zu bitten, die 
nige Miliz dahin marſchiren zu laſſen; fo hatte diefes alſo⸗ 
bald zur Folge, daß ſowohl in» als außerhalb biefer Provinz 
ein aligemeines Geſchrey entſtand, mie hiedurch den allge⸗ 
meinen Angelegenheiten zu nahe gethan, und die Bürger 
verhindert würden, ihre rechtmaͤßigen Befchwerden zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft ihrer Megenten zu bringen; ja, man entſahe ſich 
nicht, durch Addreſſen am die Provinzen, auf deren Repar⸗ 
tition die von St. Durdlaucht mach Ameräfort geſchlckte 
 Milig ſtand, um bie eilige Zuruͤckberufung biefer, wie man 
vorgab, fo ungeſetzmaͤßig gebrauchten Miliy, anzuſuchen. 
Ob wir mum gleich im gerinaften wicht beforgen zu muͤſſen 
dlaubten daß die refpretiven Bundesgenoffen ſolchen ordnungs⸗ 
widrigen Addreſſen deferiren wollten ober koͤnnten, hielten 
wir dennoch, um allen verkehrten Beſchuldigungen vorſubeu⸗ 
gen / miche für undienlich, aen hohen Bundesgenoſſenn, und 
beſonders Ew. Großebelmönenden, bie wahre Beſchaffenhelt 
der Sachen etwas weitlduſtig vorzuſtelen, und Lage 
Hoͤchſtdenenſelben gu zeinen, daß wir, weit entfernt, bie 
gewaffnete Mannſchaſt diefer Republik zu Abfchneibung und 
Unterdrückung alter biuigen Geſuche, melde vom den freven 
“Einwohnern diefer Proviny am ihre rechtmaͤßige Obrigkeit 
" gefchehen RO: su gebrauchen , im Orgentheil mu 
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* eo IE. En I 
Anordnungen, fich einiger Beurtheifung oder Er 

 Ammadiien, follten, welche mir Fa iin ab, 
möchte, als ob id degen das comfiitutiöndmäßine Reche liefe 
So tie mir denn auch die in Em. Grofedelmdsenden Pr 
sing Gratt ſindende Unelnigfeiten gleichmäßig Anfehen, ı 
die Mittel, welche Ew. Großebeimdsenden jur, Erhal 
Ihrer Autorität angewendet haben, als von Em. Oro 

 Andgenden Vırfaminrlung Sorge und Direetion ab 
betrachten, obgleich Em, Großcdelmdgenden gleichfaus dan 
einige gewofinete Macht närhig it daten netfeitsen. ° | 7; 


Da wir dieſemnach, Edele Grofmögende Herten, mac 
 seiflicher Erwdaung alled dieſes die Mifioe betrachten, m 
che Diefelben an Se. Durchlauchten ohnlaͤngt abgelaſſen 
haben, wodurch Ew. Großebelmöaenden vorbenunnte S 
Durchl. zu erſuchen, und ihm aufzugeben gut gefunden 
ben / feine Oxdret, won welcher Art fie auch ſeyn möchten, 
zum Marſche einiger Truppen dirfis Staats, incbeſondere 
derſenigen, welche auf der Repartition ber Provinz Hol 
Reber, nach der Provinz Uetrecht ober einigen in derſelb 
_ belegenen Stäbten oder Plänen, mu geben, und faus wider 
Verhoſſen bereitö einige Verſuͤgungen yon Er. Durchlau 
gemacht, oder Ordres gegeben worden mären, Diefilben ſo⸗ 
gleid ſouten widerrufen, und außer Witkung gefellt- mer 
den; fo beyeugen wir, daß mir im geringſten nicht fen, 
fen, welcher Urſach wir diefen Schritt eines unferer Bun⸗ 
deegenoſſen zuufchreiben haben, oder mit melden Rechten 
und Grundfägen von, ber. bither betandenen Union wir kr 


bes reimen, follen. _ Diefgrwegen muͤſſen wir erflären,, 

wir nit anders, ald — haben ſehen ne 
daß eitte der fieben fonverainen. Wropimen ich berechtiget 
glaubt hat, über die Miliz diefia Staats zu difponiren, un 
den General» Eapitain iu erſuchen, und ihm aufuneben, 
a . felbige 


* 
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„Em. Grofedelmögenden werben und darinn immer be 
pflichten, dab obgleich die Völker auf die vorbefagten 
vinjen repartirt find, ſelbige dennoch dadurch nicht auſh 
ren, Bölfer der allgemeinen Bundesgenoſſenſchaft, und zu 
allgemeiner Vertheidigung beſtimmet surfen. Wenn dies 
fee nicht mehr Statt haben foll, fondern die Wölter nur als 
Zruppen ber Prodinzen, welche dieſelben bezahlen , angefehen 
werden follen, fo iſt Fein Sriegeftaat mehr nöthig, ſonderu 
bir refpeetiven Provinzen können nur diejenigen und fo viele 
Voͤlter befolden, als ſede zu ihrer eigenen Vertheidigung für 
uothig erachtet zu unterhalten ; und fo müßten aud) die Pros 
wine wirklich dafür forgen, daß ihre eigenen Negimenter 
-entweber hinnen ihrer Provinz, oder zum. weniaften in der 
Nachbarſchaft blieben, mm ſich ihrer fonleich bedienen zu 
können: wie es aber in diefem Kalte mit Beſetzung der Ges 
meralitäts» Grängen merden würde, das laffen wir gerne 
Em. Grohebelmögenden Erwaͤgung felbft über. Ga, Edels 
großmögende Herten, wie foll man von feinen eigenen Trup⸗ 
pen Gebrauch machen? da bertändig,, der Einrichtung nad), 


NG gu Zeiten ein Theil von dieſem, ein anderer Theil von eis 


‚nem andern Bundeögenoffen bejahle wird. Zum Erempel; 
biefe Provinz .berablet von dem Regimente der Schweiſer⸗ 
garde die eine Compaanie, andere Provinzen wieder andere; 
fou denn bief:d Reaiment, welches mieift von En. Grofidels 
moͤgenden gehrauchet wird, in dem Orte ihrer Reſiden Fünfe 
tig nicht mehr gebrauchet werden fonnen, ald in fo fern es 
auf Holdäudifche Mepartition gebracht morben it? Eben daſ⸗ 
felbe finder auch in Bezug auf andere Mill, Statt, von 
welcher snmeilen «einige Staabeoffleiere von aan andern Pros 
Dingen begablt werden als auf deren Nepartition ein guter 
heil ihrer Maunſchaft geſtellet iſt olles dieſes deutet, mie 
wir vermeynen, auf das klarſte an, daß jeber ber PIE 

offen 
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Mittel, we 2 Cute, u * 





——————— gewohnti· 
‚Gen Lauf nehmen laſſen merdenz indem; wir unſerer Seite 
allejelt die Pfichten der Bundesgenoffenfchnft, fo viel au 
uns iſt mit auem Eifer sw behetzigen und au erfüllen mug 
** figen wollen“ j a 


Die Generalfanten daen am nten pri die diedar, 
der danpen Beaion des Graſen von Mailicheit, und die keiche 
ten Bölfer des Oberſten von Matha, bet Prinzen von Darm⸗ 
ſtadt und des Dberflientenants von Sternbech beſchloſſen, 
and berahlen ihnen mach dem ıstem April -Feitten Gold meht, 
Der Graf von Miaillebois finder ſich dadurch ſehr beleidigt, 
allein die Geueralftaaten find bey ihrem Befchluß geblie 
Ben, und die abgedankte Manuſchaſt ſucht nun teils que 
ee, theils ju Lande wieder  mmsergufonimen. — Wir 
ee nun reg 


- 1 PP SEHE m .#& 
Te * 


—* penrwen an cu wir en 





* 
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Härten das Wild auf mas immer für eine Art abputrtiben.“* 
Bis jest mußte der Landmann dieß geduldig gefchehen laſ⸗ 
fen; und verfiel oft im Strafe, wenn ihn ber herrfchafte 


liche Jaͤger bei Abtreibung des Wildes vom feinen Gaaten ı 


amd aus feinen Gärten Überrafchte- — 


* ‘m Anſehung der noch vorhandenen geiſtlichen Stiſtet 


In Ocherreich hat der Maifer den Entfehluf genommen: daf 
Bei denen erledigten Abteyen, und mach dem alimähligen 
Abſterben der noch vorhandenen Aebte, dleſe Würden durch 
Feine neue Wahl des Kloſters wieder erfeit werben folen; 
fondern am Statt der bisherigen Prälaten follen zur Bei 
behaltung der klöſterllchen Pflichten allemal im drey Jahren, 
md mar in Geaenwart eines Bifhörichen Eommiflaril, 
Vrioren für jedes Convent gewaͤhlet werden. Dahingegen 
jur Oberaufficht über die Oekonvmie der Gtiftegüter, zue 
Beobachtung ber allgemeinen und landesherrlichen Anord⸗ 
nungen, und über die, die Geelforge betreffende Gefchäfte, 
wie auch wegen Handhabung der Ordnung und Ruhe ih 
einem jeben Klofier, fo, wie es in ram oder Italien 


gebräuchlich if, ein geprüfter Weltprieiter) oder ein Gifts 
menbatorabt® 


weifilicher, unter der Benennung eines Kom 
(Abb commendataire) angefellet werden ſoll. Diefe aus 
gefteliten Aeble werden in einem Theile der Abten Ihre 


= 


Wohnung haben, und erhalten aus derfelben nad) dem Vers 


Häleniß der Einfünfte des Stiſts einen angemeffenen jäbrlis 
hen baren Gehalt, mebft einem feft zu ſetzenden Deputate 
an Vietualien, Getraide und andern Eßwaaren, aıh Bier und 
Wein; fle dürfen aber gat keine andere Pfründe beybehaiten, 
Der Bifhof, in deffen Didces das Klofer liegt, bringt einen 
dergleichen Abt mittelſt der Landeeſtelle in Vorſchlag, und 
menn er vom Kaiſerl. — feine — 
Aau4 *2 





Xu, . Br Bene. * 


Außland To) ri 
"Bir der Reife der Mörksae {m enftinem Sapre , mach 
Cherſon, werden eir ſchon alle Vorkehrungen gemacht. 
Bon Piteräburg be Kom müffen auf jeber Gtation 5 
Pferde jun der Belt in Bereltſchaft ſtehen von Cathe 

lad aber bis Cherſon, und zurück, bis Charkoſ 420 Pferde, 
von Charkof nieder bis Petersburg sso Pfrrde auf jeber 
Station. Diefe Reife wird einen Weg von 300 Deu 
Meilen, ausmachen. — Die Truppen im Cuban und a 
Caucafus werden anfehnlich verftdrkt, um in biefem 

mo möglich, die daflgem noch übrigen aufrübelfdhen 

voͤllig zum Gehorſam zu bringen. Eim arfıt Cordon, 
aledenni nicht nur eine fefte Nude , ſond 


Staaten der Eyaare vom Georgien und Extltefte un 

ten. — Die Flotte aus Eronfadt, gmanzis Kriegesfchiffe 
ſtark, wird nun naͤchſtens auslaufen, und wach der Mittels 
iandiſchen See ſeegeln. — - Rußland giebt ſich — 


handlung dieſerhalb fruchtlos zu machen gewußt. — Die 
Rage des Ditomannifchen Reichs iſt immer diefelbe: bach 
macht vieleicht der baldige, Tob bes Grosherem ober eine 
andere Revolution hierin eine Aenderung. 


ö 


Srosbritannien. X 


Die Dfterfirien machen einen Stillfand in den Geſchaf⸗ 
n dei Parlaments. Die wider — gedruckten * 
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kefeie it, fo müfen wit, bie gu tiebereräfnetir Gigung, 
& Verſammlung Gebuld haben. J EN 
era a a Ste ltr 
sen rue ı —** 





ter und Bil Einnchmer, —— 
— SHAnmnmrientäiehe. 
Dre Ian u Ne den un 
j "20 Grant pie U en) - 
Den Frame fen bin, Marauis de De 





‚hat nunmehr, unterm 


anmendert, am jut de ‚ daß Ihre Hochmoögen⸗ 
darin, von innen —— a 
che. merkwürdige Deklaration. ee Eee 
ungen wid das Framdf. Minifierium 


Diese —7 man die Ba 
f &r J 
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4 en acer 4 i 
Lunfo! r aufer Verſailles, neu zu meubliren, 

nun geſchehen, und hat einen ze von acht. Mi 
verurſacht, wobei die Lyoner Fabriten, durch Lieferung 

ker feidener Stoffe anſehnlich gewonuen haben. — Der Se ⸗ 
neraleontrolleut ſucht allerhand Mittel hervor ber Kaffe des 
Gtäatd Geld zu verfchäffen. Die Umſchmehung der Louise 
dere, wider welche dad: Parlament und bad ganze Laud laut 
murret, bat ihm einige wiergig Millionen gebracht. | Jens 
wird mieber einer Menge Börfen« und Wechslermäfler Das 
Vrod genommen, um mach einer Koͤniglichen Deelaration 
fechrig Wechſclagenten für Varig zu beſtellen, davon, jeden 
100,000 River für eine ſolche Stelte begabten muß. Diefe Obe 
ration brinot ihm bie elende Summe. vom ferhs Millionen 
und ben Fluch von hundert Gamilienoäter, die num * 
* Sechisen un ein Sid Btod — 


Spanien, TR 


Bor einiger Zeit forahen die öffentlichen Blätter J 
er Aufhebimg des Dominicanerordens. In Spanien 
int derſelbe nichts zu befürdhtem yu haben. Der Rinih 
at diefem Drden das große und prächtige ehemalige Te» 
uifercollegium zu Madrit gegeben, und General 
ben beſohlen; die Einkleidung verſchiedener küchtiger S 
jekte gu beforgem,, und fie gehörig unterrichten zu Taffen , d 
mit fie mit Nutzen bei dem Jndiſchen Mißlonen Igebrau 
merden Finnen. — Die hohe Griflichkeit wird auf va 
nahen Verſammlung zu Toledo, die Rechte unterfuchen, 
nach welchen die. geifilichen Güter in Spanien, durch Pdf 
liche Bullen, mit Peufionen belegt find. - Die Bompagnie 
Vestallan itsheesahe hat ww. TH Sie * 
4 
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und eine andere, eine Stapeltabt zu Nastö im Lehen Waſa 
erbauct. Den Einwohnern diefer neuen Städte werden au⸗ 
ſerordentllche Rreibeiten auf zwangig Jahre gugeftanden. — 
Don Helſingoer wird, nach öffentlichen Nachrichten eine 
Flotte von einigen Schiffen won fechjig Kanonen auslaufen, 
die ſich mit den Vortugiefifhen und yoch einigen Ebiffen 
Stalienifher Möchte vereinigen wird, um im 
fhen Meere wider die Serräuber gu Frimen. Eine bi 
wuͤnſchenewuͤrdige Socht Wenn bir chriſtlichen Ri / 
den Tribut, den fie dur Schande ihrer Würde den Afrikas 
nifhen Seerdubern geben, zu Unterhaltung ſolcher 
anmendeten, ſo würden biefe Barbaren bald ihr Brod 
friedliche Künfe und Mderbau zu verdienen, gepwungen; 
werden. — 

Das erſte Schif, welches von ber neuen Schwebſſcheu 
Kolonie auf der Inſel St. Barthelemy ") nad) Stock⸗ 
holm zurhek grfommen **), war-die Einigkeit, unter Ka⸗ 
pitain Job. Vliel. Damps. Es brachte: in Ladung nach 
Haufe : 203 große und Meinere Faſſer Baffee ; 248. bergleis 
dien Faß Zuderz 20 Ballen mit 400 Rollen Porto⸗Ricco⸗ 
Tabad ; 8 Ballen Baumwolle; $ Faſſer Rum; 163 Stuͤct 
Guajndholzs 614 unbeteitete getrocinete Ochſenhaute. 


Der greuliche Orkan, ber im Auguftı78s in Beflinbien, 
und befonders auf den Engliſchen und Dänifchen Inſeln fo, 
Kart wuͤthete, hat am 24ſten gedachten Monats a 

ara 


*) ©. hiſtor. Portef. Decemb. 1785., 
*) Vermuthlich im November. vorigen Ye‘ Denn, 
dieſe ade —— — ln mi, De 
vom 24 1785, wo dabeh ge 
Schif ſey ſeit kurzem angelangt, 
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und eine andere, eine Stapelſtadt zu Nastö im Lehen Waſa 
erbaut. Den Einwohnern diefer neuen Staͤdte werden aus 
ſerordentliche Rreibeiten auf pwanzig Jahre zugeftanden. — 
Bon Helfingser wird, nach öffentlichen Nachrichten eine 
Flotte von einigen Schiffen von fechiis Kanonen auslaufen, 
die ſich mit. den Vortugiefifchen und noch, einigen Ebiffus 
Italieniſcher Mächte vereinigen wird, um im 
fen Meere wider die Serrduber ju kir men — 
mönfenewürdige Sacht? Wenn die deiflihen, 
den Tribut, den fie fur Schande ihrer Würde den 2 
nifhen Seerdubern gehen, gu Unterhaltung folder 
anmendeten, ſo würden diefe Barbaren bald ihr Brod d 
friedliche Künfte und ackerbau 1m verdienen, — 
werben. 
Das erſte Schif, welches von ber neuen —— 
Kolonie auf der Infel St. Barthelemy *) nad Stock⸗ 
holm zurück grfommen *"), war die Einigkeit, unter Ras 
pitaln Job. Viel. Damps, Es brachte: in Ladung nach 
Hauſe: 203 große und Meinere Faͤſſer Baffee 5 248. bergleis 
chen Faß zucker; 20 Ballen mit 400 Rouen Porto⸗Nicco⸗ 
Taback; 8 Ballen Baumwolle; Faſſer Rum; 163 Stuͤc 
Buajadtholz; 684 unbereitete getrodnete Ochfenhäute, , 


Der greuliche Orkan, ber im Auauft.ı785 in Beftindlen, 
unnd befonders auf den Englifchen und Dänifchen Jufeln fo, 
Kart müthese, hat am zaſten gedachten Monats auch — * 


S. hiſtor. Portef. Deeemb. 17%5., 


) Bermuthlich im November. vorigen Tahred. Denn 
biefe Nachricht ift ans dem Upfoftr. Salsk. Tidningat, 
vom 24fen Novemb. 1785, mo dabep gefapt wird, Die, 
Schif ſey ſeit kurzem angelangt, 
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dem Vater endlich nachgeben muͤſſen. Dieſer rechtſchaſſent 
‚Minifter hat ſich nichts weiter zu Schulden lommen laſſen, 
als dafı er-das Bone feines Here) den Fronz. Intrigen, die 
Birch das Miniſferſum zn Madrit, auch auf das gun Neapel wit⸗ 
Be mollen, miäht üderfaffen wolte Doch wirft man ihm auch 

vor: daß ſer die Abſichten Ruflande einen Hafen im den 
Staoten des Königs beider Sjcllien zu N, i eg 
günfiger habe. 9 m vv 


Sicilien wird noch immer durch farfe Erbbeben erſchuͤt⸗ 
tert; wodurch ein arofer Strich Landes von Patti, ein Theil 
der Stadt Melayjo und alle neue Gebdude zu Mefina wies 
der völlig gu Grunde gerichtet worden find, 


Schweis, 

Bekantermaßen find im der Schwehn weder fahrende Por 
fien für Reifenbesemuch. Ps ie Reifende mit 
Ertropferben fortfchaften. Herr Prof-ffor Meiners in Goͤt⸗ 
tingen in feinen vorereflihen Briefen ber die Schmeiz, 
beflagt ſich ebenfalls über den Mangel ſolcher Einrichtungen, 
wodurch das Reifen in der Schweiz fehr koſthar wird: denn 
es iſt bier micht anders als mit gebungenen Fubren fortzu⸗ 
Tommenz bie erftlich fehr theuer find, weil man nicht blos 
für den Weg bin, fendern auch den Meg zurück bezahlen 
muß, und zweitens nur ihre gewiſſe Tagereife machen, und 
wider den Willen des Meifenden einkehren und Nachtlager 
halten. So muß ein Reiſender im ber Schweij drey bis 
vier Nächte in den, zwar fehr gut beſtellten, Wirthebdufern 
zubringen, um einen Weg zuruͤckzulegen, den er in Deutfche 
land mit Ertrapoft in 24 Stunden macht Here Profeffor 
Meiners zmeifelte: daß je fahrende Poſten und Extrapoſt⸗ 
Einrichtungen, beſonders in ben Demskratifhen Kantonen 

würden 
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und eine andere, eine Stapelſtadt zu Nastö im Lehen Waſa 
erbaut: Den Einwohnern diefer neuen Städte merben au⸗ 
ferordertliche Freiheiten auf zwanzig Jahre zugeſtanden. — 
Bon Helfinader wird, nach öffentlichen Nachrichten eine 
Flotte von einigen Schiffen von ſechtig Kanonen auslaufen, 
die ſich mit den Vottugieſiſchen und hoch einigen Chiffus 
Stalienifher Möchte vereinigen wird, um im Mittelldnd 
fehen Meere wider die Serrduber ju Irınjen. Eine 
mönfenemärdige Sobs! Wenn die hriflihen Dichte / 
den Tribut, den fie für Schande ihrer Würde den Afrikas 

niſchen Seetdubern gehen, zu Unterhaltung ſolcher Flotten 
anwendeten, ſo wirden dieſe Barbaren bald ihr Brod 


friedliche Künfe und BR iu — Bepmungen, 
werben. 
Das erſte Schif, welches von ber neuen BR 
Kolonie auf der Infel St. Barthelemy *) nad) Stock⸗ 
holm qurück grfommen **), war-die Binigfeir, unter Ras 
pitain Joh. Nicl. Damps. Es beachte. in Ladung nad 
Haufe : 203 große. und kleinere Faͤſſer Kaffte 248 beraleie 
hen Faß Zucerz 30 Ballen mit 400 Rollen Porto⸗Ricco⸗ 
Tabad ; 8 Ballen Baummolles 5 Bäffer:Aum; 163 Süd 
Buajadholz; 684 unbereitete getrocknete Ochfenbäute, . 


Der greuliche Orkan, der im Yuguft:ı7a5 in Weſtindlen, 
und befonders auf den Enalifchen und Dänifchen Inſeln fo, 
ſtark wuͤthete, hat am aaſten gedachten Monats * 
ar⸗ 


) S. hiier. Vortef. Decemb. 1785., 
Ber lich i Denn, 
} "ie au dem at, A* id, dh 
vom 24 tem Novemb. 1785, mo babey t wi 
Ehit f fir Euzem ana, 
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dem Water endlich nachgeben muͤſſen. Dieſet recht ſchaſſem 
Miniſter hat ſich michts weiter zu Schulden kommen laſſen, 
als daß er das Bere ſeine⸗ Herrn; den Fton. Intsiguen, die 
durch das Miniſterlum zu Madtit, auch auf das zu Neapel toi 
ken wollen, nicht Udeffaffen worte) Doch wirft man ihm auch 
vor: daher die Abftchten Ruflande einen * = 
Staaten des Könige beider Sicilien uerhalten, ii 

günftiget habe. — 2 wm sim er 


Sicilien wird noch immer durch ftarfe Erbbeben erſchuͤt⸗ 
tert; wodurch ein arofer Strich Landes von Patti, ein Theil 
der Stadt Melazjo und alle neue Gebdude zu Mebina wies 
der völlig zu Grunde gerichtet morden find, 


Schweiz, 


Befantermaßen find in der Echneiz weder fahrende Vo⸗ 
fien für Reiſende / Moch Pi ie Reifende mit 
Ertrapferden fortfchaften. . Herr Mrof-ffor Meiners in Goͤt⸗ 
tingen in feinen vortriflichen Briefen über die Schweiz, 
beflagt ſich ebenfalls Über den Mangel ſolcher Einrichtungen, 
wodurch das Reifen in der Schweiz fehr koſthar wird: denn 
es iſt bier micht anders als mit gedungenen Fuhren ſortzu⸗ 
kommen; bie erftlich ſehr theuer find, meil man: nicht blos 
für ben Weg hin, fondern auch den Weg zurück bezahlen 
muß, und smeitend nur ihre gewiſſe Tagereife machen, und 
wider ben Willen bes Meifenden einkehren und Nachtlager 
halten. So muß ein Keifender im der Schweiz drey big 
vier Nächte in ben, zwar fehr gut beftellten, Wirthehaduſern 
aubringen , um eitten Weg zuruͤckzulegen, den er in Deutfche 
land mit Ertrapoft in 24 Stunden macht. Herr Profeffor 
Meiners zmweifelte: daß je fahrende Poren und Extrapoſt⸗ 
Einrichtungen, .befonders in ben Demokratiſchen Kantonen 
würden 
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nenliencabinet® 1778. fol. find ihnen binlänglich be— 
anne. Geime legte Schrift iſt die fogenaitnte Mona: 
holegiae fpecimen, worinn er bie verfchiebenen Arten 
er Mönche nach Art:des Linneiſchen Syſtems ordente 
ich claßificirt. Es iſt voller Wig und Laune, und 
vielleicht das Bitrerfte gegen die Ordensgeiſtlichen, 
das je gefihrieben. ı Der Erzbifchof bat fich daherd 
wich. bey dem: Kaiſer ‚darüber befihweret, aber zur 
Unwort erhalten, er hätte geglaubt, der Erzbifchof 
ekuͤmmere fich um die thaͤtige, nicht um die müßige ' 
Beifflichkeit, Der: Kaifer fiebe im Grunde derglei⸗ 
hen Spott nicht ungerne, um dadurch den Einfluß 
yer Drdensgeifklichen zu vermindern, Leute, über 
die man lacht, werben nicht leicht gefährlich, Jejt 
kömint die zweite Auflage davon heraus, worinn er 
zugleich die Anatomiam Monachi und andere Stuͤcke 
mehr einruͤcken wird, - 


Der Hert von Born ift zugleich der Stifter der 
gelehrten Privargefellichaft in Böhmen, welche vers 
febiedene Theile ibrer Abhandlungen befannt gemacht, , 
wie auch der Geſellſchaft vereinigter Freunde in Wien, 
die neulich gleichfalls den erften Theil ihrer Schriften _ 
ausgegeben, Er iſt endlich der wahre Freund aller 
Gelehrten, und. der Befchüger aller nüglichen Kennt 
niffe. Seine Sammlung von Mineralien hat er zwar 
verfauft, weil er feine Söhne folche zu nutzen und fortzu⸗ 
fegen bat, und er fich bey feinen damalıgen kraͤnklichen 
Umftänden kein langes Leben verfprechen konnte. Geis 

ua nd 
! 
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er vorzunehmen und völlig auszuarbeiten. Er be 
it zugleich eine der beſten Mineralienfammlungen in 
Bien, welche er nach feiner jegigen Lage noch beftäns 
ig zu vermehren Gelegenheit bat, Die Gold: und 
Silberftuffen aus Ungarn und Giebenbürgen, Die 
errlichen Kupferblaue und Grüne aus dem Bannat 
trdienen die Aufmerkſamkeit der Liebhaber. 


Der Profeffor Taquin iſt, mie fie willen, Lehrer 
r Botanik, und führe bie Aufficht über den botani⸗ 
ben Garten, Er that auf Befehl und auf Koſten 
s vorigen Kaiſers Franz die Neife nach Güdameri- 
und bat fich nach feiner Zuruͤckkunft durch mehre⸗ 

: Schriften um die Wiſſenſchaften, infonderbeit um 
e Botanik verdient gemacht, deren Werth fie fen- 
m. Geine Beftbreibungen und Kupfer find vor- 
glich und ſeine Beſtimmungen genau. Mit vielem 
ergnuͤgen haben wir uns nach ſeiner ei 
uͤte manchen Tag in feiner Familie aufgehalten, und 
m oft nach Südamerika zurück geführt. Oft und 
el haben wir vormals gemeinfchaftlich dad Schick: 
[des würdigen Mannes bedauret, weil wir nach den 
achrichten in den Sanderfihen Reifen glaubten, daß 
m großes Unrecht geſchehen. Um fo viel angeneb- 
er iſt es mir, Sie verfichern zu Fönnen, daß alle 
eſe Nachrichten völlig falſch. Er munderte fich ſelbſt 
cht wenig, wie Sander , den er nur eim einzigesmal 
ſehen, folche Nachrichten babe verbreiten mögen, 
)er Kaiſer weis wohl würdige Gelehrte zu — 

P03 
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Der Schwager des Profeſſors Jaquin iſt der Doct 
Ingenhouß, der ſich inſonderheit durch ſeine man _ 
berlep phyficalifchen Verſuche bekannt gemacht bat, 
Er iſt von Gebnrt ein Holländer, ber ſich aber lange 
in Engelland und Stalien aufgehalten. Er hatte das 
Bhück fehon vor mehreren Jahren der Kaiferlichen ſo⸗ 
vohl, als der Großhergoglichen Familie, die. Blat- 
ern mit dem beiten Erfolge einzuimpfen, weswegen 
bm eine anfebnliche Penfion auf Lebenszeit zugeſtan⸗ 
ven ward. Er bat anjezt feine medisinifche Prarin 
jänzfich niedergelegt, lebt im Wien in völliger Muße, 
ınd ſezt feine Verfuche mit einem Eifer fort, ber als 
ein. im Stande ift wichtige, Entderfungen: zu bewir⸗ 
en. Die mehrſten derfelben bezieben ſich, wie fie 
oiffen, auf die Luft und auf Die verfchiedenen Eigen: 
haften derfelben. Er bat fie in dem erften Theile 
einer Werke befehrieben, wovon er anjezt eine neue, 
ermebrte Ausgabe, zugleich mit dem neuen zweiten 
heile veranſtaltet. Er wird bierinn infonderbeit 
ie Verfuche mit der fogenannten grünen Materie des 
zrieſtley befannt machen, Gie find freilich fonder- 
ar, allein die öfters Wiederholung berfelben, und 
ie aͤußerſte Genauigkeit ded Verfaffers feheinen fie 
—— zu beſtaͤtigen. Er zeigte mir wehrere der⸗ 

Ich ſahe deutlich, mie die grüne Materie, 
ie vr anf dem Waffer, in welchem man Fleiſch fau- 
m läßt, erzeuget, Leben und. Bewegung annahm, 
s waren ordentliche und vollfommene Infufions- 
hierchen. > a 9 

v4 
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fe giebt zugleich Vorldfungen über die Mineralogie 
Ir verfchiedene Liebhaber ber Wirfenfchaft, zu mel 
ven Behuf er fich auch eim zablreiches, aber nur 
us fleinen Stücken beſtehendes Cabinet gefammelt, 
18 beſteht bauptfächlich aus: inländifchen Sachen, 
ie dabey 'vorgejeiget merden, Die Mertge feiner 
ubörer iſt zwar nicht groß, etwa acht. bis jehr, 
ber es find Männer von gefesten Jahren, denen 
arum zu thun wirklich die Wiffenfchaft zu erlernen, 
Ich habe auch diefe Vorlefungen felbfE mie ohne Noch 
erfäumt, und manche Bemerfung gebört und mans, 
yed Stück gefehen, diemir angenehm waren. Mic ihm 
bt einer feiner vormaligen Schüler Saldoner, der 
nter meinen, Freunden in Wien wohl die größte 
'enntniß des foftematifchen Theils der 

fit, Er bat einige Hofnung als Lehrer diefer Wif- 
nichaft mach Freyburg gefege zu werden, Ich wollte 
wuͤnſchen, und bin gewiß, die Naturhiſtorie wür- 

e nicht wenig dabey geminnen, 


Der Hofrath Denis iſt gleichfalls Epiefnit und 
ormaliger Lehrer und Bibliorbefar am Therchano, 
ach deffen Aufhebung er bey ber Kaiferlichen Bi- 
liothek angeſezt ward, Er ift ein Mann von vielem 
jeiffe und von vielen Kenntniffen, der zugleich bey 
ller Lebhaftigkeit des Geifted, das Sanfte und die 
irgebung, wenn ich ed fo nennen darf, bat, die 
san haufig bey ben Exjeſuiten antrift, und die viel- 
icht noch von ihrem vormaligen Gelübde des * 

Dv5 
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je arbeitet er an der Beſchreibung —— 

in dieſer Sammlung befindlichen Zoophyten, 
bed ein für dleſen Zheil der Wiffenfibafen gewiß war 

ges Werk werden wird, 


- Der Pater Sell ift Griefui und anjejt Beprer d 

) ſironomie bey der Academie, fuͤhret auch — 
sie Aufſicht uͤber die Sternwarte und über * 
chiedenen dazu gehoͤrigen Inſtrumente. Er iſt ine 
onderheit durch feine Reiſe nach Wardehuus in der 
jelehrten Welt befannt geworden, um dafelbft dig 
Döfervation von dem Durchgange dep Venus zu mas 
ben. Mit Vergnügen fand ich an einen 

nen Freund der nösdlichen Länder, welches ein ; 
serläfiges Zeichen, daß er mit feiner dortigen Y 
abme vollkommen jufrieden. Er. fcheint inbeffen 

sen jegigen Zeiten mißvergnügt, feine Wiſſenſchaft mit 
venigem Eifer, und. folglich auch mit geringern Er 
olge zu treiben, . Vielleicht dürften wohl die A 
yung der Jeſuiten, feine jegige Lage, . und, feine 
annten Streitigkeiten mit Mesmer einigen Ginfluf 
auf feine jegige Unthaͤtigkeit haben, 


Der Hofratb Sonnenfels war, tie fie * 
iner der erſten, der mit Freimuͤthigkeit und mit Ei⸗ 
rin dem Oeſterreichiſchen zu ſchreiben anfing, und 
war von einer Materie, die vielleicht unter allem’ 
damals die allergefaͤhrlichſte, mämlich von den’ Po: 
ceyeinrichtungen. Er war es, ber zuerſt zu den 

Afcbaffung der Zorsur Anlaß gab, wodurch Ca 
, 
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auch im Stillen den Uberglauben durch bezahlte Ges ı 
berhe und durch übertriebene Ceremonien zu ſtaͤrken 
fucht, Die Freiheit, mit der fie gefchrieben, iſt ge— 
wiß ungemein groß. Er wird anjejt vermurblich in 
Kaiferliche Dienfte treten, und das Yublium wenige 
ſtens beffimmt ihm die Stelle ald Vicepraͤndent ber 
Gtudiencommißion, 

Herr von Haska iſt Erjefuit, und gewiß einer ber 
beften unter Defterreichd Köpfen, In einem fo ſanf⸗ 
ten, feinen Orden, mie der Jeſuiten ihrer war, würs. . 
de er kaum Glück gemacht haben, denn er iſt beftig und . 
fürmifcb. Seine Gedichte zeigen es. Gie haben 
Kraft und Stärke, Gie kennen feine Ode auf dem 
Kaiſer, feine Ode auf den Pabſt, feine übrigen Hleis 
nen Gedichte. Die Ode auf den Pabſt verurfachte - 
ihm viele Feinde, infonderbeit brachte fie dad ganze 
Heer der Betſchweſtern in Bewegung , welche es end 
fich durch langes Anhalten dabin brachten, daß ihm 
der Kaiſer, wie wohl ungerne, das Schreiben bis auf 
weitern Befebl unterſagte. Er harte gewiß auch Neche 
es ungerne zu thun. Wenn ed ibm um Aufklärung 
und’ um Ausbreitung der Wiſſenſchaften wirklich zu 
ebun, fo muß er nern wie Haska das Schreiben 
nicht legen. Selbſt unvorfichtige Ausdrücke muß er 
ihnen des Guten wegen, welches fie fliften können, ver; 
jeiben. Männern, die frei, ebel, ohne Vorurtbeife 
denken, können nicht allemal ihre Gedanken innerhalb 
den Grenzen der menfchlichen Riugbeit gwingen, Er 
iſt zugleich der angenehmſte Gefellfehafter, und —— 
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Arbeitſamkeit zu der Stelle eines Kaiferl, Hofraths 
empor ſchwang. Er iſt ein wahrer Enthuſiaſt, in 
allem mas er unternimmt, - Die Botanik, und inſon⸗ 
derhelt den Theil, welcher von den Graͤſern handelt, 
bat er ſtark getrieben, auch Schrebern viele Bemer⸗ 
Eungen zu feinem Werke von den Grafern mitgetheilt, 
doch allemal mit der Bebingung feiner nie in feinen 
Sihriften zu erwähnen. Linne erhielt deswegen auch 
fein Andenken in der Wiffenfchaft durch die Myginda, 
welcher er. feinen Namen gab. Bor einigen Jahren 
kam er durch ein zerbrochenes Wetterglas auf die Idee 
ſelbſt dergleichen zu verfertigen, allein aus Unvorfich- 
tigkeit bey der Behandlung des Queckſilbers verlohr 
er das eine Auge und litte überdem betrachtlich an 
feiner Gefundheit, Jezt lebt er auf einem Garten: 
neben der Stadt, zwar in einem hoͤhern Alter, aber 
doch noch immer thätig und munter, und befchäftige 
fich mit den Obſtarten, um ihre Abänderungen ges 
börig zu beftimmen. Gedruckt if indeffen von, ihm 
nichts, als bloß ein Inteinifches Gedicht mit der Ueber⸗ 
febrift, Cantus Cygni, doch ohne Namen. Er be- 
fihreibt recht artig darinn feine verſchiedenen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, 
Außer diefen enthalt Wien noch eine große Meng e 
beruͤhmter Gelehrten und angeſehener Schri eier. 
Herr von Retzer, Archivarius Schmidt, Profeſſ. 
Bofſtedter, der liebe, freundichaftliche Alxinger, ber 
—— —* —— 
manche an e e 
bekannte Namen, Doch genug für heute, 
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Sterblichkeit fey bier fogar noch ftarfer , ald nach 
‚ben obgedachten Verbältniffen, und fo daß von 100 
jährlich 5 ſterben, oder von 20 einer, oder nach an 
deren Berechnungen, ı von 21 oder 22. Unterſucht 
man ferner, was erfahrne Männer von Ausländifchen 
eben jo großen, ja noch größeren Städten vorgeben, 
fo märe daſelbſt die Sterblichkeit nicht. fo ‚farf. In 
Berlin und Lopenbagen fol einer von 26 fterben; in 
m, London und Paris ı von 24 bid 25. Wenn 
— ho⸗ 
n Haͤuſern bebaueten Paris, wo die 
„mittel gegen.die Winterkaͤlte fo tbeuer ſind; oder in 
dem ſtarken Handel treibenden und mit viel Tieberlis 
ne in bem mit 
ſtinkenden Waſſern sungebenen Rom und Amiter- 
dam. — wenn in biefem Städten, wo gleichwohf 
. fünf und, wenigſtens dreymal fo. wiel Menſchen 
eingeſperrt find, als in Stockholm, nur ohn⸗ 
gefaͤhr 4 von 100 ahrlich ein Opfer des Todes wer⸗ 
den; wenn in Copenhagen, das beplepläufig eine 
gleich große Voltsmenge, er 
3 fogroßen Raum enthält, und babep eine miebrige da— 
Ü ge bat wenn in Berlin und mebr andern Orten des 
zen Volksmenge mit der 
gleich it, auch wenige dahin flerben; wenn hingegen in 
dem bochliegenden Stockholm, bas en of⸗ 
— und wo inſonderheit die über große und 
Oſt⸗ und Welhvinde die, 
Su rungen mo, ferner der größte. Speil der, Ein- 
* 312 mohner 
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u Stockholm ... Gyr 
ſchaften, welche Sandgüter in den Provinzen be⸗ 
1. 3» Reiſende. 4. Seefahrer. 5 Bauern und 


re Landleute, Die hier ihre Erzeugniſſe verkaufen, 
Die Arbeits leute die jabrlich zu Bauten bieben 


fit werden, oder frepmillig ſich einfinden, 4.8. 


Yalefarlier,. 7. Dienſtvolk das jaͤhrlich im Herbſt 
eich eintrift, und nicht allemalı gleich. ‚Dienfte 
n kann. 8. Endlich auch Kinder, die in dem ers 


it gezählet werben; Daher. füllt das Berjeiche 
ber Einwohner ip gleichem Berbälmiß, geringer 
als es aller Orten die gewoͤhnliche Sterbi 
ung des menſchlichen Geſchlechtes mit ſich bringt; 
ſcheinet es, man koͤnne mit allem Grunde anneh⸗ 
‚daß hiefeloft jeder 28ffe ein Raub des Todes 
e; und diefe werden alle auf den Sterbeliften an⸗ 
ben. Eine’ for beswächtliche Mißrechnung in der 
smenge von Stockholm, iſt wohl dem aufmerk- 
m Männern, die das obgebachte Verhaͤltniß der 
den und GSterbenden beffimme haben, nicht 
entgangen; nur ſcheinen fie folche micht ge⸗ 
in Betrachtung gezogen zu haben. Sie haben 


Biebe zur Wahrheit und Abneigung von Ruhm⸗ 


die Anzahl der-Einwohner von Stockholm Tie: 
für Kleiner, als fie wirklich ift, anſehen wollen, 
eine eitele Ehre in einer ſtaͤrkeren Angabe: zu ſu⸗ 
31 3 chen. 


| 
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and St. Clara: liegen mebr hoch als. niedrig, baben 

= preite fuftige Straßen, und gutes Waffer u. (wm. 

Dabey feblet es weder an einer —— 

fo daß keine ſtinkende Zuſammenhaͤufung von Bo 

auſtommen kan, roch Banın ——— 

daß die Handwerker, die zu der Zubtreitung dem 

und Felle und dergleichen, Waffer benoͤthiget 

1d, mit ihrer Handthierung das zu der Bereitung 


F a’ ſtarlen Sterblichteit Ancheil haben, denn es 
P Mwird vom einer inreichenden Anzahl Aerzte und 
 Bimbärzte beforget, Das Rönigk: Collegium Mes 
Medieinalanftalten mit unermüderem Eifer; nirgends 
N un aa eher Tu "ordentlich eirtz 
erichtete und unter beffändiger Aufſicht fachfundiger 
Männer beforgte Apotheten u.a. m. Endlich fo ift es 
‚durch die außgejeichneten Yortbeile.in der Aud- 
g ber Heilfunde, die Stockholm vor den mehre⸗ 
großen Städten in Europa voraus bat, daß man 
Meine Seth; zugelaffenen Quackſalber findet, _ 
ie a ge 
ſchaͤmt theure Mittel zum Kauf ausbieten, und ein⸗ 
faltige Beute dahin vermögen, ſammt dem Verluſt ih⸗ 
res Geldes, öfters ſelbſt das Leben in Gefahr zu fegen: 
‚wenigftend iſt diefe ſchwere Plage, von welcher 3. 8. 
paris, CLondon) und Hamburg, fo unglaublicen 
{ 344 Scha⸗ 
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andern volkreichen Städten dag — 
muenſchliche Alter, nämlich 70. Jahre und 

erreichen. Wenn. London 4. B. deren 72, 76 bi 
77 aufweifen kann; Wien 71. bis 72;- Berlin 

Tu bis 725 fo kam Stockholm auch 74 bis 78 un 
79 zählen. ; -. Eine fernere Belenchtung De ER 
che / giebt das Verfahren in gewiſſen öffentlichen Aus . 
falten, mo die Anjabl der Lebenden fowohl, als der 
jährlich Sterbenden mit größter, Zuverläßigkeit £ 
angegeben werden,“ In dem Sreymaurer - Warte 
baus ‚find in den legten 28 Jahren bie zum 

des Jahres 1784, ohngefähr 400, 420 bis 450 He 
lich verpfleger worden ‚ von welchen 2,297, ober nach 
einer Mittelzahl jährlich 82 geſtorben find: alſo d 
fünfte und fechfte, Dieſe Kinder find mehren 
neugeboren; ein Alter das allezeit von einer größeren 
Sterblichkeit. begleitet if. Im dem ‚Policey: Way: 
ſenhaus auf Süder : Malm, wo in. fieben Jabren, 

im Durchfehnitt jährlich 107 Hid'rcB, in einem At 
ger von 3 bis 19 Jahren, verpfleger worden, 

jährlich 17 bis 18, das macht ı,von 6 ober 7. . 

dem: großen Wayfenbaus,. wo in jeben Fahre 
jährlich etwa 273 bis 274 Kinder waren, 
groifeben 6. und 15 Jahr. alt,, find jährlich 7 bis 8 
geftorben, oder jedes zoſte. Auf. dem Sabbatg - 
berge, welche das Armenhaus der, Hauptfircbe, der 
Deutfchen, und der Ritterholmskirche ift, und mo 
jaͤhrlich 285 Perfonen unterhalten werden, find in 
aeben Fahren 475 mit “2 abgegangen, IR 
werk 35 








Ser N 6 
gebohren, 3,540 gefforben, im Verhaͤltniß von r/o&o' 
au 1,462 *); und in Amſterdam 4,884 gebohren, 
10,301 geftorben , im Berhältniß von‘1,000 zu 2,109.) 
Allein folche Verhaͤltniſſe beruhen im volfreichen Staͤd⸗ 
ten, und wenn epibemifche Krankheiten niche allzu 
ſtark wuͤthen, weniger auf der phyficalifchen Beſchaf— 
fenbeit des Ortes, als auf der mioralifchen Lebensart; 


fie jeigen infonderheit, wo die Sitten mehr ober 
niger verdorben find, — 


Was die Verpflegung For vom in epidemiſchen 
Krankheiten betrift, fo iſt in Reiner von den gedachten 
Städten eine fo gute Anftalt biergu, € als die, welche 
ſchon über zwanzig Jahr in beſtehet; auch 
Fan man nicht den gemeinen Mann eines ſtaͤrkern 
Hanges zu undienlichen Nahrungsmitteln befebuldigen, 
ald er an andern Orten zeiget, Nimmt man dies 
alles zufammen, fo wird hoöͤchſt wahrſcheinlich daß 
die Stadt Stockholm —— den ſchlimmen Ruf 
verbienet, es fey bier eine größere Sterblichkeit, als 
in andern großen und eben fo volkreichen Städten vieime 
Meynung, die ganz und gar und einzig auf der Ber 
gleichung beruhet, die man wwiſchen den unvollſtaͤn⸗ 

— 


———— 
pen nn Be ——— 
Verfaffer s eigentlich iſt es ihm wohl weniger Ernſt ſei⸗ 
nen Sat yw Befaupten‘, als auf Mißbräude aufmerk- 
fan zu machen. ' Ein vatristifejer Schrifeheller „der In 
loca —* wmuß oft feine Gedanken einhuͤllen. 
Anmerf. des Ueberſttzers. 
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Zum Beſchluß wird nicht undienlich ſeyn, einige 
Verbeſſerungen anzugeben, mittelſt deren Stockhohmn 
könnte nach und nach einer der geſundeſten Wohnorte 
für eine große Volksmenge werden : die vornehmften 
find folgende, Aller ausgekehrter Unrath in den 
Straßen und Queergaſſen, müßte bald und des Mor- 
gend frühe weggeſchaffet, auch die Nennfteine mit 
Waſſer gereiniger werden. Bey neu aufzuführenden 
Gebäuden, müßte man die zumehmende oͤconomiſche 
Weiſe einfchränten, mit welcher man bie ohnedem 
febon hoben Häufer zu mehreren Stockwerken auf: 
thuͤrmt, wodurch die fo —— 
Luft je mehr und mehr gehindert wird, In Suͤder⸗ 
Malm müßte man den fo ung Satebur: See 
austrocknen ober wiederum Die Strand: 
ſtraße am Claren⸗See muß mit Ernſt bewahret wer⸗ 
den, daß fie ſich nicht mit neuem Koth und Unrath 
Mine ſo kann daſelbſt nach und nach das Waſſer 
eben ſo rein und geſund werden, als anderwaͤrts im 
Maͤler. Man lege die Waſſerleitungen auf Cadu— 
gaͤrdsland tiefer und geraders um den für bie Ge—⸗ 
findheit übfen Folgen des ftehenden Waſſers bey Ueber⸗ 
ſchwemmungen / zuvorzukommen. Mit dem Teich und 
infonderbeit * deſſen Canal, wie auch mit der Bucht 
oder Wick bey dem Packmarfte, verfahre man auf 
gleiche Art, wie mit Satburs; See u, dergl. m. In 
gleicher Abficht wären auch heilfame Veränderungen 
vorzunehmen, in dem Wayfenbaus, dem Spinnhans, 
dem Inoculationshaus und bep Leichenanftalten, 8 


— 


IV. 
Die Art der Indianer in Nordamerllo 
Krieg zu führen, a 


(Mus Belfnap’s Im vorigen Jahr in kondon erfcienenen 
Geſchichte von — uͤberſeit.) 


an febe Die Indianer feiken ber niemald de, 
als in dem Augenblick, da fie mit ihrer, Mafs 
facre anfangen. Sie erfcheinen nie im offenen Felde, 
amd beweifen wie einen wahrhaftig männlichen Muth; 
fondern überfallen ihren Feind, wenn er am wenig⸗ 
ſten im Stande ift, ſich zu vertheidigen. Died ges 
ſchleht mehrentheils am Morgen, , Cie, halten fich 
hinter Büfche und den Stämmen der Bäumen ver⸗ 
ſteckt, nahe an den Fußſteigen in den Wäldern, oder 
binter den Hecken, die nahe an den Thüren 
ſer liegen; und ihre Schlupfwinkel bemerft man nic 
eher, ald durch den Knall ihrer. Fensrröhre, welcher 
in der That nur ſchwach iſt, da fie fparfam mit Ihrer 
 Ammunition umgehen, ‚und ihrem Ziele, fo nah als 
nur möglich rücken, ebe fie losbrennen. Sie fallen 
sehr ſelten ein Haus an, wenn fie nicht wiſſen, daß 
fie nur ſchwachen Widerſtand finden, und man hat 
mehr als zu oft erfahren, daß fie ganze Tage en 
im Hinterhalt gelegen, und die Bewegungen und —* 
* 
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er: Leiden. Zuweilen wird auch. wohl tin’ Feuer 
zündet, und es ergeht gegen einen oder mehrere 
Drohung, — — ſie zu opfern, 


ben Aelterern aus den Augen find, und wenn dann 
r die Sache Unterſuchung ang wird, muß 
Gefangene ſtillſchweigen, oder die beite Mine‘ 
en halten, wenn er feine noch ärgere Begegnung 
hüten will, Bezeige ſich ein Gefangener traurig 
muthlos, fo wird er ſicher verfpottet: wenn er 
r fingen, tanzen umd lachen mit. feinem Herrn 
m, fehmeichele man ihm als einem Bruder, Sie  , 
em einen großen Abfchen gegen die Negern, und 

tem u gemeiniglich, wenn fie in ihre: Hände 


—— Zewohnliche Gefaͤhrte dieſer Ge⸗ 
genſchaft. ren 
ıngen haben, ſetzen fie fich bin. 

einmal; verbreiten fh dan: rin Am bie Mülkhe: 
und ſtreifen vhne Nabrung fo —— 
Gluͤck ihnen ein anderes in den Weg wirft, Die 
fangenen, bie einer fo bimdifchen Mahlzeit und 
haltſamkeit niche gewohnt find, können weder die 
erladung auf der einen noch — — 
ern Seite aushalten, 
Ben 
ernt die Ausficht ibrer 

ziſtor. Portef, 1786. 6.8. Aaa 


2 
* [sr 


W. Die Net der Indianer 


Bedienter in einer Familie ward; 
felbit da ein Gefängniß fein Loos war, 


Diefe Umſtaͤnde, verbunden mit der Er 
bald nackend und barfuß durch unwegſame 
über holperigte Berge und tiefe Sümpfe zu 
bey Froſt, Regen und Schnee; Tag und. 
dem Wetter, und im Sommer den giftigen. 

unzaͤhliger Infekten, wovon bie Wälder wim 
aussgeſezt; Die raſtloſe Unruhe des 
Rückblit auf, vergangene Scenen des 
bie Erinnerung an entfernte Freunde, 
gen, die man beym Anfange und bey 
ber Befangenftbaft erfabrt, und bie 
bed Todes durch Hunger oder Durch 


il 


; 


{ 


| 


R 


n 


z 
IH 





Auf der "andern PER muß man KR 4 
[ man Beyſpiele von Gerechrigkeit, Großmuth und 
j Zaͤrtlichteit wahrend dieſer Kriege aufzuweiſen hat 
welche einem gefitteten Volke Ehre gemacht hatt 
Eine Wohlthat, die man einem Indianer erwieſen, 
wird ſo wenig vergeſſen als eine Beleidigung; und 
mehreren Menfiben ward das Leben wegen einer 
menſchlichen Handlung gefcbenkt, die den Vorfahren 
derjenigen Indianer erwiefen war, in deren Hände 
fie fielen, „Sie tengen oft Kinder auf ihren Ars 
mer und Schultern, ernaͤhrten ihre Gefangenen mit 
“ihrem beften Vorrath, und Titten lieber felbft Mans 
gel, ehe fie ihren Gefangenen leiden ließen.“ Wenn 
fie krank ‚oder verwundet waren, verfbaften fie ih- 
nen die noͤthigen Mittel zur Genefung, und dies 
Eönnen fie wegen ihrer Kenneniß der einfachen Mittel, 
Wenn fie das Leben und bie Gefundheit ihrer Gefan- | 
genen erhalten, handeln fie obne Zweifel einigermaß : 
ſen aus Intereffe. Aben der merkwuͤrdigſte und vor⸗ 
zuͤglichſte Umſtand bey einer Indianiſchen Gefangen⸗ 
Waft, iſt ibr anſtaͤndiges Betragen gegen bie Weiber, 
Ich habe nie geleſen, noch gehoͤrt, noch in Erfahrung 
bringen können, daß irgend ein Frau immer , das 
in ihre Hänbe, geriet, mit der geringften U 
denheit behandelt wäre; aber Zeugniffe, vom Gegen» 
heil, giebt es ſehr viele, DE diefe negative Zugend 
Aaa— einer 
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Jahr. Eheliche. Unehelihe. Jahr; Eheliche. Unepeliche. 
1752, 71 | 245 
53 64 
A 3, 
55 6 
56. 74 
57 +77 
58, . Zu 
59 55 
6.7 
61 51 


Alfo find in dreißig Jabren 2,179 eheliche Pen 
29 uneheliche Kinder gebohren worben, Leztere ver⸗ 
balten fich alfo zu erffern: mie ı zu 71. Vom Jahr 
1728 bis 1739 einſchließlich find nur 2 nmipeliie 
Kinder gebobrem. 


Man vergleiche biermit die Angabe bed Serim Pro⸗ 
feſſors Jung, zu Heidelberg, die in dem söften Heft 
des Schlözerfchen Briefwechfeld S. 8ı enthalten, mo 
er fagt: „daß die Zahl der unehelichen Kinder im - 
Siegenſchen ungemein groß wäre, ſich darüber auf 
Kirchenbücher und Geiſtliche beruft, und endlich bes 
ftimmt fagt , da in dem Kirchfpiel, worinn fein Vater 
wohne, das das Kirchipiel Hilchenbach ſeyn wird, 
es Jahre gegeben, worinn zwiſchen 20 und 30 im: 
eheliche Kinder gebohren „worden. Es kommt aber 
nun, wie das vorftehende Verzeichniß zeigt, auf das 
Jahr noch nicht ein uneheliches Kind, 

Aaa3 Ein 


Li; 
J 


— 


— a Dr te 


— 





Manufaktur niebt drei hundert und 


einigen menniig 
Perſonen, die Weber, Bleicher and Färber find Ur 


beit. Sie mohnen theild in der Stadt Siegen, theils 
auf dem Lande. - Zu der Spinnerei aber fonnte er im 


Siegenſchen Feine hinreichende Arbeiter finden, weil 


da die mebreften Hande durch die mancherlei Zweige 
der Nahrung ſchon befchaftige waren. Er errichtete 
diefe alfo im Fürftenthum Hadamar, wo er jejt über 
/ 3000 Epinner unter dee Auffüht eines Jattors bat, 


die blog für feine Manufaktur ſpinnen Herr Dresler 


bätte dieſe Spinnerei freilich lieber im Siegenſchen 
und naͤher bei ſich gehabt, aber das gienge aus der 
bemerkten Urſache nicht an. In der Stadt Siegen 
iſt der Preis der Haͤuſer und ihre Miethe aufs dop 
pelte geſtiegen. — Beweis der zugenommenen 
kerung und des Wohlſtandes; das um fo mehr dies 
ſes und den zu einen. größern Flor gekommenen Hans 
def beweifet, als die Stadt. Siegen die ehemalıgen 
beide Hofbaltungen der zween Fürften, die davon 
abhängige Landeskollegia, und damit den größten Theil 
der vormaligen Nahrung verlohren bat. 


Es find vierzig Fahre, daß in Siegen alled Straf: 
fenbetteln unterfagt if. Hausarme, Leute die ohne 
ihr Verfchulden in Armuth geratben, gebrechliche ars 


me Verfonen, elternlofe arme Kinder, wahre Vor⸗ 


wuͤrfe des Mitleid werden ans der Armenkaſſe unter⸗ 
fügt, und erhalten jährlich daraus über 4,500 Gul- 
den. Man frage Durchreifende, ob fie im Naffauis 

YAaag ſchen 
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henden Geſchlechte. Sein Vater, Carl Ludwig von 


Knobelsborf, Erbherr auf Tauchel und Mukrow in der 


Saufig, welcher 1758: den 12. Aug; geitorben, hatte ibn. 
mit Eleonore Charlotte von Schenfendorf, aus dem 
Haufe Rifen bey Züllichauerzeuget,welche ihn 1724 den 
19. Dec, zu Eulm in der Nieder-Taufig zur Welt brachte, 
und 1738 diefe-Zeitlichkeit verließ. Nachdem er. 1740 
bey dem Dragonerregiment von Platen als Fahnen⸗ 
junfer in Preußifche Kriegsdienſte getreten, ward er 
1743 ald Corner zu dem Kürafierregiment , fo jetzo 
den Prinzen Ludwig von Wuͤrtemberg jun Chef bat, 
geſezt, 1744 machte er den Feldzug in Böhmen mit, 
und wohnte der Belagerung von Prag, 1745 aber 
den Schlachten.bey Hobenfriedberg, Soor und Kef 
felsdorf bey, 1750 ward er Lieutenant, und 1756 
ging er als Generaladjudant des Generalmajors, Da: 
vid Hans Chriſtoph von Lüderig; zu Felde, diente in 
Sachſen und bey der Schlacht von Lowoſitz, wo dies 
fer General fein rübmliches Leben: befcbloß. 1757 
nahm ihn der neue Commandeur des Regiments, Ge; 
neralmajor Chriſtian Siegfried von Krofigf ald Ger 
neraladjudanten zu ſich. Go wohnte er den Schlach- 
ten bey Prag und Collin bey. In lejterer blieb fein 
General, ihm ward das Pferd unter dem Reibe.ers 
ſchoſſen, und er gerierh in die O ichifche Kriegs: 
gefangenfihaft. Er ward zum Stabsrittmeiſter er- 
nannt, und mard zu Ende des Jahres ausgemechfelt. _ 
1758 erbielt er ald wuͤrklicher Rittmeiſter die Fran⸗ 
tenbergſche Compagnie; nn der Einfchliefung 


Haas . von 
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Schöning, einzigen hinterlaſſenen Fräulein Tochter 
des verftorbenen Ludolf von Schöning, Erbberren 
auf Grahlow und Jahnsfelde bey Landäberg an 
der Warthe, die er mit Dorotheen Adelbeid Ama: 
lien von Luͤskow erjeuget. 1773 ward er zum 
Obriſtlieutenant, 1777 zum Obriſten, und 1778 zum 
Commandeur des Regiments ernennt. Als Obriſter 
machte er bey dem leztern Bayerſchen Erbfolgekriege 
den Feldzug von 1778 unter des Prinzen Heinrich 
Commando. 1782 ward er zum Generalmajor und 
zugleich zum Chef des erledigten Dragonerregiments 
von Wulfen ernennt, welches zu Landsberg am der 
Warte fein Stabsquartier bat, Hier ſtarb diefer 
wuͤrdige Feldhetr,, welcher die Gnade feines Könige, 
die Liebe feiner Untergeberten, und, weil er die Mlich? 
ten des Chriſten, des Helden, ded Patrioren, und des 
- Menfchenfreundes beſtaͤndig zu erfüllen fo eifrig be} 
mübet war, ein-allgemeines Lob mit ins Grab nahm. 


Seyfart, 
Aublteur Regimente 
von Leipuget. 


vu. Kurze 
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Sure Nachricht von den 

Elephauteninſel bey om | 
Oberſtlieutenant Barry. | 
Aus dem — Magaz.. — 


| rn mu 


Im 


Keller), deren Alter fo groß 

durch Heberlieferung noch in Schr iften N 

ihrem Urfprunge hat. In- vielen derſ == 
ſchriften, die in einer Sprache und, in —8 

welche jezt goͤnzlich unbekannt iſt, 

Es giebt aber von dieſen aus dem E Ar 
menen, ‚oder todten Sprachen, außer der Gi 
ober beiligen Sprache, in Indien noch manche ie 
bleibſel. Man bat mir berichtet, daß die J den 
Cochin noch den Erlaubnißbrief zu ibrer Gynas 
befigen, deſſen Schrift fie jest nicht mehr fefen Ed 
Ich murhmaßte einmal, daß er wohl in der u 
lichen Hebräifihen Sprache abgefaifer fepn & 

da man annimmt: daß dieſe Völker von dem x 
gegangenen Gtammen berfommen, Allein Kann, 
mich verfichert, daß die Landesfuͤrſten nie 


— 
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baten, ihre öffentlichen — in —— 
chen abzufaſſen. 

Daß dieſe Hoͤhlen zu ——— aAbſchten 
angelegt worden ſind, leidet auch nicht den geringſten 
Zweifel, wie ſowohl die Anlage derſelben, als die Vor⸗ 
ſtellungen der Gentoo-Mythologie don Bildhauer⸗ 
arbeit, die in allen befindlich find, zu erkennen geben, 
Es iſt Feine unangenehme Arbeit, fo wie die Men 

n gefitteter werden, dem Tempeln, worinn fie die 

ottheit verehren, von finftern Höhlen und Wälder 
an, durch bie traurigen Gothiſchen Gebäude bis zut 
den hellen, zierlichen Tempeln von Griechifcher Bau: 
art nachjufprüren. Da ich die Elepbantenhöhle, die 
vornehmſte, oder, mie ich fie nennen moͤchte, die Ka⸗ 
thedralhoͤhle unter felbigen befuchte: fo will ichs vers 
firchen ‚eine Nachricht von derfelden zu ertbeilen. 

Dieß außerordentliche Wert des menſchlichen 

Fleißes iſt auf der Elephanteninſel befindlich, die von 
dem Bilde eines Elephanten in natuͤrlicher Groͤße ihren 
Namen hat; welches aus einem Felſenſtuͤcke an der 
weſtlichen Kuͤſte der Inſel, fait ſechs Meilen von dem 
Caſteele von Bombay, ziemlich gut gehauen ift. Die 
Höhlen find ungefähr in der Mitte diefer Heimen In—⸗ 
ra md da man dutch einen tiefen hohlen Weg muß, 
um zu felbigen zu gelangen: fo. erffaunt man, wenn 
man plöglich an ihre Defnung kommt, und unvermu⸗ 
thet einen fenfrecheen Abgrund von mehr als fech;ig 
Fuß — welcher ſich von der Bedeckung pas 
Höblen 
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wäre, wovon wir die Wirkung in unfern Kirchen feben, 
Diefe Decke wird von ſechs und dreyßig Säulen, wel⸗ 
che in gleicher Entfernung von einander ſtehen, getras 
gen; einige berfelben aber haben die Yortugieſen aus 
einem überteiebenen Eifer, der Abgörteren zu ſteuern, 
aiiedergeriffen, welcher, fo mie auch die geſchmackloſe 
Neugierde einiger ‚Leute, die-in neuern Zeiten dieſen 
Ort befucht baben, viele von den Figuren gleichfalls 
befchadigt bat. — — J 
Jede Saͤule iſt in drey gleiche Theile getheilt, und 
beſteht aus einem Fuße, einem Schafte, und einem 
Knaufe, das Hauptgefimie mit einbegriffen. Die Fuß⸗ 
geſtelle find viereckigt; ‚die Schaͤfte find grob ausge⸗ 
hoͤlet, und nicht, wie gewoͤhnlich, cylindriſch; ſondern 
allmaͤhlig abgerundet, bis an Die Mitte, da ihr größs 
ger Durchmeffer mehr. als ihre halbe Höhe betrage, 
Die Knaͤufe find, wie die Schäfte ausgehoͤhlet, und 
fibeinen gedruckten Kugeln zu gleichen. _ Die Haupts 
geſimſe find einfach, und ohne deutliche Abtheilungen 
in Glieder. Dieſe Verhältniffe und Geſtalten, die 
von den Griechifchen Regeln fo weit abgehen, können 
einem vichtigen Geſchmacke nicht gefallen; da aber in 
felbigen die genaueſte Einfoͤrmigkeit eines gemeinfchafts 
lichen Grundfages berrfcht: fo bemeifen fie ohne Zwei⸗ 
fel, daß man in. den fruͤheſten Zeiten, in welchen fie 
angelegt wurden, ſchon gute Fortſchritte im den Kuͤn⸗ 
fien gemacht hatte. 
Zur Rechten, in ber großen Höhle und in einem 
viereckigten Plage von vier Pfeklern, welche die Winfel 
1 — deſſelben 
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rzählungen von Augenzeugen werficherte, dag eine: 
rt von Ameifen den Lak aus dem ausgefognen Safte 
r Bäume bilde. Weiter war, man feir.der Mitte. 
B- fechzehnten- Jahrhunderts im der Kenntniß dieſes 


en Unserfuchungeu:bed jüngern —— Endlich: 
t uns nun ein aufgeklaͤrter Augenzeuge, der Eng: 


ider James: Kerr auf Patna, dem fehlenden, Auf⸗ 


luß gegeben cim 71. Bande ben Philofoph, Trans-; 
tions S. 374f.) md uns belehrt, daß das Infekt, 
ches das Gummilak aus dem Säfte der Bäume ſau⸗ 
tund in Bellen bildet, von demſelben Geſchlechte iſt, 
8 welchem mehrere Arten dem Handel und der Faͤr⸗ 
rey Pigmente liefern. Den Kermes, welcher ehe: 
als in Deurfchland ſtark gebauet ward und einen. 
chtigen Handelsartikel ausmachte liefert ein In⸗ 

t dieſes Geſchlechts in Geſtait wort Heinen. rorben. 
eeren oder Kuͤchelgen an den Wurzeln mehrer Pflan⸗ 
1 in Sandboden, welche der gemeine Mann unter) 
m Namen von Johannisblut kennt. Die Schar⸗ 
hkoͤrner werden auf den Aeſten einer Art von Eiche 
Frankreich und Spanien gewonnen, geben dem eis, 
ntlichen Scharlach in der Faͤrberey, und werben, 
ch jezt ziemlich ſtark gebraucht; dienen aber auch 


it dem Kermes nur zu oft zur DVerfälfehung der 


euern Kochenille, melche aus Amerika gebracht 
kb, > Biefeh sbab Bei Biahent, welch ei 
Bbb 3— falls 
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haben zur Seite zwey bisweilen drey ganz feine Ne- 
Benfproffen, länger als Die Fuͤblhoͤrner ſelbſt. Augen 
und Maul kann man mit bloßen Augen nicht erkennen. 
; Den Schwanz macht ein Heiner weißer Dunft, mit zwey 
bhorizontal bervorftchenden Haaren, fo lang als der 
Körper. Die drey Paar Füße find halb fo lang, als 
Das Infekt fell. Obgelich Kerr die Erzeugung die 
— ee 
eins mis Flügeln entdecken; eben fo wenig als einige 
andre Kennzeichen bed Geſchlechts, und die Art ihrer 
Begattung. Nach der Natur und Analogie der vers 
wandten Arten zus fehlteßen,, muß bem Beobachter bier 
entweder wegen der KRleinbeit des Gegenſtandes oder 


finden fich nur zur Zeit der Begattuug bep dem ans 
dern Gefchlechte ein Die gegebene Befchreibung iff 
nach den Inſekten gemacht, welche im Monat No: 
vember und December aus dem Leibe der Mutter 
tommen, Gie halten ſich einige Zeit auf den Aeſten 
der Bäume auf, wo fie erzeugt worden find, und als⸗ 
dann fegen fie fich an die faftwollen Enden der jungen | 
Aeſte. Im der Mitte des Januars fügen fie alle an 
ihrer eigenen Stelle feft, eben fo unförmlich, wie zu⸗ 
vor, aber ohne weitered Zeichen von Leben. Füße, 
Fuͤhlhoͤrner und Schwanzbaare kann man nicht mehr 
feben. Rund an den Geiten herum find fie mit einer _ 
etwos dicken halbdurchſichtigen Fluͤßigkeit ımgeben, 
Bbb 4 welche 
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trocknen, die Blätter fallen laſſen, feine Früchte tra⸗ 
gen, und eine fehmusige ſchwarze Farbe befommen, 
Die Vögel pflanzen dieſe Infekten von einem Baume 
auf andere; denn wenn fie ſich auf ſolche Aeſte ſetzen, 
fo müffen ihnen ohnfeblbar eine Menge an den Füßen 
ir bängen bleiben, welche fie dann auf dem nachften Baıt- 
# me abfegen, wo ſie ausruhen. Die erwähnten Fei⸗ 
genbaume geben gerijt einen milchigten Saft von fich, 


gerinnt, die an der Luft gehaͤrtet den Zellen der dat 
61 Läufe ähnlich ſieht. Die Eingebornen kochen diefep 
Milchſaft mit Del zu einem Vogelleim, mit welchem 
fie allerhand Geflügel fangen. „Von dem Baume 
„ Plafo erhalt man durch Einfchnitte ein ‚rot a 
; einafgummi, welches dem Gummilaf po r 
daß man es leicht für diefelbe Materie ICh 
Daher ift es wahrſcheinlich, daß die Infekten nur 
wenig Mühe anwenden, den Saft diefer Bänme bey 
Bereitung ihrer Zellen in das Gummilak zu verwan⸗ 
deln und gleichfam zu animaliſiren,. Auf dem zulezt 
genannten Baume findet mar felten Gummilaf „und 
immer ift er ſchlechter, ald der auf den übrigen Baͤu⸗ 
men, Mar findet ihn auf Patna, vorzüglich auf den 
wuͤſten Bergen zu beyden Seiten ded Ganges, und 
zwar in folcher Menge, daß dieſe Gegenden: zu einem 
noch zehnmal größern Verbrauche Vorrath Kiefern 
könnten. Die Waare koffer weiter nicht? ald die Muͤhe 
die Nefte abzubrechen, und ſie auf den Markt zu tra⸗ 
gen Der Preiß ift —— zu Dacca ohngefaͤhr 
bb 5 12 
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ein Kohlenfeuer; und fo wie der Lak fehmilze, minder 
y man den Sad, und thut den ausgepreßten Gaft auf) 
„ im glattes Blatt vom Plantanbaum (Mufa Paradißa- 
a). Hier zieht man ihm mit einem Stückchen von 
den genannten Blättern in dünne Scheiben, und nimmt 
dieſe alfobald auf, indem fie noch biegfam finds denn 
in einer Minute werben fie barte und jerbrechen leicht. ' 
Der Werth diefer Sorte hänge von feiner Durchſich ⸗ 
tigkeit ab, Die Eingebornen verbrauchen eine große 
Dienge davon zu Ringen, welche die Fraitenzimmer 
an den Armen tragen. Diefe werben’ auf * 
Art gemalt und verguldet. "Auch machen fie Kuöpfe, 
gewundene und gegliederte Halsketten und ander 
weiblichen Schmuck daraus, Siegelwachs mache 
man auf folgende Art davand, Man nimms einem 
Scecken, macht das eine Ende davon über einem Koh⸗ 
lenfeuer heiß, legt darauf etliche Blätter von dem 
Schalenlat, welches über dem Feuer erweicht wird; 
und-fo fährt man fort, bis man am Ende ded Ste» 
den eine Maffe von drey oder vier Pfund geſchmol⸗ 
jenen Schalenlat aufgenommen bat. (Auf diefe Weife 
wird der Klumpen = oder Kuchenlat aus Saamenlak 
gemacht), Diefe Maffe knetet man auf einem naſ— 
ſem Brete mit drey Ungen Hleingeriebenen Zinnober, 
macht daraus Fplinder, und, wm ihnen einen Glan 
zu geben, reibt man fie warm mit. baumwollenen 
Zeuge, - 
Zum Chinefifchem Lak nimmt man einen Klumpen 
von Schalen⸗ oder Scheibenlak, bereitet 8 * 
lege 
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eile mit einem von ſchwarzen miagnetifchen Sand 


nifche find. Die Steinfehneider brauchen ſtatt de8 
indes den Staub von einem harten Granit, 

m Corune nennt, Die Schleififeine fchneiden | 

15 wenn man aber ihre Gtärfe vermehren will, 
met man Sand darauf, oder hält den Rand eines 
'glafeten Ziegels daran, Die namliche Kompoſt⸗ 
n bilder man an Stecken zu allerhand andern Werk 
gen zum Schneiden u. ſ w. Zum Malen nimmt 
n ein Gallon von der röthen Fluͤßigkeit, welche 

m beym Waſchen des Scheibenlatd erhält, feiger 
direch, laͤßt es eine kurze Zeit kochen, fejt ie 
e halbe Unze Soaperde Cein gegrabenes Alkali) 
u, läßt es wieder eine Stunde torhen, fejt al: 
in drey Unzen gepülverten Load (die Rinde vom 
em Baum ) Die Re —— it ko⸗ 
1, darauf die ganze Nacht fleben, wid ſciget neh 
ı Tag Darauf — * Nun laßt I he Ya 


* unter — * ehut die — 

en Seigeſack. Hier bildet das Blut des Inſekts 
t dem kaͤſigtem Theile der Milch eine geronnene 
aſſe, und bleibt in dem Sacke zuruͤck, da das klare 
we Waſſer davon abtraͤufelt. Dieſe Maſſe trocknet 
Mae man 
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fier Garde ein Bein, einen Arm, oder gar ben Hals 
bricht, wobey der Rönig die —— macht: * 
ſtarb in ſeinem Berufe, 


Des Morgen fheht er um ehen-Aher auf, öffnet 
feine Fenſterladen, ſchreibt feine Briefe und Depe: 
ben, und gebt alsdann, es mag Negenmwetter oder 
Eönrienfehein feon, auf die Jagd, oder vielmehr aufs 
Schießen aus; denn er jagd niemals, wie mar 
England jagd. Seine befkändige Negel ift, dag 
Regen keine Beine bricht; und deswegen wird auch 
nichts, womit er beſchaͤftiget iff, zum geoßen Peib- 
weſen feiner Begleiter, / dadurch unrerbrochen. Geht 
Gefolge beſteht bey dieſer Gelegenheit gemeiniglich 
Aug dem Hofbeamten, welcher die U artung bat, 
gewoͤhnlich der Herzog vom Logada, einigen von der 
Peibgarde und drey oder vier Kıltfehent mit ſechs Pfer- 
beit, bey welchen, ſtets ein Wundarze —— iſt, 
um noͤthigen Falls bey der Hand zu ſeyy Der Kö: 
ig kommt vor Mittage zurück und fpeifer ordentlich 
um eilf Uhr, und immer Öffentlich, in Gegenwart ber 
fremden Minifter und feiner Hofleuse.;, Ex läft-fich 
gewöhnlich ſechs Berichte auftragen, trinkt drepmak 
und fizt nicht lange bey Tiſche. Nach Tifche gebt er 
wieder aus zum Schießen, und, fommt felten eber bis 
es finfter iſt, ja noch fpäter zuruͤck. Alsdann giebe 

er ſeinen Miniſtern eine Stunde Gehör, und gebt 
Seifen neun und zehn Ubr zu Bette... wi iff der 
—— Kreislauf des Lebens Sr, Majeſtaͤt 
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Er ift ein vorgüglich-guter Drechsler, und bat eine 
Menge bölzerner Sachen gedrechſelt. Er unterſucht 


alle Umſtaͤnde auf das genauefte Er bat mit eignen . 


Händen alle Kleidungsſtuͤcke eines Soldaten aus € SR 
ander gelegt, um genen — [u — 
viel eine Uniform koffer 


Er regiert ſelbſt; ſo, ur er — hinter ers 
faubt, ibm Einwendungen oder Vorftellungen zu mas 
chen, Im Jahr, 1760 gab er dem Herzoge von Alva 
feine Grlaffung, welcher mäbrend der vorigen gangen 
—— erſter Miniſter geweſen, und ſehr popular 
war, Er iſt ſehr keuſch und, verbannte daher Die 


Herjoge von Arcos und Oſſuna ‚von Madru wegen 
ihrer Liebeshaͤndel mit Schaufpielerinnen , z und lieg 


eine, babep verwickelte oe i 
Gefaͤngniß RE ' Sr! * — 


th 
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"Den mir darf es * ein’ Vereinigtes Bolt 


| —* Beſtes zu ‚Überlegen, f > 
Es if miche, neuen — Ya 


Euch neue Auflagen abjı in en 
be; Ich bin zufrieden mit denen, bie 
Borfiche angewandt 


bfich, zu weißer "3% Euch bicher berufen habe.“ n 
Wenn Meine Regierung vom Himmel mit einen 
beftändigeit Frieden gefegnermard, wenn mügliche Ein 
richtungen befördert werden konnten, wenn das ganze 
v RR welches dem Neiche bey Meines Vaters ung 
drohete, 








hat, wey Grundpfeiler, auf welchen Veh das An. 
— * — 


m ; diefe mämlic — * * 
EEE 
es thut, Damit Ihr mögt, 
die Ihr Euch für are ——— 
Se a m 

und 
—S 
wo Herz und Seele noch fähig find, 
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ibn & wünfthe Euch des Söchlen Gnade ju Euren 
= Kathfcblägen, und derbleibe Euch allen insgefamme - 
und einem jeden befonders — — 


* de und Huld — 


xw. We 
Berichtigung des allgemeinen Jerthums in 
Anfehuing der in Oftindien‘ erworbenen 
Reichthuͤmer. 


(Aus einer Rede des Maſors Seott im Julli 1784, 
2 Hexen Hafinge großer Freund.) 


or 


ine Liſte der im Civilbienfle der Oſtindiſchen 

Kompagnie in Bengalen angefkellten Leute, vom 
Jahre 1762 bis 1784, nebſt der Anzahl Dep 
gen, die nach England zuruͤck gekehret find; die in 


mag beut 


J 











Bunden ober ſchlechte Geſundheit unfähig geworden, 
md beimgefühnet find; haben jegt einen kuͤmmerlichen 
laterhalt aus Lord Clipe's militärifhem Fond. . 


Daß große Reichthimer im Bengalen erworben 


ben, und durch die Schlacht bey Vlaſſey gelangten 
einige Maͤnner zu ungeheurem Vermögen. 


Wiederum, bep der erſten Erwerbung ber Zoll: 
tinnabme, als bie ganze EU großen Kö- 
igreichd auf einigen wenigen Engländern berubere, 
wurden von zweyen oder dreyen von ihnen ſchnelle 
md unermeßliche Reichthuͤmer erworben, uud dies 
konnte in der That nicht anders ſeyn. | 


Unfere Befehlshaber en Chef, nämlich General 
Smith und Sir Robert Barfer, erwarben gleich- 
falls in diefen Tagen fehr große Reichthuͤmer, ver: 
möge der Gewalt und des Einfluffes, welche fie da- 
durch gewannen, daß fie beffändig zu Allahabad 
dem Könige, ober in des Vizierd Sande fich be 
i den, . IE ae rt I 1 

Gleichfalls fiel, durch dem Traftat von 1773 mit 
dem jesigen Vizier die ganze Regierung von Dube 
wie Herr Haſtings verber fagre) im die Hände des 
Kefidenten an fine Hofe. Dies war natürlicher 
Beife die Quelle großen Einfluffes und großer Erz 
Ddd 2 wer⸗ 
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repßig in oder ſeit dem Jahre 1762 ausgegangene 
—* aus beyden Vrefidentichaften heimgekehrt 
d. Auch dieſes ließe ſich erweiſen. Aber da Ben— 
wsalen nun einmal als der Garten Eden angeſehen 
peird, will ich mich auf ihn einfdränfen. So groß 
Emmer die in Bengalen bey der Schlacht von Plaf: 
wen, wodurch ein ganzes Reich erobert ward, und 
purch die Erwerbung der Zolleimahme gewonnene 
Reichthuͤmer ſeyn «mögen, fo machten fie dennoch 
‚nicht fo viel aus, als bier von einzelnen Leuten, 
‚Durch eine der Anleihen der edlen Lords, wahrend des 
traurigen und unglüclichen Krieges gewon⸗ 

nen ward, Ich werde mich glücklich febagen, wenn 
es mir bey heiliger Beobachtung der Wahrheit, von 
welcher ich noch nie gewichen bin, gelingen age 


geflößet ‚haben, weiche ſprachen und — 
ſo wie es ihre politiſchen Abſichten erfoderten 
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gen, überolt entnegen zu ſeyn, weswegen der Graf eine fehr- 
 weitläuftige Schrift den Generalſtaaten übergeben bat. 


Sle Fleine anbebentende Stadt Wyk, im ber Provinz 
Utrecht, hat die alte Negierungdform umaemorfen, und neue 
Maniftratsperfonen ‚die gegen den Herrn Erbftatthalter And, 
gewählt: Die Bürger diefes Srädtgent haben fogar die 
Befehle der Staaten von Utrecht, als ihrer Souveraine, 
nicht angenommen, und haben erklaͤrt: Gewalt mit Ge⸗ 
walt zu vertreiben. So groß iſt die Anarchie fchon in biefer 
Mepublil. Nach Herrn Doet, Büſchings Geographie *) 
Üft diefes WOyE eine geringe Stadt. — Die Provin, Gel⸗ 
dern, in welcher bie Ritterſchaft und die Negenten übers 
Baupt, fich der Mechte des Erbfiatthalters eifriaft. anneh⸗ 
men, bat eine ſehr nachdruͤckliche Verorbnung befannt ges 
macht , nach meldher jedermann, der von Veränderung und 
Verbefferung der jenigen Negierungsform teden oder ſchrel⸗ 
Gen würde, criminaliter und als ein Stoͤhrer der öſſentll⸗ 
hen Ruhe behandelt werden fol, Geldern, tigentlich 
Frieder - Beldertand, iſt dem Nange nad) die erfie Prowinz 
unter den fieben vereinigten; indeſſen giebt fle zu den all» 
gemeinen Staatsbebilrfniffen dod mir 5 Guld. 12 &t.13 Pf. < 
wenn bie Provin Holland 58 Buld. St. Pglebt. 


Bei den Ieyten Streitigkeiten net dem Kaifer, hatte 
co ein fogenanter Prinz von Albanien erboten, der Re⸗ - 


and agiren wolten, zu amuͤſiren. Die Republik fehlen auch 
anf den Vorſchlag diefes Prinzen zu achten; allein der ries 
e kam gu Stande und der Prim wurde vergeſſen. Wer 

Did4 einiger 
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Recht, num Verbrechen: daß er die nächtliche" 


Zufammens 
kunft mit der Königin angenommen, und die Königin einek 
folhen Schritte fähig gehalten bat, Der-Beneralprocurator 
will dieh Vergehen des Kardinals beſtraft wiſſen indeffen 
wird das Parlament wohl anders urtheilen, und. endlich 
ein Ansfpruch des Könige die game Sache endiaen. —— 
Die, Scan dein Motte, wie auch ein gewiſſer Vilette 
and dEteinville, find aroßer Betruͤgereien bei dieſer Sache 
ſchuldia befunden morden, und biürften hart beſtraft werben. 
Der de la Motte wird ihre Herſlammung aus „Röniglichs 
Beanzöfifchem Blut vieleicht noch ihr Schickſal mildern. — 
Die Feinde des Kardinals hatten -ausaebreitet,, daß er —* 
der Adminifrarion des Möninlichen Hoſpitais nicht 
Bee deffelben beobachtet habe. Alein- ber Kardinal hat 
die Berechnung feiner Verwaltung. dem Koöͤnige vorlagen 
loffen ; und der Koͤnig hat befohlen, daß fie ame Verthel⸗ 
digung des Kardinals gedruckt werden, fole,, — Das in 
feinen ‚Namen und. ju feiner Vertheidigung 
Memoire, wirft die game Schuld des Betrugs auf die de 
la Morte, welche durch den Vilette bie Unterfcprift. der 
Königin habe machen laſſen, und bewelſt jwar cine unvers 
jeihliche Leichtalänbiafeit, allein. na vb Moe: ‚bes 
Karbinald voifommen, DL eng 


4) 
In biefem Monat iR mirder ehe. von den ungebeuern 
Waſchinen ins Meer; zur Befeſtigung des Hafens von 
Cherbourg ‚. verfenft-morben, die wir im vorigen Jahrgang 
im jeiten Stüd Seite 183. und meiter, weitläuftig ber 
fchrieben haben. Diefer für die Framofen eben fo nöthige 
und nügliche als für Orosbritannien ſchaͤdliche Hafen, wird 
alfo bald zu Stande fommen. — Der Sflavenbandel hat 


. im vorigen Jahr, ueum und neumig Schiffe befchäftiget, 


die gegen funfjigtaufend ET nach den Kranzöfl 
7 
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und ſchwache zu geringe waren, fo hat der König fie end⸗ 
Uch, auf vieles Bitten, etwas erböber, Die Penflonen, 
mit welchen diefe Väter, nach ihrer Aufhebung, nady Ita⸗ 
Uen geſchickt murben, waren aͤuſerſt geringe, von 75 Rthlr. 
bis zu a50 Rthlr. Sie darbten alfo wirklich im Anſange, 
ehe fie hier und da umterfonmen konnten, da der 
Pabſt nichts geben Fonnte: manche alte und ſchwache leben 
für ihre Meine Yenfion in Klöſtern und Stiftern, — Die 
Spaniſche Marine wird feit mit dreo ‚Schiffen von ıı2 
Kanonen vermehrt, wovon zwei im Spanifchın 
- und das dritte zu Ferrol gebaut werden. — Der Komg 
if mit feinem Sohne, dem Könige von Yıieapel noch 
nicht wieder völlig ausgeföhnt; bie Werfchiebenheit beider 
Höfe im politiſchen Brutbfähen, 'ldft auch micht dermu ⸗ 
then: daß Neapel ſich fo bald dem Spaniſchen Minifierio 
unterwerfen werde. — Die neueſten Nachrichten befdti- 
gem das, was wir in der kutzen Stine vom Charafter des 
‚Königs von Spanien, in diefem Stuͤck geſogt haben. * 
April war der Koͤnig quf ber ‚ing oher — 
geheiter wilder Hitſch töbtete am eite. 
‚lichen Jager; und ein Vorreuter, het vom Maulthiere vo 
tourde ‚von. deu ſchnellen Wagen ehenfalis auf der Gtelle 
getödtet, —- Man fängt nunmehr,aud in dieſem ie 
an Klöfter. einzuziehen, . Im — wurde ein 
diger⸗ Kloßer, mit , lkigung. P 
und. mehrerg Mläßer haben dieß-Cchicjal 
Bischöfe des j 


night von Wirkung ſeyn. — 


Din Tape iyes find aus Spanien nach Indien * 
„baupt — 55 an Rationalwaaren für 337 Milli 
und an fremden Waaren für 4:9 Milllonen Realen: 
men 
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Formen. — Der aus Indien mit vielen Reich 
uruͤckgekommene Unterfönig, Graf d'Egla, wurde bei ſei⸗ 
ner Ankunft im Arreſt genommenz.— an feine Stille gehet 
Don 


und bat dieſe beide Pflamoͤrter auch feitdem ungeftört bes 
halten. St. Saerament if eine Vortugiefifhe Pllamſtadt 
am worblichen Ufer: des Plata + Sluffes, ber Spanifchen 
Stadt Buenos Aires am füblichen Ufer gegen über,, mit 


föreivung des Portugiefifchen Amerika, giebt hiervon 
©. ızı u. m. aute Nachrichten. — Noch dürfen feine Ire⸗ 


Brosbrirannieh. + 5 


Herr Adams, Amerikaniſcher Bevollmächtigten, 

noch immer mit dem Gtaatefeeretair, Lord Carmarthen, 
ange Conſeremen, ohne daft bis jest menen eines Zand⸗ 
ungsvergleichs etwas fengefegt worden. Die Engländer 
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"Bertheibigung du fagen habe, vorgubringen. Er las hlerauf 
‘eine Schrift vor, womit er mar eilf Stunden lang das gan -⸗ 
‚ge Haus in Aufmerkfamteit erhielt , aber micht zu Ende fantz 
das Haus muſte indeſſen dach aufbrechen, und bie fernere 
Ableſung auf den folgenden Tag verſchieben, den Tag date 
auf endigte Here Haftinge feine Vertheidigungeſchriſt, wor⸗ 

inn er alle Befchuldiaungen leugmete,. und ſich die gröſten 
Verblenſte um die Oflindifhe Kompagnie und die bafigen 
Ländereien zufchrieb. Mair erlaubte ihm hierauf feine Ver⸗ 
theidigungsfchrift auf die Tafel des Haufes zu Iegeır; morauf 
nch derfelbe entfernte. Er kan ſchon im ie feon, 
de Area ul 


Y 


"Wegen der Bil, vermöge welcher ahelich 
een abbejahlt werden fol, mufte Herr —57 — von 


Heren Sheridan manchen bitten Spott van: Bill 
‚gina indeſſen nach dem Verlangen des M —S— 


Auch die Bill wegen der neuen —— hier wurde 
bemiiget 160 neue Acelſebedienten ‘ 


Aceiſe hintergangen worden. — —* 
„3 Mißionen und 200,000 Ara 
„und anbere nötbige Ausgaben. — Ang Befehl des. 


"Bombay , 3 Willen und 31,893 4 3 betrüs 
get. — wurde ein Antrag gemacht, die Armeits 
delder beffer — Die Nation muß Jährlich, gegen 
3 Milionen, 18 Millionen Re an Armengeld ges 
ben, und doch ift die Vettelei fehr 9. Die Borge 
"festen gehen aber ſchandlich mit. Diefen N um. Die 
K Beate; und Priefier Halten häufige —— 
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Dungen mit biefem Staat eiulaffen wil, ‚welches ihm aus 

io wuehr als elner Urfache fädlich Id. — Die — 

Ses Kongreſſes haben in Algier nichts ausgerichtet, und 
Find uuverrgteter Cache wieder abgeif.,. © 


Geherreich. 14 


Neue Einrichtungen beim Handel, bei den — 
beim Miilltaire u. ſ. w. | 


erhalten, über die Lebtfpfteme bei ihren Untergebeien' ge 


nau zu wachen. Dieß wird manchem 


| 


Gelegen⸗ 
t geben, in feinem Sprengel einen ſtrengen md 
pielen. Es if überhaupt mit der ganzen Anfrldrung und 
‚ Tolerang , im Defterreichlfchen, 2 
weit; politiſche und 
fere Grundfänlen einer welſen und anhaltenden Toleranz, 
uud damit zu bemirfenden Huftlärung. Der Bücherhandet 
feüfget noch immer unter der drückendflen Cenſur, und Die 
farhotifchen Pfarrer arbeiten aus allen Kräften tiber’ Atas 
tholleifmus. Alle Reiſende fimmen in dem was mir kur 
überein ; und die wenig denfenden Köpfe bringen, int 
Briefen, die mar mit Lebensgefahr über die Grengen 
zu bringen find, dieſe allgemeine Klagen ber Menfchheit 
ebenfalls vor. — In leben Laͤgern wird diefen Sonmer 
das Milltair gemuſtert, welche der Kalſer alle beſucht. — 
Das Gremberichtigungegeſchaͤft mit den Türken ift jest der po 
littjche Gegenſtand, melcher dem Kaifer au befchäftigen fcheint, 
mieds 


+) Man ſehe voriges Stuͤck ‚8.657. ul n 
„epiftor. Portef. 1786, 6. St. Eer 











XV. Abriß der Begebenheiten, 769 


& Geifiäteit, ans. ben 
Adelige u —— DER —*8* 
——— 


‚ oder Karifadt verfammelt, um über die 


Kalenders, "und über die ei Ai ga 


eiertage zu berothfchlagen.“ Die vielen [ —— 
die unterm Miſtalr dienen, ſehr 
utland — A 
vie vom dem Ruſſen in Schutz —— 
serden von den Lesghiern, —* —————— 
bekrieget; und da man von Rußiſchet Urfache 
Imutden Hat, daß Die Zürkfchen Wefepläpaher In jenen 
den, die Lesghler unterfügens fo bat der Mußifche 
te in einer Eonfereng mit ben za Miniftern, 
ne wölline Neutralität in ſtarken Ausdrücken gedrungem, 
derſelbe vom Kaiſerlichen Minifter: MORGEN: 
— Die Raiferin bat wieder sine ‚anfehnlihe Summe 
6 zum und zur Erbauung — Haufes für 


fertig. und aussebaut. — Die Kalferin hat den Herr 
alteutenant, Braf von Anbalt, zum Fommandirens 
hef 
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* 1785. 
Von vetercburg über Nowgorod/ Wiſchnei ⸗Wo⸗ 
J lotſchot, Twer, Moſcou, Tula, Kaluga, retour nach 
4 Mofcon, und weiter über Jaroclaw, Wologda, Chol⸗ 
mogori, Archangel, längft dem weißen Meer, nach 
ER Ouega, Kargapol, RE Ladoga, Schtüfelburg 
nach Peteraburg. 


® 
" ı785. 
In den Gefolge vom Ihre Majeftät der Kaiferit. 
6) Vom Petersburg nach Nowadrod, Wiſchnei⸗Wo⸗ 
Totfehot , Twer, nach Mofcou, und von Mofeou, res 
tour bis Wifchnel : Wolotfbot, und vom den ben den 
Cataraeten von Boromis zu Waffer auf ben Mia, 
über die Jlmenfee, der Wolhom, den Labogafanal, 
und der Newa nach Peteröburg, und von Veters⸗ 
burg nach Sifterbek, Pererhof, Oranienbaum , Pella - 
nah Sarskoſello. ⸗ ⸗ — 


7) Bon Petersburg über Sorten) BelitiLufi, Tores 
per, Oſtaſchkow, Wifchnei» Wolötfchof, Twer, Dos 
feou, Wolodimer, Suſdal, Kofttoma, Nifchneis 
Nomasrod, Makarſew, Kafan, Simbirek, Saratom, 
Zarljin, Sarepta, Aſtrachan, laͤngſt dem Caſolſchen 
Meer nach Kistar, Moſdok, Carherinengrad, langſt 
der Linie nach Ticherkaffen, Afow, Dmitri-Ropom, 
Taganrok, Bachmuth, Iſum, Eharkow, Belaorod, 
Kurst, Wotoneſch, Tula, — retour nach Ya 
tereburg. ⸗ RT AT 7488 


19013 

Da bad Rullſche Niniferium Nachricht haben molte, 

als wenn ber regierende Zerzog von Lurland, ju Gute 
ften des Prinzen Ludwig von Wurtemberg, an eine Abs 

Erez tretung 
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and der gefeime Etatämiriiler , greihert von der 
Ei Köntaliche Ko ee beiwohnen "Die Wahl 


auf ten Prinz Zeintich von Preuffen, Alteſten Sohn 
Et. Johanniters Malthefer » Drdent Heermeifterd,, Prins 
Preuffe  Kapaliere wur⸗ 


URS HE Bitch” — 
Bruder des Könias, noch mehr verherrlichet. — Nunmehr 
Ber Ari kanapen hu —— 


en, welches wir im im flgeten — anzeigen — 


| Der befante vornchme Patriot und groAmithige Veföt 
erer des inländifchen ge melcher wen 
em Preife zu Beförderung bed Geidenbaues 
—“ offerirt für diefes Jaht wieder folgende 
reife + 
1) An —— ——— 
zwar mwenigfleus 5 an gebau 
. monmen, wo fonft noch Fein Seidendau gewefen, jeder 
Eriedtlched vr und bis auf den Geidenbau geſchlagene 


2) An zwei — welche jede zwei RER 
weiße MaulbeerfaamenzBeete angeleget und jur Ri 
—* gebracht, an jede Frledrichet vr und 


rap —— 
—— ———— 
— — 
Errs “ 9% 
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Heintic; Höern Preis der Seide aenichen werden / da 

jach den öffentlichen Nachrichten der Seldenhau durch den 
groft In —** bereits fehlaefchlagen if, welches wir bier 
m Norden In Anfehung der Geidenmiirmer durch unſere 
Stubendfen verhuͤten können, und darin vor den füdlichen 
Bdudern einen Vorzug haben, wenn bie Kälte nur die Mau: 
beerbäume ſchont, und die Blätter nicht zu fpät erftieren, 
pie bisher noch nicht geſchehen it. Es wird der Iuſperlor 
öfler diefes Jahr wieder bei der Realſchule zu Berlin fo viel 
age Leute, ale fich mır melden, im Seidenbau umterridhe 


ten und anführen, auch den Seldendauern ihre Cocons, tsels, 


&e fie nicht ſelbſt abhaſpeln wollen, für die gemöpnliche 


Preife abfaufen.. 
Um zoften May Fam der —2 ai6 Yumtize er⸗ 
dinarius und Legatus Apoftolteus, an den Churfürkten 
Er biſchof vom Athen, (das jest un⸗ 
ter der Bothmäßigkeit der Türken if; ) Caſar Julius Job 
io zu munchen an, und fileg Im dem vom Hofe ihm zus 
bereiteten Pallaſt ab. — Auffallend: wird es unſern Leſern 
ſeyn, weiche die Abhandlung über die Nuntiaturen im bori⸗ 
gen Stück mit Aufrnerfamfeit gelefen haben: daf pfalz⸗ 
baiern im Jahr 1764 fo ſehr wider die Pabſtlichen Nuntia⸗ 
turen eifert,, und im Jahr 1786 der eimige katholiſche Keichez 
Rand if, der einen Pabſtlichen Nuntius vom VPabft verlangt, 
umd’fogar an feinen Hof euft. Man mird nun fehen) was 
{hm für eine Jurisdietion wird sugefanden wırdem ' 


Türkey, 
Da der Rapitain Paſcha oder Gresadmiral mit der 
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